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Druck und PapiAr vott J.eopol«I Sommer in Wien. 



Die Freunde der slavischeti Philologie und Geschichte er- 
halten hier den zweiten Band der vor mehreren Jahren begon- 
nenen slavischen Bibliothek. Hinsichtlich der folgenden Bände 
bemerken die Herausgeber zweierlei und zwar erstens: die wei- 
teren Bände werden in rascherer Aufeinanderfolge erscheinen, 
indem das Material dazu grossentheils sich bereits in den 
Händen der Herausgeber befindet; zweitens: in den folgenden 
Bänden sollen auch Bibliographie und Kritik nach Thunlich- 
keit berücksichtigt werden: die Herausgeber wollen nämlich in 
die nächsten Bände ein Verzeichniss der wichtigsten Erschei- 

■ 

nungen auf dem Gebiete der sla vischen Literatur aufnehmen 
und die bedeutendsten Leistungen im Fache der Philologie 
und Geschichte kurz besprechen. 



1. 



Correspondenz des Gelasius Dobner mit dem 

Hofrathe ¥oh RoseMthsl. 



Eio Beitrag zur Biographie des Ersteren. 

Mitgetheilt von Joseph Fiedler. 



w. 



as die Gesehichte Böhmens Dobner zu rerdanken hat, ist 
Jedem zu Genüge bekannt, der sieh aueh nur oberflächlieh damit 
besebäftigt hat. Ihm gebührt nicht nur das Verdienst, dass sein kriti^: 
sehes Messer den kräftigen Stamm der Geschichte seines Vaterlandes 
von einer überwuchernden markerschöpfenden Schmarotzervegetation 
gereinigt hat, — mentiendi finem fecit, sagt Prochaska — sondern sein 
forschender Geist drang auch in das tiefe Dunkel der vaterländischen 
Vorzeit , und zündete an vielen Stellen die Leuchte an, welche seinen 
Nachfolgern auf demselben P&de, wo nicht das Ziel wies, doch die 
Richtung nach demselben anzeigte. *) 

Nach seinem am 24. Mai 1790 im 71. Lebensjahre erfolgten 
Ableben hat die k. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften, ihrer 
in den Statuten vorgezeiehneten Pflicht gemäss, das Andenken eines 
ihrer thätigsten Mitglieder durch die Veröffentlichung der Biographie 
und des Verzeichnisses der literarischen Arbeiten desselben geehrt, 
welche sie in ihren Abhandlungen, Bd. II. 1795, p. XVII — XXVI 
veranstaltete. 

Diese, wahrscheinlich von demSecretär derGesellsefaaft verfasste 
Skizze hat die Vorzüge und Schwächen der meisten ofBciellen oder 
doch ofßciösen Lebensbeschreibungen; sie gibt viele schätzenswerthe 
Einzelnheiten über die äusseren Umstände und die Wii^ksamkeit dieses 
ausgezeichneten Maines; über das innere Leben desselben enthält sie 
wenig oder gar nichts: und doch gibt erst die Darstellung der ganzen 
inneren geistigen Thätigkeit des Abgeschiedenen, seiner Studien, deren 
Gang und Richtung, der bezweckten und erzielten Resultate, der daraus 



^) »Denn alle Nachfolger Dobner's bauten oder bauen noch, mehr oder weniger, 
auf den von ihm zuerst gelegten Grund* Palacky: Würdigung der alten bdhm. 
Geschichtachreiber. Prag 1830, p. XXI. 
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hervorgegangenen Ansichten, sowie der dieselben fördernden und 
hemmenden Einflüsse, kurz alles dessen, wodurch der Mann auf dem 
Gebiete der Wissenschaft das geworden ist, was er war, in ein 
lebendiges Bild zusammengefasst, das so schätzenswerthe Product, 
das dem gereiften Manne zum Prüfsteine, dem strebenden Jünglinge 
zum Leitfaden und zur Richtschnur wird. 

Bei den grossen Verdiensten Dobner's um Böhmens wahre 
Geschichte wäre eine alle Seiten seiner literarischen Wirksamkeit um- 
fassende Biographie nicht nur eine sehr dankenswerthe Arbeit, sondern 
auch das so lange Zeit ausständige Monument. 

Eüne befriedigende Losung dieser Au%abe gehört wohl noch zu 
den schwierigen Dingen', da es nur zu wohl bekannt ist, dass die 
vaterländische Gelehrtengeschichte noch im ersten Lebensjahre befind- 
lich, nur durch die liebevollste. Pflege und Wartung über das ge&hr- 
liche Kindesalter zu fuhren ist. 

Nicht unmöglich ist es aber, dass eine jüngere Thatkraft gerade 
in der Schwierigkeit die lockende Veranlassung und in dem Gedanken, 
dass dem wahren Verdienste die lange vorenthaltene Palme zu Tbeil 
werde, das würdige Ziel werkthätigen Ehrgeizes finden wird. 

Von dem Verlangen geleitet, zu dem Zweke nach Kräften beizu- 
steuern, legen wir eine Reihe eigenhändiger Briefe Dobner's als einen 
Beitrag zur wissenschaftlichen Charaoteristik des hochverdienten 
Mannes vor. 

Sie sind (mit Ausnahme von Nr. 6) in den Jahren 1761 — 1767 an 
den Hofrath Theodor Anton Taulow Ritter von Rosenthal geschrieben; 
den Mann, der die Idee der grossen Kaiserin und Königin Maria The- 
resia, für die Bedürfnisse des Staates und der Wissenschaft einCentral- 
instiiut zu schaffen, in dem k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive ver# 
wirklichte, und als dessen mit den umfitssendsten und gründlichsten 
Kenntnissen der Geschichte und staatsrechtlichen Verhältnisse der 
Länder des österreichischen Kaiserstaates und Böhmens (seines im 
Sinne jener Zeit speciellen Vaterlandes) insbesondere ausgerüsteter 
Director die Früchte seines Geistes und Wissens in zahllosen litera- 
rischen Dienstschriften , schriftstellerischen Arbeiten , grossartigen 
Entwürfen und dazu gesammeltem vasten, leider aber unverarbeitet 
gebliebenen Materiale niederlegte. |^ 

Fast schülerhaft schüchtern und bescheiden, wendet sich der 
Altvater der böhmisch-historischen Kritik mit einem sehr sorgfaltig 
ausgefeilten lateinischen Glückwunsche zum künftigen Neujahre 1762 
an den seiner Meinung nach sowohl durch die amtliche Stellung als 



den schon erworbenen Gelehrtenruf so hoch über ihm stehenden Hof- 
rath, um einen wissenschaftlichen Wechselverkehr einzuleiten. 

In der nachfolgenden den im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive 
aufbewahrten Originalien entnommenen Correspondenz liefert er so 
manchenZug zu dem durch das Erwachen des wissenschaftlichen Lebens 
in Böhmen ^o merkwürdigen Zeit — und zu seinem eigenen Lebens- 
bilde, legt schätzbare Ansichten über interessante und wichtige Ver- 
hältnisse und Gegenstände dar, und hat^auf diese \Vcise nicht wenige 
Kömer gesäet, von denen die vaterländische Geschichte, Münz- und 
Siegelkunde sehr bedauern ^vürde, dass sie in der Wüste der Verges- 
senheit verdorrt sind. 

Auch Hofrath von Rosenthal introducirt sich in Nr. 6, welches 
als eigenhändiges Coneept desselben eben dort aufbewahrt wird, als 
den Mann von grosser Erudition, wofür ihn Dobner gehalten und ge- 
priesen hat, und es ist nicht ohne Interesse zu lesen, wie er den böh- 
mischen Kritiker par exeellence über einem Versehen in rebus patriis 
ertappt und durch unumstössliche Gründe zum Bekenntnisse und zur 
.Entschuldigung desselben nöthigt. 

Es ist sehr zu bedauern, dass von den übrigen Ooncepten nichts 
aufgeftinden werden konnte, wodurch der Verkehr erst sein wahres 
Leben und die Wissenschaft gewiss mehrfachen Nutzen gewonnen hätte. 

1. 

Prag, 11. Dec. 1761. 

L. d. Ch. 

Perillustri ac Clarissimo Viro 

Taulow de Bosenthal 

Gelasius a S. Catharina Scholarum Piarum 

S. F. D. 

Miraberis Vir Perillustris ac Clarissime, quid ego hominum impe- 
ritissimus nunquamque visus aut notus Te rebus severioribus, gra« 
vissimisque Augustae nostrae negotijs distentum his literis interpellem. 
Summa Tua humanitas Comitasque non semel mihi ab Excellentissimo 
Coadjutore nostro Archi-Episcopali, EpiscopoLitomericensi, tumReve- 
rendissimo Abbate Rayhradensi, denique mairime a Praenobili Domino 
Klauser multis elogijs praedicata me omni motu carere jussit, stimu- 
losque addidit ad praesentes exarandas. Audeo Vir Perillustris ac 
Clarissime obtutibus Tuis offerre exemplar Prodromi mei Historici^ 
quod apud Dominum Tratner Bibliopolam Regium depositum quoquo 



tempore levare Tibi integrum erit , quod vel ejuamodi munuscuJü loco 
accipe, quod Coosulibus Romaxus a yemis quot annisddatum legimus. 
Novi Te saeculi Nostri in historia patria Polyhistorem, ac pridem reluti 
unquem ex leone cognovi Te ex eruditissimis epistolis Domino Klau- 
ser inscriptis, tum maxime ex indice illo et Epitome immortalis operis 
Tui, qtxod sub incude versas; quod ut boni superi tandem aliquando 
in lueem prodire ffirciant ex animo suspiro, facem enim procul dubio 
accendet tot tenebris , quibus hactenus premitur Historia Ozechiae, et 
opus meum qualecunque, quod meditor, si nuUa alia re certe bis Tuin 
cjmelijs pretium acquiret. Non mirare Vir PeriUustris ac Clarissime 
primam partem Annalium Hayecianorum tam tenuem eyasisse, duae 
cumprimis eausae ad id me compulerunt. l^^ quidem, quodmarsupij 
mei &cultates vix'pares essent majori volumini edendo. Alterum quod 
qualemounque majorem pecuniae vim nollem periculo exponere, neseius 
quae fortuna partum meum sequeretur, dignuane judioaretur, in quem 
redimendum quispiam nnmmum profunderet. Ubi vero intellexero vel 
quibusdam et cumprimis Tibi vel in partem probari, pensabunt molem 
partes caeterae. Tu igitur Vir Clarissime si subinde vacuis a graribus 
negotijs horis quisquilias ineptiasque meas dignas lectu judicaveris, 
suspende tantisper severius supereilium , atque ab homine profeotas 
memineris, cui quidem voluutas non deest bene de patria merendi^ 
atqui praeter inopiam necessariorumdocumentorum(quam levandi penes 
Te prope unum est facultas) ultra fateatur se se in rebus historicis bal- 
butire , novitiumque esse, qui denique gratissimo accepturus sit animo, 
quid quid sapientissimum Tuum rebus in ejusmodi Judicium limandum . 
corrigendumque aestimaverit. Perlatum ad me est non ita pridem librum 
de nummis veteribusBohemiae a Tua Perillustri Claritate magno labore, 
majori eruditione conscriptum jam sub praelo sudare, cujus quidem 
videndi, legendique quantum me teußat desiderium verbis nuUis referre 
par sum. Nam eo jam mihi maxime opere ad partem secundam per- 
liciendam opus est, in qua eorum nummorum simulaera referre quoque 
paro, qui a Libussa, ut vulgo fertur, ad Borzivojum I, usquecircumfe- 
runtur. Et quanquam ommno annos ante facile sex bona fortuna MS. 
de nummis Duoum et Begum Bohemiae per licitationem in manus meas 
pervenerit , tamen magno opere doleo in eo non eujusque typum, sed 
descriptionem solum exhiberi, iieque hactenus nisi per paucos ex ve- 
tustioribus reperire potuisse^ quorum hoc MS. memoriam facit. Cae* 
terum authorem hunc, quicunque demum fuit, vel eo fide dignum de- 
puto, quod plures nummos jam ipse oculis spectaverim, qui cum rela« 
tis illius ad unquem responclcnt. MS. istud si forte Perillustri Clan- 



t^ Tuae alicui utilitatie^e potest, significavmsque voluntatem Tuam, 
aon deero ut illieq describi faciam, transmitiamque , simul operam 
Xuam ex qua par est aubmissione efflagitans, utsi praeter eos paucos. 
quos Kehlerus nobis tran«oripfiit Tibi quorundam ad hoc aerum speo- 
tantium notitia est, pro singulari Taa liberalitate eo magis^mibiobinen- 
turum spero, quod nuper non sine magna deleetatione aaiini in Claris- 
simi KoIIarij praefatione legerim promptissimam Tuato erga £iim 
Yoluntatem, cum diplomata aliaque monumenta rerum Austriaearum 
Eidem contmunicasti. Deus O. M. Te Augustissimae nostrae commo- 
dis, Patriae meae diöcori, Tuis vero otoiribus solatio ac praesidio servet 
quamdiutissime sospitem 9 idlujaiun a Tua munifieentia postulans ut 
me vel aliquo ClieHtium Tuorum numero liabeas. Vale. Dabam Pragae 
III Iduum Deeembris MDCCLXI. 



.2. 

Prag« 21. Mai 1763. 

Hoeb- und Wohlgebomer Gnädiger Herr Herr! 

• ■■. - ■ 

Euer Gnaden erkühnte ich mich schon im vorigen Jahr den ersten 
Theil meines historischen Werks gehorsamst einzuschicken. Da ich 
aber durch den von Wien zurückgekommenen Herrn Professor Peith- 
ner vernommen , dass es mit nichten eingereicht worden, als bitte bey 
den Herrn Buchführer Trattner nachfragen zu lassen, als welphem es 
durch seinen Prägerischen Factorem richtig eingesendet worden, wie 
dessen Recepiflse über den dazumahl übersohickten ganzen Pack lau- 
tet , und zw;eifle nicht , dass es bis dato sammt meinen beygeschlosse- 
nen Brieff da erliegen wird. Nun habe die Ehre abermahls den ander«' 
ten Theil zu übermaohen mit unterthänigster Bitt meine Fehler und 
Sehwäehe in der Historie in Gnaden aufzunehmen, als weleher ich die- 
ses Werk nur vor Mittelmässig-Gelehrte gesehrieben , und mir Euer 
Gnaden hohe Einsicht, und Känntnüss der Böhmischen Geschichten 
nicht verholen ist. Mein' einziger Wunsch ist : Euer Ghiaden mächten 
mit Dero Hochgelehrten Weirk (dessen Begrieff ich mit erstaunen gele- 
sen) dermeihleins hervorrucken, wodurch unserer Historie ein niemaUs 
verhofft^s Liecht, und meiner Arbeit eine grosse Leichtigkeit zukom« 
men wurde; Wo so dann ich nic^t ermanglen werde, meinen Hocher« 
läucht^a Führer anzuzeigen, und zu rühmen. Darf ich femer mich 
erkühnen umb eine hohe Gnad demüthigi^ anzusachen, so wäre meine 
unterthänigste Bitte, Euer Gnikden geruheten mir jene eopien von Böh- 
misehen« b^^nders altem Münsien gnibdigst zu commimiciren, so 
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Hochdieselbte mit besonderer Mühe gesammlet, welcher hohen Gnad 
ich mich umb so vielmehr vertröste, als Hoehderselbten Ejffer zur 
Emporbringung und cultivinmg der Böhmischen Historie Landbekant. 
Ja ich solle nicht ermangeln diese Gnad durch mein unermüdetes Ge- 
bett, und Anrühmung dieser Wohlgewogenheit aller Orten in meinen 
Werken zu demeriren. Der mich zu hohen Gnaden anempfehlend mit 
aller Hochachtung ersterbe 

Euer Hoch und Wohlgebohm Meines Gnädigen Herrens 

Herrens unterthänig gehorsamster Diener 

G^lasius a S. Gatharina 

Scbol. Pianun Jonioris Principis 

a Mannsfeld praefectus m. p. 

P. S. Nun habe ich unter der Press den ersten Tomum medij aevi 
ineditorum monumentorum Bohemiae, worinnen des Vincentij Canonici 
Pragensis, des Chronographi Siloensis, und Beati Gerlaci Chronica 
nebst einigen diplomatario erscheinen werden, und hoffe, dass mit Ende 
des Monaths Septembris dieses Werk die Press verlassen wird, worauf 
nicht ermangeln werde Euer Gnaden alsobald ein exemplair einzu- 
schicken. 

3. 

' Prag, 8. August 1764. 

Wohlgebohmer Gnädiger Herr Herr! 

Euer Gnaden gültigste Erinnerung , so Hochderselbte in einem 
an Herrn Klauser gegebenen Schreiben meiner Wenigkeit gethan, er- 
regte in mir jene Freude, welche mit Worten sattsam auszudrucken, 
mich ausser Stand eiiachte. Ich sehe mit grössten Verlangen entgegen 
jenem Paquet , so Euer Gnaden dem Herrn P. Wenzel von Braunau 
mitgegeben, und bitte Gott, er wolle mir die Gnad verleihen, der 
grossen Einsicht und Känntnäss, so Euer Gnaden inBöhmischemSachen 
haben, nur eine kleine satisfaction geben zu können, worzu ich alle 
Kräften anzustrecken miah schuldig erachten werde. Bitte nur einige 
Zeit in Geduld zu stehen, weilen ich den 15. dito nach Carlsbaad mit 
den Herrn Praelaten von Doxan abgehe umb die Cur zu brauchen. Ich 
zweifle nicht, dass unser P. Julian, so voi*diessmahl Professor Arith- 
meticae in der sogenannten Juristen Schul ist, den ersten Tomum mei- 
ner Monumentorum Bohemiae nusquam antehac ineditorum wird ein- 
gehändigt haben, welcher ihme gleich Anfangs auf meinen Befehl von 
den P. Chrysostomo angedeutet worden. Sollte es aber allen&ls nicht 



geschehen seyu, so bitte in meinem Nahmen es von besagten P. Julian 
abfordern zu lassen. Zu meinem grossen Nachtheil muss nun in dem 
Zwittauer Catalogo librorum lesen, dass die Leipziger schon diesen 
Tomum in Folio nachgedrucket, welches mich bemüssiget bei dem 
Sächsischen Hof ein Privilegium anzusuchen. Der falsche Ruf, dass 
ich verstorben seje, mag wohl aus den Cfeasslauer Crejss nach Wien 
sich verbreitet haben. Dann dasiger Herr Kreyss Hauptmann von Ge- 
rzabinahat sich eben dessentwegen hier erkundiget mit äusserung: 

. man sage da fast allenthalben, ich wäre eines gäben Tods gestorben, 
und diess wäre eine Straf Gottes weilen ich die ganze Böhmische His- 
torie über hauffen werfen thäte, und sogar den ersten Herzogen von 
Böhmen den Czech für ein Mährchen hielte. Über welche Begebenheit 
wie schon ich und andere mehr gelachet, kennen sich Euer Gnaden 

. leicht vorstellen. Es ist auch unlängst ein solcher Czechsverfechter mit 
Nahmen Krzii ein Weltlicher Priester hier zu Prag mit einem Werk- 
lein in 8^, so er IntroduotionemSacram inHistoriamBohemiae intitu- 
liret, ans Tag Licht getretten. Welchem guten Mann in der That jenes 
alte Sprichwort kann bejgemesset werden: Si tacuisses Philosophus 
mansisses. Viele die auch nur einige Einsicht von der Historie haben, 
bewundem es, dass man bej unseren Hoch würdigen Consistorio dieses 
Werklein approbiret habe, so mit nichten einigen Historischen Be- 
weiss, sondern lauter Hirnsgespünster, ja unhöfliche Aussdruckun- 
gen , und Verachtungen meiner Werke enthaltet. Umb die Ungnad des 
Consistorij und Ihro fürstlichen Gnaden des ErzBischofs auf meinen 
Orden nicht zu ziehen, muss ich die Sach mit Stillschweigen überge- 
hen, wo ansonsten dieser ungereimte Schwätzer, der mein Werk, wie 
aus dessen Vorwürfe zu erkennen, nur obenhin durchblättert, oder gar 
nipht verstanden, meritirte, wohl abgedrumpft zu werden. Auf diese 
Weiss nemblich suchet man bey uns die Gelehrtheit empor zu bringen, 
und Männer, die sich umb die Ehre des Vaterlands bewerben, zu 
stützen. Damit aber Euer Gnaden von diesen Helden- Werklein ein 
Vorgeschmach hätten, so mache hiemit einen kurzen Begrieff davon: 
Von der Historia Sacra, dessen Titul es führet, enthaltet es fast kein 
Wort. Es fanget an von einer kurzen Beschreibung von Böhmen so vor 
einigen 40 Jahren ein Weltpriester Nahmens Erzweiler aus dem Baibin 
heraussgezogen, und ausgeschrieben. Nach diesen folgen die Herzoge 
und Königen von Böhmen , so in Wersen Cuthenus geschrieben und 
oftmahls gedrucke^ seyn , wo er bey dem Czecho eine reflexion wieder 
mich machet umb die Fabel des Czechs zu behaupten. Fast alle seine 
Vorwürfe seynt schon in meinem Werk wiederleget, oder demjenigen 



gerad entgegen, was ich geschrieben, so dass er attch meinen Text rer- 
ftlsehet. Ungereimter Art verfallet er auch auf die Verachtung des ge- 
lehrten Werks Vindiciae Corvinianae, so ein unseriger geschrieben , 
und von ganz Europa mit grössten Beifall aufgenommen worden, so 
dass in einem Jahr 15 hundert exemplairien distraliirt worden, und 
keines mehr zu bekommen. Nach diesem bringt er hervor einen Cata- 
logum Prooerum Bohemiae und Archiepiscoporum, so er gänzlich aus 
des Hammerschmids Prodrom© Gloriae Pragenae herausgeschrieben 
Endlich schlüsset das Werklein Bmnneri Series Chronologica Bojorum 
so ebenfalls öfters gedruckt, und gegen welche weith bessere zu haben. 
Sollten Euer Gnaden nichts destoweniger ein Verlangen tranken, dieses 
Werkleins habhaft zu werden, welches Ihro Excellenz Herr Bischof 
von Leutmeritz in seinen an mir geschriebenen Brief: Ein unlesens- 
wurdiges Mischmasch nennen, so werde ohnermangien es einzusenden. 
Eben seine Excellegfiz glauben, die Leipziger, Wiener und Regensbur- 
ger Gelahrte, welche wieder mein Anhoifen und Verdienst Recensio- 
nen über meine Werke gemacht, wären dadurch beleidigt, meistens 
da er pag. XXIX meine Werke nur eine farraginem animadversionum 
undequaque et quomodocunque quaesitam ad möllern faeiendam nennet. 
Allein Geduld: fieleicht findet sich ein anderer, der sieh meiner an- 
nehmen wird. Der dritte Theil ist schon unter der I^ess und wird mit 
Anfang Novembris, wie ich glaube, dieselbe verlassen. Wo also gleich 
ein exemplair einschicken gehorsammst werde. Empfehle mich zu un- 
schätzbaren Gnaden, und harre mit allersinnlicher Hochachiung 

Euer Gnaden 
Meines Gnädigen Herms Herrns 

demüthigst gehorsamster Diener 

Gelasius a S. Catharina 

Schol. Piarum Rector. m. p. 

4. 

Carlsbad, 25. August 1764- 

Wohlgeborner gnädiger Herr Hof Rath! 

Euer Gnaden an mich adressirtes Paqwet sammt einem gnädigsten 
Schreiben ist mir richtig den Tag vor meiner Abreiss nach Carlsbaad 
oingehändiget worden. Die grosse Begierde und Freud reizte mich es also- 
gleich durchzugehen, obschon andere wichtige Geschäften obwalteten. Ich 
hab es ganz und gar mit Erstaunen durchgelesen, indeme ich eine der 
schönstenEintheilungen,eine seltsamste allegirung ächtiger documento- 
rum, und einen grossen Vorrath von mir niemals bekannten Münz Sachen 
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darinnen gefunden. Ich verschiebe eine vollkouunene Beantwortung bis 
nach meiner Rückkehr nach Prag und habe unterdessen diesen Entwurf 
nebst dem Brief dem Herrn Klauser zu seiner Einsicht überlassen. 
Mein einziger Wunsch ist, Euer Gnaden möchten die Herausgebung 
dieses unsterblichen Werkes besehlmnigen,damit meine Historie auf 
besseren Gründen sich fussen kunnte. Höchstnöthig aber wurde es 
seyn, jegliche Münzen, nicht nur beschriebener, sonidern gestochener 
dem Leser vorzulegen. Euer Gnaden werden sich dardurch einen 
unerlosehenen Ruhm erweichen. Auf einigen Punkten deren ich mich 
erinnere zu kommen. So wäre es freilich ein grosser Fehler von Herwi 
Pater Georg Pray, der mir das Zipser diploma so beselirieben, als 
ob es a Rege Boemiae et Ungariae gegeben wäre, von Anno 1412 
machte er mir keine Meldung, wo ansonsten ich alsogleieh eine andere 
crisim hätte ergreiffen müssen. Dass mir schon zweyerley grossi Pra- 
genses Sigismundi in die Hand gekonunen, ist kein Z^veiffel, ich werde 
beyder Copey bei meiner Zurückkunft nach Prag übersenden. Zweifle 
auch nicht ich werde es bemerket haben, wo dieselben seyen, dann ich 
bin ausser Stand ein Münz Cabinet zu errichten, sondern begnüge 
mich mit denen Abdrüken und Besehreibungen. Des Wenceslai Pigri 
grosses Pragenses betreffend: So binn bis dato der gänzlichen Meinung, 
das die grossi Pragenses Wenceslai III. desselben Münzgepräge seye. 
Ehinn es ist unbegreiflich, das der bei uns so genannte Wenceslaus III. 
ein so schlechtes Schrot und Korn gegeben hätte, da doch alle diplo- 
mata von dessen Zeiten von nichts mehr dann 64 Stuck auf eine Mark 
melden. Ich sende auch einige die controvertiren : das Wenceslaus III. 
in' der That zum König von Bphmen seye gekrönet worden, oder einige 
Münzen wegen der Kürze seiner Regierung habe schlagen lassen, wel- 
ches vieleicht den Anlass gegeben mag haben, das sich Wenceslaus 
Piger in seinen Münzen den 3ten benamset habe. Sollten es aber Euer 
Gnaden durch Neben-Stempel gründlicher beweisen, so unterwerfe 
mich gänzlich Hochderoselbten Beurtheihmg. Auf des Swatopluks 
Münzen zu kommen: so berichte das dass Ihre Excellenz Herr Bischof 
von Leutmeritz vor zweyen Jahi*en über ein Pfunt Pfennige über- 
kommen von fast 25zigerley Gattung, so die Umbschrift haben Wla- 
dizlaus Dux oder SVAfSOBZLAVS. Diese Buchstaben SVA vwlei- 
teten mich, dass ich glaubte es kunnte kein anderer als Suatoplu^ 
cus hiedureh verstanden werden. Allein eine Münz unter denenselben 
hat mich hierauf auf andere Gedanken gebracht. Dann da finde ich, 
wie ein Weibsbild den jungen Sobieslaum als ein Kind auf einen Thron 
^ stehender haltet und ein Bischof demselben den Herzoghut aufsetzet» 
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worauBS ich Schlüsse, dass diese Münzen mit der Umbschrift SVA. 
SOBZLAVS müssen unter der Vormundschaft der Mutter desSobieslai, 
so SVATAVA genannt worden, gepräget seyn worden. Dann mann 
findet nirgends eine Spur in der Historie, dass Suatoplucus mit 
Sobieslar zugleich regiret habe. Allein die Abdrücke, so sehr rar sejr» 
von diesen Münzen, werde sammentlich nach meiner Buckkehrung 
übermachen, welche auch zu Euer Gnaden Werk vieles beitragen 
kennen. Und dieses im Eyl in der Carlsbaader Cur. Empfehle mich 
zu hohen Gnaden. Harre mit aller Veneration 

Euer Gnaden 

gehorsamster Diener 
Gelasius a S. Catharina, 
Schol. Piarum. m. p. 

5. 

Prag, 3. Jänner 1765. 

' G. S. J. Ch. 
Hoch- und Wohlgebohmer Ritter! 
Gnädiger Herr Hof Rath! 

Euer Gnaden an mich erlassenes Gnädigstes Schreiben muss mich 
billigst Schamroth machen, da Hochdieselbe im Neuen Jahrs Wunsch 
meiner Schuldigkeit vorgekommen. Ich hätte gewiss meine Pflicht 
observiret, wann ich nicht beforehten hätte, dieses ceremoniel wurde 
Euer Gnaden nur zur Last fallen, da Hochdieselbte mit wichtigsten 
Sachen occupiret seyn. Indessen kann versichern, dass ich meinen 
treugesinnesten Wunsch vor alle meine Patronen und Gönner bei dem 
Altar des Herrn abgeleget, derselbe wolle Ihnen dieses und unzählige 
Jahre im Wohlseyn, Vergnügen und Überhäufifung des Zeitlichen und 
Göttlichen Seegens überleben lassen. Wie ich dann es besonders vor 
Euer Gnaden ausszubitten mit meinem unwürdigem Gebeth nicht 
unterlassen werde, umb so vielmehr als von Erhaltung Euer Gnaden 
die Wohlfarth unserer vaterländischen Historie und meiner selbst ab- 
hanget. Übrigens bitte nicht ungnädig aufzunehmen, dass ich bis dato 
nicht meine Gedanken über Hochderoselbten grundgelehrten Entwurf 
des Münz Wesens eiugeschicket. Dieses Jahr hat mir viel von meinem 
Studio entrissen, da erstlich Carlsbaad fast 6 Wochen entnommen. 
Ihro fürstliche Gnaden Erzbischof von Prag mir eine unverschiebliche 
Arbeit fast von 7 Wochen aufgetragen, endlich Ihro Excellenz Bischof 
von Leutmeritz mich zweymahl zu sich beruffen und beydesmahl zu 3 
Wochen aufgehalten, zu geschweigen die Haussverrichtungen, be- 
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sopders mit unseren neuen CoUegij-Bau. Deme dannoch ungeachtet 
wurde mich schon über das Werk gesezt haben, wann nicht ein und 
andere mir aus dem Präger Metropolitan Archiv zugekommene ächte 
Urkunden mich bemüssiget hätten, meines dritten Theils Historie 
besonders in denen Geschichten des heiligen Wenceslai und Ludmillae 
zu reformiren und eine andere Chronologie zu ergreiffen. Mit welcher 
Arbeit ich wohl innerhalb 4 Wochen gänzlich fertig zu seyn verhoffe, 
wo unterdessen dannbch die Press mit diesem Theil fortgehet. So bald 
also dieses reformiren von Hals seyn wird, werde nicht unterlassen 
Euer Gnaden hohen Willen zu erfüllen. Obschon ich voraussehe, dass 
wenig oder nichts zu erinnern seyn wird, da Euer Gnaden alles 
erschöpfet und in allem die sicherste Spur ergreiffen. .Eines wäre meine 
unterthänigste Bitt: Euer Gnaden wollten mir mit Rath an die Hand 
gehen, ob, und wie es thunlich seye Ihro Maytt. unsere AUergnädigste 
Frau anzugehen, damit sie erlauben möchte sowohl aus dem Königl. 
Präger Archiv, als besonders aus der Landtafel Urkunden zu heben. 
Der Herr Archivarius Klauser macht hierüber billiges Bedenken, und 
furchtet sich einer Ungnad, ingleidhen ergeht es mit der Kötiigl. 
Landtafel, allwo dannoch die schönste und sehr alte. Urkunden von 
Carlstein in Pergamenen stecken. Ich habe hievon zweyerley Speci- 
ficationen, eine von ungefähr 1542, die andere von 1640. Der Kaum 
entgehet. Empfehle mich zu hohen Gnaden. Harre mit aller Hoch- 
achtung 

Euer Gnaden 
Meines Gnädigen Herrens 

gehorsamst unterthäniger Diener 

Gelasius a S. Catharina, 

Schol. Piarum. 

(EingelegterZettel.) P.S. Haben dannEuer Gnaden dieChronik 
Ottocäri Re^s Bohemiae so Petrus Abbas Aulae Regiae geschrieben? 
Ich weiss mich zwar nicht zu erinnern, dass er von der gemelten Em- 
pörung Meldung mache , nichts desto weniger so es in anderen Stucken 
nützlich sein kunnte, wurde nicht unterlassen, es alsogleich abschrei- 
ben zu lassen und einzuschicken. 

Was den Titel Przemyzl Dei gratia Juvenis Rex Boemorum 
betrifft, so finde, dass er schon anno 1245 diesen Titel geführet,^ wovon 
ich das Sigill abcopirter habe, nemblieh reitend gepanzert mit einer 
Lehensfahne und den böhmischen Löwen auf seinen Schild führend, 
im ContrasigUl ist er auf gleiche Art reitend und führet im Schild das 
Oesterreicher Wappen mit dieser ümbschrift: Otacharus Dei gracia 
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Dux Austriae et Silesiae. Von anno 1 234 habe ein dergleichen SigUl, 
auf den Schild aber einen Adler niitUmbsehrift: Premisl Dei gratia 
Marehio Moraviae. 



6. 



Wien, 12. Jänner 1765. 



Hoohwürdiger Hochgelehrter 
Hochgeehrtester Herr! 

Eurer Hochwürden seh&tzbarstes Schreiben vom 3ten dieses, und 
was Deroselbon dabei wegoli des von dem jungen Przemiftl, Ihrer Mei- 
nung nach, schon im Jahre 1245 geführten Titels: Przemizl D. g. 
Juvenis Rex Boemorum, anzumerken gefallig gewesen, veranlasset 
mich hierauf noch bevor zu antworten, ehe ich den zusammengetragenen 
kurzen Verlauf der Empörung von anno 1249, jüngst gemeldter mas- 
sen, zu Dero Beurtheilung mitzutheilen die Freiheit nehme. Ich glaube 
ganz richtig zu errathen, dass die Urkunde mit dem Jahre 1245, wo- 
von Euep Hochwürden das abcopierte Siegel zu haben melden, in dem 
Maltheser Archive zu Prag verwahret sey. Mir ist diese merkwür- 
dige Urkunde schon von vielen Jahren her bekannt; und ich habe 
desswegen anno 1750 bei meiner Anwesenheit au Prag die Gelegen- 
heit gesuchet und gefunden, das Original selbst zu sehen. Euer Hoch- 
würden können aber sieher glauben, dass in dem Jahre 1245 ein 
offenbarer Irrthum sei, dessen ich Sie künftig umständlicher über- 
zeugen werde. Zuvor aber trachten Euer Hochwürden das Original 
selbst zu sehen zu bekommen, oder, wenn Sie es etwan schon vor 
Augen gehabt haben, belieben Sie es noch einmal einzusehen, und sich 
zugleich ein anderes Original in gedachtem Maltheser Archive von König 
Wenceslao, des Przemisis Vafer von eben dem Jahre 1245, welches 
von Wort zu Wort gleiches Inhalts ist, vorzeigen zu lassen; wo ich 
hoffe, dass Euer Hochwürden bei deren Zusammenhaltung bald auf 
den Grund kommen werden, wie es mit der in der Przemislischen 
(sonst ganz ächten) Urkunde geschehenen Hinsetzung des falschen 
Jahres 1245 zugegangen sey. Ich habe von beiden Urkunden die Ab- 
schriften, die ich anno 1750 mit den Originalen selbst collationirt 
habe. Sollte ich jedoch nicht recht gerathen haben, sondern die Ur- 
kunde anderswo her seyn, so wäre das zweyfache Beyspiel desto 
merkwürdiger. 

Das erwehnte Siegel , wovon Euer Hochwtirden die Abzeichnung 
haben und auf dessen Rückseite der österreichische Wappenschild 
und der Titel von Österreich zu sehen ist, zeiget selbst ganz klar. 
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dass die Urkunde nieht von anno 1245 seyn könne; denn in diesem Jahre 
war der Herzog Friderious bellicosus von Österreich unstreitig noch 
im Leben, und er ist erst im folgenden Jahre 1246 im Brachmonate, 
als der letzte männliche Zweig des Babenbergisch- Österreichischen 
Stammes, umgekommen. Unser Przemisl oder Ottokar aber ist erst 
anno 1251 Herzog von Österreich geworden; folglich kann das vorher- 
gedachte Siegel nicht zum Jahre 1245 gehören. Und wie hätte er schon 
anno 1245 Juvenis Re^ Boem. heissen können, da er noch gar keine 
Hoffirang, geschweige ein wirkliches Recht zur Nachfolge in Böhmen 
hatte? indem sein älterer Bruder Wladislaw damals noch lebte, welcher 
erst anno 1247 mit Tod abgegangen ist. Ich finde dieses Siegel nicht, 
früher als an einer beim Klosterstifte Brzewnov vorhandenen Urkunde 
von anno 1253. XII. Kalend. Decemb., da er seinem zwey Monate 
vorher verstorbenen Vater schon nachgefolgt war. Ich habe eine ge- 
naue Abzeichnung von demselben Original Siegel, welches überaus 
schön und so wohl conserviret ist, als ich noch in meinem I^ben ei- 
nes gesehen habe. Euer Hochwürden können, sich dasselbe zu S. Mar- 
garethea zeigen lassen und zugleich ihre Abzeichnung darnach verbes- 
sern, indem auf der Ruckseite deutlich zu lesen ist: ... Dvx Avstriae. 
Et. Stirie. und nicht Silesie, wie Euer Hochwürden melden; wenn 
es nicht etwann ein Schreibfehler ist. In eben gedachtem Klosterstifte 
werden dieselben noch eine andere Urkunde von ihm von anno 1256 
mit ebendemselben Siegel finden; dergleichen auch hier in Österreich 
vorhanden sind. 

Das andere Siegel- vun 1284 mit dem Adler auf dem Schilde 
(welcher der Mälirische ist) und der Umschrift: Premisl Dei gra- 
cia Marchio Moravie, wovon Euer Hochwürden Meldung zu machen 
belieben, ist nicht von unserm Przemisl oder Ottokar, sondern von 
seinem patruo und K. Wenzels Bruder. Ich habe von eben diesem 
Jahre 1234. IV.Non. Novembr. eine Urkunde aus^dem Mähr. Kloster 
Raygern in Abschrift, nebst der Abzeichnung desselben Siegels. Er 
macht in dieser Urkunde von K. Wenzeln seinem Bruder Meldung; 
und man findt von ihm beym Sommersberg T. I. p. 922 et 923 zwej 
Urkunden von a. 1234 und 35, worinn sein Vater, Mutter und Bru- 
der genennet werden. Er starb a. 1240 wie Pessina Mart. Mor. 
p. 339 anmerket Nach ihm wurde der älteste Sohn Köni]^ Wenzels, 
Wladislaw, Markgraf in Mähren; und nach dessen a. 124y erfolgtem 
Tode bekam erst unser Przemisl das Markgrafthum; welches er 
aber w^en seiner Empörung a. 1249 verlohr, jedoch noch in demsel- 
ben Jabre wieder erhielt, wie ieh .neulieh gemeldet habe. Von dieser 



14 

kurzen Zwischenzeit seiner Entsetzung hat das Kloster Hradisch bey 
Ohnütz eine Urkunde von König Wenzeln als Selbstherrscher in Mäh- 
ren d^. Pragae Calend. Sept. a. 1249. Unser Przemisl noch als Mark- 
graf führet in seinem Siegel den Bdh. Löwen im Schilde und die Um- 
schrift heisst: S. Premisl. Filii. Reg. Boemor. Marchiois. 
Moravie. 

Euer Hochwürden sind bei mir, wegen ihrer wichtigem Arbeiten 
völlkonunen entschuldiget, und i(di überlasse die beliebige Mittheilung 
Dero Gedanken über meine communicata und andere historische Er- 
innerungen lediglich ihrer bequemsten Zeit und Gelegenheit. Dero 
erwebnte Beschäftigung mit der Chronologie der heil. Ludmillae und 
Wenzeslai machet mich begierig, künftig Dero Meinung hierüber zu 
lesen« Ich habe mich bisher wegen des Martjrii S. Wenceslai an das 
Jahr 929 gehalten, welches in bejden von mir gesehenen Mstis. Chri- 
stanni zu Prag und zu Wittingau steht. In dem Prager Msto ist zwar 
noch ein X^ aber von einem neuem Verfälscher, zugesetzt worden. 
Wenn Euer Hochwürden das Blatt dieses Msti, worauf das Jahr steht, 
gegen das Licht halten, wie ich es mehr als einmal gethan habe, so 
wird sich zeigen, dass die tnindere Zahl auf diese Art gesetzet gewesen : 
XXVIIII. Da der Sweif des V gegen den zweiten X so weit herüber 
geht, dass kein Raum für einen dritten JT vorhanden gewesen. In dem 
Msto Trebonensi ist es ganz deutlich und ohne Rasur also zu lesen: 
D.CCCG.XXVIIIL Christannus sagt auch, dass, was sich mit dem 
heil. Wenceslao begeben, zu Henrici Aucupis Zeiten geschehen sey, 
der doch schon 936 verstorben ist. Die Anstände wegen der Jahre 
beym Ditmaro und Sigeberto, auch was im Breviario Archidioeces. 
Prag, de Translaoe S. Ludmillae entgegen zu stehen scheint, wären 
meines Erachtens nicht schwer zu heben. Ich hoffe aber nicht, dass 
Euer Hochwürden mit dem Goldast, Jordan, Glafey und andern, den 
heil. Wenceslaus zum Reichsvasallen, und Böheim zum Lehen vom 
Römischen Reiche gemacht haben werden. Damals bestund noch der 
blosse nexus tributarius, welcher bis zu Königs Wratislai Zeiten gc* 
dauert hat. Böheim selbst ist auch nie ein Lehen vom Reiche gewesen; 
sondern es hat damit die Beschaffenheit, wie es K. Karl IV. a. 1366 
am besten mit den Worten ausgedrücket hat: „was das Königreich und 
die Krone Böhmen vom Reiche zu Lehen hat^; woraus sich zeiget, 
dass die Krone Böheim nicht das feudum, sondern vielmehr nur der 
Vasallus, und der König der zeitliche Lehnträger sei; das Feudum 
aber bloss in dem Churrechte imd Erzschenkenamte, und einigen an- 
dern theils vormals besessenen theils noch leicht auszuweisenden 
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reichslehenbaren Stücken bestehe. Dieses ist mein Systhema hievon, 
welches am. leichtesten zu behaupten, und den Rechten und Ansehen 
der Krone Böheim am wenigsten nachtheilig ist. Die Fahne und der 
Adler, womit der heil. Wenceslaüs insgemein vorgestellt wird, ist 
keine Lehensfahne und kein Lehenszeichen, wie Einige glauben, und wie 
Eu^r Hochwürden die Fahne im obengedachten Siegel unsers Przemisls 
genennet haben; sondern ein jeder Herzog und Markgraf, ja auch 
Könige, als Milites, wurden vor Alters mit der Fahne vorgestellet; 
der Reichsadler aber wurde auch von Völkern, die dem Rom. Reiche 
bloss mit Tribut zugethan waren, gefähret; wovon auch der Pol- 
nische imd Mährische Adler herkommtl Ob jedoch der heil. Wences- 
laüs diesen Adler selbst bei Lebzeiten gefilhret habe, werden die Wap- 
penkündigen sehr zweifeln. In den Siegeln seiner Nachfolger, Bo- 
leslai pii, Brzetislai I., Wladislai, Sobieslai I.,. Wladislai Regis, Fri- 
derici, Ottonis al. Conradi, findt man einen gemeinen Schild ohne 
Wapenzeichen; und in den vier letztern ist auch der Schild des heil. 
Wenceslai ohne Wapen. Das erste Siegel mit dem Adler auf des heil. 
Wenceshti Schilde, so ich noch zur Zeit gesehen, ist an der von P. Zie- 
gelbauer p. 245 in Druck herausgegebenen Brzewnower Urkunde 
Primislai Ducis von a. 1194. In dem vormaligen Böhm. Landessiegel 
vom XVI. und XVII. Jahrhunderte war der heil. Wenceslaüs mit bei- 
den Schilden, dem Adler und Löwen vorgestellet, wovon jenes Wa- 
pen das proprium (Sti. Wenceslai), dieses aber Regni Insigne, in der 
Umschrift genennet wird. Merkwürdig ist, dass König Johannes a. 1339, 
den alten Böhm. Adler, „als arma S. Wenceslai .... nunc vacantia^, 
wie die Worte lauten, dem Bischoffe und dem Stifte zu Trient auf ihr 
Begehren verliehen habe (den sie auch noch wirklich führen); worüber 
da» Diploma beim Ughelli Ital. Sacr. Tom. 5. unter den Eppis Tri- 
dentinis zu finden ist. -Hieraus ist wenigstens die Tradition zu schliesr 
sen, dass Böheim vor dem im XIL JahrhundeHe, wie man glaubt, an- 
genommenen Löwen, den Adler zum Wapen geführt habe; wovon mir 
bisher noch kein rechter Beweis bekannt ist. 

Das Chronicon Ottocari Boh. Regis von Petro Abb. Aulae Regiae 
abe ich zwar nicht; doch muthmasse ich, dass es mit den theils zu 
Wienn a. 1752, theils zu Prag herausgegebenen Continuatoribus 
Cosmae übereinkommen werde; sollte es aber unterschieden sejrn und 
besondere unbekannte Umstände enthalten» so werde Euer Hoch- 
würden besonders verbunden sejn, wenn Dieselben solches auf meine 
Unkosten abschreiben zu lassen und mir geneigtest mitzutheilen be- 
lieben wollen. 
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Wenn Euer Hochwürden hier bey Hof' einkommen wollen, und 
etwa gleich aus ihren Carlsteiner Specificationen herausziehen und 
anmerken können, was Sie theiis einzusehen theils mitgetheilt zu be- 
kommen verlangen, so wird es desto leichter seyn, hierinn auch viel- 
leicht ohne Abforderung eines Berichts, nach Befund zu willfahren, 
indem die Pergamentenen sogenannten Privilegienbücher bey der 
dortigen Königl. Landtafel hier vollkommen bekannt 'sind. Doch sind 
schon die meisten Documenta beym Goldast, Balbinus, Lünig und in 
andern diplomatischen Sammlungen in Druck heraus. Was sich aber 
unter des Herrn Clausers Aufsicht in dem Königl. Archive, oder der 
alten Statthalterei- und Kammer-Registratur befindet, wird es wohl auf 
die Abforderung eines Berichtes und einer Verzeichniss der communi- 
candorum von Herrn Clauser ankommen, indem man hie von hierorts 
keine eigentliche Kenntniss hat. Euer Hochwürden lassen mir nur 
wissen, wann Sie hier einkommen, wo ich nicht unterlassen werde, 
so viel an mir ist, beyzutragen, damit Deroselben möglichst willfahret 
werde. 

Ich erwarte von Euer Hochwürden bei gelegenster Zeit und 
Müsse Dero beliebigen Erinnerungen, ob und wie weit meine obigen 
Anmerkimgen Grund haben oder nicht. Mir ist richts liebers und ge- 
wünschters, als durch dergleichen Anstände und deren Untersuchung 
und Hebung endlich zur rechten Wahrheit zu gelangen etc. 

(Concept.) 
7. 

Prag, 17. Jänner 17G5. 

G. S. J. Ch. 
Hoch und Wohl Gebohmer Bitter! 
Gnädiger Herr HofRath. 

Euer Gnaden an mich gnädigst erlassenes Schreiben solle ohn- 
verweilen alsogleich zu beantworten. Es ist nicht ohne, dass meine 
Urkunde von 1245 aus dem Maltheser Archiv entnommen ist, welche 
allda nach jetziger Einrichtung sub Nr. 2 anzutreffen ist, das diploma 
habe ich nicht per extensum, sondern nur das Argument hievon, wel- 
ches also lautet: „Premysl Junior Rex Boem. suscipit in protectionem 
domos et bona Hospitalis S. Joan. Hier. Datum in castello veteri 
Anno 1245". Das Sigill hanget noch daran, welches ich habe abco- 
piren lassen. Nemblich es wurde mir auf mein vielmaliges bey Ihrer 
Excellenz Herrn Grand Prior Ansuchen nicht mehr erlaubt, als in 
dem Hause des Herrn Canzlers Tausend die Sigillen von denen di- 
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plomatibus abzeichnen, und das Argument herausEuudien lassen. Vor 
dessen Abreiss naeh Wienn hatte ich die Gnade bejr seiner Tafel aber- 
mafal zu speisen, wo er endlich mir auch die docamenta per extensnm 
KU eommunioiren versproehen. Des Königs Wenceslai diploma von 
1245 habe auch in Händen gehabt, und hievon das Sigill abcopiren 
lassen, finde auch im Argumento, dass es nichts anders als ein der- 
gleichen Proteotionsbrief'seye. Allein die WsÜhrheit zugestehen, so 
habe mich in die crisim dieser Zeiten noch nicht eingelassen, welche 
Yon meiner jetzigen Arbeit weit entfernt seyn, und will gänzlich nach 
denen von Euer Gnaden angebrachten Gegenständen zulassen, dass 
in dem Jahre, ein Fehler eingeschlichen seje. Es wird Euer Gnaden 
ohnfehlbar das document von 1266 ia des Huebers Austria ex Arclii- 
vis Mellicensibus illustrata bekannt sejm, wo sich auch PremyslJu v e- 
nis Bex Boemiae schreibet, und allwoer Tab. IV. Nr. 2 das Sigill 
selbst gestochener stellet. Das Wort Silesiae und Leh^nsfahne be- 
treffend, so waren es von meiner Seits Uebereilungen und Sehreib- 
fehlem, dann da ich schon den Brief würklich sigillirt hatte, und den 
Mantel umbnohmen hatte, um auszugehen, fiele mir das Maltheser- 
document ein, womit ich auf ein kleines Stücklein. Papier eilends 
etwas aufgeschrieben ohne es zu überlesen. 

Nun auf all und jede punct des mir ron Euer Gnaden zuge- 
schickten gnädigen Briefe .u antworten: 

l^cheinet mir ohnmöglich ein anderes Jahr der Marter des heil. 
Wenceslai zu bestimmen als 936. Ich habe schon vor 5 Jahi'en fast 
durch ein ganses Jahr wegen diesen Zeitpunct mit dem Herrn P. Atha- 
nasio BaarfÜsser Augustiner Ordens Schrifle gewechslet, welcher eben 
das 29. Jahr behaupten wollte, er hat sich aber endlich überzeigt ge- 
funden, und eben das 936ste Jahr in seiner Historia ecdesiastica 
ergrieffen. Nichts gewiessers, das gleich wie das Jahr 927 der Zeit- 
punct der Marter der heil. Ludmillae ist, also auch das 929. der 
Zeitpunct dero Uebertragung nach Prag. Ohristannus aber schreibet 
nicht unrecht, wann er sich auf die Henriciana tempora beziehet, 
dann.eben im letzten Jahr seiner Regierung ist dieser Bruder Mord 
geschehen. Seine Wort aber beziehen sich mehr auf des Boleslai- 
Feundseeligkeiten so er schon zu Henrici Zeiten getrieben« und gleich 
im Anfang der Regirung Ottonis I. ausgeübet, wie man es leicht aus 
dessen genauerer Überlegung abnehmen kann. Des Christanni seine 
Jahre scheinen mir gar kein Beweissthum, weilcQ sie nur in die Ma- 
nuseripta eingeschlichen und eingeflicket seyn, gleichwie alle andere 
Itogierungs Jahre des Borziwogij, Spitignen und Wratislai, welche 

2 
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mit nichten inii der wahren Chronologie bestehen kennen. In denen 
alten Martyrologijs, wie es Euer Gnaden nicht unwissend pflegte man 
nichts als die Tage der Marter und Uebertragungen zu benennen. 
Und weilen sich Christannus selbst in seiner dedioation auf ältere 
Urkunden beziehet^ so habe die Quäle entdecket, aus denen er das- 
jenige gezohen. Das erste ist ein altes Leben der heil. Ludmillae in 
der Glementinischen Bibliothek, das andere eine Translations Historie, 
das dritte ein Leben des heiligen Wenceslai welches auf Befehl 
Ottonis II. Imp. geschrieben worden. Aus diesen dreyen Werken hat 
Christannus eines zusammen geschmiedet und ausputzet. In allen 
dreyen aber ist kein Merkmahl einer Jahres-Zahle sowohl das Leben 
und Regierung deren Herzogen als die Marter des heil. Wenceslai 
betreffend. Viel weniger scheinet mir wahrhaft zu seyn, dass dieser 
Geschieht Schreiber Christannus der nembliche mit des Boleslai Sohn 
seye. Wieder welches ich schon vor vielen Jahren auf Anreizung Ihro 
Exoellenz Herrn Bischof Wokauns einen Tractat mehr als 20 Bdgen 
stark geschrieben, welcher aber mit dessen Todt ins Stecken gerathen. 
und nicht gedruckt worden. Ich hoffe aber was den Zeitpunct der 
Marter des heil. Wenceslai anbetrifft, dass mein 3. Theil Euer Gna- 
den satisfaction leisten werde. 

Wegen den nexu tributario konune ich mit Euer Gnaden Mei- 
nung gänzlich überein, und werden Euer Gnaden von dieser materie 
eine ganze deduction in meinem 3. Theile finden so ich wieder Gol- 
dastum, Jordanum, und besonders des letztem in Archipincematum 
Commentatorem unsem Doctor Neumann geschrieben, doch weilen 
die Worte fidelis und utilis etwas mehr als ein blosses tribnt 
bedeiten wollen, so lasse noch zu einen nexum amicitiae et armorum, 
dass nemblich der heil. Wenceslaus möge ein Miles gemacht worden 
sein, gleich wie wir es von denen Königen in Dennemark lesen, und 
unser König Primislaus selbst ein solcher Miles in spateren Zeiten 
von Gulielmo Holandico Rege Germaniae gemacht worden. Die 
Fahne des heiligen Wenceslai halte ich imgleichennurfiir eine hasta 
fasciata oder lancea cum flammulo dergleichen in des ^nradi und 
Henrici Aucupis Sigillen selbst anzutreffen. Der Adler ist ein weit 
späteres Weesen, dann dergleichen beständige und erbliche Schilde- 
reyen waren damahligen Zeiten unbekannt. Ich finde ingleichen alle 
Fahnen und Schilde unserer Herzoge lehr und ohne allen Zeichen bis auf 
Ottocarum I. der in seinem Contra-Sigill den heil. Wenceslaum sie- 
tzender vorstellet mit einem limbo umbgeben, in der linken Hand 
nebst einen Palmzweig ein Schild haltend, worauf ein ein&cber Adler 
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zu sehen. Wovon eben die Urkunde und das l^igiU sub Nr. 1 1 in 
den Maltheser Ärehiv ist. Und binn gänzlich der Meinung, dass die 
Tradition wegen den Adler des heil. Wenceslai bloss daher seinen 
Ursprung habe; welche nemblich nach Verlauf hundert und mehr, 
Jahren von Joaivie Rege als eine wahre alte Tradition geglaubt wor- 
den. Den Löwen anbelangend, so halte bis dato darfur, dass er nir- 
gends her seinen Ursprung habe als von denen Grabsteinen unserer 
alten Herzogen, so noch in der Präger Schloss Kirchen zu sehen, bey 
deren Füssen ein Low anzutreffen, nicht als ein Zeichen eines Wa- 
pens sondern, als ein Sjmboluip der Stärke und Grossmüthigkeit, 
gleichwie man sonsten zum Füssen deren Bischöffen einen Hund (die 
Wachtsamkeit über seine Heerde anzudeuten) zu legen pflegte, und es 
eben noch in der Metropolitan Kirchen zu sehen. 

Das Chronicon Ottocari ist gänzlich von denen Continuatoribus 
Cosmae unterschieden, und halte es vor ein Fragment des ersten 
Theiles der Chronicae aulae Regiae, so bis dato nicht in Vorschein 
gekommen. Ich lasse es schon würklich abschreiben, und wird es im 
kurzen zu Wienn erscheinen. Dann ich mache mir die gröste Gnade 
daraus Euer Gnaden in was immer Angelegenheiten meine devotion 
zu bezeigen. 

Mein petitum anbetreffend : so wäre meine und des Herrn Glaus- 
sers*^ Meinung umb eine Erlaubniss generatim anzusuchen: Urkunden 
zu heben, gleichwie mir dieselbe nächstens der Fürst von Schwarzen- 
berg in seinen Archiven und Canzleyen zu Wittingau und Crumau 
gegeben. Dann es ereignen sich allzeit neu und andere Umstände umb 
diess oder jenes einzusehen. Wann ich alsdann meine Bittschrift ein- 
reichen werde, so werde nicht ermanglen es zu avisiren und zu bit- 
ten mir zu Wienn gnädigst protection ausszuwürken. Empfehle mio^ 
zu beharrlich hohen Gnaden und harre mit allersinnlicher H{M«h- 

achtung 

Euer Gnaden 

Meines Gnädigen Herrens Herrens 

unterthänig gehorsamster Diener 

Gelasius a S. Cathaa. 

g 

Prag, 2. Februar. 1765. 

Hoch- imd Wohlgebohmer Ritter! k 
Gnädiger Herr Hofrath! 
Euer Gnaden solle hiemit nicht unterlassen zu avisiren, dass ich 
mit heutigen Postwagen oder Diligence gemäss meinen Versprechen 

2* 
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das Chronicon Ottocari überschickt habQ, welches hiemit zu Wieim 
an seinen Orth zu heben ist, wünsche nur damit es Euer Gnaden in 
etwas nützlich seyn mächte. Zweifle indessen nioht» dass meine letzte 
Beantwortung richtig wird eingeloffen sejn. Die hohe Gnad und 
Gunst so Euer Gnaden in Hochdero an mich geschriebenen Briefen 
blicken lassen, veranlasset mich zur Erkühnung um eine Gnad anzu- 
suchen: Es machet der SeeL Hr. Praelat Bonaventura Pittei; in 
seinem Werk vom heil. Gunthero pag. 67 und 68 Erwdbnung, dass in 
der ICajserl. Bibliothec zu Wienn ein Martjrologium Brzewnoviense 
sammt beigefügten Nicrologio in einen MS. in folio cum Signatura 
Historiae Ecd. L. vorhanden seye, welches in Mitten des XL Saeculi 
geschrieben seyn soll. Nun wäre meine unterthänigste Bitt Euer 
Gnaden geruheten von einem verständigen, und der alten Lessart 
kündigen Menschen auf meine Spesen nachsehen zu lassen, ob dasselbe 
Martyrologium ad IX. Oalend. Septemb. oder sonst wo eine Meidung 
mache vo^ einen Arm oder Hand des heiligen Viti, so der heil. Wen- 
ceslaus solle aus Teutschland nach Prag an selben Tag gebracht ha- 
ben, und in was für Worten die Erwehnung geschehe. Das Jahr 935 
so Pessina im Phosphoro pag. 5. aus der Präger Martyrologb bej- 
setzet, ist ohnedem unterschoben, und ich halte die ganze Erzehlung 
für ein lang hernach ersonnenes Weesen. Umb aber meine Chrono- 
logie zu manuteniren würde nur ein dergleichen Urkunde das meiste 
beytragen. Bitte nur die Gnade zu haben wenigstens in einen Monat 
hievon einige Nachricht zu erlangen. Kunnte es durch Euer Gna- 
den Zuthuung geschehen, dass ich eine Abschrift von ganzen Mar- 
tyrologio und Nicrologio bekommen konnte, so wurde mit tausend 
Freuden alle Unkosten tragen, und Euer Gnaden vor diese Bemühung 
umb so vielmehr lebenslang verbunden seyn. Bitte noch einmahl 
meine Ejrkühnung nicht ungnädig aufzunehmen. Der mich zu hohen 
Gnaden empfehlend in allersinnlicher Hochachtung ersterbe 

Euer Gnaden * 

Meines Gnädigen Herms Herms 

demüthigst gehorsamster Diener 
Gelasius a S. Catharina, 
Schol. Piarum;^ m. p. 
P. S. Bitte auch ad diem XVII. Calend. Julij nachsehen zu las- 
sen, ob einiger Reliquien des heil. Viti keine Erwehnung geschehe. 
Item ob die Fest-Täge des heil. Wenceslai und Ludmillae nebst beider 
Translation schon und mit was Worten angemerket seyn. Endlich was 
den 12. November von denen 5 heil. Brüdern Märtyrern gemeldet 
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werde, tuid sofern sonst etwas in die Böhmisehe Historie einschlaget. 

Gestern habe von dem Magistrat von Biela oder Weisswasser das 
Original erhalten von Anlegung und Erbauung dieses Orthes in Mit- 
ten des XIV. Saeeuli, womit wiederum eine neue Fabel von des Ha- 
geks Biela oder Schwester der Libussa, so diesen Ort angelegt haben 
soll, bejrgeleget ist. leih hoffe mit Gottes Gnad, dass man nach und 
nach allen diesen Märchen die Larwe entziehen wird kennen, wormit 
sie bishero als Wahrheiten in unser Historie erschienen seyiid. 

y 

9. 

Prag, 10. März 1765. 

G. S. J. Ch. 

Hoch- und Wohlgebohmer Bitter! 
Gnädiger Herr Herr HofBath! 

Euer Gnaden zweyfaehes hochschätzbahres Schreiben ist mir 
richtig KU Händen gekommen. Deren Beantwortung ich in so lang 
verschoben bis mir das durch Sr. Eiccellenz Herrn Baron v. Malowez 
gnädigst eingeschickte Paqwet gleichfitUs übergeben wurde, welches 
da gestern Abends geschehen, solle ohnermanglen alsogleich schuldig- 
sten Dank abzustatten. In der That Euer Gnaden grosse Bemühungen 
und hohe Zuneigung gegen mir seyrit mir unschäztbahr, und sehe 
mich ausser Standt dieselbe ausser meinen Gebett auch nur in etwas 
demeriren zu kennen. Nun auf das erstere gnädige Schreiben zu kom- 
men, wäre mir die güttigst mitgetheilte Nachricht von dem Codice Bibl. 
Caesareae Sub Num. L. und der daraus gezohene zweyfeche Auszug 
höchst werth und erfreylich. Was die Zueignung dem Brzewnower 
Kloster dieses Manuscripti anbelangt, so achte es blosse nicht sattsamm 
gegründete Muthmassungen gewesen zu seyn. Des Seel. Herrn Praela- 
tens von Rayhrad, gleichwie auch jenes: da er die 3 mir Specificirte 
Abten Deocarum, Blasium und Mihloe oder wie derselbe ihn nennet 
Mizloch in sua historia S. <juntheri p. 190 zu seines Ordens Abteil 
von Hradischt machet, und jene mir von denenselben mitgetheilte 
Urkunden fast von Wort zu Wort aus dem nemblichen Codice ausge- 
schrieben. Ich kann nicht fassen, wie dieser Seel. Herr ohne ferneren 
Beweiss es also sicher und gewiss der gelehrten Welt habe kennen 
vorlegen, da er dannoch in seinen vorausgesezten diplomaten aller 
Orten gesehen, dass die Hradisehter Kirchen den Titel Beati Proto- 
Martyris Stephani, und nidit Laurentij gefiihret, und wann dem Gren- 
tilotto zufolge in diesem Codice die Worte stehen Translatio domini 
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nosüt Sancti Augastim lasset sich aus dem Wort nostri gar nidit 
zweiflen, dass dieser Codex in einem Augustiner Kloster gesohriebeii 
und eben die Kirchen und das Kloster S. Laurentij von nemblichen 
Orden gewesen seje. Was meldet dieser Codex in seinem Martyrologio 
bei dem Festtag des Heil. Benedicti? nennet er ihn auoh Patrem 
nostrum oder dergleichen? Woraus man ganz gewiesse Gründe schö- 
pfen kann, zu was für einen Orden dieser Codex gehöret habe. Nun 
auf Beurtheilungen zu kommen so haben wir umb das Jahr 1 138, so 
mir das älteste angezeiget worden, wohl Viererley Augustiner Orden 
gehabt: Nemblich die Zderaser oder Canonieos S. Sepulchri, 2. die 
8. Joannis Hierosolymitani oder Maltheser, die so genannte Chorherm 
oder Canonieos Reguläres, die Praemonstratenser, welche in allen alten 
Urkunden auchAugustiniani genennet werden. Ob endlich dieTeutschen 
Herren auch regulam Sti. Augustini gehalten, ist mir unbekannt, doch 
waren sie schon in Böhmen zuCommotau, wie ich einige diplomata Yon 
ihnen besitze.DiePremonstratenser seinferst unter demWladislao einge- 
führt worden hiemit etwas später als das Jahr 1138 aussweiset. Ecelegias 
S. Laurentij so mit Klöstern waren finde, ohngefahr daren Benedicti- 
nern zu Ellattau (welches Kloster jedannoch ich för eine Erdichtung 
halte) zu Prag auf dem Ogest, zu Podlaschitz. Von Augustiner Kir- 
chen dieses Namens ist mir aus Kürze und Mangel der Zeit noch kei- 
nes vorgefallen. Zweifle aber nicht, dass mit Weile diese Strittigkeit 
gänzlich gehoben werden wird, wann ich nur das ganze Manuscript 
zu Händen bekommen kunnte. Welches sofern Euer Gnaden aus 
angebohmer Gütte mir comjnuniciren lassen wollten, ich unendlich 
verbunden sein würde; besonders machet mich das Nicrologium 
begürig. 

Die Jahre der ^Marter des H. Wenceslai und Ludmillae hoffe, 
dass sie Euer Gnaden Beyfall finden werden. Das Jahr 927 ist un- 
streitbar aus der Kirchen-Rechnung der heil. Ludmillae, das Jahr 
aber 929 derselben Translation nach Prag. Jordanus hat dieses Jahr 
&lsch aus den corrupto Christanni loco auf das Jahr 932 gezohen, 
allein die Historia Translationis, so Christannus ausgeschrieben, zei- 
get uns einen anderen Tag, hiemit nach der Kirchen-Rechnung auch 
ein anderes Jahr. Jenes glaube ich werden Eure Gnaden bewundem, 
dass ich die Regierung Spitignaei von anno 895 bis 921 hinaussetze. 
Die Urkunden so ich gefunden, liessen auch nichts anderes beuriheilen. 

Den nexum cum Imperio ausser den bisweiligen tribut habe ich 
aller Orten übern Haufen geworfen, und sogar die donationem Bohe- 
miae Arulphi an Swatoplucum gänzlich entkräftet, nur furchte 
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das alle Beiohs-Pablicisten wieder mich die Feder ergreifen werden. 
Allein ioh fürchte mich nicht, ich getraue mir meine Sätze wieder 
alle Einwendungen zu behaupten. Dass ioh im nächstig^n Sdireiben 
wegen Primasiao und Wilhelme HoUando den Stiefel verdrehet, habe 
ich selbst gleich nach den auf die Post gegebenen Brief mich erinneret, 
und wohl vorgesehen , dass Euer Gnaden nach dero vollständigen 
Einsicht in die Historie diesen Fehler bemerken werden. Endlich habe 
ich einige Copien aus dem Maltheser Archiv, doch nicht alle erhalten. 
Soll dann des Henrici diploma von Präger Erzbistum so Cosmas ad 
annum 1086 anführet nicht mehr in Archive Regio vorhanden seyn. 
Die Benennung deren Ortschaften ist in allen Copien so unterschieden, 
dass man nicht weiss woran man ist. Der Baum entgehet. Empfehle 
mich zu hohen unschätzbaren Gnaden. Harre mit aller Hochachtung 

Euer Gnaden 
meines Gnädigen Herrens Herrens 

demüthigst gehorsamster Diener 
Gelasius a S. Caiharina 
• Schol. Piarum. 

Prag, 22. Mai 1765. 

G. S. J. Ch. 
Hoch- und Wohlgebomer Reichs-Ritter! 
Gnädigster Herr HofRath! 

Euer Gnaden unschätzbahres Schreiben vom 9. gegenwärtigen 
Monaths ist richtig eingeloffen. Ich binn ausser Stand mit der Feder 
die schuldige Dankbarkeit und die Grösse der Freude auszudrücken 
über den Auszug des Nicrologij, welches ich billig vor das seltsammste 
aus Böhmen achte, so mir auch trefflich zur Fortsetzung meines 
Werks dienen wird. Ich erkenne es selbst, dass eine Reise nach 
Wienn das rathsammste wäre, allein erstens dependiret es nicht von 
meinen Wollen, andertens stehen entgegen viele Prägerische Geschäf- 
ten, drittens biim ich durch die Auflegung des dritten Theils gänzlich 
erschöpft, zu Wienn aber ist das Pflaster sehr Theuer. Ich schreibe 
hiemit unserem P. Julian: er möchte auf meine Kosten einen Men- 
schen ausfindig machen, der in Stand wäre das ganze Manuscript zu 
copiren, worzu ich Euer Gnaden Zuthuung bittlichst anersuche, dann 
weilen die Oesterreichische Provinz von uns separirt ist, wurde nicht 
leicht ein Geistlicher sich diesen Last auftragen lassen, und zweifle 
ob einer da seye der dergleichen alte Schriften correct lesen kenne«. 
Dermahleins hat mein dritter Theil die ^Press verlassen. Ich habe 
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mich hiemit unterfangen durch den P. Julian ein exemplair zn offeri- , 
ren mit Bitte meine Fehler und Untüchtigkeiten in Gnaden zu exou- 
siren. Sollten Euer* Gnaden mehrere derselben haben wollen, so bitte 
zu befehlen. Ich habe auch dem P. Julian aufgetragen ein exemplair 
dem Herrn Y. KoUar zu überreichen, deme ich zugleich geschrieben, 
und gebetten den Copirer mit seiner Gnade zu secundiren. 

Euer Gnaden höchstgelehrten Entwurf von Münzweesen habe auf 
das fleissigste durchgelesen, und mit Erstaunung Alles so gegründet 
befunden, dass ich Voraus zu. unzähligen Lob-Sprüchen der Gelehr- 
ten, und einen unsterblichen Nahmen gratulire, dieses hat mich auch 
verleitet im meinen 3. Theil Euer Gnaden einen Patrem Historiae 
Oriticae zu nennen. Mein einziger Wunsch und Bitten ist Euer Gna- 
den mächten nicht säumen die Gelehrheits begürige damit ehestens 
zu beglücken, und unser Vatterländischen Historie ein wahres Licht 
hiemit anzuzünden. Es hat in der That noch keine nation in der 
Welt von seinen Münzweesen ein dergleichen Werk gesehen. Ich 
wollte nur wünschen Euer Gnaden schrieben dieses Werk in und fur 
Engelland, so würde man bald aus denen Zeitungen leset, daas zur 
Verewigung Dero Nahmen eine Bild Säule zubereitet werde. Auf 
Dero hohen Befehl aber habe nur ein und den anderen Punkt berüh- 
ret, und kleine Anmerkungen gemacht, welche ich als blosse Zwei- 
fel meiner Unwissenheit angesehen haben will. Eknpfehle mich zu 
beharrlichen hohen Gnaden, und ersterbe mit allersinnlicher Hoch- 
achtung 

Euer Gnaden 
meines gnädigen Herrens Herrens 

gehorsamster Diener 
Gelasius a S. Catharina 
Sehol. Piar. 

Erste Abtheilung. 1. Absatz. 

1. Binn im allen der nemblichen Meinung, nur scheinet mir 
ühnvorgreiflich, dass auch unsere Haydnische Herzogen schon ge- 
prägte Gold- und Sielber-Münzen mögen gehabt haben, welche aber 
dessentwegen gewiss nicht bestimmet werden kennen, weilen aus 
Mangel der Schreib-Kunst dieselbe mit keinen Innsehriften versehen, 
noch einige kennbähre Merkmahle haben. Ich achte dass viele Mün- 
zen so Ludevigius Tomo VH reliquiarum MSS. heraus gegeben Böh- 
mische seynt, dann dieselbe gemeiniglich, und an vielen Orthen in 
Böhmen gefunden werden, es auch unstrittigUch zu seyn scheinet. 
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dass Böhmen weit ehender Bergwerke und Münze als Brandeburg . 
gehabt habe. Femers jene ungestallte Goldmünzen deren einige 
Abdruck ich im 1. und 3. Theil gegeben, zweifle nicht dass dieselbe i 

Böhmische «eynt, und von unseren Haydnischen Herzogen gepräget 
worden, indeme aHer Orihen in Böhmen häwiffig gefunden werden, und 
hat der Fürst von Fürstenberg allein auf seinen Herrschaften bis ein 
halbes Seidel davon gefunden, zu geschweigen, dass man derselben 
in vieler Bürgern Händen einige Stücke antrifft, und seynt nächstens 
wiederum zu Eile zwey Stück gefunden worden. 

3. Was des Borziwoy, Spitigneu und S. Wenceslai Münzen an- 
betrift, so habe ein MS. welches aber gar nicht alt, so deren einige 
Münzen beschreibt. Zweifle aber ob die Beschreibungen davon ächte 
seyn. Doch muss gestehen, dass von Boleslai Zeiten hernach die Ab"- 
schrift deren Münzen mit denen Stempeln wohl aocordiret; sollte 
diess MS. unbekannt seyn, so binn bereith es zu eommuniciren. ^ 

2. Absatz. 
5. Binn höchst begürig einen Abdruck von der Münz der Ge- 
mahlin Boleslai Pij mit der Innschrift Emma Regina zu sehen. Wann 
die Prägung mit dem Stempel der Boleslaorum übereinskommet, so 
kündte mann fieleioht behaupten, dass diese Münz des Boleslai Ge- 
mahlin betreffe. Dann das Worth Regina last sich leicht aussdeiten, 
ind^ne zu diesen ja auch spätem Zeiten fast alle Königl. Töchter Re- 
ginae genennet worden. Nun weilen unsere Scribenten, und beson- 
ders Stranskius diese Hemma vor eine aussländische und benanntlioh 
Sächsische Princessin aussgebeo, so wäre nachzuforschen, ob Sachsen 
dazumahl eine Hemma gehabt habe? Ich, finde freylich in vita Ma- 
thildis bey Leibnitz Tomo 1. Script. Brunsvic. p. 203, dass Otto 
Magnus eine Stiftochter Hemma gehabt, so er mit der änderten 
EheFrau Adelheid erhäurathet, und so schon in ihren Kinds- Jahren 
von des Heinrichs Herzogs aus Bayern unmündigen Söhnlein auch 
Heinrich genannt erkiesen wurde, deme aber die Grossmutter Ma- 
thildis wiedersprochen, wie es weithläuffig an dasiger Stelle zulesen. 
Allein so finde bey Eccardo T. I. in Annalista Saxone ad Annum 965 
diese Worte: Lotharius Rex Domnam Hemmam Sibi conjugio 
copulavit. Welche Worte unfehlbar auf die vorige Hemma abzielen, 
so dass die Gemahlin unsers Boleslai noch strittig seye, wessen Toch- . 
ter sie möge gewesen seyn, und die Teutschen fieleicht diese Münz 
auf des Lotharij Ehefrau oder gar des Ludovici Pij Ehegattin, so eben 
Hemma gehaissen^ ganz leicht ziehen kennen. 
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3. Absatz. 

5. Die erste Erwehnung von denen Marken scheinet mir ohn- 
massgeblich schon von Caroli M. Zeiten herzuleiten seyn, indeme Cos- 
mas meldet, dass schon dazumahl 500 Mark als ein J&hrliches Tribat 
demselben von Böhmen accordiret worden. 

8. Dass die Peters Pfennige oder Denarij S. Petri besondere 
Münz Prägungen gewesen, zweifle sehr, iok handle davon in meinen 
3. TJieil p. 402. 

3. Binn begürig Euer Grnaden Gedanken zuremehmen, was die Fi- 
gur eines Hahns mit 3 Federn auf den Kopf in der Münz des Brzetislai 
bedeute? Die Erz'ehlung des Dalemili c. 42. Von dem Adler seheinet 
mir aus dieser Münz entlehnet, und erdichtet zu seyn, wie ich es in mei- 
nen 3. Theil anzeige. Von diesen Brzetislao besitze drey- bis viererley 
unterschiedliche Mü^z Sorten, doch seynt mir Ton Udalrico und Ja- 
romiro keine andere bis dato in die Hände gekommen, als so in Gro- 
schen Cabinet und dem Kehler anzutrelSen. 

4. Absatz. 

2. Von diesen Wladislao habe wohl sieben- und aohterley Prä- 
gungen, welche meistens Symbolische Bildnussen vorstellen. Zweifle 
nicht dass sie zu den Werk Euer Gnaden vieles beytragen kennen, und 
binn urbittig dieselbe zu communieiren. 

4. Von Sobieslao habe ich ingleichen fünf- bis sechserley Prä- 
gungen: die meisten haben folgende Inschrift Sua So bz laus. Dass 
durch die erste Syllbe Sua seine Mutter Suatava sich aussiegen lasse, 
kann man müthmassen aus einer Münz, in welcher Sobieslaus als ein 
Kind auf einen Stuhl stehet, den ein Weibsbild haltet, und ein Bi- 
schof das Herzogs Hüttel aufsetzet. Auf allen diesen Münzen in avers 
zu lesen Scs. Wenceslaus. 

9. Von Friderico habe bis dato eine einzige Münz, so die Lehens- 
empfahung von Kaysser vorstellet. 

5. Absatz. 

1. Es ist vor ungeföhr 8 Jahren zu Würzburg ein gedruckter 
Catalogus von einen feilgebottenen Münz Cabinet heraussgekommen, 
welches hernach der Churfürst von Maynz an sich geleset. In diesem 
geschähe Meldimg von einer Kupfern Münz unsers Przemislai Ottocari. 
Ich habe aber alle Mühe verlohren einen Abdruck davon zu erhalten, 
indeme dasiger Bibliothecarius Sinnens wäre das ganze Maynzische 
Cabinet einstens in Stich herausgehen zulassen. Ansonsten weilen die- 
ser Ottocarus der erste in seinen Sigill einen Adler eingeführet , so 
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halte vor dessen Münz eine Prägung vorauf ein Brustbild einer Kd- 
nigliehen Persohn, anderer Jäeitiis ein zum Fliehen sich erhebender 
Adler zu sehen. 

4. Dieser Tagen ist mir ein MS von XIV. Jahrhundert in die 
Hände gekommen, woriimen die Berg-Ordnimgen der Stadt Iglau 
sejnt, denen voraus ein Diploma von Wenceslao I. und dessen Sohn 
Przimislao Ottoearo 11. gesetzet ist. Sollte es Euer Gnaden unbekannt 
seyn, so stehet es zu Diensten. 

Zweyte Abtheilung. 1. Absatz. 

5. Ich kann meine Beurtheilung noch nicht bezwingen zu glau- 
ben dass die grossi Pragenses Wenceslai tertij Prägungen von den 
Sohn des Wenceslai II. seynt, oder vor Neben-Stempeln sollen ange- 
sehen werden. Es ist gewiss, dass keine sichere Urkunde vorhan- 
den, dass er jemahls seye gekrönet worden, obschon er 5 Tage vor 
den Todt seines Vatters von denen Ständen gehuldiget worden, hiemit 
hat er auch den Titel Regis nicht gefiihret. So viel ich mich entsinnen 
weiss hat sich auch Ottocarus vor seiner Crönung nur einen Haeredi- 
tarium Regium Principem in Diplomatibus gehaissen, so. dass durch 
den We;Qceslaum HI. kein anderer als Wenceslaus piger kenne ver- 
standen werden. Dass Wenceslaus piger schlechte Münz Sorten ge- 
präget, ist klar aus dem von Berghauer angeführten diplomate zuer- 
sehen, und kann nicht begreiffen, wie man just die Nebenstempel 
auf den so vermeinten Wenceslaum tertium, so nur ein Jahr regiret 
hat, und nicht lieber auf den Vatter gemünzet habe, von deme eine 
unzählige Menge Groschen gepräget worden. Wienach es auch habe 
fiigliph geschehen kennen, dass Groschen von dreyerlej Schrott und 
Korn haben mögen kennen gemünzet werden, ohne den Betrug leicht- 

Jich zu entdecken? Allein diese Zweifeln werden ohnfehlbar die Do- 
cumenta von denen Nebenstempeln heben, so in Entwurf nicht alle- 
giret worden. Femers wird nicht unbekannt sejn die Münz Wenceslai 
pigri, so Octavianus Strada abgezeichneter anfiihret, obschon ich die-^ 
selbe wie die meiste dieses Authoris als Müssgeburthen achte. 

8. Weilen Henricus der erste gefunden wird, so 62 Groschen 
auf eine Mark gerechnet, so scheinet, dass derselbe schon von der 
Wenceslai IL Münz Verordnung abgegangen seye , obschon keine 
Münz von ihme vorhanden. Dessen Sigill herentgegen habe ich in 
Händen. Ferners bitte nicht zu vergessen zu erleiteren wie diese Münz 
Rechnung zu verstehen de Sexagenis de Wyennensibus aut 
alia moneta, wie sie öfters Saeculo XIV vorkommt, und benanntlich 
in einer donation des Joan von Rosenberg de anno 1380 zu lesen ist. 
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4. Absatz. 

1 . Ich habe 2 Abdrücke von denen Sigismundi Groschen, .so von 
dem Herrn Apellations-Rath vom Hempfling erhalten, sie stehen zu 
Diensten. Greorgius beklaget sich in einem diplomate über den Münz 
VerfiEill so Sigismundus einschleichen lassen, welches ein neuer Be* 
weiss, dass Sigismundus Münzen gepräget habe. 

5. Absatz. 

6. Dass die M,eissnische Schock den Nahmen von den Meissner 
PrägerHauss bekommen, habe in Tomo I. ineditorum pag. 325 ange- 
zeiget. Ich habe auch die neue Münz Vemeuerung dieses Königs 
nemblich Georgij de anno 1470, welche klar saget, dass er auf den 
alten Schrot und Komfuss des Wenceslai II gepr&get und 24 groschen 
auf einen Hungarischen Floren gerechnet habe. Sollten Euer Gna- 
den dieses Document nicht haben, so stehet es ingleichen zu Diensten. 
Übrigens bitte meine Zweiflen nicht in Ungnad anzunehmen. 

II. 

Prag den 24. August 1765. 

Hoch- und Wohlgebohrner Ritter! 
Gnädiger Herr HofRath! 

Euer Gnaden hohes Wohlseyn wird mir höchst angenehm sein 
zu vernehmen. Dass mein S.Theil richtig übergeben seye, zweifle nicht, 
liur wünsche damit er Euer Gnaden nicht missfalle. Es hat mir in 
meiner retour von Karlsbaad der Herr Archivarius Clauser gemeldet, 
wie dass er dass schmähhafte Buch des Herrn Duchowsky einge- 
schicket, mit Bitte Euer Gnaden möchten zu Wien ihre Mühe dahin 
verwenden, womit dergleichen Approbirungen der biesigen Censur 
mächten verwiesen werden. Allein da noch in meiner Abwesenheit 
Ihre fürstliche Gnaden hiesiger Erzbischof dieses Buch configiret, -dem 
Verfasser allen Verkauf und Verschleiss verbotten, ja heutigen Tag 
alle exemplaria confisciret und zu sich genommen, dabei mir die gnä- 
digste Erlaubniss ertheilet meine Defension auch sarcastice zu ver- 
fassen, demselben seine groben Fehler vor Augen zu legen endKch 
keck zu sagen, dass ich ihn weit schärfer hernehmen wurde, wann ich 
dem Respect seiner Obrigkeit nicht entgegen sehete; als bitte aller- ' 
untherthänigstEuer Gnaden Dieselbte mächten in der Sach nichts mo- 
viren, und sofern es geschehen wäre, trachten zu unterdrücken, in- 
deme eine so hinlängliche und niemals gehoffte Satisfaction mir von 
Ihre fürstlichen Gnaden angediehen worden. Euer Gnaden werden in 
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meiner Defensions Schrift ersehen, wie unerlaubt dieser Sehmäher 
meine «Worte nach der qwehr gezohen und wie grundfiilseh alle dessen 
allegirteManuscripta sejnt. Ich werde aber nicht ermanglen alsogleich 
einige exemplarien einzuschicken, sobald diese apologie die Press 
verlassen wird, umb sie uMer jene auszutheilen, so aus Mangel der 
wahren Historischen Kenntniss glauben k\mnten,dass der Duehowskj 
gründlich schreibe« Sub rosa communicire,dass Ihro fürstliche Gnaden 
der selbst geglaubet, ein Jesuitter stecke unter der Decken, und dass 
der Herr Canzler Stocher dieses Werkdurch anderer Bey trag gesponnen 
habe, allein er seye schon in ^as Klare gekommen, dass eine weltliche 
Persohn, die er mir nicht genennet, der Verfasser dieses Werkes seye, 
welcher der Herr Duchowisky seine Arbeit wohl belohnet. Damit also 
der Fürst nicht glauben kunnte,ich hätte zu Wien unter der Hand einige 
Satisfaotion gesuchet, bitte die Saeh bestens zu hintertreiben. Es ha- 
ben auch Ihro fiärstliche Gnaden anempfohlen, dass besonders in re 
historioa kein Buch ehender von denen Censoribus herausgelassen 
soll werden, bis es nicht in plena commissione censurae regiae vorge- 
tragen werde. Empfehle mich zu beharrlichen unschätzbaren Gnaden 
harre mit allersinnlicher Hochachtung 

Euer Gnaden 

gehorsamster Diener 
Gelasius a S. Catharina 
^ Schol. Piarum. 



12. 



Prag, 2. November 1760' 



G. S. J. Ch, 

Hoch- imd Wohlgebohmer Ritter! 
Gnädiger Herr HofRath! 

Euer Gnaden unschätzbahres Schreiben hat in mir so grosse 
Freude erreget, die meine Feder mit Worten auszudrücken unfähig 
ißt. Die Beantwortung verschöbe ich aus Ursach, weilen mein Ab- 
zeichner von Prag abwesend ist und bis dato mit einer Landsarbeit 
und Mahlerei oocupiret wird, ich aber ohne Beischlüssung der ver- 
langten abgezeichneten Münzen zu antworten unbillig erachte. Nach- 
deme aber wider mein Verhoffen dieser Mensch so lange ausbleibet, 
und ich morgen zu Ihro Excellenz Herrn Bischof von Leutmeritz, 
welcher umb mich eine Gelegenheit geschicket, abreise, auch da viel- 
leicht 14 und mehr Tage ausbleiben kunnte, als habe fär nöthig er- 
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achtet Euer Gnaden za bitten, womit Dieselbte die Verzögerung der 
einschicken sollenden Münzen nicht ungnädig aufiiehmen machten. 
Ich sage hiemit allersinnlichen Dank vor die übersehiekte Boleslaische 
Münzen Abdrücke, welche meinen 4. Theil viele Zierde beylegen 
werden, ich werde nicht ermanglen die Freygebigkeit meines gnä- 
digen Spendirers anzurühmen. Der Emmae Münz wird yieles Aufsehen 
machen und ich werde mir alle Mühe geben diese Emma in denen 
Geschichten anderer Lander aufzusuchen, dann es seheint mir un- 
streitig, dass sie eines auswärtigen Königs Tochter gewesen sejn 
mag. Melnik als eine so alte Münzstadt wird auch einen Theil der 
Ehre daran haben. Aus dieser Münz lasset sich fiust Schlüssen, dass 
schon Ton ersten Zeiten her Melnik ein dotalis civitas deren Böhmi- 
schen Herzoginen gewesen sein mag. Auf den Luciier zu kommen, 
so binn mit meiner Beantwortung schon fertig, so wohl ein Alphabet 
stark werden wird, zu welcher Weithläufigkeit mich die Tollkühne 
Unschammhaftigkeit meines Gegners gezwungen, als welche ansonsten 
wiederum bellen würde, ich habe Sachen übergangen die ich auftu- 
lesen nicht im Stande wäre gewesen. Ich gehe hiemit Ton Punkt zu 
Punkt. Nur betaure dass meine Defension wenig Ehre unseren Lands- 
leuten und meistens der Clerisey machen wird, da ich durchaus mit 
einem Lügner und Verfälscher zu thun habe, als welcher nicht ver- 
abscheifet hat auch getruokte documenta so in aller Händen sind, zu 
stimplen, zu verdrehen, zu verJEalschen und ganze paragraphos, als 
ob es der Alten Worte wären, einzusetzen. Ich befürchte sehr, dass 
dieser hochmüthige Geist mit seiner Kühnheit, und Unbesonnenheit 
seinem Unglücke entgegen geloffen, und wann Seine fürstliche Gna- 
den der Erzbisehof meine Defension lesen sollten, unfehlbar cassirt 
werden wird. Allein ich trage daran keine Schuld, das Defensions-recht 
gebührt mir nach allen Rechten. Ich werde jetzt zu Leutmeritz meine 
Arbeit ins Beine bringen und gleich hierauf drucken lassen. 

Münze mit den Worten S VA SOBZLAVS habe ich wohl fimferley 
Gattungen, welche ich alle werde abcopiren lassen und schücken. 
Dux kann es nicht haissen, dann das V und bei einigen doppelte W 
ja S und A ist auf verschiedenen Stücken ganz kenntlich, ich habe 
wohl aus 50 Stück die Buchstaben zusammtragen müssen, dann die 
mehrste Stücke dieser Münzen seynt sehr verwischet. 

Ich habe wphl 20 Pergamenene Urkunden des Wenceslai pigri 
von verschiedenen Jahren schon in Händen gehabt allein bis dato 
noch kein anderes Insigel daran gesehen, als jenes mit dem Contra- 
Sigill worauf der doppelte Adler und mitten darinnen der Low ist, 
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auf welchen aber von dem Wort Quartus keine Spuhre. Von anderen 
unseren Königen als Weneeslao ü, Joanne, Carolo, Sigismundo, Al- 
berto, Ladislao, Geo^gio, Wladislao habe ich wohl funferley ilnd 
seehserley Sigillen. Es wäre mir hiemit eine besondere Gnade ein an- 
deres (und besonders mit dem Wort Quartus) SigiU von Weneeslao 
Pigro zu sehen. Ich werde auch nicht ausser Acht lassen das Sedlitzer 
angezeigte diploma ausfindig machen zu lassen. Stehet nun auf den 
Sigillen das Wort Quartus, wie ich Euer Gnaden theuresten Worten 
allen Glauben bejmesse, so fallet aller Zweifel und binn gänzlich 
accord, dass die grossi Pragenses Wenceslai DI auf keinen andern 
als des Wenceslai n Sohn abzielen können. Dieser Tagen als ich die 
Münzcollection bei denen hiesigen P. P. Trinitariem durchgegangen 
habe ich einen grossum Pragensem Wladislai IL angetroffen ron 
einer absonderlichen Grösse, denn ich noch niemahls gesehen, oder 
daron gelesen. Es wird nach meiner Augenmass den vierten Theil 
eines Wladislaischen Dlck-Groschens innhaben. Ich werde ihn mit 
nächsten wägen lassen. Der Baum entgehet, empfehle mich zu be- 
harrlichen unschätzbaren Gnaden, harre mit allersinnlicher Hoch- 
achtung 

Euer Gnaden 

demüthigst gehorsamster Dinner 
Gelasius a S. Catharina m« p. 

13. 

Prag, 24. Decembris 1765. 

G. S. J. Ch. 

Hochedelgebomer Beichs-Ritter! 
Gnädiger Herr Hof Bath! 

Euer Gnaden schätzbahrestes Schreiben vom 18. laufenden Mo- 
naths beschämet mich billig, da Hochdieselbte meiner Schuldigkeit 
in Wünschung der Feyertägen vorgekommen, , die viele Hausge- 
sohäften, dann die Aussfertigung meiner Schutzschrift hat mich gleich- 
samm genöthiget, diese meine Schuldigkeit auf den letzten Augen- 
blick zu verschieben. Mdne schuldige und dienstbefliesseneste Ge- 
sinnungen werde ich b^i dem Altar und der Krippen des neugebornen 
Welt Häylands ablegen, mit Bitte dieselben zu erhören, und zu er- 
füllen, womit Er Euer Ghiaden zum Besten und Zierde des Publici, 
allen Angehörigen, Freunden und dienten zur Consolation und 
Schutz in die späteste Jahre in hohen Wohlsejn erhalten geruhete. 
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Vor die gnädigst überschickte Urkunden über die Sigillen unsers Kö- 
nigs Wenzel Caroli IV. Sohn sage und erstatte allersinnliehe Dank- 
sagung, welche in der That überzeugend sejn, und mir eine unge- 
nfieine Freud verursacht haben. Dann ich weiche gern der Wahrheit, 
yerabscheue autjh nicht zu widerrufFen, wann ich überzeugt werde. 
Die Historie gründet sich nicht auf Vemunftsehlüsse, sondern auf 
Urkunden, bei deren Vorbringung alles weiclien muss. Ich halte es 
hiemit vor unstrittig, dass unser so genannte faule Wenzel sich vor 
seiner Römischen Königs Wahl Wenceslaum Quartum geschrieben 
habe. Nachdem ich aber ganz gewiss versichert binn, dass eben Euer 
Onaden nichts anderes als die Historische Wahrheit zum Elndzweek 
Ihrer unsterblichen Arbeiten haben, als bitte nicht ungnädig aufzu- 
nehmen ein und andere Zweifel wegen der Münz Wenceslai tertij an- 
zuführen. Dass eine so grosse Menge deren Grossorum Pragensium 
unter dem Namen Wenceslai tertij von Neben-Stempeln herrühren 
sollen, scheinet mir schwehr zu glauben, warumb dieselbe nicht 
ehender auf Wenceslai Secundi Nahmen gemünzet, und wie nach deren 
Geringhältigkeit sogar im Gewicht nicht alsogleich wäre erkennt 
worden? Wienach dieselbe so häufig in Böhmen eingeschlichen? Dann 
unlängst ist auf der Herrschaft des Herrn Baron von Götz ein Häflein 
von einen Seitel von einen Bauern gefunden worden, in welchen 
meistens Münzen oder grossi Pragenses Wenceslai tertij wahren von 
eben gleicher Geringhältigkeit? Dass dieselbe von des Wenceslai H. 
Sohn, so kurz regiert hat, geschlagen worden, lasset es sich fast nicht 
muthmassen, indeme Urkunden vorhanden, welche den alten Wen- 
ceslai II Schrott und Korn auf 60 Groschen zu einer Mark beybe- 
halten. Sollte man nicht auf andere Gedanken verfallen kennen, dass 
gleichwohl diese Münzen in Böhmen und gültig geschlagen worden? 
Allein auf was vor eine? hier ist jener Knotten so einen Alexandrum 
fordert. Wie wäre es wann man sagete, dass diese Münz auf des 
Wenceslai III. Nahmen geschlagen worden schon nach seiner Ermor- 
dung bei jenen Factionen und Unruhen zwischen den E[ärntner Hein- 
rich, den Meissnischen Marggrafen und selbst unsern Joaonem König? 
Kann nicht jene Faction so bei denen Bergwerken und Münzen da- 
mahls den Meister gespielt aus Eigennutz, oder Verstärkung ihrer 
Waffen dergleichen geringhaltige Münzen geschlagen haben, und 
gleichwol die Inwohner genöthigt haben dieselbe in vollständigen 
Werth anzunehmen? Wie wäre es wann man sagete: Diese grossi 
Pragenses wären in Meissen auf Meissnische Schrot, Korn und Ge- 
wicht geschlagen, dann Wenceslaus U hat 1299 Meissen käuflich im 



33 

sich gebracht, wie es hey Balbino Dee. L e. 8. p. 274 aus der Ur- 
kunde in ersehen, hat es seinem Sohne Wenceslao III. übergeben, 
wie es aus der Urkunde bej- Sigisnuindo Calles in Serie Misnensium 
^piscoporum pag. 217 abzunehmen, 'allwo er das Lehen in Nahmen 
seines Sohnes annimmt. Es kann also leicht seyn, dass gleich wie 
der Vatter in Böhmen auf Böhmische Prägart und Gewicht in seinem 
Nahmen groschen hat schlagen lassen, also der Sohn auf Meissnisches 
Gewicht und Korn in Meissen Böhmiscl^e Grosehen habe schlagen 
lassen. In dieser Muthmassung steifet mich die obeng^melte Entdeckung 
oder Findung alter Münzen auf der ßaron Gotzischen Herrschaft, dann 
unter denen Wenceslai tertij grossis Pragensibus seynt viele Meiss- 
nisdie Groschen, welche in Korn und Gewicht ganz gleichförmig 
seyn und welche die Umbschrift haben W. Landgravius Turingiae 
et Marchio Misnensis, welches ohnfehlbar den Wilhelm, Marggrafen 
von Meissen bedeutet, welcher kurz nach des Wenceslai III Ermor- 
dung regiert hat. Allein diescis alles bitte als blosse Muthmassungen 
gnädigst anzunehmen, worinnen unfehlbahr Euer Gnaden was siche- 
res werden entdecken kennen. Doch bitte gehorsamst Dero Gedanken 
mir hierüber zu eröfhen. Mein Abzeichner ist schon nach Prag zu- 
rückgekommen, allein so gleich bekäme er das Mausoläum vor den 
Verstorbenen Kajsser von der Universität ausszufertigen hat, mir aber 
versprochen die Münzen näch^ns zu copiren, ich werde dieselbe 
alsogleich nach deren Verfertigung einschicken. Unterdessen da ich 
bei Ihre Excellenz Herrn Bischof zu Leitmeritz wäre, hat mich zu 
Prag ein grosses Unglück betroffen, dann Siebenzig etwelche Stück 
Dadcaten seynt mir sammt den Beitel aus mein Zimmer und rer- 
sperrten Kasten ohne Verlezung deren Schlössern entfremdet worden. 
Empfehle mich zu beharrlichen Gnaden und ersterbe mit aller 
Hochachtung 

Euer Gnaden 
Meines Gnädigen Herms Herms 

unterthänig gehorsammster Diener 
Gelasius a S. Catharina. 

14. 

Prag, 22. Mär« 1766. 

Hoch- und Wohlgebohmer Ritter l 
Gnädiger Herr HofBath. 

Euer Gnaden finde mich dermahleins im Stande die längst an- 
verlangte und versprochene Abdrücke einiger böhmischen Münzen 

3 
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einzuschickien. Bitte die Verzögerung nicht in Ungnade aa&unehmen^ 
worati nieht so wohl ich als mein Abreisser Schuld traget, welcher 
nur bei Ermanglung grösserer Arbeiten uad müssiger Stunden der- 
gleichen Arbeit, in der er wohl er&hren, anzunehmen pfleget. Ich 
hab all und jede abzeichnen lassen, die ich geglaubet, dass sie Euer 
Gnaden anständig sein kunnten, und kann yersichem, dass all und 
jede aus Original Münzen, so ich in Händen gehabt, abgezeichnet wor- 
den. Unter andern werden Euer Gnaden auch des Brzetislai Münz 
mit dem vermeinten Adler antreffen, welcher wohl zur Muthmassung 
des ersten böhmischen Adlers das meiste beigetragen mäge haben. 
Ich halte es vielmehr vor einen Falken oder Hahn, wovon zu seiner 
Zeit. Auf den ersten Blatt seint lauter Münzen von Wladislao, ehe er 
noch König worden, dann mit der Umbschrift Swa Sobzlaus, wel- 
ches ich Swatawa Sobieslaus zu lesen zu seyn muthmasse und glaube, 
es bedeite die VormundschaÖ seiner Mutter, welches die Münz 
Nr. 14 glaubbahr machet, wurde mich aber erfreuen, wann Euer 
Gnaden diese Dunkelheit durch eine andere mehr kennbahre und les- 
lichere Schrift entdecken mächten. Dann ich bekenne es frey, dass 
ich zwahr von diesen Münzen mehr Stücke in Händen hatte, welche 
aber so verwischt waren, dass ich die Schrift Buchstaben Weiss aus 
allen ausziehen und abnehmen musste, so dass kaum aus einer ein 
Buchstabe nur zum höchsten sicher entlehnet kunnte werden. Die 
Menge aber machte es, dass nach Abmessung des Baums diese Buch- 
staben und Schnft herauskäme. Wessen die Münzen Nr. 25, 26, 24, 
36, 38 seyen ist mir bis dato unbekannt. 

Meine Vertheidigung wider den Lucifer ist noch unter der Cen- 
sur. Sollte man hier viel Schwürigkeiten machen, so werde sie ohn-' 
fehlbar in Wien censuriren und drucken lassen. Ich nenne meinen 
Gegner nirgends, doch weilen Seine fürstliche Gnaden der Erzbischof 
selbst mich versichert, dass ein anderer diess Werk geschmiedet, 
als muss der Lucifer sehr Haar lassen. Nur ist es zu betauem, dass 
es der Clerisey wenig Ehre machen wird, dann die falsa und impostu- 
ren, so dieser Mensch begangen, wären &st unglaublich, wann ich 
sie nicht bezeigen thäte. Ich hoffe, dass endlicüh diese meine Bemü- 
hung mir Friede schaffen wird, dann nun ist der'Czech so widerlegt, 
dass kein vernünftiger Mensch daran mehr denken soll kennen. Es 
kommen hiemit seltsame Urkunden von unser Nation heraus, 
die ich durch Lesung besonders griechischer Sribenten hervorgegrü- 
blet. Wessentwegen ich es auch einen Anhang und Erläuterung mei- 
nes Prodromi nenne. Es wird etwelche 30 Bögen Stark im Druck seyn. 
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Im letzten an mir gnädigst abgelassenen Brief haben Euer Gna- 
den mir willkübrigst angetragen, einige Abdrücke ron denen Sigillen 
unserer Herzogien.Nun berichte gehorsamst den Catalogom derjenigen 
so ich habe. Nemblich 1. des Boleslai Pij aus dem Brzewnower diplo- 
mate. 2. des! Brzetislai aus dem Bajhrader. 3. des Spitignaei aus 
dem Leitmeritzer. 4. des Wladislai als Königs aus dem Maltheser, 
hieraus auch 5. des Friderici und dessen Frau. 6. des Henrici Bischofs 
und Herzogs. 6. (sie) des Ottocari I. 7. des Wenceslai I. Femers von- 
Ottocaro II anzu&ngen habe ich in spätere Zeiten yon allen, auch 
Ton einem jeden unterschiedene und mehrehre, so dass auch des 
Henrici, doch ohne Umbschrift mir nicht abgehet. Es kommet hier- 
auf^ ob Ton den Boleslao 11 und IIX^, Jaromiro, Udalrico etc. einige 
yor^ufinden. Umb des Wratislai Sigill, so zu Hradischt bei OUmütz 
anzutreffen, habe schon mehrmahlen und den Herrn Prälaten selbst zu* 
geschrieben, aber Ihs dato nichts erhalten kennen. Ingleichen habe 
ich viele Sigillen von unseren Bisehöfen doch keines vor 1140 herum. 
Familien Sigillen habe keines vor 1127. Klöster Sigillen habe ich 
ziemlich viele alte, doch seynt die Städte-Sigillen weit später. Alles 
dieses gedenke ich bey seinen Jahren einzurücken. Bitte also Euer 
Qnaden inständigst nach Dero angebohmen Gütte mir in abgängigen 
veriiülflich zu sejn, welches ich mit meinem unwürdigen Gebett zu 
' demeriren nicht unterlassen werde. Der Raum entgehet. Empfehle 
mich zu sehätzbi^resten Gnaden ersterbe mit allersinnlicher Hoch- 

aehtung 

Euer Gnaden 

unterthänig gehorsammster Diener 

Gelasiius a S. Catharina 

Schol. Piarum. 

♦ 

15. 

Prag, den 31. Angastmonath 1766- 

Hoch und Wohlgebohmer Ritter! 
Gnädiger Herr Hofrath! 

Euer Gnaden wird biUig mein so langwieriges Stillschweigen 
befremden : Ich hofte y<m Tag zu Tag meine Apologie aus der Oensur, 
und glaubte ich wurde mit Einschiekung derselben meine Dienste 
bezeugen kennen. Nachdeme aber die Censurirung auf die lange Bank 
yersohobm wird, hiemit habe nicht sollen ermanglen mit gegenwär- 
tigen Zeilen aufzuwachen, und den Umb standt der Verzägerung in 
Heraosgebung meiner Werke zu notifieiren. Nebst der Apologie ist 
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mein Tomas n ineditoruml&ngst fertig, alleiii ich will nicht aus fielen er- 
wäglich'&n Ursachen, dass vor der Erscheinung und publicining meiner 
Apologie dieser Tomas ans Tag licht trette. Seine Excellenz Herr 
Graf von Wieznik, so za Wienn war^ hatten mich ingehalten and 
gerathen, ich sollte mit der Censar meiner Werke nicht eilen, indeme 
za Wienn an einer Reformation der Prftger Censar gearbeitet werde, 
welche nächstens erfolgen sollte. Da ich aber viele Zeit yergebens 
gewarthet, binn ich endlich gezwangen worden meine Apologie zur 
Censurirang überzugeben. Ich habe selbst dieselbe Seiner fürstlichen 
Ghaaden unseren Herrn Erzbischof eingeh&ndiget, und kann nicht anders 
sagen, als dass er mir sehr gnadig wäre. Ejr sagte mir freiwillig zu, 
dass er mir alle Satisfeustion geben will, und eine gedruckte Cur- 
renda an seine ganze Diöces ausgehen lassen, worinnen er seiner ele«- 
risey. meine Werke anrecommendiren, und zu Erkaufung derselben ex- 
stiniuliren, ja anbefehlen will. Er erbothe sich selber zu einen Censor, 
und sagte er wollte die ganze Apologie fleissig durchlesen, welches 
er auch that, wie mir sein Herr Secretarius und Ceremoniarius be- 
zeiget, ja er selbst auf der Insel an der Tafel Sr. Excellenz Herrn 
Grafen von Choteck,wo ich die Ghiade mit ihm zu speisen gehabt,' vor 
aller Noblesse es zu erkennen gegeben hat, dass er einen grossen 
Theil von meiner Apologie schon gelesen, dann er mich wegen ein 
und anderer Stelle im Scherz gefoppel, dass ich damahl, da ich diess 
schriebe, sehr böse müste gewesen sejn. Da er aber jetzt in einem 
kalten Fieber darnieder lieget, so weiss nicht, wie lang noch meine 
Apologie angeschoben wird werden. Ich binn nichts desto weniger 
vorgestern zu seinen geistlichen Herrn Seeretario gegangen, umb 
aus ihme etwas zu erforschen, welcher mir gesagt, dass der Fürst 
£a>st den grössten Theil schon gelesen und hierinnen bisher all und 
jedes billigte. Er wollte nichts desto weniger, damit die Sach durch 
ordentliche Weege gienge, und meine Apologie dem Herrn Vicario 
Generali zur Censur übergeben, womit also die Sach, Gott weiss, in 
was für eine Länge aufgeschoben kann werden. Und was wird wohl 
der Herr Vicarius darzu sagen, da er in dem Lucifero, den er mit 
solchen Lobsprüchen geprüfet, so viele imposturen und falsa, so ich 
entdecke finden wird? Ich sehe also vor, dass man das möglichste 
beytragen wird, umb mir Brügeln unter die Füsse zu werfen. 
Allein wo bleibt die Erhebung unserer Studien, wann einen jeden un* 
geschli£Eenen Scribenten erlaubt seyn soll sich an Gelehrte zu reiben, 
und denenselben das Recht der Vertheidigung benommen seyn soll? 
Eben dieser Herr Geistliche Erzbischöfliche Secretarius hat mir ge* 
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meldet, dass Euer Gnaden (weiss nicht aus was fiär Gelegenheit) 
meine Werke dem Fürsten sollen anreeommendiret haben, fär welches 
ich den schuldigsten Dank abstatte. Ein gleiches haben bejde Herrn 
Grafen von Choteck gethan. Ansonsten fangen schon unsere Lands 
Leute an andere Seiten in der Historie aufzuziehen, dann der Herr 
P. Kramer S. J. Professor Phjsices fallet mir bej wegen der Fabel 
des Czeohs in seiner neulich ausgegebenen neuen Auflag des Aneae 
Silrij, die er mit einigen' Anmerkui^en illustriret. 

Ich- zweifle nicht, dass Euer .Gnaden die anverlangte Münzen- 
Copien, so ich schon bejläuffig vor 3 Monathen überschicket habe, 
richtig, werden emp&ngen haben. Ich habe ohnlängst aus der Metro- 
politanischen Bibliothek einen niemahls gedruckten Theil der Can- 
cellariae Caroli IV abschreiben lassen. Ich finde darinnen ein sehr 
seltsames Münz-Patent Wenceslai inertis, welches hiemit in copia 
bejschlüsse, und hoffe, dass es Euer Gnaden zu Dero Münz-Entwurf 
dienlich sejn wird. Der micl} zu hohen Gnaden empfehle, und mit 
allersinnlicher Hochachtung ersterbe 

Euer Gnaden 
Meines Gnädigen Herms Herrns 

demüthigst gehorsammster Diener 

Gelasius a S. Catharina 

Schol. Piarum. 

Forma Regie Proclamacionis in Begno Bohemie super 
monetam recipiendam. 

Wenceslaus Dei gracia Romanorum Ret semper Augustus, et 
Boemie Rex .... Judici, Consulibus, et Juratis Ciuitatis Grrecensis 
fidelibus suis dilectis graciam suam et omne bonum. Fideles dilecti 
ail prouidendum Regni nostri Boemie, et incolarum ejus incommodis, 
et defectibus, quos ex inonete parve diuersitate perpessi sunt hactenus, 
novam Haiensem monetam cudi mandauimus sub signo et caractere 
capitis coronati *) quorum pro grosso Pragensi duodecim numero re- 
cipi debent finaliter, atque dari. Quare fidelitati vestre presentibus 



*) Sollte nicht dieser Halensis ein Bracteatus gewesen seyn? oder sonst ein Soli- 
das ohne Umbschrift.? wie wenn es derjenige wäre, dessen abcopirung ich ans 
dem Münz-Cabinet Sr. Ezcellenz Herrn Bischofs von Leitmeritz nächstens ein« 
geschickt, worauf auf der einen Seiten eincaput coronatum, auf der andern 
ein zum fliehen sich aufhebender Adler, wie er sonst in den Sigillen Wenceslai 
anzutreffen? Und weilen dieses Diploma Anno 1383 gegeben worden, hiemit 
stimmet auch die in der Münz angedeitete Jugend, mit der Jugend des Wen- 
ceslai überein. Ich erwarthe hierüber Euer Gnaden Gedanken. 
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seriosiiis committiiniis, et nukndamus, qnateniui in faria et loeis ▼eetris 
▼oce preconia proclauuuri fiusüidfl publice, nt HaleoseB huiufliiiodi dno- . 
deeim pro grosso pro re qualibet emenda vel ▼«mdeoda sab pena per- 
dicionis renun et corporis reeipiaatar modis ommbiis, et solnmtiir. 
Prohibentes nihilomiiiiis snb eadem pena recepeioiiem alteriiis eoiiiA- 
cunque parue monete, prout indignaeioiiaii nostram grawisfrimam yo- 
laeritis euitare. Datum Karlstein dieXX. ApriMs.Begnoram nostrorom 
anno Boemie XX*. Bomäno uero Septimo« 

16.; 

Pkag, 21. Jiaaer 1767. 

Hoch- und Wohlgebohmer Ritter! 
Gnädiger Herr Herr HofRaih! 

Euer Gnaden solle ohnermanglen meine glückliche Ankunft nach 
Praggehorsammst zu Termelden.£swärezwarmeineSdiuldigkeit gewe- 
sen gleich den ersten Tagidas nembliche zu Tollziehen, und besonders 
Tor so grosse unyerdiente hohcGrnaden demuthigstenDank abzostatten^ 
allein so fimde ich sehr viele wichtige Geschalte erliegend, dass ich 
nicht einmahl bis dato Zeit gewonnen, meine Sachen auszupacken, 
und in Ordnung zu bringen. Meine Feder ist ausser Stand eine an- 
dere Dankerkenntlichkeit auszudrücken, als dass der grosse und 
reiche Gott ein rielfaltiger Belohner wolle seyn, umbweldies ich den- 
selben Lebens-hmg anzuflehen ohnermanglen werde. Es wäre meine 
Resolution schon zu Wien ge&st mit einigen Fasanen au&uwarten, 
allein so finde alle mir bishero vorgezeigte wegen grosser E^te und 
Schnee so ausgemerglet, dass ich darmit schlechte Ehre aufheben 
wurde, ich verschiebe hiemit diese meine Schuldigkeit auf beqweme^e 
Zeiten. Meine Apologie wird folgende Wochen die Press verlassen, 
womit sogleich mit 'einigen Exemplarien aufzuwarten ohnermanglen 
werde. Empfehle mich zu beharrlichen hohen unschäzbaren Gnaden. 
Ersterbe mit allersinnlichen Hochachtung 

Euer Gnaden 
Meines Grnädigen Herrens 

unterthänig gehorsammster Diener 

Gelasius a S. Catharina, 

Schol. Piarum. 

P. S. An die HochzuEhrende Herrn Herrn Söhn'e mein gehor- 
samstes Compliment, ohnbeschwehrter massen, ich bitte Dieselbte de- 
müthigst Ihren gnadigen Papa unablässlich anzuflehen: Er machte 
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seine mir so viele gezeigte Historische deduotionen zum^Druek beför- 
deren, wodurch ihnen ein unsterblicher Nahmen, und unzahlbare 
ineriten bei der gelehrten Welt erwachsen werden, und die Bdlohnung 
bey unseren Vatterlande nicht ausbleiben aollen. 



17. 



präg, 5. Merz 1767- 



G. S. J. Ch. 

Wohlgebohrner Bitter! 
Gnädiger Herr Hof Rath ! 

Euer Gnaden schätzbahrestes Schreiben vo^d 26. Februar ist mir 
richtig eingehändiget worden, woraus abermahl grosse und vielfältige 
Merkmahlen unverdienter Gnaden mit unbeschreiblicher Freud und 
Hochseihätzung ersehen. Die Abänderung des Herrn HofBaths v. Kol- 
lar wurd« mir frejlich schmerzlich fiillen, allein ich setze in diesem 
Fall all mein Vertrauen auf die hohe Gewogenheit Euer Gnaden, 
dass die von mir zu Wienn aufgezeichnete Mssta. der Kaysl. Bibliotek 
nach und nadi werden abgeschrieben werden, wofür den Schreiber- 
Lohn mit schuldigsten Dank erstatten werde. 

Wegen der Zeitrechnung des Königs Alberti habe mir einige 
Mühe gegeben, und fiende dass Euer Gnaden sehr richtig urtheilen, 
wann Hoohdieselbte dessen erste Wahl zum Böhmischen König mit 
Hageco auf das 1437te Jahr versetzen. Dann den St Jöannis Evan- 
gelisten Tag finde auch bej einen auswmügen zu gleicher Zeit leben- 
den authore, nemblich den Andrea Praesbytero Batisbonensi, so bey 
Kulpisio und Ekkart T. I. anzutreffen, bestimmet, obschon allda irrig 
das' l438teJahr bezeichnet wird. Es scheinet hiemit mir ebenfalls sehr 
wahrscheinlich, ja wahr zu seyn, dass des Bartossij Wahl-Erzeh- 
lung nur auf eine Bestättigung abziele, da nemblich auch einige von 
der Casimirs Parthey später abgeflUen, und bei Eintritt Alberti 
gegen die Böhmische Gränze sich zu demselben geschlagen. Ich finde 
auch, dass meistens die Schlesische Fürsten des Casimirs Parthei 
gehalten, wovon einige Urkunden in des Ludewigij T. II, und meistens 
bei Sommersberg anzutreffen. Es wäre dann, dass man den vorher 
gemelten gleich lebenden Authorem Andream mit der alten ZeitBech- 
nung entschuldigte, nach welcher nemblich das Jahr mit den Christi 
Geburtstag' oder 25. December anfinge, hiemit das St. Joannis Evanr 
gelistae Fest schon zum I438ten Jahr zu rechnen wäre. Eine Muth- 
masBung dessen giebt mir unser Kuttenus, welcher in eben dieses 



40 

1 438te Jahr die Wahl an St. Joaonis ETaturalistae Tair, und deosen 
Crönong in ebenselbes Jahr an St. Petri Paoli Tag yersetaet, welches 
wohl nach heutiger JahrsRechnung ohnmöglich sein konnte, dass 
nemblich die Crönung der Wahl rorgegangen seje. Und eben aus 
dieser alten JahrsRechnung seheinet mir der Fehler hergekommen 
seyn, dass fa«t alle Oeschichtschreiber die Wahl Alberti auf das 
1438te Jahr hinaussetzen. ^ 

Der Crönungstag 1438 an Petri Pauli Tag zu Prag ist unstreitt- 
bahr, und hat Bartoss recht, wann er es an einen Sonntag angiebt, 
dann dieses Jahr war die Litera Dominiealis E, welche mit dem St. 
PetriPauliTag richtig übereinkommet. Die Worte prima Julij müssen 
durch einen Schreibfehler in das Bartossij Apographum eingeflossen 
seyn, bewundere mich aber nun selbst, dass ich diesen Fehler nicht 
ehender gesehen, und darüber in meiner edirung eine Notam beige* 
setzt habe. Es soll also 29. Juny oder III. Kl. Julij haisseji, aus des- 
sen Unlessbarkeit vielleicht der Copistprimam Julij gemuihmasset, 
und aufgeschrieben. Es haben hiemit den Tag redit bezeichnet Lupa- 
cius, Weleslavinus und andere. Nur bewundere unseren Benessium 
von Horzowitz, welcher in seinem MS die Crönung Alberti auf das 
Jahr 1439 versetzet, da er dannoch ein fast gleich lebender Author 
wäre. Allein er giebt seinen Fehler in der Erzehlung &st selbst an, 
indem er meldet Albertus seye schon in der Fastnacht nach Wienn 
und hierauf nach Ungarn verreisset, da er doch will, dass Albert 
selbes Jahr am St. Petri Pauli Tag zu Prag seye gecrönet worden. 

Albertus ist niemahls zum Römischen König gecrönet worden, 
hiemit irren alle Reichsgeschichtschreiber; es machet kein einziger 
gleichlebender Author hievon Meldung, den ersten so ich finde ist 
Achilles Pirminius Gassarus (Note des Au t. Pirminius Gassarus ist 
gebohren 1504, gestorben 1577 hiemit kein hinlän^icher Zeig) bei 
Menken T. I. p. 1591 und setzet sie ad viij Idus Juiiij, welchen alle 
andere nachgeschrieben zu haben scheinen. Es beruft sich zwar Bai- 
binus in Suo Rationario temporum MSS. auf Aeneam Sylvium, allein 
Aeneas Sylvius hat von der Reichs Crönung kein Wort. Euer Grnaden 
werden bei dem Hieronymo Pezio T. 11. p. 676. Eine schöne Urkunde 
eines Anonymi aequalis de morte et eventibus Alberti fienden, 
woraus klar zu sehen ist, dass zwar anno 1439 auf dem Reichstage zu 
Fcankfiirth auf den Himmelfahrts Christi Tag anno 1440 seine Ci»- 
nung hinausgesetzt worden, da aber bei eben selben Landtag der Todt 
Alberti kunt worden, alles zurück gegangen, imd hintersteilig seye 
worden, welches auch die Ursach mage seyn, dass so wohl unserige 
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ab auswärtige Scribenten in den Tag der Crönm^ nicht übereins- 
kommen, Und ganze Monathen von einander abweichen. Und obsohon 
die Pezische Urkunde keine Meldung vom Jahre thut, weilen dannoeh 
dazumahl und in selben Landtag der Todt Alberti unverhofter und 
mit aller anwesender grösten Bestürzung kunt worden (Note des 
Aut. auch diese Urkunde 1440, wie unten zu sehen gesehrieben wor- 
den), hiemit lasset sich nicht zweiflen, dass der anonymus von den 
Jahr 1439 und nach den Monath October rede, in welchen Albertus 
gestorben. Von der Crönungs Bestimmung sagt er: Placuit etiam on^- 
nibus,utsi fieri posset, quodejus eoronatio in feste Ascensio- 
nis(nemblich folgendes Jahr) Domini celebraretur.Und da bej eben 
selben Landtag die Italiaenische Staaten, ausser Wenedig sich Alberto 
unterworfen, sagt weiter der Author: Quibus quidem verbis sie per- 
actis supery enitrumor aclitera de mörte' ejusdem Domini 
Regis, worauf er die grosse Bestürzung wehemüthig beschreibet; aus 
deme zu ersehen, dass Albert nicht seje geordnet worden. Eben dieses 
lasset sieh Schlüssen aus dem Chronico Philippi de Ligamine eines in 
eben diesen Saeculo lebenden Authorisbej EU:art T.I. p. 1305 da er 
sagt: hie electus fuit in Regem Alemanniae, sed statim into- 
xicatus (so wäre damahls einiger Wahn) obij t. Auf das wahre Jahr der 
zweyten Vermählung Ottocarill* zu kommen, so glaube dass wir keinebe- 
währtere und sicherere Stelle oder Beweissthum, als eines oculati testis 
des cotitinuatoris Cosmae, so zu Wienn gedruckt, und denen Thesibus 
des Grafen y. KoUowrath bejge^ruckt ist, haben kennen, welchen 
billig die zwey obsohon alte Österreichische Geschichtschreiber wei- 
chen müssen. Dieser sagt yon ebendemselben 1261ten Jahr^p. 103: 
„Eodem anno yiij. Cal. Noyembris Princeps regni Bohemorum duxit 
in uxor^n Cunegundem filiam Hostislai Ducis Bulgarorum in Castello 
Ungariae,quod yulgari Ungarico Pessei^ nuncupatur. Quam yenientem 
Pragam cum solempni processione recepimus in Ecclesia Pragensi X. 
Cal. Janiiarij, In die Natiuitatis Domini Princeps Birfiemorum didtus 
Prziemisl consecratus est in Regem cum eadem Cunegunde in Ecclesia 
Pragensi etc.^ AUwo zu merken, dass in diesem cofitextu die inter- 
punctiones nicht wohl obserrirt worden, so aus einen anderen MS. bei 
St. Wenzel auf der Neustadt zu corrigiren, welches nembliöh nach 
denen Worten X. Cal. Januarij erst einen punctum hat, und das Wort 
In nemblich die Nativitatis mit einem grossen Buchstaben anfanget, 
dass hiemit den 23. Decembris Przemislaus mit seiner Frau zu Prag 
angekommen, und yon der Clerisey, worunter auch unser Continuator 
Cosmae war, empfangen worden, den 25ten aber sanunt ihr consecri- 
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ret worden. Welche Grewissheit der Historie glaube nielit, dass jemand 

wiedersprechen wird kennen. 

Empfehle mich zu hohen onseh&tzbahren Ghiaden, und harre mit 

allersinnlicher Hochachtung 

Euer Gnaden 

gehorsanmurter Diener 

Gehiaius a S. Gatfaarina, 

SchoL Pianun. Bector m. p. 

P. S. Bitte zuverseihen der Eilfertigen Schreib*arth. 

18. 

Dram, den 1. Juli 1767. 
G. S. J. Ch. 

Hoch- und Wohlgebohmer Ritter! 

Gnädiger Herr HofRath! 

Euer Ghiaden hochschätzbahrestes Schreiben von 6. Juni ist mir 
zu Leitmeritz richtig übergeben worden, dessen Beantwortung ich 
zwahr bis zu meiner Bückkehr nach Prag, welche ich Täglich an- 
hoffete, zu verschieben gedachte, nach deme aber Seine Excdlenz 
Herr Bischof von Leitmeritz mich von sich nicht wek lassen wollen, 
ja sogar mit sich nach Dnun geschleppet und von meinem P. Proyin- 
cial, der neulichst Ihme seihe Aufwartung machte, alle Gewalt und 
Disposition über meine Persohn erhalten, als sehe yor,da8S kaum ror den 
20. Juljr, zu welcher Zeit Hochdesselben Herr Bruder General nach 
Prag abgehet, nach Haus kommen werde, hiemit solle ohnermanglen 
im kurzen von hier aus den Ejnpfitrig Dero werthesten Schreibens 
gehorsammst avisiren. Und zwar die 3 Exemplaria meiner Apologie 
stehen Euer Gnaden zu Diensten und yölliger Disposition, wollten 
Euer Ghiaden etwann mdirere, so bitte es nur dem P. Julian zu mel- 
den, welcher sattsamm damit verseben ist. Vor die eingesdiickte Sie- 
gel Zeichnungen sage gehorsammsten Dank, welche sich alsogl^ch 
Seine Excellenz^ von deme eine Empfehlung erfolget, abcopiren haben 
lassen. Es wäre meine unterthanigste Bitte die Wenceslai IV. Sigilla 
so mir Vormahls ^ttigst beschrieben worden, mit Gelegenheit gnä- 
digst besorgen zu lassen, damit ich hievon audi eine Abzeichnung 
erhalten kunnte. 

Das diploma Spitignaei binn ich gesinnt nach den Original ste- 
chen zu lassen, und meinem 4ten Theil beizulegen, hiemit kennen 
Euer Gnaden die Copey beibehalten. 

Sofern Euer Gnaden die Ziegelbauerische Bibliothecam histor. 
Bohem. gänzlich beisammen sollten haben, bitte dieselbe nur unse- 
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rem P. Julian zu überantworten, welcher durch die Diligence dieselbe 
mir zuschicken wird, ich werde auch nicht säumen, die* Hand also- 
gleich anzulegen umb das Werk zu completiren, und gedenke es in 
Folio herausgehen zu lassen, umb Seinen Fürstl. Gnaden unserem 
Herrn Erzbischof es dediciren zu keimen. Unterdessen sage gehör- ' 
samsten Dank ror die Besorgung dieses Werks. Umb es aber recht 
rollständig in omni genere seientiarum zu machen, so gedenke an 
alle Herrn Prälaten und Ordens Obere zu schreiben, womit sie mir 
von Ihres Ordens und respeetive Klöstern Gelehrten Männem, oder 
noch etwann erliegenden Manusoriptis einen Catalogom und kurze' 
Relation des Lebenslauf dieser Authorom, so viel nemblich bekannt, 
geben möchten, hiemit damit dieses Werk vor ein Lexioon eruditorum 
Bohemiae passiren kunnte. 

^ Herr Graf Coronini schreibet über die Anstände wegen der 
WaldSteinischen Familie eben dasjenige Sr. Excellenz Herrn Bischof, 
und verlanget dessentwegen die diplomata ex libris Ereetionum per 
extensum, welche ich auch nach meiner Rückkehr nach Prag besorgen 
werde. Ansonsten ' Bitten Seine Excellenz umb eine Abschrift des 
Briefs der Isabella Herzogin von Friedland, und offeriren entgegen 
ihre Dienstwilligkeit. 

Auf den von BMrst' Jablonovsky ^ausgesezten Preyss über den 
Lech Stiefter der Polnischen Nation hat Herr Professor Sehlötzer zu 
Danzig eine Abhandlung herausgegeben, und den Preyss erhalten. 
Er haltet den Lech ingleichen vor ein pures Märdien, dieses aber be- 
wieisst er aus meinem Prodrome und Parte U, so dass seine Abband- 
luBg ein purer Ans.ug meorum assertorum ist, wie'es Euer Gnaden 
ersehen werden. Ich habe noch Sexemplaria verschrieben, sobald sie an- * 
kommen werden, werde nicht unterlassen eins davon einzuschicken. 

Dass d^r Herr von Kohlar zu Wienn^ verbleibet, ist es mir eine 
Unbeschreibliche Freud, wann ich nur das angefangene Chroniöon 
^Bab. aus der Kaysl. Bibliothec bekommen kunnte, welches entweder 
noch nicht gänzlich abgeschrieben oder coUationirt seyn soU^ Es wäre 
nun mir zu meinem 4. Theile höchst nöthig. Ich werde demselben 
nach meiner Rückkehr einen schönen 6eckigten zehnfachen Dudcaten 
des Michael Apafi Transylv. Principis überschioken, und Ihm umb die 
Beschleinigung ersuchen. Der Raum entgehet. Empfehle iaiich zu ho- 
hen Unschätzbahren Gnaden. Harre mit aller Hochachtung 

Euer Gnaden 

gehorsammster Diener 
Gelasias a S. Gatharina 
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Prag, 12. September 1767. 

G. S. J. Ch. 
Wohlgebohmer Ritter! 
Gnädigster Herr HofRath! 

Ener Gnaden werden zweifelsohne mein von LeitmeritK ams ge- 
gebenes Sehreiben richtig erhalten haben. Da nun mein Tomas II 
ineditorum schon wirklieh unter der Presse ist, und sehon einige Bo- 
gen dieselbe verlassai, hiemit lieget mir ob die 4tam Partem anna- 
lium ins Beine zu bringen, damit nach Endigung desselben diese 
alsogleieh des vorigen Stell occupire. Ich habe aber einige Anstände 
und Erfordemüssen, so ich mittels der hohen Gewogenheit Euer Gna- 
den und weltbekannten Einsicht allein zu heben mich tüchtig achte. 
Erstens zwar entsteht bej mir ein Zweifel, welche Münzen (so uns 
nemblich aus denen Boleslaischen bekannt) ich eigentlich und sicher 
dem Boleslao I. oder Saevo zueignen solle? Euer Gnaden machen in 
Dero Münz-Entwurf von mehreren eine Erwehnung und das Groschen- 
Cabinet schreibet demselben auch mehrere zu. -Allein ich kann mich 
bishero fast nicht entschlüssen diesem Boleslao I. eine andere Münz 
zuzueignen, als die ebenbenanntes Groschen-CSabinet Tab. XXXIX 
Nr. 34 anbringt, welche nemblich in der schlechteren Art der Prä- 
gung besonders in denen Buchstaben sehr von denen anderen Boleslai- 
schen abweichet, obschon mir nicht unbewust, das nicht riele Zeit 
zwischen dem Vater und Sohn unterloffen. Nichts .destoweniger 
umb gründlicher und sicherer vorzugehen, so erwarthe hierüber Euer 
Gnaden güttigste und einsehnlichste Gedanken. Wie ingleichen ich zu 

' erfahren begürig binn, wo dieser Num. 34 specificirte denarius nun 
seye? ob in dem Kayssl. Münz-Cabinet? dann dass er vorhero in der 
Dollensteinischen Münzsammlung gewesen, habe ich aus einer dessen 
Beschreibung. Item ob die Zeichnung in der Grösse und Form wie 

* das Groschen-Cabinet andeitet, richtig seye. Endlich wann es bekannt, 
was dessen Gewicht und Feine betrefie. Es seynt Sr. Exoellenz 
Herrn Bischof von Leitmeritz durch den Herrn Grafen von Hrzan von 
Böhmischen Münzen, so in den Münz Cabinet zu Göttwein -aufbehal- 
ten werden, Besehreibungen zugeschickt worden, worunter auch 6 Bo- 
leslaische Stuck seynt, allein ewig Schad, dass sie nicht abgezeich- 
neter mitgeschickt worden. Euer Gnaden haben zweifelsohne allda 
einige Bekannte, weldie auch zu Euer Gnaden Münz-Entwurf. zwei- 
felsohne dienen wurden. 

Andertens ist mein Gedanke das Boleslaische Brzewnower In- 
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struxnent, weilen es das älteste ist, in diesen vierten Theil, so wie 
das Original geschrieben ist, stechen lassen. Da mir aber schon 
beiläufig vor 3 Jahren dasiger Herr Prälat gemeldet, dass Euer 
Gnaden das ganze Instrument Zug nach Zug abcopiret hätten, so 
wäre meine unterthänigste Bitt mir diese Copie zu eommuniciren, 
oder «o Euer Gnaden dieselbe ausser Hand zu geben ein Anstand 
trugen, es zu Wien auf meine Unkosten stechen und 1000 exemplair 
drucken lassen. Ich werde nirgends in meinen Btlchem vergessen die 
hohe Gnade anzurühmen. Bitte zugleich Euer Gnaden meiner Ver- 
messenheit zu vergeben, da ich oflmahl bei Hbchdero wichtigsten Ge- 
schäften zu plagen und molestiren mich unterfange. 

Der Herr von KoUar hat bishero das anverlaoigte und schon in 
meiner Gegenwart abzuschreiben angefangene Chronicon nicht ein- 
geschickt, welcheö doch zur Ausfiihrung meines vierten Theils höchst 
nöihig wäre. Es kommt diese Vacanz-Ferien der Herr Pater Julian 
nach Prag, welcher es fiiglich mitbringen kunnte. 

Der Herr IGauser last die Jablonowskische Preyss-Schrieft 
wegen den Lech allhier von neuen auflegen, welche sobald sie die 
Press wird verlassen haben, solle nicht ermangeln einige Exemplaire 
einzuschicken. Der mich zu hohen unschätzbahren Gnaden empfehlend 
mit allersinnlicher Hochachtung ersterbe 

Euer Gnaden 

gehorsammster Knecht 

Gelasius a S. Catharina, 

Schol. Piarum. 

Die Göttweinische Boleslaische Münzen sejnt folgende: 

1. Denarius arg. Boleslaus Dux. Manus e nubibus pendula in 
area Numi Alpha Omega. 

Adversa: Omeriz Praga Ciz. Effigies S. Wenceslai. 

2. Den. arg. idem. Adversa Omeriz Praga Cz. 

3. Den. arg, idem. Adversa Tomeiz Praga V. 

4« Den. arg.Eadem adversa. Divus. n Wicienlo. Eadem effigies. 

5. Den. arg. Eadem adversa. Nivrin Praga. Eadem effigies. 

6. Den. arg. Wolecila Ciz. Manus e nubibus protensa cum 
literis A — W. 

Adversa: Omeri Praga Caz. Effigies S., Wenceslai. 

Ich falle schier auf die Gedanken, dass die Wörter Omeriz, Ni- 
vrin, Tomeiz, den Münzmeister bedeiten mögen, dann es ist gewiss, 
dass unsere Boleslai die Art ihrer Prägung von denen Oarolingischen 
entnommen, worauf man auch des Münzmeisters Nahmen, oder doch 
initiales literas findet. 
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n. 
Das Recht Ton PskoT. « 

Mitgetheilt von Frans Miklosich. 

Dieses für russische Rechtsgeschichte wichtige Denkmal stammt 
aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. Es wurde ron 
Herrn N. Mazurkevic 1847 in Odessa unter dem Titel: HCKOBCRafl 

cyAHafl rpaMara cocTaB^eHHaa na Btit at 1467 ro^y herausgegeben, 

und zwar nach einer dem Fürsten Michael Semenovie Voroncov gehö- 
rigen Handschrift aus der ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts. 
Die Handschrift enthält zahlreiche, im Abdrucke ersichtlich gemachte 
Lücken, die zweifelsohne in der Schadhaftigkeit des Originals ihren 
Grund haben. Herr N. Mazurkevic hat die in der Handschrift feh- 
lenden Buchstaben, welche er mit Recht setzen zu müssen glaubte, 
cursiv drucken lassen: ich habe jene Worte, in deinen em anderer 
Buchstabe als t», h oder o fehlte, in den dem Gesetze angefugten An- 
merkungen verzeichnet und dorthin .auch des ersten Herausgebers 
kritische Noten verwiesen. 

Cfl rpamoTa BunHcaHa hs'b Be^HKaro rhasa A^eRcaH- 
ApoBu rpasfOTu, i hs'b rhascb Koctahthhobu rpa- 

MOTbl, i HSO BClbX'L npHHHCROB'B IICKOB'bCRHX'B n 0- 

m^HH'B, 00 6aarocAOBeHiM) otcij^'l cbohx'b nonoB'L 

BC'bX'B.e^. C'BÖOpOB'B, H CBflll^e H H H HO R OBl , 1 /^lURO- 
HOBl» H BCerO ÖOHCia CBAlBiefibCTBa, BClbMl» ncROBonfB 

Ha B*HH, B'B atTO ,51^6.6. 

Ce cyA'b Kuameü. 
1. OxcB HÄ%Th noKpa^yT'B aa somrom'l , höh caHH hoa'b hoji- 

CTbH) , HJIH BOS'L nO^I» THTflrOH) , H^H Mfl,hlO IIO^'B HQ^yÖU , HAH 

BB HM e , HJiH CROTa oyRpaAdtoTii , Ejm c^Ho cBcpxy CTora , hsi aTb 
TO Bce cyA'B rhahcoh , a npoAaaKH . e . flfiuevb. A pasöoH, Haxo^'B, 
rpaöeaR'B, .¥. rpHBCH'b; a RHfl»afl npo^ama .le. flfiuevb, flfi .Ä. a^- 

> 

TH RHflBH) H nocaAHHRy. H BJiaAUHHio HaM^CTHHRy ejflß, H Ha cyA^ 

I 

He CYfl/sT'h ; hh cjfljtnwh , hh HaMlbcTHHRy RHJiaca cy^a He cyAHTe. 
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2. A ROTopoMy nocaAHHKy c^ctü na nocaAHHHecTBo , hho To- 
ny nocaAHHKy Kpeex'B i^^aoBaTH na tom'b, hto eMy cyfljarb opaBO^ 
no KpecTHomy i^eaoBaHiio, a ropoACKHMH KyHaiwH.He KopucTOBa- 
THCfl , a cyAOM'B He mcththca hh ua KoroaR'B , a cyAomi» He othh- 
THCb, a npaBaro ne noryÖHTH, a BHHOBaTaro ne Hca^oBaTH ; a 6e3i> 
HcnpaBBi HeaoB^Ka ne noryÖHTH , hh na cyAy , na b^hh. 

3. A KHflSb , H nocaAHHK'L na b%hvi cyAy He cyAHTB ; cy^HTH 
viWb y KHH3H na c^^nex^ , Bsnpaa b'b npas^y ? no KpecTHomy i^lb- 
jiOBaHBH). A He BtoyAHTT. B-B npaBAy , ino Borb 6yAH hmt» cyAia, 
Ha BTopoM'L npHHiecTBiH xpHCTOB'jb. A TaHHUxi» nocyaoBi» He HMa- 

TH HH KHflSK) , HH HOedAHHKy. 

4. A KOTopoMy KHAHCOMy HeaoB^Ky "bx^Tb Ha npHroAib , na- 

M^CTHHKOM'B , HHO B^e^lOBaTH CMy Ha TOMT» KpeCTT», HTO eMy XOT-fe- 

TH ncKOBy Ao6pa ; a cyAHT'B npflM o , no KpecTHomy i^'BaoBaHbH). . 

5. A KoaH emy 'bxaxH na KOTopoe 



6. A KOTopoH HOcaAHHK'B c^l^seTib cTeneHH cBoen , opyAia h 
cyAOBB caMOMy ynpaB^HBaTH, a HHomy Hac^A^^^ ^^^ cyAOBe ne ne - 
peeyffiaTH. 

7. A xpamcKOMy xaTio, n KOfieBOMy h nepeB^THHKy, h da»CH- 
rajiHHKy , Tl^nfB »HBoxa ne a^th. Htoöu h na nocaA^ noKpaAeTCA, 
HHO ABOHCA^ 6 noasa^oBaTH , a nsMUHnß'b , KasHHTH no ero bhhI^ ; 
H Bi» TpeTiii pHAi» hs.ihhhb'b , xcHBOTa esf y ne a^th , KaKi KpoM'B-* 

CROMy TaTM). 

8. A ROJiH öyAeT'B ci» k^mi cyA'B o senjiH onoJmeä , h.ih o 
BOA%; a öyAeT'b na toh som^h ABop'B, hjih hhbh podCTpaAHH, a 
crpanerb h saaA^eT'B toio sesfAeio, hah boaoio XbTb .%, hjih .¥., 
iao TOMy hci^o cbCJiaTCfl Ha boc^A'^^» leAOB^K'B na . a-, h.ih na . e^. 
A cyc^H cTaBii^ Ha kohx'l uluotca, a^ CKamyTB KaKi» npaB'b 
HpeA'b BoroMi», hto hhct'l; h toh neAOBlK'B» KOTopoi noejia«icf], 
CTpanceT'B h BaaA^erb toio seM^eio, üh boaoio, ji^t^ «a-^. ^^^ -^-i ~ 
a cynpoTHBeH'L bi> t% a-lbTa , hh ero cyAHA'B , hh na desuio aacTy- 
Daicfl, hjih HHBOAy; hho seifjui ero HHCTa, naHBOAa, h u^'b^o- 
Bania eMy h^ti. A TaKO ne AoncKaacH, kto ne cyAHJi'B, hh na* 
CTynaACH Wb tu xhrst , o Mbmen seMJiH öyAeTi cyAi». . 

9. A noao»aT'L rpaMOTbi, h aboh, na OAHy seMjiio, a san- 
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fl^Th rpaif oTbi sa rpamoTU , a Hci^a o6a BosMyrb m e»HHROBi , pi^ 
o6a HSBeAyTi^a no cbohmi» rpaMOTaMi» ; a^ npe^i» rocnÖAO» craB- 
um , mesKHHKOM'b MesKHHHCTBo ebHBfyrB ; hho hitb npHcynani 
nojie. 

10. A ROTopofi cBoero Hci^a nepeMo» 

11. A KOTOpOH HCXeiJ^B 

Tasn» , HHO Toro neaoB^Ka hobhhhth , h rpamoTiii ero nocy/piTb ; 
a npaBomy neaoB^Ky Ha Ty seMaio h cy^HHi^a fl^m ;, a ooAcyAHH- 

Hbe KHflSM) H nOCaAHHROAfB H (Tb COTCKHMH BC^MH BSflTH .T. A^Herb. 

12. A KTo y Koro HMeTb seMjuo OTUMdTH BURynKoifL, a 
CTapbie rpamOTbi y Toro neaoB'bKa, y Koro seMjiio OTbimaiOTb , hho 
Boafl Toro HeaoB^Ra, y Roro CTapue rpamoTbi: xonerb na no^e 
MseTb, H.1H CBoero Hci^a k^ npaB^'b BeAeT'b, na ero BURynRe, 
noRy^y oTHHMaeTb. 

13. A RTO noJioHEHT'b AfiCKj HB MpiTBaro , o 6Aiofl,ewb'h , a 
HBieT'b H^aTH Ha npHRasHHROxi» Toro co6jiH>AeHia , cpe6pa , hjih 
njiBTia, njin Rpyru, E^3n hhofo nero »HBOTnaro , a Torb ysip'bmeH 
ci» noApHAHeio , h pyRonHcanie y nero nanncaHO , h b'b jiapb no- 
ao9fiOHo ; HHO Ha Tux'b npHRasHHROX'b He HCRaxH Hpes'b pyRonica- 
Hie , HH scy^ia öesi daR^ia^a, h öes'b sanHCH, h na npHRasHHRox^s 

He HCRBTH HHHerO. A TOARO Öy^eTl» SBRaaA'B, H^H SaHHCb, HHO 

Boano HCRaTH HO sanHCH , i h rto «HBOTonrb B.iaA^ex'b no sanHCH, 
H^H no saRJiaAy- 

14. A y npHRasHHROB'b ymp'bniaro , a ne öyAeT'b saRaaAy, RH 
sannen ymp'bniaro na Roro, hho nni'b ne ncRaxH hh neroHCb, hh 
c'bcyAia , hh ToproBjn , nn söaiOAenia , Hnneroarb. 

15. A y lEOToparo yMp'bmaro , a öy^erb OTeiJ^i » h.ih m aTb, 
iaHCUHb, nan 6paTb, h^h cecTpa, nan rto ßaHHnnro naeiieHH, 
a a »HBOTonfb BJiaA'lke'rb , a to^ko ne CToponniH aio^ne, hho hm^b 
Boano HCRaTH Öes'b sanaa^y? n öes'b sanncH ympimaro, a na hhx'b 

BOJtHOHTb HCRBTH. 

16. A O86jii0AeHiH ROMy. • 

B'b noHcap^y 5 mm i{0 rp^xonrb na Roro poA'B onoa^HTCA , a y Toro 
BpeMH HHmTo ROMy A^CT'b na söaioAenie, a HMCT'b npocnr'b CBoerO', 
H TOT'b le^OBl^Ri» sanpcTCfl y nero Bsesfb ; hho Rosiy ncnarb, abh« 

TH CMy 
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» . "liomoH seNJiH npHtxao^ , um iioa'b nosRap'B da ne^'b^K), 
H^H norpa6e»cy, h tott» HMerb sannpaTcn, hho totb cy^t cy- 

AHTb Ha Toro boäio » 

xoHerb casTb noD^ejiyeTb , hah na nojie 

^^seTb , H^H y Kpecra nojiomoTb cBoeM y Hci^y. 

17. A KTo no BO^ocTH xo^HTi» sdKyneH'b , njin ckothhr'b, a 
HMerB HCKdTH TaKome co6.iH)A6Hia , hah BepmH; hho rocnoAe 
oöbiCKaTb npaB^a, TaKOHce npHcysRaeT'B, Ha kowb coiaT'B ; xonerb 
canfB noiJi^JiyeT'L , h^h na nojch erb Hj/im> MseTi». A xohct'l eniy, 
y Kpecra ho^o^htb. 

18. A KTO HMeT'B HCKdTH 86aH)AeHia , HOAOCKaMl, ÖeSHMCHO, 
CTapHH^ ; HHO TOTl He^OHCRaaCfl. 

19. A KTO na Koro hmctb^ caHnrB öoio, hah rpaöerny, no no* 

SOBHH^H; H KHfldb H nOCaAHHROM 1» , H COTI^CHlTb OÖblCKaTH KaK'B 

noc^yx'b, TA* öyA^Tt oö^Ad^'^? i h ta* naHaßa^'b; h noc.iyx'b 
HSBeACTCfl HHOHacAfb ero, h^h rA% 06%^^^!»; TaKOSRe h öhtofo 
onpocHTb : rfl,% ecTb 6hjih i rpaÖH^H ? abh^h Kosiy ? h na t^x'b 
CMy c^aTCfl. A na Roro com^ioTCfl. a Torb CTaB'b cKaHCCT'b , RaK'b 
npaBO npoA'b BoroMfb , hito öhtuh AB.tflJL'b 6oh cboh , h rpa6eHCb ; 
a nocjiyx'b na cyA*^ CTaB'b , a nocjyxyeTi» B'b Tue-Hce p^hh , hho 
TOT'b cyA'b cyAHTi na Toro bo,ih) , Hä kom'b co^aTT». Xo^CT'b cb 
nocayxoM'b na noae xb^erb^ ujm nocjiyx'b y KpecTa noaoHcnrb, 
Hero HCKa^'b. 

20. A npOTHB'b nocayxa^ CTap^b, h.ih maaA'B, hjih 

H^wb öesB'bieH'b , H.IH noni» , h^h Hepnei^'b , ino npoTHB'b nöc^y- 
xa naHflTb Boano naHHHTb ; a nocjiyxy naHMHTa h^ti». 

21. A na ROToporo nocayxa HCTeuii nocacTCfl, h nocjiyx'b 
HC CTancTib 9 H^ CTaBi» na cyA% ne AoroBopnrb B'b tuhtb p^hh, 
H^H neperoBopHTb , hho Torb noc^yx'b ne B'b nocjiyx'b ; a TOT'b 

HC flflJueK^iMa. Hjih ROTopuH HCTCi^'b nomacTCfl na 

noc^yxa. 

22. A Ha ROTopoiifb co^arb 

apKyHH: toti^ mene caM'b ön.i'b cb ibiM% CBOHiifb noc^yxoM'b, a 

HOH^na Ha ncBOHCb maeTca ; hho TOT'b nocayx'b B'b nocayx'b, ro- 

Toparo na cyA% HaHMfiHyH>T%. Hjih naRu Tonncb ncTci^'b, na rom'b 

coHaTb po36ofl HC noHHCT'b caaTCfl na nocayxa, Iho uiTOÖ'b ne 

eaa^cH oARH'b HCTcu.'b, ino rocnoA^k noc^aTb erb cyAy» cbohx'b 

4 
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jaofl,eH. A KaTopoH Heciajica , hho ero b'b tomi He dobhahth , hto 
Hecjiajicfl ; a To , rocnoA^ OTb IIcROBa , 6ed% A^Ba. 

23. A ROTopoH nosoBHHirL noHAen» Hci;a sBaTi na eyA'B, h 
TOH nosBaHbiH He noHAerb Ha noroerb , itb i^epKBH • nosuBHHi^u 
HecTH ; HJiH CTy^HTCA OTB noafaiBHH4bi , HHO nosuBHHJiia npo^eeTH 
Ha Horoere , npeAi» nonoH'b , h^h naffu TOHarb noBBBHu u üosub- 
KBneio He eH^fl o6poKy , Aa ne CTanen na cyA^ , npeA'B rocnö- 
AOM> ; HHO rocnoA^ a^tb na nero rpavoTa , na BHHOBaTaro na . e . 

AOHB, n0803HHK0M'B. 

24. A KTO BOSMerb rpamoTy na cBoero HC4a, i ohoio orpaMo* 
HOMy HOHMaBi HO rpamoTb, He MyHHTb, hh Aurb; noeraBHTb 
npoA'b. rocnoAOH). A orpaMOHHOMy opoTHBi CBoero Hcu^a, bh 6h- 

THCb , HH ROJlOTHCfl ; a TO^O HüeTb C^IHCIi » HJIH KO^OTHGH , A^ 
yHHHHTb rOJlOBHIHHy, HHO ÖblTH exy CaMOMy B'b rOJtOBHIHHl^, 

25. A VA/h yHHHHTca 6oh , y Topry , häm hb yJiHntu, bo IleRO- 

B%y HJIH HB npHropOA'b, H4H B'b CeJilk, HB BOJIOCTH B'b HHpy, a FpB- 

6e^y He öyAerb; a Ton^ 69H MHorbi jiioah BHAejiH B'b Topry, hjih 
, HB yAHuibi, EJm B'b nnpy, a ctbbhih nepeA'b naMH, le^oBfeRH 
.Ä«9 H<ui .¥., apRyHH cjiobo: Toro ÖHX'b: hho rto 6h.ich, Toro ne- 
jiOB%Ra Hxi» Aynia BbiASTH . . . ÖHTOMy leaoB'BRy ; a RHAffcaii npo 
T0H3Re ÖHTb ynnex'b RjienaTb rpaöencoMi» , hho ewy xoAHTb neuia 
HOCJiyxoH'b OABbiifb lejtoB^ROKfb , Toro ^tAH^ saHesR'b H riojie 
npHcyffiCBTb. 

26. A RTO Ha Kowb HMerb coMHTb ci»cyAHarö cepe6pa, no 
AocRBifb, a CBepx'b Toro b san^aA'b nojioHCHTb ; hho bojih Toro ^e«- 
jiOB'feHa, RTO HMerb eepeöpa eoHHTb uo aaKJiaAy : xoneTi» canfb no- 
qejiyerb, Aa CBoe cepeöpo BosMerb, a xonerb 8aR««aAi> esiy y Rpe- 

CTB HO^OHCHT'b ; H OH'b , flO^'fe.AOBaB'b , A^ ^'BOH 8aR.«aA% BOdMeT'b. 

A iioae, Hepe8i> «aK^BA'b ne npHcyncaTH ; a BUMaAHUX'b a^crt» He 
nocyaRBTH. 

27. A KOTOpOH HeJlOBtKT> KOIWy 3aKJiaAT> nO.lOHCHT'b B'b HeM'b 

rpaJMOTbi , HJIH HHoe iuto , B'b cepe6pH ; a^ HSbiMaeT'b cBoero Hcu^a 
HS'b HeaecTH: h.ih iipeAi» rocnoAoio Hsro.^HT'b cBoero hcij^b; a y 
Toro HCi^a, y Roro saKiiaAi» noao»ceHi>, He6yAeT7> aocrh hb da- 
R^A*^ • HHO ero bi> TOAfb He uobhhhth , HHTb B'bpa em y. Rto bu- 
^OHCHT'b saRaaAT», B'b Hewb HK^me/rh, a^ cyAOAfb cyAHT'b, hb Toro 

BO.IH), KTO »BK.iaA'b BbIJIOlRHT'b : XOMBTT» CaiHT» HOl^ejiyeT'b HB 
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CBoeM'b cepeöpH , um y RpecTa eMy noJieffiHTB ; h noiiieAOBaBi», a^ 

CB0H SaK.AaA'B BOSMeTB. ' 

28. A KTO BMerB fißBZVb cepe6po bi» saHMi», hho ßfieru fif> py* 
6afl 6e8'B saKaa^a» h ^ea'b sanHCH ; a öoomH pyÖAH pe A^BarH öecB 
saKJiaAa , h öes'B samicH. 

29. A KTO HMerB • . . th cb cy/^a cepefipa, no AocKdMi», 
öes'B saRJiaAa, öoa'lb py6jifl; hho Toro A^cxa noBHHBT«; a Toro 
nparo , Ha roh'b conaT'B. 

30. Xto Ha ROH'B HMeTi ccyAHarp cepeöpa no AOCRan'b, a 
eBepxi» Toro h saRaaA'B nojioHeHn» Ha nero n^aTHOH, HJin aochi^x'b, 

HJIH KOHb , EMU ifiOe HITO , Haspfliee H HCHBOTHOe , a TOTB SdRJiaA'b 

Toro cepe6pa necyAHTB , nero nn^eTb, oTonpeTCH (»oero saK^aAy, 
a MO.WHT'b xaRi» : y Te6e ecMH Toro neaaRjiaAaji'b , a y Te6e eei^H 
HeBBHHaA'B HH^eroHTB. Iho rto RBi^eTB, TOMy HejiOB^Ry T^nfB sa*- 

RaBAOM^b B^BA'bTH ? a TOT'B HpBB'B y HB ROM T» COHaTB. 

31. A ROTopoH 'HeAOB'bR'B nopyHHTCfl sa ApyraB'Bcepe6pl(, a 
HMerB TOTTb le^oB'bR^ cohhtb HB nopy^HHR'b , ißBoero cepisfipa, h 
TOTfB Herei^'B , ho roh'b pyxa a^hb , Bbui^TB npoTHB'B CBoero Hcqa 

pflAHHBiy) a MO.UHT'B TBR^: Bd'B, (^Te, TOÖ'fe SaDJIBTH^Ub TO 66- 

peöpo , SB TOH) pyKOH) , a y Mene h pbahhij^b , oito eMy Heco^üTB 
HCTBniy HB Hcoi^ Toro cepe6pB, hh Ha nopyiHORH; iho tbh nopAA* 
HH hobhhhth , a»e b'b «lapbi neöyAerB b'b .tbimpb p-biH. A Hci(y 

BHBTH HOpyHHHRB B'B CBOOMT» eepOÖpl^, KTO HO KOITB pyRy A^^^'B- 

A HopyRy ÖBiTB ftfi py6.ifl , a öojuhh He(iBiTH pyöjm. 

dS. Ay ROToparo ncKOBHTHBa y kbrobb , ynHHHTCfl Tavda B'B 
ilcROB'b , H.«n HB npHropoAH , hjw b'b cejra na BoaocTn , hhh bbh«* 

TH OTapOCTaMB , H.IH OKOaHbIM'B CyC'feAOM'B , H.IH HHBUtB CTOpOH«- 

hButb .uDAeM'B. A b'b HHpy, hho Kl» H^oBosfy erapocre, hjih hhb- 
4aiirB hbhth. A rocyAapH) nnpoBOMy ....... rj^tb , a IIcro-- 

MITHHy B0««0eTH BO IICROBl^ HB BO.«HyK> pOTy He 

BSflTH ; BeCTB eMy B'B pOT% HB ROFO OMy HOJtiOÖÖBB. 

33. KtO HB'B BiepKBH , Tfl,% TBTÖa vfUHBABOB , TBROHl H npH- 
ropOHCBH'b, HJIH CeJUIHHH'B ÜCROBHTHH'B Ha HpHTOpOA^ 9 H.Ui HB 
TOpry, HB BBBTH, BOeTH CMy B'B pOT% QCROBHTBHy, Vfljh TBTÖB 

yHHHHJiaefi. 

34. A HB SOTOpOM% 1&A0B%R% HMyTB eOHHTH flfiAty , HO AOC-* 
RBH'B) HJIH BIOHRB, |UH A^THHa, WM CTapB^ H^H HOMOHIlHa, B^H 
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HeM7> 6e^^HeiiT> , hjih HepHei^i», hjih nepHBi^a, uho umaT^ HaHMH 

BO^HO HaHHTH, a HCI^OM'B l^'^OBaTH , a HanMHTOM'b ÖHTHeb; a 

npoTHB'b HaHMHTa, Hci^y CBoero HauMHTa bojiho, hjih cam J%3en>. 

35. A KOTopoMy neJioB'bKy nojie 6jflfifrb ci» cy^a* a craBi» na 
noa^ HCTeui'B QOMo»ceTb CBoero uci^a ; hho eny bshtb nero escwxb 
Ha HeipJ , a na xpyT'B y Kyni» HeHiiaTM ; TOJibKa emy Aoen'bx'b 
CHflTH , mm HHoe urro , BOb newb na noji^ Jiteexib. A BBHOBaTOMy 
naaTHTH H KHfliKa npoAaxca, h npHCTaBHoe, ab^mb npHcraBOirBt 
To^a noöbioTCfi, no .s. ^eHen»; a toiko npouteflie BosMyrB, hho 
npHCTaBOfifB no .T. A^Hra , a KHAgio npcAasoi H^rb, ohtb Hcreu^'b 
Hero He BosMoxcerb. 

36. A KTO tmeTb hb komi» cohhtb ToproBux'b A^Herb, no 

AOCKaM'b , TOTl» HeaOB^K^ npOTHBynOJtOSKH'FB pflABHl^y , a B^ pHA- 

HKOfin 6y flfiTb HanHCBHo ToproBJiH Hte , a npoTHBy toh phahhi^u 
He öyAexib bo cBATen i^epKBH , bi» aapn , bi» Ttvb f%HR Apy^oH ; 

HHO THH pflAHHI^a HOBHHHTH. 

37. A KOTOpOH MaCTepi» , n««OTHHKT» H^H HdHMHTb OTCTOHrb 
CBOH ypOKOb, H n«IOTHHK>, H^H HaHMHTB, CBOe A^o OTA'^aeT^ 

. . • . » Ha rocyAapexi», h b% aaKJOiHb oohhti» 

^oero HaÜMa. 

38. A KOTOpOH HaHMHT'b ABOpHOH , HOHAeTb OpOHb OTb FO- 

cyAapH , He aoctohbi» CBoero ypoKa ; Iho ^My HaHMy bsath ho 
cnexy, a eoHHTTb eaiy naHMa cBoero sa TOfl,i>^ ^xoöbi .e^. toaob'b, 
hjih .T. roAi» CTOflaBHiH, h bc^xi» xuxi» esiy roA'b HaHMa coHHXb 
KBK'b oxHA^ ^a roA'b coHHXb , xoAKO öyAexi» HaHMa ne hm aa'b y ro- 
cyAapfl ; a xoaKO noHAex'b 6o.«mH roAa , hho HSfb He cohhxh hb 
rocyAapex'b. 

39. A KOXOpOH HBHMHX'B, lUOXHHK'b, B HOHHeX'b COlHXb Haff- 
Uta CBoero Ha rocyAapn , a a^m ero He oxA'b^aex^ , a hoha^xi 

npoHb, apKyHH xaKi» rocyAapio : y xeöe ecMH oxA'Baaai» a'^o CBoe 
Bce ; H roeyAapb . MOJiBHxnb : ne oxA^aai» ecn Beero fl/^ÄSk CBoero ; 
HHO rocyAapio y Kpecxa noaoHCbixb nero cohhxt», h^h roeyAapb 
casfb HOii^eayerb , axce y nnsi» sanHCH He öyAexr». 

40. A KOXopoH rocyv^ipb saxonexb oxpoK'b AaxH cBoeiiy Hsop** 

HHKy , HJIH OropOAHeK'b, H^H KOieXHHKy , HHO oxpoK'b ÖMXH SH- 

JiHHOBe saroBenne ; xaKoaK'b saxoiex'b nsopHHK'b oxpe^ncfl Cb ceaa« 
H^H oropoAHHKy, HJIH HexHVR'b. HHO T0My9Ki> oxpoRy öbixH; a 
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HHOMy OTpOKy HeÖUTH , HH OVb TOCy^apfl , HH OTB flSOpHHKä , HH 
0Tb ROHeTHHRa , HH 0Tb OropOAHHRa. A SanpeTCH HSOpHHRIb , HJUI 

oropoAHHiTB H^H KOHeTHHK'B , oTpoKa TocyAapeBa, HHo eny npaBAa 
AaTb ; a rocyAapb ne AOHcna^cff leTBepTH , hjih oropoAHOH Hdcra/ 
HJiH erb ucaAu puÖHÖH lacTH. 

41. A KOTOpOH KOHeXHHKl» Sa^OHCHTHb BeCHy , HJIH HCndOB- 

HH^i y rocy^apfl; hho eMy sanaaTHTR Becna cBoeMy rocyAapH), 
RaR'B y Apyrou larb flflcrvoiSiAOGa na Towb-me caA'b. A rocyAapio 

na H30pHHRH, HaH Ha OropOAHHRH, HJlH Ha ROHeTHHKH BOJIHOH 

B'B saR^HHb CBoeH HORpyTU H GOiHTb cepe6pa , H BCflROH BepniH, 
no HMeHH , H^H nmeHHuta flpoH , h.ui osHMoä , h ho orpoRy rocy- 
AapeBy h.xh canfb oTpeneTCfl. A rto nmerb connTb ToproB^ hjih 

HOpyRH, H.AH 36aH)AeHia , H^H CCyAHa, hjih BUMOpmHHH, 6e3HMHH- 
HO ; HHO TOH. He AOHCRaJICfl. 

42. A ROTopoH HejioB'bRi» y ^e^oB'^Ra snaeTb cBoe uito hsphö- 
mee; a Tomy mojibhti» to c^obo: Rynna'B eciWH na Topry, a to- 
roHTB ecMH He snaio y Roro KjniMrb. Hho eMy npaBAa AaTb na 
TOM-b , HTo HHCTo öyACTt Ha Topry RynA^i» , a et TaxcMTb ne no- 
A'BJiHJiefl; a hb nooTaBHTi» ero, a caMi» ne yni^aji!», hh hocjiobh- 
u^bi He6biJio öyAeTb , hho Torb neAOHCRajiCfl. 

43. A RTO niTo RyDH^nb na Hioxcen somjih, hjih na ropoAt, h^h 
HaHACTb TA^ 9 a a rto noHMaeTCH tojiro , ino TOT'b cyAHTb Rani» 
BT. Topry. 

44. A RTO noHHerb Ha BOJioCTeaflX'b rfOcy.«a ca^HTb, Aa h 
nopTHu^e coHMeTi» , hjih ROHb eBeAOTb , a MOJiBHTb TaRi» : Bi» no- 
eyai eoMH cHfl^'b, hjih ROHb eBejiT>; hho 6biTH eMy B'b rpäöencH, 
XTO B'b nocy^iH chajh» , hjih rohh CBe.«!». 

45. A RHAHCHM'b jaop,ewb , h.ui noABOCRHi»rb "^sahti ABopnrb, 
a tsAi» HiMaTH na .X Bepcrb, A^nra ; a mTo6bi ABoe hjuh Tpoe txa- 

JUI, H ^Sfl,^ mWb BSHTb OAHHl». A RHH3R0JI 'leJlOB'bR'b He HO^A^Tb 
HC TOBO , HJIH nOABOCKOH, HfiO IICROBHTnHy HOCaaTb HC TOrO BO^HO, 

HC T^x'b me ^BAOB'b. 

46. A RHH»eH nHceoi'b'BS'bMe'rb no chji% , HCT^bn^oBo orb no-^ 
soBHHii^bi , H^H orb öescyAHOH rpasfoTbr , hjih OT'b npHCTaBHofi , a 
saxoHerb ne no chji%, hho bojiho hha'^ HanncaTH, a rhhsh) sane- 
HaTaTb. A ne sanenaTaerb RHHSb , hho y cbat^h TpoHi^bi sanena-- 

TaXb, 3% TOWb HSHfeHbl H^Tb. 
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47. A KOAH HSopHHVB HHeTB saniipaTCfl y roeyAapn noRpyru, 
a HoaBETii Tan» : y Te6e ecMH Ha eexb nnroa jtb , a re&b ecBiH He 
BHHOBaTB; ino Ha to rocy^apH) TOMy nocTasHTb .uoah cropoHHie, 
HeJioB^KH .Ä*9 i •^•9 d TUATb jiiOAeM'b CBasaTH KaB'b npflMO npeAHb 
BoroMib, RaK'B "ihcto Ha ceji^ cfbflibJL'b; hho rocyAapio npaBAB 

AaBHIH, BSHTbCBOe, H.«H HBOpHHKy B^pBTB, TO BOJM FOCyAapeBa« 

A TOJiRO rocyAapB He nocTaBHn JiioAeä na to , hto hsophhk'b Ha 
cea% eefl,txb ; hho tot'b HeJioB^H'b noRpyTU cBoei ne AOHCKaacB. 

48. A Ha TaTH , h na pasöoHHHKH »e , ^ero Hcrei^'b ne bo8- 

MerB, HHO H HHflSH) OpOAaHCa He BBflTH. 

49. A»ce cuHi» OTii^a , h.ih MaTepb ne eKopMRrb flfi OMeprH, 
a noHAeTi m^rb AOMy ; hbcth eiiy ne BSBTb. 

50. A oiToöu H no cyAy« hjih y Kpecra nocTaBHTb csoero 
Hci^a y Koro Kyonjn», hho cyA'b cb T-^Mib neaoB^KON'b,. kto HCKaji'b, 
KTO onoM* , a TOTii oopyKa , kto hsboa'b nocTaBH.!!». 

51. A y Koro noHMaiOTCH sa . OTMopnuiHy oTu^a ero, h.«h npR* 
KasHOH, a H cyc'JbAOM'b 5yAeTB b'&aomo, h.ih ctopohhbim'b jih>^ 
Aeifb, a CTaBi» lejioB'bK'B .ä., hjih .e^., a mo^ibatb kbki npano 
upeAi» BoroM'B, ^to ^hcto y nero OTMopmHHa OTi^a ero, jih npH- 
KasHoe ; hho y Koro noHsiaaefl , h u^^^^ioBaHba eif y H^T'b ; a totb 
He AOHeKaJiCH. A tojlko öyAeT'b neaoB'bK'b . a-, h4h .e"., CBaHyrb 
KaK'b npaBO npoA'b BoroMi» ; hho eniy npaBAa a^i*^ » ^dKi» hhcto 
OTMopniHHa. 

53. A TBKOHce KTO KyHHai Ha Topry, a y Koro Kymsxb ne 
3HaeT% ero , a moabwl öyAerb AO^puM'b b^aoi^o ^ ^ y nero RKa- 

H)TCfl le.lOQlbK'b .A-9 HJIH .e., CKdHCyTb KBKO npBBo npoA'B Bo- 

roM'B : npeA^b HasfH b'b Topry KyuEA'h ; hho toh npasi , y Koro 
HMaH)TCH , H qeaoBaHbfl einy Hto'b. A ne 6yAePB y Koero cbha^i'^*; 
ME , hho esiy npaBAa fjskTE , a to He AOHCKaacH. 

53. A KTO BOdMeTT^ npHCTaBa y khhsh, h.ih y nocaAHHKa 

OÖblCKHBaTH TaTÖbl , IhO KHHBIO H HOCaAHHKy npBCTaBbI OTHyCTH- 

TH, JiH>AH Ao6pbie, HeHSM'bHHbi; a Tbinfb npHCTaBonrb, vfl/h 6y- 
Aerb TdTÖa, oöucKHBaTH. A to.ako t% npHCTäBe peRyrb to eao- 
Bo : npH^xa^H ecMbi na ABopi» , TaTöbi o6biCKHBaTH, h toti ho^o- 
B'bK'b HaMii He A^*^'^ o6bicKHBaTH , H B'b xopoMfii Hacb fie nycTHJUi, 
H 31» ABopa cörnaan. U toti» nejioB^Ki Koro 6bi4o oöucKHBaTH , a 
MOJiBHT'b TO caoBo : y MeHe , roenoAO , tI^h npHcraBbi He ^iiiBaJUi ; 
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H^H , TOHfft'B HeaOB^KT» B03M0aBHT1> TO CJIOBO : tUXSk , TOH 6CTb y 

MeHe T% npHCTSiBH, a mh ecMH mL% xopoMbi otbophji'b, h ohh 
Meae ae o^BieKHBaioHH , a^ cantH s'b ABöpa 36%»aaii, a tuwb MeHe 
sroHeHieM'B oö^MraiOT'b. Hho KHfldio h nocaAH^Ry onpocHfn npa- 
CTaBOBib : ecTbJiH y Baeb nenpaBa KaKOBa , Ha TOJtfb , npe^'b khhi» 
Bacb TOT'b HejtoB^iTb 3% ABopa cornaJi'b? H&o npHcraBOM'b na e^ 
nocTaBHT'b jijeoah, le^oB^Ka .b. Ijih .7., a tbi ^ioah CTaBi» Ha oyA% 
peKyrb, KaKi» npaBo, npe^i» Boroiirb: npe^'b HaMH xoTb neao- 
BlbKi, T^x'b npHCTaBOBT> cb ABopa corna.!!», a oöbicKABaTH hm% He 
Aa^'b. Hho TbiMT> npHcraBOMi» npaBAa Aa^H , a tcktb hciob^ki b^b 
Taxö"^ ; HJiH naKH tuh, npHCTaBH, hho tIh npncTaBH ne wh npncTa- ' 
BH. A TOT'b Taxöbi CBoen He AOHCRa^'bCfl , Hin TairoBiit npncraBii. 

54. A Ha cyAi» nOMOHbro ne xoahth; ^^cth B'b cyAe6HH^y 
AB'bMa cyTHHCHHKoma. A nocoÖHHKOBi» 6bi He 6buio hh erh oahoA 

CTOpOHbl, OnpHH'Ii 3K0HKH , H^H 3a A^I'HHy , HJIH, 3a 4epHbI^a , H^R 

3a HepHHity, hjih KOTopoä He^oBtK'b CTap'b seJiMH, h^h rjiyxTb; 

IIHO 3a TtX'b nOCOÖHHKy 6blTH. A XTO OnpOHT) HeÄMeTT. HOMoraTb, 

H^H CH^OH) BT» cyAeÖHH) noji*3eT*b , H^H noABepHHKa •yAapHT'b ; hho 
B([^AHTH ero BT» Ai^i^y» Ad B3flTb Ha HeMi» KHfldio pyö^b, a noABep* 
HHKOMi» .T. A^Herb. A Thiwh noABepHHKOM'b öwTb oto» khaba He- 
jioB^Ky, a OTtücROBa, MejioB'bKy Hce; a i^eaoBaTb mwh na tom% 
KpecT'b, HiTo npaBaro He nory6HTH, a BHHOBaTaro He onpaBHTH. 
A CO BCflKoro cyAa HMaTb hmi» ^^nrä oAHa, oö^Ma, na bheobb*- 

TOMT» HeJlOB*KH. 

55. A TaTH) B^pbi He HflTb; a Ha Koro B0CKaen.4erb vm^ 
AOMT» ero oßwcKaTb , h snafiAyTb bt» Aowy ero hto no^HHiHoe , h 
OH^ TOTHce TaTb ; a He HaÄAyT'b B'b AOMy ero , h ohi> CBoöoAeH'b. 

56. A KHflSH) H HOcaAHHKy rpamoT'b npdßbix'b He noöysKaTH, 
a JiHCHBbix'b rpaMOTi> h aockh oöbiCKaBuni, npaBAa cyAORfb no- 

CyAHTH. 

57. A KTO Ha KOMI» HMCTT» Horo HCKaTb no AOCKaMl» , H^H HO 
saKJiaAOM'b, a emoaBe y CBoero HCTu,a bosmcti» ott> siHoro Maao 
no <5yAy j H HToßw y KpecTa ; hho b-b tott» nenH h^tt» , htoöbi h 
AapoMi» oTnycTHJiT. cBoero HCTua, 6631» i^e^oBaHbfl. 

58. A KOTopMH HBopHnKT» oTpcHeTCfl y ro'cyAapfl ce,ia , h^h 
rocyAapb ero oTph^eTi , h rocyAapio B3flTb y nero Bce noaoBHHy 

CBOerO H30pHHKa ; a HSOpHBRli, nOJlQBHHy. 
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59. A ROTopie npHcraBH , RHAHsei 4ejioB%R% , hjih hoabo- 

CROH , BJÜH ÜCROBHTHH'B , d nO^A^TB HMOB^Ra OOSBaTB Ha CJA'B, 

HJIH pocROBaTB H^H cROBaTH , a ^BA'B HHaTb Ha .T. BepcTB A^Hra. 

60. A ROTopoH npHcraB'B hoI^a^tb Ha TaTÖy , hho eMy ^a*^ 
HMaTH BABoe; naaTHTb xaTio BHHOBaTOMy. A toiro He BUMer^ 
TaTÖu , HHO npHCTaBHoe H ABepcRoe naaTHTH xoMy , rto npncTaT 

Ba BSAJinb. 

61. A ROTOpOH npHCTaB'B, HJIH ABOpflHHffB, a BOSMCTb CBOeMy 

ydAy ROHB, H^H HHoe HTO y Hero BosMerB ; hho evy a^tb Ha pyny 
CTopoHHesiy nejioB^Hy. A ne BosMerb na pyRy, hho eiiy co6om> 
CBOCTH , a BSflTB %9flfÄ Ha TOM'b , RTO ero He yTAHcerb. 

62. A HCTO^'B npni^xaB'b erb npicraBOM'B , a BOSMerB hto sa 
CBOH AOJiT'b CH.ioH> , He yTflHce'TB cBoero HCi^a ; hho 6uth eMy y 
rpa6effiy. A rpaöeHTB cyAHTH pyÖAeMnb, h npHcraBHoe n.iaTHT'b 

BHHOBaTOMy. 

63. A nocaAHHHy BCHROMy, sa APjn esiy ne xaraTCfl, onpoiB 
CBoero opyAHa, hjih Tfl/h i^epROBHoe CTapo^enie flfi'bmmrb, hho 
HiTB Boano THraTCfl. H BCAROMy Bjiacrejiio sa Apyi^ ^^ TflraTHCb 
onpoHb CBoero opyAia. 

64. A sa i^epbROBHOH) sesfaeio , h na cyAi» , hohohbio cyc^A^ 
ne xoAflTi ; htth na cyA^b CTapocTaMT» , sa i](epROBHy]o seMJuo. 

65. A OAHOMy nocoÖHHRy, OAHoro ahh, sa .b. opyAHa ne 
TflraTCA. 

66. A ROTopoMy ne^oB^Ry öyAerb RopM.Afl HanncaHHa bi» py- 
(OHHcaHiH, H ASi rpaMOTaMH B^aA^Tb semienbuiH naHHerb, h^h 
HcaACRHM'b , a npoAacT'b TyH) seMaio , hjih caAi» , hjih hhoo hro , a 
AOJtHHarb Toro neJioBtRa; hho eMy sesiAfl Ta, hjih HcaA'B^ h^h 
HHoe BURynHTH , a cboh) Rop'bMaio noRpa.A'b. 

67. A ROTopoMy HOJiOB'bRy Ha Kowb öyAeTb HManie ao bslüih-' 
CH 9 A^ B[ rocTHHeu.'b öyAeTi» OHcaHi» na sanncH , a npinAexi» sa- 
poHi», HHO esiy HBHT'b rocnoA'fe 9 o CBomi» roeTHHi^^; hho no sa- 
poRH eMy BSflTb CBOH rocTHHei^b. A T0.UC0 He ABBTi» sapoR'b ro- 
enoA*^ rocTHHi^a , hho eny ne BSflXb no sapoR^. 

68. A RTO noHHOTb HMaxb CBoero nci^a bi» cßoeM'b cpe6p%, 
AO sapoRa ; hho eny rocTHHi^a ne bsatb. A na roomi» cpeöpo HMa- 
TH , H TOTnb HeaoBtR'b ao sapoRy yHHeT'b cpeöpo OTAanaxb , ROMy 
BHHOBax'b ; HHO rocTHHi^a pfiiTh , no CHeTy OMy bshtb. 
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69. A KOTOpOH HSOpHHK'B Hd FOCyAapA nOJlOHCHT'B BT» HeSfb 

AOCKy, HHO xa AOCKa nocjflßTb. A CTapoMy HsopHHKy bosh BecTH 
Ha rocy^apfl. 

70. A KOTopoH usopHHKTb CB ce^a söeHCHT'B , 8a pyöearB, h^h 
HHA^ TAib, a Hdopiinib »chbot'b na ce^n ocTaHeTCfl;] rocy^apio 
uoKpyTa HBiaTB na hsophhkh. Hho rocyAapio y khhsa , h y no- 

CaAHHKa BdHTB npHCTaB'B, flfii H CTapOCTb ryÖbCKHX'b nÖSBaTH, IL 
CTOpOHHHX'B .«0^611 , flfi TOrS aRHBOT'B HSOpHEHl» , OpeA'B npHCTa- 

Bu H npeAi» CTopoHHHMH MOflfiiE , TocyAapio nonpoAaTH , a^ noH- 
MaTH 3a CBOH) noKpyxy. A nero ne AocxaneTi», a no xonob Bpe- 
MeHH flBHxcfl HSOpHHK'B , HHO TocyAapio AOÖpoBo^Ho HCKaxB ocxax- 
Ra CBoero noKpyxu. A rocyAapio nenn h^x'b ; a H3opHHKy na ro* 
cyAapH »CHBoxa ne coihx'b ; a cohhxb ückobckhm'b. 

71. H CyABflM'B ÜCttOBCKHM'B , H HOCaAHHKOMl» HOropOACKHM'b, 

H cxapocxaMnb npHrouKHiu'B , noxoMyHCL Kpecxi» i^e^osaxb na xomi», 
mro Hiiii> cyAHXH npaso no KpecxHOMy jü^eaoBaHBio , a He cyA'l^xb 
upaBO, HHO cyAH hmt» Bori», b'b cxpauiHbiH A^Hb Bxoparo npn- 
uiecTBia XpncxoBa. 

72. A KoxopoAiy KHflHCOMy ne^oBikKy %3ahxh na Mency, eb 
coxbCKHMH, HHO eMy xaHOHce i^'lbaoBaxH KpecTb; a kojih HMyxb 
xflraxen o semoH, h^h o boa^9 a noaosKaxb aboh rpaMoxbi: hho 
oAHbi rpatfoxu necxH A^^Ky KHflaKOMy, a Ai^yn^ rpajHoxbi necxH 
AbAKy ropoACKomy. A ko^h npinAexi» rpamoxa erb npnropoAa , a xbi 
rpdMoxbi H HecxH A^^Ky ropoAOKomy« 

73. A Kxo c^ KHifb noöbexbCA bo IIckob^ , h^h Ha npHropo* 
A% , HJiH na BO^ocxH , na nnpy , hjih ta^ hha'1^ ; a xo^ko npncxa- 
BOMi» He nodOByxcfl, a npoMencb ce6e upou^enbe BOSMyxi»; hho 
xy KHflSH) npoAaacH h'^^x'b. 

74. A Ha npHcxaBHoe h na ecbi.AKy khahchmt» MOfl,ewb "bdAHXb 

CO jDlCKOBCKHMH HOABOCKHHH , HO noaOBHHaM'b. 

75. A KHfl»oH HHceui'b HMexi» HHcaxH cyAHHUiy o seniJiH , hho 
emy ox% cyAHHu^bi B3HXb .~e. A^nerb, a oxi» nosoBHHi^bi A^nra, a 
OTb nenaxH Aeur^^ a oxnb öeseyAHOH h oxi» npncxaBHOH Bce xo 

nwb HMaxH HO A^Hrn. A xoaKo khahcoh nncei;!» saxo- 

HerbHe nocH^'b; hho .hha'^ bmho nannoaxH, a khasio sanena- 
xaxb. A He sanenaxaexi» khasb, hho ycBflX'Bä TpoHu^bi sane^a- 
xaxb ; a b^ xom'b H3ii%Hbi h^t^. 
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76. A ROTopoHy ncKOBimmy iMan» ipaMora y khash m j 
no .. . . o CBoem A^e sa pyöexrb; h otb toh rpaifOTft KHjnsoHy 
nHCEiy BSHTb aeara, a nenaTHaa A^Bra. 

77. A KOTopoH HsopHHiTb DoyiipeTb y rocyAapfl na eeju, a oe 
6yAerB y aero hh »eHu, hh a'^tch, hh öpara, hh njieifeHH; 
HHO rocyAapio TaKoan» hchbotb H3opHH7b, ei» npscraBaBOi i h cto- 
poHHHifH .uoAbMH HonpoAaBaTb, A^ sa CBOH) noRpyry noHHaTH, 
a noTOMy iMflMeHH iisopHinfl, hh 6paTy, ne cohhtb acHBora 

HSOpHHHa. 

78. A y KOToparo ne^oBliKa, y rocyAapa, HSopHHRi noMperL, 
wb saiiHCH, B'b noKpyTH, a »eHa y nero ocraHercfl, r a^th^hc 

BHb SaOHCH, HO H31» OHOH H30pHRH'b »CHli H fi,%'t^Wh OTKJUmi 

H^'TB rocyAapcB^ noKpyry, a Ta hm'b noRpyra njiaTHrB no Toi 
sanncH ; a 6yAen> ne b'B saimcH ßbui» HsopHHR^ , hho hx'b cyAH- 

TH CyAOSfb DCKOBCKOH nOHLIHHli. 

79. A öyAerb y HsopHHKa 6paTb , h*ih HHoe n^ieMa; HsaacH- 
BOTb noHMaioTca, hho roeyAapio Ha HHxnb h noKpyTu HCRarb. Hsop- 
HHHi> öpaTy, HsopHHH'b iMeMHHH TOcyAapa ue TaT^HTb hh Jiy-: 

HOUIKH, HH RaARH. A TOJIRO dyjyfiVh ROHb HJIH ROpOBa, \W) BOJIHO 

HCRaTH y rocyAapfl. 

80. A H3opHHR% noHMaeTCfl sa »HTorb y rocyAapfl , h rocy- 
Aapb H3BeAeTCfl t%wh sa hto hsophrrt» noHMa.icfl sa cboh hchboti 
y rocyAapfl , a cropoHHbiM'b aioAeMi» b'^a^aio öyAcrb, h oROJiHbnrb 
cyc%A0M'i'9 ^^^ rocyAapeBo; hho HSopHHK'b ne AOHCRa.icfl , a ro- 
cyAapb npaBT». 

81. A y ROToparo He^oB'bRa noMpcTb Hcena, öesi» pyROHH- 
cania^ayHeH ocTaneTCfl OTHHna, hho Mynry en B.iaA%TH tom> othh- 

'hoio, a^ CBoero »CHBOTa, to^ro hc oHceHHTcn; a oiReHHTCfl, hho 

ROpBI.IH CMy H^TL. 

/ 

83. A y ROTopoH »enbi Hyacb noMperb öesi» pyRoiiHcania , h 

OCTaHCTCfl OTHHHa, H^H aCHBOTb, hho SKCH'b erO ROpMHTCfl AO 

CBoero »HBOTa , to.iro hc hohacti» samyiRb ; hho ch H-ferb. ^ 

83. A y ROToparo nejioB^Ra nompeT'b Hcena, a MyHTb ea oace- 
HHTCfl; i »ceHHfl MaTb, HJtn eecTpa, nan inoe luenffl, a HSfyrb 
ucRdTb njiaxbfl; ino HyHTb en, npano no Ayinn, naaTbfl oTAacTb, 
a Ha ocTdHRH MymeBH, o »ceHHHH naaTbH h i]^e.«0BaHbfl h^ti». 
TaROHCb , R04H MysRb iioHpexb , a HMyxb My»(Hfl naaTbfl, Ha mcH'B 
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ero, pTel^> ero, hjlh 6paTi»a, HHoe h oTAaerb oaaTbfl npaBO no 
AyinH, HTO y Hero ocTaHexcfl; a Ha ocraHKH »eH*^, bi> MyscHH 
HjiaTbH i^eaoBania n^Th. 

84. A y Koro noMpeTi» cuH'b, a HeB^CTKa ocraiieTCfl, ab 
yHHeTT» Ha CBeKpn, rjü/i na A^Bepn cKpyTbi CBoea HCRaTH, h.ih 
HJiaTbfl CBoero; qho CBeKpy-, hjie A^Bepio oxAaTb naaTbe, mjm 
KpyTa. A H'&M'b HeB^CTbKa RJien^eTb, Iho CBeKpy, h^h A^^epio 
Bo,ifl Hsiwb xoierb ; xonerb eai^b noueayeT'b KpecT'b , h^h y Kpe- 
cra HeB^CTKa noaoHCHT'b , HHM'b yHHCT'b KJienaTH. 

85w A KTO Ha Rowb y^Heri HCKaxb cflöpenaro cepeöpa , hah 
HHoro Hero , onpÖHb KynexcKaro At-*a h rocTeönaro , a» h A^CKy 
noaoHCHTb Ha To ; hho to cyAHT'b na Toro bojih) , Ha Konfb HH^yxb, 
HOB'bTb caM-b ^o^e•lye•^b, hjih CBoeaiy HCBty y Kpecra nö^o^rb 
ÜH cb HHSfb Ha nojie a^sexb. 

86. A y Koro cxy^HXca fl,0Ä7iSHnK% B'b aanncH , a na sapoR^ 
He exanexi» , h.ui HSopHHK'b B'b sanHCH öyAexi» , a yHHexT> xyjiHxcH, 
a Hxo yMHHHxeii npoxopbi, h^h npHCxasHoe, hjih sanoB^A^ 9 hho 
Bce naaxHXb BHHOBaroHy , kxo cxy^nxcH , h »ce^ii^SHOe. 

87. A KoxopoH BflXffliH 6parb ci> MenniHM^ öpaxosfb hch- 
oy^H wb oAHOM'b xa'^6e, a CKaHcyrb Ao^^ry oxu,obo , a Ha oxi;a sa- 
nn(»i He 6yAerb , hho. BflnibHeniy 6paxy npaBAa A^Tb , a^ sanjia* 

XHrb OHHHirb »HBOXOlfb , A^ ocxaxKOMi» A'b-^HxeH. 

88. A KoxopoH MeHmi 6parb., hah öpaxanb, »HoyHH bi» 
OAHOBTb xjfböe erb Bsminamrb öpaxonfb , hah enb öpaxoifb , a hcro« 

^ pHCxyioxcH cpeöpoMi» y 6paxa CBoero , äah y 6paxa , h ynneTb aa- 
HHpaxHCH; hho eiiy npa^A^ A^xb, KaKi» sa nnnfb ne öyAerb, a 

SHBOXOM'b fl/bAETCa. 

89. A FA* yHHHHxcfl roaoBoiHHa, a AOJiHiarb Koero tojiobhh- 
Ka ; hho RHflBM) Ha roaoBHHKox'b BSHXb pyÖAb npoAasKH. A mxoöu 
Cbini oxi^a yÖHA'b , h-ih 6parb 6paxa , ifio rhhbh) npoAanca. 

90. A ROTopoH HeaoB'bR'b Cb npHCxaBOH'b npi^A^i^ ^a ABop'b 
xflXH HMaxb, H xaxöbi HCKaxb, HAH A*^'i>WHHKB HMaxb, a mOHRH 
B'b xo BpeMH A^TH BUBepHcexi» , flfl npHcxana ynnex'b rojioBHiHHOH 
ORjiaAaxH, hjui Hci^a ; hho B'b xoM'b roAOBuiHHbi h^xi». 

91. A Roxopoi Hcxen'b na cyAH-Bii pox* ne cxanexi», hho 
esiy sanjiaxHrb öesi» i^e^oBaHbH ; a u/bm CMy , mxo HCKaan na 

HeiTK 
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92. A KOTopoH He^OB'bin» npH CBoenii» aiuiBOT^, hjih npeAnb 
CMepTiio , a hto a^cti» cBoeio pyKoio iMeMflHHnKy CBoeMy djuitho, 
H^H iHoe HTo »CHBOTHoe , HJIH OTHHHy, A^ H ppaMOTU fljSiCTb npe^i» 
nonoMi», UH npeA'B CTopoHHUMH juo/vbhh, iuo TOMy T%wb f^- 

. HbeMTf B^aA^Th , HTOöbi H pyKonHCdHia ue 6bM0* 

93. ToproB^H H nopyK^. A rto fmtrh Ha kom'b ToproBjw 
HCKaxb, HJiH nopyKu, h^h iMCHHoro qero, hho Toro cyAHTH na 
Toro BOJiio , na komi» eonan» ; xonerb Ha uojie JitaeTb , üh y Rpe- 
cTa noaoHCHT'b. 

94. A KOTOpoH MacTepo» hmctb cohhtb na yneHHKH yneönaro, 
a yneHHK'B sänpeTCfi , hho Boan rqcyAapeBa, xonerb , caMi» noiie- 
^yext Ha CBoeMi yneÖHOMT. , h.ah yncHnny b^prtb. 

95. A noAcyc^AHHK^ na rocyAapn , ccyABH , hjih inoro Hero 

BOJIHO HCKaTH , a KOTOpOMy CB KHMl» Cyn^eXKa tuXSk SaOHCBH), HJIH 

saKJiaAOHi» , i noTomi» tot'b ne^oB^K'B, KOTopoH wh aanncH tuxh. 
ijiH saKJiaAi» san^aABiBa^'B Komy, a^ yHHexnb Ha TOMiRe nero icKaxb, 
ccyABH , H^H söaioAeHBfi , i.iH hhofo nero , no a^^k^m^b , hjih no 
ToprroBJiH ; hho to cyAHTH cyAOMi» , no Hckobckoh hohijuih^. 

96. A KOTopuH Hci^bi BUMyTi» Ha yMepmaro saKadAi», rpa- 
MOTbi ABOH, ijiHTpoH, HJiHnflTepbi, Ha OAHy areMJiH), hjih na bo- 
Ay , HJiH Ha OAKHi» ABopi» , Ha OAHy K^^Tb , a y Tix-b hci^obi» y 
Koro saKaaA'b, rpaMOXM cBepx'b xoro h aannon, h na xoro ymep- 
uiaro , H Ha ero saK^aA'b , h y hhuxi» hcxi^obb ne öyAexb sannen, 
xoJiKo saKJia A'b rpaMox'b ; nno hm'b npaBAa A^BniH , a^ fi,tAtiVh no 
AtJioM'b , i no cepeöpy , ko^ko cdpeöpa , hho ao^h eniy no xoMy 
HHCJiy. Ohc^ ö^HHCHee naemn Bocxon^exi» saK^aAi» BMKynnxb , a y 
Koero Hci^a saK.iaA'b, i sannen na yAtepniaro; hho OMy i^ejionanbH 
ntx'b na ero a*«*o. 

97. A KoxopoH HysKenseMei^b na HioHcen ^^uahl HMexb ncKaxb 
öoH) H rpaöeHcy , nno bo^h xoro na komi» nn^yxb ; xonexu» eaMi» 
nou,eayex'b, KaRi» öyAexi» ero nn öh^i», hh rpaÖH^'b, uh eMy y 
Kpeexa noJioHcnx'b, nero na neMTb nmyxb. 

98. A Kxo ei» KHM'b poexHHcyxcfl o seMan , hah o 6opxH , a^ 
noaosKax^ rpaMoxbi cxapbie , h Kynaenyio enoio rpamaxy ; n ero 
rpaMOXbi saHAyx'b MHoraxi» 6o CHÖpoB'b seMJiH , n 6opxH n enöpM 
BCH exanyx!» na eyAy wh oAHOAfb M£ex% oxB'bHaioHH. Kxo»n> sa 
CBOK) seHJiM) , HJiH sa öopxb , A^ H rpaMoxbi npeAi> rocnoAoiQ nun 
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HMflJTbj A^ H NeiKHHROB^ BOSMyT^, H TOH oTBeAyrB y CTapH- 

KOBi», no CBoeii RynHOH rpamoT^, cboio nacTb; hho eMy npaBAa 
AatH Ha cBoeH nacTH , a i^e^oBaHbio 6uTh o^HOMy. A nouejiyerb 
Bo Be'^x'bCflöpoB'b; ino eiiy h cyAHHua AdTb Ha MaeB, na roto- 
poH no^e^yeTK. 

99. A KTo KO.IH saRJiaA'B n^oMmisTb b'b n'&Hesex'B , hto joo- 
60 , a no TOBfB BpeMHHe HMeT'B H'^HflSH oTAaBdTH , a CBoero sa- 
RjidAa npocHTi», i owb sanpeTca ero saRjiaAy^ a mo^hti» TaRi»: 

'Te6% ecMHH^HHSb He ftfihM'bj a y Te6e ecMH saR.xaA'B He BSflJi'b; 
ino TOH cyA'b RaR% 86.UDAeHiK) , na xpn bojih TOMy neaoB^Ry na 
ROH'b coHan»: saxoneTi» caMi» nou^ejiyerb RaRibsa hhmt» saRJiaA'k 
He öyAeT'B ;* h.ih eny saRJiaAHyio i^'bny , i^^hoid nojiOHCHT'B y Rpe- 
cra ; uh erb HHBfB ^ na noae a^seTi». ' 

100. A ROTopoH erpoR^ noniJinHHOH rpaMÖTbi HfeT'b, h no- 

CaAHHROMl» AOaOffiHTH rOCnOAHHa IICROBa 9 Ha B%?% 9 fl,2i Tafl cTpo- 

Ra HanHcaTb. A ROTopafl CTpoRa B'b cen rpamoTe ne aioöa öyAeT'b 
roenoAHHy IleROBy, hho xa CTpoRa bo.«ho BbinHcaTb BOHb HS'b 
rpamoT'b. 

101. A nonbi h AiAKOHbi h npocRypHHi^a, h nepHbu^a, h nep- 
HHi;a, cyABTb Ham^CTHHRy B.iaAHHHio. A»ce non'b h.«h Ai^KOH'b, 
HJiH npoTHBy HepHbu^a^ rjüh HepHHii^ ffi'b, a öyAeTi o6aH ne 
npocTue .iiOAH i^epROBHue , hho ne cyAHTb rhash), hh nocaAHHRy, 
HH cyAiaM'b ne cyAHTb , saHesRi» cyAib BaaAUHHfl HaM-BCTHnRa. A 
öyAeTX OAHH'b nejioB'bR'b npocTbiu ncTei^'b mhphhhh'b , asKe i;ep- 

ROBHUJi HeJlOBlbR'b Cb li^epROBHblM'b 9 TO CyAHTH RHflBH) H HOCaAHH- 

Ry cb B^aAUHHHMnb HaM'bCTHHROMnb 9oniH ; TanoHTb h cyAlHNi. 

102. y ROToporo HeaoB^Ra HMyTCfl sa ROHb 9 tiMi sä RopoByy 
HJiH da HHyio CROTHHy 9 HToöbi H sa coöany , h tot'b mojibhti» : to 
y Nene CBoe pou^enoe; iHo eniy npaBAa a^th, RaR^ hhcto po- 
u^eHoe. 

103. A rto npeA'b roenoAoio yAapHT'b na cyA'b CBoero ncTbi^ay 
HHO ero B'b pyöaH BUAaxb xoMy ne^oB^Ry ; a rhasm) npoAaxca^ 

104. A öopaHib npHcysaTb .s. A^Her'b, a sa OBi^y .T. Aenerb 
rocyAapio ; a cyABH .T. A^HrH, OTapafl npaBAa. A sa ryem'b h sa 
rycbiHio npHcysaxi no . b . A^Hrn rocyAapio 9 na cyAe .7. achph. 
A sa yxHj^y , h sa ceaesHH 9 h sa Rypi» , i sa RORouiib npHcynniT'b 

HO .B. ACHFH. 



62 

105. A öpaTbii^ana, cy^HTb KaK'b cy^iMH. 

106. A KTO ci KHUfb Ha nbflHH MeHHTca ^awb ^ iiH hto Ky*- 
iiHTb , a noTOM'b npocnflTCfl y h OAHOHy Hci^y He juoöo öy^eirb, 
Iho hmi» pasM^HHTCH ; a bi töh'b iJ^ejoBania n%Tby hh HpieyncaTH» 

107. A KHfl»HMT» ^lOAeMi no ABopanfs Ropiiiiii hb AepsaTb, 
HH do ncROB^ , 'hh Ha npHropoA^ j hh b% B^Apo , hh wb Ropei;^, 
hh öohkom) MeAy ne npoAOBaTH. 

108..A KTO saffiorn na mowb yMHerb eonjävh^ a aojihrh hh 
KaKOBu He 6jfl,eTb , Iho na bo^hom) poxy nosBaib BOJibm. 

109. A KTO y Koro 6opoAy BbipBexb, a no(Myx% onocjiyHie« 
CTByeTi»; Iho eMy npecxi» u^eaoBaTH, h öhthch na nojin, a no* 
cjiyxi» HSMOffieTii , hho sa öopoAy npncyAHTH ABa py6.ifl, h sa 6oh. 
A noeayxy 6mth oAHOMy. 

110. A KopoBy KynHTb sa cAH)6.«eHo, a no ToproBan xejiflrb 
necoHHTb ; a TO^Ra KopoBa KpoBbio noMa^HBaTCH HMerb ; ino thh 
KopoBa nasa A'b BopoTHTH , HTo6bi i a^hfh sanaaneHbi 6ujih. 

111. A 2fiOHKH d'b hcohroh) HpHcyHcaTb noae , a HaiuiHTy opb 

HCOHRP He 6bITH HH Cl» OAHy CTOpOHy. 

112. A KTO yHHeTi» na koh% coiHTb 6oh) naxb neaoB^Ri, ijiH 
AeeflTb, iJiH cko^ko hh 6yAH, na . e ., ian na OAROnfb 6oeB3b CBOHX'b^ 
Aa yTHSKyTii; ino nwb npHcyHaTb BCHM'b, sa bch öoeBH, oahh'b 
pyöab y H KHinKafl npoAasKd oAna. 



Anmerkungen. 

$. 2. Z. 1. Das Original bietet nocaAHHCTBO. — §. 3. Die Fort- 
setzung folgt xinten $. 71. Die einzelnen Blätter des Originals schei- 
nen nicht richtig gelegt gewesen zu sein. — $. 7. Z. 1. Das Original 
bietet KpHMCKOMy für xpaufCRoaiy , das sich ron einer andern Hand 
angemerkt findet. — §• "7. Z. 4. Für HsaHHHB'b steht HsaHB'b. Für 
RdK'b steht RpaMii. — $. 11. Z. 4. Für HQAcyAHHibe steht noA- 
cyAHHH. — S. 13. Z. 1. 6aH)AeHnb för öJUOAeH'b'b. — $. 14. Z. 1. 
4. aaK^aA für saRaaAy. — S. 16. Z. 6. hbht fär hbhth. — §. 22. 
Z. 5. coia für coHaT'b. — J. 24. Z. 1. OHO für OHOH). — $. 29. 
Z. 1. Nach HMCT'b scheint HCKaTH gelesen werden zu sollen. — $. 31. 
Z. 6. cpeöpo für cepeöpo. — $. 33. Z. 3. Topy für Topry. — $. 36. 
Z. 4. Für u^epKBH findet sich von der Hand desselben Schreibers an 
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der Seife TpoHUKi geschrieben. — %. 40. Z. 1. dopHHKy för HBopHiiKy ; 

Z. S. pUÖHO fiir piilÖHOH. — $. 41. Z. 1. KOTBHHHK'b für KOHeTHHX; 

sa^OSRH fiir BaaOHCHTB. — $. 42. Die Fortsetzung dieses Paragrafes 
folgt im S. 50. — $. 45. Z. 3. teaJi fiir ^iraJlH. — §. 60. Z. 3. npopKa 
far nopyRa. — $. 58. Z. 3. no^OBHR fiir noJiOBUHy. — §. 73. Z. 1. 
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Siegnuil's Fnlkwri ¥M Herbersteii zweiter Missiei nai^h 

Rnssland. 

1626 — 1526. 

Mitgetheilt von Joseph Fiedler.* 

Siegmund Freiherr von Herberstein hat über seine Reisen naeh 
Bassland in seinen zahlreiehen Schriften ^) eine solche Fülle von 
Nachrichten gegeben, dass er mit vollem Rechte der zweite Entdecker 
dieses Reiches genannt werden konnte. 

Nichts desto weniger gli^nbe ich die Ansicht aussprechen zu. 
dürfen, dass der diplomatische Theil derselben jenen Grad der Voll- 
ständigkeit nicht besitze, der den lebhaften Wunsch nach der Ver- 



^) Sie sind zu«ammeagesteUt in Adelnng's .»Siegmund Freiherr von Herbwstein 
u. 8. w.« pag. 309--368; dann in desselben »Kritisch- literarischer Über- 
sicht der Reisenden in Bassland n* s. v.« Bd. I. p. 165 — 175. Dazu kommt 
noch: »Selbstbiographie Siegmund*s Freiherm Ton Herberstein u. s. w.« von 
Theod. 0. Rarajan 1855. (Fontes rerum anstr. Script. Bd. I.) pag. 69— 39Q. 
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öffentlichung sämmtlicher Gesandtschaftsakten als einen müssigen 
erseheinen liesse; ja dieser scheint mir um so berechtigter zu sein, 
als damit ausser den anzuhoffenden Ergänzungen und dem lehrreichen 
Detail auch die verlässlichste Grundlage gewonnen w&rde, auf wel* 
eher die Glaubwürdigkeit des von ihm Erzählten die vollste Geltung 
erlangen dürfte. 

Wohl kommen einzelne dahin gehörige Aktenstücke in den 
Herberstein'schen Schriften und der Selbstbiographie sporadisch in 
den Text eingewebt, in der Adelung'schen Lebensbeschreibung des 
grossen Diplomaten als Beilagen (Nr. I — XV) und ein offizielles Pro- 
tokoll über alle von dem Augenblicke, wo sich Herberstein bei seiner 
ersten Mission der russischen Gränze genähert hatte, bis zu seinem 
Austritte aus diesem Lande vorgekonmienen Ereignisse, Ceremoniell- 
angelegenheiten, mit ihm gepflogenen Unterhandlungen mit einge- 
schalteten Originalien der russischen und Übersetzung der kaiser- 
lichen Akten u. s. w. in den von ,Aer russischen Regierung veröffent- 
lichten Protokollen über die fremden Gesandten in Bussland ^) vor; — 
an ein vollständiges Erscheinen derselben ist aber nur dann zu denken, 
wenn die beiden Foliobände, „worin alle Akten von Herberstein's 
Gesandtschaften von seiner eigenen Hand geschrieben, enthalten sind^, 
und die sich zufolge einer Angabe Kovachich's *) in der Augustiner- 
Klosterbibliothek zu Lockenhaus befanden und nach einer von Adelung 
mitgetheilten Nachricht ') nebst anderen Herbersteinischen Manu- 
scripten fiir die Szechenyische Bibliothek erworben wurden, den JVeg 
in die Öffentlichkeit gefunden haben werden. 

Die Vermuthung dürfte von der Wahrheit nicht allzuweit ent- 
fernt sein, dass es die Originalien der Herberstein'schen Gesandtschafts- 
akten seien. In diesem Glauben werde ich durch den, wenn auch ne- 
gativen, Grund bestärkt, dass sich in dem k. k. geh. Hausarchive 
ausser den unten mitgetheilten keine weiteren auf Herberstein's Mis- 
sionen nach Bussland beziehenden Schriftstücke — von der ersten 
Beise nicht ein einziges — befinden; ein Umstand, der nur darin seine 



^) naniHTHHKH AHnjiOMaTHneöRHXi» cHomeHiä A^esneä PycciH cb 

AepasasaMH HHOCTpaHHMMH. C. neTepöypri» (Diplomatische Verhält- 
nisse des alten Bussland mit fremden Reichen. St. Petersburg.) Bd. I. 
pag. 177 — 336. Nicht ohne Interesse müsste die Vergleichnng der hier ver- 
öffentlichten Angaben mit jenen Herberstein*s sein. 

*) Sammlung kleiner noch ungedruckter Stücke zur ungarischen Geschichte, 
Ofen. 1805. Bd. I. p. XLV. 

') Siegmund Freiherr von Herberstein etc. p. 435. 
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ErMärung findet, dass Her))erstein bei seinen Lebzeiten die Akten 
zmn Bebufe seiner zahlreichen bis in sein spätes Alter fortgesetzten 
Arbeiten bei sich hatte and sie nach seinem Tode dem eigenthümlichen 
Geschicke der Bücher anheimfielen. 

Die k. ungrische Akademie würde sich gewiss ein grosses Ver- 
dienst um die Geschichte des Gesammtvaterlandes und das grösste 
um die Manen des grossen Mannes erwerben, wenn sie dieselben ent- 
weder selbst publicierte, oder doch durch ihre Intercession bewirken 
wollte, dass sie einem der Sachen kundigen Manne zur Herausgabe 
anvertraut würden. 

Ich übergebe nachfolgend einen Beitrag zu den Akten der zwei- 
ten Sendung Herberstein's aus den wenigen Originalien des k. k. geh. 
Hausarchives, deren Copirung mir hohen Orts bewilligt worden i«t. 

Über die Veranlassung und den Zweck dieser Gesandtschaft 
spricht sich Herberstein in der deutschen Moscouia v. J. 1557 *) fol- 
gendermassen aus: 

„Khaiser Maximilian starb des 1519 Jars am 12. tag Jeners, 
„also ward Khünig Carol in Hispanien als Ertzhertzog zu Osterreicb, 
„zu Römischen Khünig vnd khünfftigen Khaiser er weit, sein Brueder 
„Herr Ferdinand Printz in Hispanien, !^rtzhertzog zu Osterreich etc. 
„kham in die Osterreichische Erbland, Der Moscouiter nam vrsach 
„der verpindnus die Khaiser Maximilian mit jme wider Khünig Sig- 
„munden zu Poln, vnd Grossfiirstn in Lithn eingangen' was, hette 
„die gern wider mit des Khaisers Erben verneuert, schickt sein Pot- 
„sehaffi gar in Hispanien, den Knes Iwan Posetzen Jaroskwskhj, vnd 
„Simeon Trophimow Secretarien, die am widerzug khamen gehn 
„Wienn, zu Ertzhertzogen Ferdinanden, mit gleichmessiger Werbung, 
„vnd Khaiser Carl hat dieselben Pottn mit aller handlung auf sein 
„Brueder gewi^en,Darumb warden von des Khaisers wegen GraffLeon- 
„hard Nugarolis (dessen Vollmacht in Nr. I *)), und von seines Brue- 
„der jetzigen Bö: Khü: etc. wegen ich (Bemerkungen zur Instruktion 
„Herbersteins in Nr. II '), zu Pottn in die Mosqua verordent, alle 



*) FoL Xiij. V. 

*) Der darin fehlende Name kann nur mit Leonliard Graf von Nogarolis ausgd* 
füllt werden, der in der Abschrift, die sich allein davon vorfindet, wie es oft 
geschieht, ansgelassen worden ist. 

') Wiewohl diese Bemerkungen erst durch das Zusammenhalten mit der Instruk- 
tion das volle Verstftndniss geben und selbst diese an Klarheit gewinnt, so glaubte 
ich sie doch nicht vorenthalten zu dürfen, da die Instruktion nicht 2u finden 
ist, und durch dieselben manches Streiflicht auf die Gegenstände derselben 

\ ■ - 



„weg ztt sueehen, Fryd zWisclion clen ÄNvayett znsoliliessen. Damit 
„aber dasselb bey dem Khünig zu Poln,'dester eher erhebt möcht wer- 
„den, sein wir baide zu dem Khünig in Hungern geschiekht, mit 
„beger, an Khünig zu Pohl zu sehreiben, sieh zu Fryden zu nai- 
„gen , des wir pald erlangten (Berieht über diese Bothsehaft in 
Nr. III), rnd wider naeh Wienn remiekhten. das geschah im ende 
„des 15^5 Jars." 

Über die Reise selbst entnehme ich der Autobiographie Herber- 
stein's *) folgendes. 

Am 12. Jänner 1526 verliessen die Gesandten Wien, um zuerst 
nach Fohlen zu ziehen. Sie schlugen den Weg nach Peterkau ein, 
weil der König dort den Landtag hielt. Allein dieser war schon ge- 
schlossen und der König nach Krakau gezogen, wohin auch die Ge- 
sandten beschieden wurden. Sie langten daselbst am 2. Februar an 
Man schickte ihnen wider alle Gewohnheit Niemand entgegen, gab 
ihnen keine Herberge und stellte sieh so, als wenn sie keine ange- 
nehmen Gäste wären. Vielleicht gaben die russischen Gesandten, die 
mit ihnen zogen, Veranlassung zu dem Verdachte, dass ein neuer 
Vertrag mit dem Grossfürsten geschlossen worden sei. Als sie am 
8. Februar vor den König kamen und ihnen Antwort auf ihre Wer- 
bung gegeben wurde, gingen scharfe Worte mit, unter andern die: 
„was haben Eure Herren mit dem Moscouitter? Ist er ihr Nachbar 
oder Freund?** Als aber der König die wahre Sachlage yernahm, war 
er gelinder. Er vergönnte ihnen ihre Reise zu vollbnngen und ent- 
schädigte sie für die unterbliebene Freihaltung je mit fttnfeig Gulden. 

Über alle diese Vorfälle und stattgehabten Unterhandlungen gibt 
der Bericht Nr. IV genaue Rechenschaft. 

Am 14. Februar verliess die Bothsehaft Krakau, um die Reise 
über Smolensk, Dorogobusch und Mosaisc nach Moskau fortzusetzen, 
wo sie am 26. April ankam, mit grosser Pracht und Ansehen empfan- 
gen und in die Herberge begleitet vnirde. 

Am 1. Mai hatten sie die Audienz bei dem Grossftirsten und 
wurden von ihm zu Gast gehalten (die dabei gehaltenen Reden finden 
sieh als Beilagen A und B zu Nr. V). Am 6. wurden sie zum Gross- 



und die Umsicht des Diplomaten, der in den verschiedenen möglichen Wech- 
selfäUen seiner Geschäftaführung eine pOBitive Norm für sein Verhaften haben 
wollte, geleitet vird. ' 

^) Theod. G. y. Karajan's: »Selbstbiographie Uerberstein's am o. a. 0. p. ;?66 
—274. 



fürsten gerulen und es begalihen die Unterhandlungen, die am 8. fort- 
gesetzt wurden (Die Aufzeichnung darüber enthält Beilage C zu 
Nr. V). Sie hatten den glücklichen Erfolg, dass am 13. zwei Bothen 
in der Person Günthers von Herberstein und Hansens Wuecherer mit 
einem Schreiben der Gesandten (Beilage D zu Nr. V) an den König 
von Pohlen abgeschickt wurden, dass er seine Gesandten unter siche'- 
rem Geleite zur Friedenshandlung nach Moskau senden möge. 

über alle diese Begebenheiten wurde der Bericht Nr. V an Erz- 
herzog Ferdinand erstattet. Die beiden Bothen trafen den König von 
Pohlen in Danzig und kehrten am 23. Juli zurück. 

Am 12. Oktober begaben sich die Gesandten nach Mosaisc, wo- 
hin auch die Gesandten des Königs von Pohlen Peter Schischka, Woi- 
wode von Plotzk, und Michael Bohusch, Schatzmeister von Lithauen, 
gekommen sind. * 

Am 5. November wurde ein fün^ähriger Friede geschlossen, am 
8. die Lithauer abgefertigt und am 11. erfolgte die Bückreiläe der 
Bothschaft, nachdem sie sich ihres Auftrages mit vielem Glücke ent- 
ledigt hat. 

Neben der diplomatischen hatte die Gesandtschaft auch eine, ich 
möchte sagen, wissenschaftliche Aufgabe zu lösen. Am 1. Februar 
fertigte £lrzherzog Ferdinand in Augsburg einen Erlass * ) aus, worin 
den Gesandten nachdrücklich aufgetragen wurde, sich über die Reli- 
gion und den Ritus der Russen genau zu informieren und wo möglich 
eines von den Ritualbüchern der griechischen Kirche zu erwerben ^nd 
mitzubringen. Als Leitfaden bei diesem Studium war dem Erlasse 
ein BucK*) beigegeben, welches der k. Rath und wiener Bischof 
Johann Faber aus den Erzählungen der aus Spanien rückkehrenden 
russischen Gesandten während ihres Aufenthaltes in Tübingen zu- 
sammengestellt hatte. Der rege Geist Herberstein's mag diesem Auf- 
trage eine gi'össere Ausdehnung gegeben und auch alle ihm auf der 
Reise und seinem Bestimmungsorte vorkommenden Profansachen von 
einiger Merkwürdigkeit in den Kreis seiner Beobachtung gezogen 
und seinem durchlauchtigsten Sender darüber Berieht zu erstatten für 
seine Pflicht angesehen haben. In welcher Weise er letzteres that, 
dav^on gibt der Bericht Nr. VI ein für den Berichterstatter sehr eh- 
renvolles Zeugniss. 



*) Adelung: »Siegmund Freiherr von Herberstein u. s. w.« BeiInge X. 
*) Siehe darüLer Adelung: »Kritisch-Iiter. Übersicht der Ijl^isenden in Rttsfi" 
\m\ u. s. w.« Bd. I. p. 184—186. 
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I 
VollmaclitK.Karnr. (für seinen OesandtenOrafenLeonliard von No^oli) 
die alten Vertrage mit Bnssland zu erneuern nnd zu bestätigen und 

neue zu schliessen. 

12. Aug. 1525. 

Carolus diuina fauente dementia Ghristiani Orbis et Romanorum 

■ 

Electus Imperator semper Augustos, ac Germaniae, Hispaniarum, ae 
Regnorum omnium ad Coronas nostras Castellae et Arragoniae perti- 
nentium nee non et Insularom Baleariam, Insularom Canariae et In- 
diarum, nouique orbis Antipodum ac terrae firmae Maris Oeeani, 
Freti Poli Antarctici, multarumque aliamm tam ultimi Orientis quam 
Occidentis Insularom etc. Rex Catholicus, ArehiduxAustriae,Dux Bur- 
gundiae, Brabantiae, L^mburgiae,Lucemburgiae, Geldriae etc. Comes 
Flandriae, Arthesij et Burgundiae, Comes Palatinus Hannomae,HolIan- 
diae, Seelandiae, Namurci, Rossilionis,Ceritaniae et Zutphaniae, Marchio 
Oristani, (fttziani, Princeps Cathaloniae aliorumque plurium Prin- 
cipatuum etDominiorum in Europa, ac inAsia et Apfrica Dominus etc. 
Tenore praesentium recognoscimus et notum faeimus quod cum nostri 
animi semper fuerit cum uniuersis Regibus et Principibus pacem et 
eoneordiam eonseruare, cum bis tamen hoc diligentius facere debe- 
mus, qui cum maioribus et praedecessoribus nostris synceram amici 
tiam et fratemam societatem coluerunt. Quum itaque olim inter Sa- 
cratissimum Dominum Caesarem Maximilianum Auum et Dominum 
nostrum Colendissimum ex vna, ac Serenissimum ac Potentissimum 
Principem Dominum Basilium, Magnum Ducem Russiae, Volodo- 
meriae, Moscouiae, Nouogradiae, Plescouiae, Smolenskiae, Tferiae, 
lugariae, Permiae, Vetchiae, Bolgariae, Nouogradiae l^errae infe- 
rioris Tzernigouiae, Rezaniae, Volotschiae; Rhesmae, Beleskifte, Ras- 
couiae, Jaroslauoniae, Belozeriae, Udoriae, Obdoriae, Condiuiae etc. 
Fratrem et amicum nostrum charissimum ex altera partibus, nonnulla 
f oedera, pacta, et conuentiones initae fuerint, quas nos et idem Magnus 
Dux pro conmiuni bono et totius Reipublicae nouis uinculis et pac- 
tionibus firmari, roborari ac si expedierit ampliari seu in meliorem 
ac securiorem formam redigi cupientes Animo deliberato, maturo con- 
silio ac de certa scientia fecimus, constituimus, deputauimus, ordi- 
nauimus et tenore praesentium constituimus, deputamus et ordinamus 
procuratorem et negotiorum nostrorum infrascriptorum gestorem et 

nuncium Qeneralem et specialem videlicet Consiliarium 

et Oratorem nostrum ita vt possit et ualeat omnia et singula foedera 
nacta et eonueationes, quae idem Dominus Caesar Auus noster cum 
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Praefato magno Dace Russiae fecerat, ioierat et habuerat nomine 
nostro prout uidebitur eidem et prout conuentum fderit, confirmare, 
ratificare et approbare, et si expediat, innouare nee non il)a ampliare, 
extendere, declarare majoribusque etiam yineulis si ita nisum fderit, 
astringere ac etiam nouas paetiones, et conuentiones prout inuieem 
concordauerint, inire, nosque et regna ac Dominia nostra pro ipsorum 
foederum obseniantia obligare, et alia omnia circa praemissa et quod- 
libet praemissorum facere, agere, tractare et concludere quae nos 
ipsi 6i praesentes eesemus &cere,agere, tractare et concludere possemus, 
tametsi talia forent quae mandatum exigerent magis speciale, quam 
praesentibus est expressum. Promittentes in verbo et fide nostra Cae- 
sarea nos omne id et quicquid per praefatum Oratorem nostrum circa 
praemissa actum, tractatum et condusum promissumque fuerit, gra- 
tum, ratum et perpetuo firmum habiturum, nee vllo tempore quouis 
modo aut quesito colore illis contrauenturum esse. Hamm testimonio 
litterarum manu nostra subscriptarum et sigiUi nostri appensione mu- 
nitarum. Toleti Duodecima Augusti 1525. Regnorum nostrorum Ro- 
mani 7. Aliorum vero omnium X. 

Caroius. 
A tergo: Abschrift Kayserliohen' Gewalts mit den Reussen Pündt- 
*niss zu machen de Anno 1525. 

(Gleichzeitige CJopie.) 

IL 
Bemerkungen Herberstein's tber seme Instmotion. 

27. Doc. 1525. 

Serenissime princeps Domine ClementisBime! 

Mandauit Serenitas vestra in literis suis per Magnum Dominum 
Comitem leonardum de Nugarolis Cesareae Majestatis Oratorem mihi 
presentatis, vt ego instructionem, tenore cuius ego nomine Serenita- 
tis vestrae una cum dicto Cesareo oratore Apud Serenissimos hun- 
garie et polonie reges Et prineipem ruthenorum tractare debeam, per- 
legere, et si in quo dubium vel corrigendum mihi videretur, vestrae 
, Serenitati significarem, et quamuis Vienne percurerim, nihil tuno 
occurrebat. Modo vero cum sepius perlegerem occurrunt aliquaque 
vestrae Serenitati nuntianda duxi. 

In primis ^n quodam Capitulo quod incipit. Ceterum ipsi ora- 
tores vbi premisso modo etc. datur nobis facultas concludendi pa- 
cem etc. in fine autem instructionis cauetur pe nos quicquam affirma- 
tiue loquamur neo circa pacem cum polono et Mosco firmandam 
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rt fiupra, quam circa haue intelligeittiaiu umtue defensionis et offensio- 
nis etc. in ea parte neeesse est habere apercius maudatum. Si rex polonie 
et moscus possent de conditionibus conuenire et concordarj, an nobis 
sit tractandum vsque in conclusionem finalem, vel quid agendum esset. 

Deinde est Capitulum quod incipit. Verum ipsj oratores ad 
hos sermones etc. quod solum dat modum Inducendj regem polonie 
vi acceptet has eondieiones j>er oratores moscj exhibitas etc. Si vero 
rex eas aon aeceptaret, nee alias proponeret, quas Crederemus mos- 
cura accepturum, Tunc Innaniter perficeremus hoc longum iter. An 
liceat nobis de prorogaeione Induciarum tractare, hoc tarnen in ultimo 
I0CO9 vbj omnia alia media, quibufl firma atque perpetua pax confiej 
deberet, rejecta essent. 

In capitulo vero quod incipit. Verum si ipse polonie rex 
post omnia tentata etc. ferme in medio sie dicit, ipsi oratores non 
solum nomine oratorio etc. Est sensus mihi valde obscurus, quamuis 
dominus Comes mihi retulit se habere . quandam expositionem a. d. 
Jacobe spiegl, tamen cum sit magni momenti negocium, Neeesse est 
vt habeamus verba aperta , darum sensum exprimencia , vt npn 
erremus. 

Per vltimum Capitulum Iniungit Serenitas yestra no*bis. Vt 
tractemus de mutua Intelligeneia Inter Cesarem, vestram Serenitatem 
Reges hungarie et polonie et ducem Moscouie contra turcum, etc. Et 
de modo quo esset offendendus hostis etc. In ea parte videtur mihi ne- 
cessarium, aliquam Informacionem habere, Cum enim nos Incipimus 
talia proponere, Si a nobis pecietur modus, qui saltem nobis vide- 
retur, Nos cum magna Verecundia tacebimus, quia non babemus in- 
formacionem nee mandatum, quid in ea re proponamus. 

In eodem Capitulo dicit Serenitas vestra vt nihil omnino in 
vtroque negocio hoc est tam circa paeem cum polono et mosco firman- 
dam ut supra quam circa hanc Intelligenciam mutue deffensionis et 
offensionis contra tureas, per verba afirmatiua promissurj et addicturj 
tam Cesareae Majestatis, quam Majestatis vestrae nomine etc. hoc 
mihi valde graue videtur vltra hoc quod prius de hac materia tetigi, 
presertim si nobis esset veniendum In^tractatum pacis de quo supra, 
Cum nouerim condiciones Moscorum quam primum aliquod verbum 
proiertur ipsi obseruant, et monent aliquem hec dixisse, Ego nullo 
modo suni asuetus verba mea negare et retrahere. Ideo vestra Sere- 
nitas det mihi apertum mandatum quid et qualiter loquar vt non 
sit mihi reuocandum . Neque satis Clanmi habeo ex Instructione Si 
rex polonie daret vel aeceptaret condiciones, quas et Moscus obtulit 
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se aecepturum , vel gratas acceptaret, An nihilominus tractanduiiii 
nobis est, vi Cesarea Majestas Et vestra Serenitas voluit esse in tali 
confederacione scilieöt velle esse conseruatores pacis, et Juuare al- 
terntrum Juxta posse, Vel si de facilj ad condiciones condescendant 
et pacenl aeceptanf, sit nobis de tali confederacione omnino silendum. 
Quod autem Serenitatem vestram Cerciorem reddere deberemus, Et 
illic Expectare responsum, UJud est omnino graue et grauissimum, In 
liijs Carceribus tarn diu Morarj, Vestr^. Serenitas Mutet pro gracia 
dej illud propositum, quia In duobus annis nou redirem, Et uiandet 
vt aperciorem liabeam Informaeione^n ide omnibus, Gesar Maximi- 
lianus dederat mihi latinam alteram allemanicam Instructionem pro 
meliori mea Informacione. 

Deinde Serenissime princeps Cum antea Serenitas vestra non 
habuerit suos oratores apud inoscum videtur mihi necessarium Cum 
aliquo Inicio Incipere et deducere, quomodo et qualiter vestra Sere- 
Tiitas mota sit ad cum mitere vt puta quod cum Cesar Maximilianus 
auus vester habuerit cum eo tantam amieiciam Et Serenitati vestrae 
cum fratre suo Cesare omnia comunia, presertim rempublicam Chri- 
etianam concernencia (aut hijs similia) Ita quod In publica oracione 
que comuniter nisi generalia continet, Non Cesareae Majestatis 9t 
vestro nomine loquatur Sed diuisim, tarnen In vnum finem tenden- 
tes, Et In actione tandem potest vno verbo sub vtriusque nomine 
. omnia tenore Instructionis deducere. 

Et cum prius ipse Moscus hac semper superbia vsua, dicens, si 
rex pqlonie, vult pacem nobiscunl, mitet oratores suos ad nos huc, 
sicut ab antiquo fuit, volumue pacem sicut nobis conuenit, Non Su- 
bito quin et nunc sie dicet. An nobis sit petendum a rege vt mitat no- 
biscum suos oratores, quod meo videre esset regi ad Exhortacionem 
Cesareae Majestatis, et vestrae Serenitatis honestius, quam quod ite- 
rum miteremus nunctium ed eum, vt quasi coaotus tunc mitat. 

Si vero rex Nolit mitere In moscouiam suos oratores vno vel alio 
■modo, Sed solum ad Confinia, quod tempore Maximiliani, nequa- 
quam a mosco Impetrare potuj. Et rex poionie Jam habet quinquean- 
nalem pacem cum tureo, timeo quod non mitet. Et omnis labor Inna- 
nis erit. Quid tunc faciendum Serenitas vestra mandat. — In In- 
structione quoqae nostra nihil narratar, qualiter et quomodo Cesarea 
Maltas prius de hac pace tractauerit, Et quid sua Cesarea Maje- 
stas nunc Mosco respondet. Et eorum legaciönis vnicum artlculum 
reperimus. Ita nos nihil de preteritis sciamus Ipsi vero sepaper 
longo ordine continuant et declarant , Illud per illum oratorem 
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illud per illum nunctium, sie et sie esse aetum, Nos qai nihil he hijs 
seimus eciam neseiemus quicquam respondere ,^ quod quoque turpe 
nobis erit Ideo Serenitas vestra dignetur nobis mitere, ea que prius 
aeta sunt, Eciam copias responsiuarum Cesaree Maj^statis quas Do- 
minus Comes clausas habet, contenta nos latent. 

Serennitas vestra In suis Credencialibus dat Möseo titulum Im- 
peratoris Vniuersorum ruthenorum, quod Cesar Maximilianus nun- 
quam voluit faeere, neque nunc mihi videtur faciendum, Sed seribat 
illi prineipi ruthenorum Et Magnb duoj volodimerie Moscouie etc. 
Tandem dicit Serenitas vestra Maiori nostro quod mihi omnino 
non placet, Ipse taliter superbiet et Infiabitur vt In perpetuum Sere- 
nitatem vestram tanto minoris faceret et penderet, Si itaque vestra 
Serenitas alias Credenciales mitet vel quicquid mandabit prosequor. 

Magister liuoniensis qui erat sub Magistro prussie, habet confinia 
Cum lituano Et Mosco habens magnum Equitatum grauis ärmature. 
Videbit quomodo poterit ipse nunc Manere. Junget se forte alterj 
eorum Et suam partem reddet difficilliorem , non potuj preterire 
Quin ex debito fidelitatis monerem Serenitatem vestram de illo. Hijs 
vestrae Serenitati me humillime commendo. Ex buda Tereis^ post 
Natiuitateoi Christj Anno 1 526 

E. V. S. 

Fidelissimus Servitor 
Sigismundus de Herberstain: 
A tergo, Serenissimo ac Potentissimo prineipi et domino domino 
Ferdinande prineipi Hispaniarum Archiduci Austriae^Duci 
Burgundiae etc. domino meo Clementissimo 

cito 
cito 
cito 
(Original von Herberstein's eigener Htod.) 

III. 

Bericht des Grafen Nogaroli und Freiherrh von Herberitein an Erz- 
herzog Ferdinand über den Erfolg ihrer Gesandtschaft an den König 

von üngem. 

Wien. 10. Jftnner 1526. 

Serenissime ac potentissime Princeps etc. post humilem Comen- 
dationem etc. 

Quae hactenus Cesareae Majestatis et Serenitatis vestrae nomine 
egerimus visum ftiit Serenitati vestrae ordinatim significare. Cum 
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XXII. decembris hinc profecti essemus in uigilia Natiuitatis Domini 
Budam peruenimus. Sed ob festiuitatem seqiientis diei noluimus adire 
Serenissimum Regem hungariae, postero autem die ftiimus cum Sere- 
nissima Regina Sorore Serenitatis vestrae, quam cum eiusdem nomine 
salutassemus, Communicauimus eidem negotium quod traetaturi era- 
mus cum praefato Serenissimo Rege simuique rogauimus ut nos 
quantoeitius expediri faceret. Missit postridie Idem Serenissimus 
Rex consiliarium suum Tursonem qui uos ad Regiam audientiam de- 
duceret ad quam cum venissemus post solitas salutationes narrauimus 
quae a Serenitate vestra in mandatis habebamus, quae cum Regiae 
Majestati visa fuissent gratissima presertim cum Caesarea Majestas 
et Serenitas vestra ad ipsius potissimum commodum omnia haee faciant 
responderunt eundem regem nobis adbibiturum suos consiliarios qui 
super negotio hoc nobiseum traetareiit. Venerunt postea ad nos tres ex 
- suis eonsiliarijs Reverissimi Agriensis et vesprimiensis et Karlastk Ma- 
gister Curiae:etquia suplicabanturMajestatemCesaream etSerenitatem 
vestram non proptör pacem hanc tantum nos in Moseouiam destinasse 
sed aliquid seeretius sub ista specie tractare presertim quia audierant 
Ducem moschorum petijsse Coronam regiam a eaesare interrogarunt 
preterea an de pace uel de indutijs ageremus: Demum rogarunt ut 
sibi notum faceremus quid isti oratores Mijschi cum Caesare tractaue- 
rint quod cum nobis^ ignotum esset sicut antea Serenitati vestrae 
scripsimus, rem hoc colore teximus quod nulla alia de causa Moscus 
ad Caesarem oratores miserit nisi ut eins Majestati corresponderet se 
postquam Majestas sua pacem istam vult paratum esse ad obsequen- 
dum Majestati suae Attamen clim honestis conditionibus et quae 
sibi eonueniant. Tandem remoto ipsis omni dubio postquam de ptae- 
fatis pacis conditionibus nee non de comuni intelligentia si pax ista 
sequeretur aliquamdiu disputassemus abierunt a nobis optime de Om- 
nibus instructi vnde postea concluserunt mittere oratorem ad poloniae 
regem quemadmodum Majestas Caesarea et Serenitas vestra postulabant 
sperabantque tum Majestatis Caesareae et Serenitatis vestrae intuitu 
tum ad ipsius Regis hungariae complacentiam Regem polonum ad hone- 
sta« conditiones deuenturum.Quodresponsum cum nobis iiij huiusRex in 
Consilio dari fecisset accepta venia postridie statim discessimus et ante 
biduum huc peruenimus; et quum Mospouite mirum in modum cupi- 
untabire discedemus omnino hinc infra triduimi uersus regem Pbloniae 
quem putamus nos inuenturos in peterkaw ibi habet conuentum gene- 
ralem. Aderit eodem tempore et orator hungarus ita nimirum nobis 
promisserunt quis autem sit ille quem mittent, nescimus pro certo sed 
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audiuimus eßse statilium. Dixit nobis nuntias Apostolicus Sanctitatem 
Pontiflcis de eadem pace cum Polono tractare per quemdam veloeem 
iiuntium , qui proxime hac transiuit. Haec Hactenus a nobis acta sunt 
Non deerimus et in reliquis <»um omni fidelitate et diligentia Nos 
Serenitati vestrae humillime eommendantes. Ex vienna X ianuarij 
MDXXVI. 

E. Serenitatis vestrae 

Humiles Servitores 
Leonardus Comes de Nogarolis m. p. 
Sigismundus de Herberstain m. p. 
A t^rgo. Serenissimo et potentissimo principi et domino domino Fer- 
dinando principi Hispaniarum Arehiduci Austriae duci Bur- 
gundiae etc. Domino nostro Clementissimo. 

(Original.) 

IV. 

Bericht des Grafen von Wogaroli und desFreiherm von Herberstein Über 
die mit dem Könige von Pohlen gepflogenen Unterbandlungen. 

Cracau, 13. Febr. 1526. 

Scripsimus ex vienna Serenitati vestrae quae vsque ad id tempus 
in hungaria egissemus. Discessimus postea illinc 12. preteriti et cum 
olomutium peruenissemus apertius ibi intelleximus Poloniae Regenä 
esse in peterkaw sicuti etiam viennae et in hungaria audiueramus. 
Quare ciun illorsum iter nostnun dirigeremus, vbi ad Crepitzam ueni- 
mus quae est prima Ciuitas in eonfinibus Poloniae percepimus ex ca- 
pitaneo illius oppidi quemadmodum Rex Polonus confecto iam conuentu 
in peterkaw infra triduum cracouiam versus esset profecturus, quare 
expediuimus Tnum Nuntium ad magnum cancellarium Poloniae vt 
ipse nobis significaret vbi regem deberemus conuenire. Rescripsit itaque 
nobis vt nos cracouiam conferremus: venturum nimirum illuc Regem 
vt nos audiat alias non venisset sed apud Reginam in Castro tribus 
miliaribus abhinc mansisset. Cum itaque 2. huius huc appulissemus 
expectauimus per 6 dies ipsum Regem. Tandem venit et 8. huius nos 
ad audientiam vocauit, quae nobis publice data fuit: Ibi post saluta- 
tionem nomine Caesareae Maje^tatis et Serenitatis vestrae habuimus 
tantum verba generalia cum declaratione tamen legationis nostrae et 
hortatione ad pacem ea Modestisu et Elegantia qua potuimus. Reapon- 
dit Episcopus Cracouiensis regis nomine, Majestatem suam gratias 
agere Majestatibus vestris de salutatione et de animo quem erga se 
pstenderent consulturamque super hijs quae diximus et de omLnibus 



postea nobis respoiisum daturain. Ex consiliarijs primatibus aderant 
Epus Cracouiensis et presmiliensis. Nikolaus Schidlouitz Th. (esaura- 
rius) et Petrus Babinsky Marschalkus Reliqui omnes et presertim 
Magnus Cancellarius expectant Regem in itinere Eins nimirum Maje- 
stas perfeeto Carnispriuio proficiscitur in Prussiam ut eonsulat re- 
bus Lutheranis quibus maxime infeeta est illa prouintia. Eadem die 
post prandium missit rex pro nobis ut nos in secreto audiret de Reli- 
quis. Cum itaque videremus Regem festinare ad Reginam sicuti ex 
plurimis consiliarijs suis intellexeramus non uidebatur nobis expeetare 
oratorem Regis hungarie ad disputandum super conditionibus. Cum 
ipse non modo nondum venerit sicuti nobis promiserant sed ne nouum. 
quidem adhuc de ips8 audiatur. Quare cum in publica audientia causas 
exposuissemus quibus Majestates vestre ad talem pacem tractandam 
adducerentur scilicet tum propter amorem erga Majestatem suam tum 
rt Eadem i^uieta ab isto bello posset communi expeditioni vires siias 
adiungere sicuti melius exposuimus quam breuibus nunc scribi possint 
petiuimus a Majestate Sua conditiönes quae sibi viderentur Moscho 
proponendae. R^sponderunt gratum esse animum Mäjestatis Cae- 
sareae et Serenitatis vestrae Regi huic sed eum non posse satis mirari 
quomodo Majestates vestrae adductae fiierint ad querendam hanc pa- 
cem non requisite ab ipso uel saltem quo modo non monuerint illum 
prius de liac re ut adhibito consilio Ducatus Litlxuaniae ad quem hoc 
pertinet potuisset de conditionibus pacis deliberare. Qdod si Majesta- 
tes vestrae ex proprio amore id feoerunt certe debuisse illas, honestas 
aliquas conditiönes excogitasse ac nobis in mandatis dedisse ut inter 
vtrumque eas tractaremus Denique omnino voluit ex nobis intelligere 
conditiönes nobis datas et proponendas. Sed si oratores Moschi Cae- 
sarem ad hoc faciendum deduxerunt proponant ipsi Conditiönes, quae 
si honestae visae fiierint acceptabuntur, quantum autem ad ipsum 
Regem pertinet se nullas prorsus neque habere neque nunc excogitare 
posse. Cum itaque breuitas temporis ob festinationem Regis qui se- 
quenti die id est 9.huius debebat discedere sicuti fecit nobis Ipcum non 
daret procedendi paulatim necesse nobis fiiit aperire eas ad quas tan- 
dem Moschus venisset ad requisitionem Caesareae Mäjestatis quae 
sunt vt captiui reddantur et unusquisque retineat quae possidet in 
praesenti sed quia sciebamus • quod omnis. difficultas hucusque stetit 
in quädam Aree Smolensko quam Moscus occupauit visum fiiit me- 
dium quoddam excogitare quo Rex adduceretur ad dimittendam illani 
sicuti in mandatis habemus a Serenitate vestra. Proposuimus itaque 
quod Jibenter omnem diligentiam adhibebimüs ad inducendum ipsum 
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Moscum ad quascomque honestissimas conditiones quod aperte nos 
facturos promittimus. Tarnen quia hucusque ipse niliil voluit audire 
de restitutione illius Arcis vnde et hodie oredimus. idem faotarom nisi 
essent mutata tempora, si hoc aQcMeret vt Serenitas sua in fine eon- 
descendat ad dimittendum etiam hanc Areem ostendendo quod neuti* 
que erat tanti valoris vt si Pax fieret non posset malus Emolumen«* 
tum inde suis regnis prouenire: tum ob mercatores qui merees suas 
per utramque prouintiam traetare possent: tum quod in paoe ista 
eoneludi posset quod cum tartari ita continue solicitent istud Begnum 
et magnum Ducatum Lithuaniae multis incursionibus depredenturque 
multoties et vastent confinia alter alteri suppetias ferro teneretur neo 
inuito altero cum dictis tartaris foedus uel treugiuts inire posset addi- 
dimus etiam quod speraremus Majestates vestras induoere ut intrarent 
in hanc conuentionem essentque conseruatores et manutentores istius 
foederis nihil tamen affirmando sicuti Serenitas vestra nos instr^xit 
et excusauimus Majestates vestras ex eo quod non praemonuerint 
Regem dicendo nobis videri satisfactum esse eins Majestati cum Ma- 
jestates vestrae amore erga illum inducti remittant Majestati suae ut 
nos instruat quas conditiones yelit dare vel acceptare et ad eius 
mandatum iniunctum sit nobis apud Moscum traetare. Besponderunt 
super hoc quod durus visus fiierat sermo noster Majestati Regiae 
et consiliarijs suis de "dimittendo Smolensko et quod vix cogitarent 
Majestates vestras requirere ut cum foedifrago pacem conficeret tarn 
inhonestam et foedam quam neque vellet acceptare neque posset Ma- 
jestas Sua absque scitu et voluntate Magni Ducatus Lithuaniae. Quod 
autem attinebat ad mutuam defensioncm contra tartaros videri id 
pertinere ad confirmationein pacis in cuius conclusione id includi pos- 
set similiter et interuentionem Majestatum vestrarum ad idem spec- 
tare. Excusauimus Majestates vestras quod eaedem non essent illius 
mentis suam Majestatem velle inducere ad condiciones inhonestas accep- 
tandas sed mediatorum esse vnicuique proponere et aliquando dicere 
quod partibus non placet partium vero esse Eligere. Et quod ipsae 
Majestates vestrae id totum facerent ob propensam tantummodo vo- 
luntatem in ipsum tanquam consanguineum suum carissimum quem 
proculdubio pluris faciunt quam longinquum illum Moschum nulla 
in re Majestatibus vestris pertinentem et quod propterea habemus in 
mandatis conditiones^ qua« viderentur Majestati suae tractandas acci- 
pere nomine Majestatum vestrarum tamquam partis mediatricis cum 
autem nobis ita aperte denegal*etur nescire quid ' nobis agendum 
sit vnde necesse esset uel redire uel Majestatum vestrarum responsum 
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B:q>ectai*e ne tanium iter incstsäum suscipei^emus. Quae cütiä audissent 
rei yjeritate moti dixerunt se nobis postridie responsum daturos. Hoc 
autem quicquid fiiit credimus procesisse ex eo quod cogitauerint nos 
secretiora aliqoa habere in mandatis ad moschum, Nam et hoc dixe- 
runt quod mirabantur Majestates vestra^ habere tantam fämiliarita- 
tem cum illo, ad quod respondimus quod Caesar non potuit illi non 
respondere cum oratores suös ad ipsius Majestatem misserint qui 
^ropterea humaniter tractati fiierunt quia decet principes ita facere 
cum orätoribus praesertim tam Baris et tam Longinquis. Quantum ad 
offensionem uel defensionem communis hostis dixerunt in tantum iam 
ereuisse eius vires vt satis futurum sit si nos defendere tantum possi- 
mus non offendere nee opus esse quaerere turcas, cum nobis quotidie 
in hungaria ante oculos versentur se autem non posse in praesenti 
Majestatibus vestris assentiri cum triennales Inducias cum ipso tur- 
carum Imperatore nuper confecerit tum ad requisitionem Regni sui 
tum quia iam videbatur generalis illa expeditio iam toties declamata 
in longum diflferri . Vnde necesse sibi esse fidem seruare , perfectis 
autem indutijs paratum se ad obsequendum Majestatibus vestris de 
tractapda autem communi intelligentia non licere isti Regno quicquam 
facere absque consensu Regni hungariae . cum (fkto iam dudum ita 
pactum est vt alterum sine altero quid simile non audeat Acceptare. 
Non uidere autem se inquiunt quo modo Moschus possit christianita- 
tem iuuare contra turcas nam et longe distat ab illorum prouintijs et si 
contra illos vellet castra ducere difficillimum esset propter pessimas 
et plurimas paludes quibus regiones illae abundant cauendum etiam 
illi esset semper a tartaris quibus vndequaque circumdaretur sed et 
impossibile fere iter habere illac ob inopiam commeatuum non impro- 
bare tum quod si aliqua spes pacis daretur id moscho ipsi proponere- 
mus qui cum bene cognoßcat vires suas nos melius de omnibus in- 
formabit. Ad haec cum nobis esset respondendum v^oluimus etiam illis 
ostendere quod Majestas Caesarea etiam tam bene cognoscebat 
quid essent infideles sicuti alij cum teneat Majestas sua bontinuum 
exercitum in aphriea ac quotidie prouintias sarracenorum christiani- 
tati adiüngat sicüt nobilissiinas insulas lerbas et plures alias nesci- 
reque nos quis principum christianorum hoc hucusque fecerit et infi- 
delibuis quicquam ademerit. Sed et Serenitatem vestram sepius ,tur- 
carum impetum et expertom et continue experiri m suis prouintijs per 
Croatiam: Et statim quaesitum est ex quibus castris, respondimus ex 
camergrad. Clutz, Tninio. clis et alijs, Itaque Serenitatem vestrami 
itfiXi carere illis et hucusque annuatim excereitum suum Qop §qIvmq I^ 
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defensioneükteoniiDiortiffi isüoVum seä etiam pro öonseroatione Croaiiui^ 
qoae est Regis hungariae tenuisse et tenere. Qao ad inducias suscep- 
tas diidmus non esse mentem nostram Serenissimum Regem indueere. 
at foediis Rampat et de eo quod absque hu? gaiis nihil possit deter- 
minare circa commiinem intelligentiam respondimns eam esse mentem 
etiani Majestatum vestraruiu ut et hongaria ineluderetur caias causa 
illuc missi eramus et promisserant oratores huc mittere et quamuis 
nunc non possit totaliter coneludi de aggrediendo hostem praesertim 
hijs indutijs interuenientibus saltem consultaremus quomodo agendum 
esset suo tempore yt data occasione Majestates vestrae id scirent. 
cimi autem non habeamus aliud a sua Majestate diximus nos Majesta- 
tibus vestris significaturos. Haee acta fuerunt eo die. Sequenti Mane 
nos iterum Rex uocauit. vbi ad cum venimus incoeperunt denuo Maje- 
statibus vestris maximas gratias agere de tarn propensa roluntate 
erga Majei^tatem suam et multa alia generalia sed repetiuenint hoc 
tamen mirari illam quare non prius monita fuerit, vt habuisset Ttique 
tempus consultandi de hoc cum Consiliarijs Magni Ducatus Läthua- 
niae in quibus totum hoc negotium stat se nimirum nihil aliud de re 
ista sciuisse nisi quod D. Antonius de comitibus in reditu suo ex 
Moscouia id tantuitf sibi dixit ducem illimi paratum esse amore Caesa- 
ris pacem aeceptare. Quomodocunque tamen sit vt Majestas sua ui* 
deatur plurimi facere hanc curam Majestatum vestrarum quamuis non 
possit aliquas oonditiones excogitare in praesenti, proficiscamur tamen 
et tractemus an coneludi possit pax sub illis conditionibus quae sta- 
bant ante yiolatum foedus et Moneamus Majestatem suam quid £Bte^e 
possimus. Quod si ad illud Moschus deueniet sicuti solet deuenire quod 
sit contentus tractare de pace modo Rex mittat oratores suos ad illum : 
tunc significemus sibi hoc pai^tam nimirum esse Majestatem in&m 
mittere oratores suos cum pleno mandato et instructione de conclu- 
denda pace ut uideant Majestates vestrae quod nulla in re vult deesse 
earum desiderio modo ipsius dignitas conseruetur, prius tamen tracte- 
mus ut ipse Moschus mittat etiam oratores suos ad confinia vt conue* 
niant ibi cum suis et tandem habita pace possemus id proponere et 
addere vt adiuuent se inuicem et neuter absque altero confoederet se 
cum tartaris Et quod Majestates restrae sint conseruatores pacis etc. 
sicuti diximus. Quod responsum cum nobis vtique acceptabilius visum 
fuisset superiore diximus nos ea fide et dexteritate mandata Majestatis 
suae tractaturos sicuti a Majestatibus vestris in mandatis habexnus 
et Oratores conuenit: ab initio autem et medio videbatur nobis aliqua 
ftsperitas in nostra legatiöne tandem vbi viderunt nihil ,veneni no3 



»&ere imo aperte ömma agere in melius sunt omnia versa vt et aperte 
&terentur de nobis se optime eontentos praesertim cum ego Sigis- 
mundus de hijs fideliter et diligenter tractauerim. Die autem septima 
huius mensis Accepimus binas literas Serenitatis vestrae alteras m res- 

* ponsum de hijs quae egeramus in hungaria alteras ad deolarationem in- 
structionis et aliorum dubiorum. Quare et si Serenitas restra nobis 
hane informationem misserit ynum tarnen adhuc restat nobis decla« 
randum. In instruetione continetur cum vestrae Majestates tamquam 
tertia pars in hae paee includantur et cum Velint tenentem partcim 
iuuare quam frangentem cum omnibus suis regnis et Dominijs, vt e 
converso Ambae partes v<el altera obseruans Majestatibus vestris tam- 
quam confoederatae partj : ^bi eorum regua dominia prouintias here- 
ditates terras et loca quae in presenti possident vel in futurum posside- 
b^nt adesse opitulari et auxilium.praestare etc. tenore eiusdem instruc- 
tionis. De quo etiam Articulo in responsiuis literis Serenitatis vestrae 
mentio fit. Ibi videtur nobis quod ad tale infinitum illos principes 
vix poterimus deducere vt puta cum Caesarea Majestas habeat tot 
regna et dominia latissima et in magna distantia ab hinc sparsa non 
esse possibile auxiliari etc. et quamuis articulus contineat viribus quibus 
poterunt vel poterit adhuc videtur quasi aliquid impossibile peti vel 
eoncludi. Si vero placeret Serenitati vestrae ut tali modo deduceretur 
quod Majestates vestrae tamquam partes contraherent vt nuUus alte- 
rius regna dominia etc. infestaret sed ubicunque contingeret aliquam 
partem ab aliquo hoste infestari in quacunque parte de hijs quae modo 
possident vel possesuri sunt vt aliae partes obligatae sint omni meliori 
modo iuxta oonditionem loci et temporis ac vniuscuiusque facultatis 
uel auxiliq vel saltem consilio iuuare praemonere et quibuscunque 

* poterunt fideliter omne bonum honorem et commodum vt veri ac in- 
tegerrimi fratres inter se proourare teneantur . Si vero aliqua partium 
contra aliam haberet querelam de non seruato vel rupto .foedere vel 
alia quacunque de causa nequaquam Arma sumat contra illam Nisi 
prius detul^rit ad tertiam partem obseruantem quae conabitur omnia 
in melius vel bonis medijs vel suo Laudo et sententia determinare 
quod si tunepars non obseruabit talemdeterminatiouem aliae duae partes 
fraterne insurgant contra non tenentem et armis illam ad talefoedus vel 
Laudum obseruandum ooerceant. Videtur hoc nobis quasi simile instruc- 
tioni cum certis tamen additamentis praesertim vt non ad vniuscuius- 
que instantiam tertia pars cogatur insurgere armis quibus se etiam 
diue memoriae imperator Maximilianus defendit cum contra R^em 
Poloniae non sumpsit Arma, qualitercunque nunc Serenitati vestrae 
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videbitur faciat clescri^ere ei ad nos nuttat. Corauimus mmirum vt eüttk 
postae ex vienna huc venient ad seuerinum boner ptaefectum salina- 
rum qui habitat hie cracouiae ille habuerit comissionem mittendi 
ad yilnam et tandem latius. Idem habet in- mandatis mittendi nostras 
postas viennam. De hijs autem quae Antea in hoc negotio Acta sunt 
non petebamuB ob eam causam quod illis inherere deberemus cum 
sciamus alio modo debere procedi et alium finem quaeri nisi de hijs 
quae per D. Antonium de Comitibus acta fuere quaerebamus, vt si 
qua mentio fieret potuissemus obuiare tamen faciemus utcunque po- 
terimus Nos Serenitati vestrae humillime commendantes. Datum 
Cracouiae XIII. Februarij MDXXVI. 

Ejusdem Serenitatis vestrae 

humiles Sendtores 
Leonardus Comes de Nogarolis m. p. 
Sigismundus de Herberstain m. p. 
(Original.) 

. V. 

Bericht des Grafen Nogaroli und Freiherm von Herberstein an Erzher- 
' zog Ferdinand über ihre Verrichtungen am russischen Hofe. 

12. Mai 1526. 
Serenissime ac potentissime prineeps 

Domine Domine clementissime ! 

Quae cum Serenissimo Poloniae rege ex mandato Serenitatis 
vestrae a nobis acta esseut antequam ex Cracouia discederemus, quod 
fuit ad XIII. mensis Februarii, Serenitati vestrae significauimus. Die 
autem 26. aprilis huc peruenimus ubi a Serenissimo magno IVIoscho- 
rum duce prima Maji ad audientiam uocati post salutationem Gae- 
sareae Majestatis *) et vestrae Serenitatis *) cum summam rei esse- 
mus narraturi nos alio secedere iussit, missisque ad nos consiliariis 
suis talia ei Cesareae Majestatis et Serenitatis vestrae nomine expo- 
suimus sicuti eadem ex incluso exemplari videre dignabitur. Quae cum 
audissent eo die, ut fit,vnihil praeterea de negotio actum fuit. VI autem 
eiusdem mensis iterum uocati itidemque biduo post, haec onmia trac- 
tata fiierunt quorum exemplum ad Serenitatem vestram mittimus '). Et 
cum ad hoc deuentum sit vt, si Rex vult tractare de pace mittat ora*- 
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tores 81106 huc.IcUo mittimus m praesQiiti biüos ntmtios Doströs ad pre- 
fatum regem hortamorque Majestatum vestrarum nomiae vt eos yelit 
mittere cum pleno mandato et honestis conditionibas quibus boni aliquid 
«perari poseit sieuti Serenitas vestra ex incluso exemplo Uterarum ^) 
Yidebit.Scribimu8 praeterea in eandem sententiam ad magnum capoel- 
larium dominum Christoforum Schidlovitium et episoopum eracooien- 
sem et Waiwodam Wilnensem9ut operam et consilium suum adhibeant 
quo, res bonum aliquem sortiatur effectum. 

Et quia Serenitati vestrae ex Craoouia de quodam dubio scripse'* 
ramus quod soüicet cum Serenitates vestrae in hac pace indudantur 
et yelint tenentem partem contra fragentem juuare cum onunbus suis 
regnis et dominus, e conuerso ambae partes rel altera obseruans, Ma- 
jestatibus restris tanquam confederatae parti adesse opitulari et au^i- 
limn prestare.teneantuF rbi eorum regna dominia prouintias heredi- 
tates terras et loca, quae in praesenti possident Tel quae in futurum 
possidebunt et quemadmodum et in iostruo^one et in superioribus 
Literis nostris continetur, super quo sperabamus nos antea responsum 
a Serenitate vestra acoepturos. Quod cum factum non ftierit visum 
fuit rep6tere. Videntur nimirum ad tale infinitum prinpipes vix posse 
deduci, quippe cum Caesarea Maj.e8tas et Serenitas vestra tot regna et 
lata Dominia hinc atque hinc sparsa habeant, impossibile quasi vide- 
retur quod istae duae partes possent vbique suum auxilium praestare. 
Anigitur medium quoddam esset exeogiteBdum quod ilU» proponeremus 
sicuti latius scripsimus ad quae nos remittimus. Et quia in traetandis 
negotiis multo plura solent occurrere quam, antea excogitari possint 
Ideo Serenitati vestrae' supplicamus velit nos etiaili monere in tractanda 
pace ista inter pelonum et Mosehum si inter se conoordari possent et 
vellent,exclusisMaje(^tibus vestrisan interponendae sintpartes nostrae 
vel quid agendum. Innuerunt -nimirum nobis quasi nescio quid simile 
in polonia ab initio dum dicerent se Udirari quod Caesarea Majestas 
prius nihil significasset Regi de aduentu nostro et quid uideretur si 
absque nobis possent honestiorem et vtiliorem pacem habere. Deinde 
si pace desperata ad inducias deueniremus et eoncluderentur an Sere- 
nitates vestrae in Ulis includi velint tamquam tertia pars contrahens 
et conseruans et tempore quo durabunt indueiae, super quibus Serenitas 
vestra dignafoitur nobis voluntatem suam significare quam pro uiri- 
bus exequemur si.in tempore habebimus sin minus nos secundum 
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priüs mandatom gabemabimus. Cogitabamus autem dam re«poii8ttiii 
haberemuB ex Polonia aggredi illud artioulum de communi InteUi- 
gentia sed uisiim fuit differre quoad tractauerimus primum de pace 
cum polonis ne si iste moschos itperte oognosoeret posse se Caesareae 
Majestati in aliqoibus obesse vel prodesse difficiliorem se in pace 
praeberet yt Caesarea Majestas condescenderet ad peroutiendum foedus 
cum ipso solo. Nos autem vix possumus excogitare quomodo Turcis 
obesse posset nisi cohercendo Tartarom Praecopensem a Polonia et 
lithuania at illae duae provinoiae quiete possent suas uires contra 
ipsum Turcam Impartiri. Et nos Serenitati yestrae humiüter comeA- 
damus. Datum in Moscouia die Xu. Maji MDXXVL 

Ejusdem Serenitatis Vestrae 

Homilles .Serritores 
Leonardus Comes de nogarolis m. p. 
Sigismundus de Herberstain m. p, 

A tergo. Serenissimo ^et Potentissimo Prinoipi et Domino D. Fer- 
dinande principi et Infanti bispaniarum archiduci Austriae 
Duci burgundiae et sacri Romani Impefii looumtenenti 
generali et Domino nostro gratissimo« 

(Original von Nogaroli's Hand.) 

Beilage A. 

Tortrag des Grafen Kogaroli an den Orossf&rsten Vadl^ Ivanovic. 

1. Mai 1526. 

Quamprimum Gaesarea Majestas diuina lelementia ad summiun 
imperium christiano^m Eueeta fuit omnem suam voluntatem ac cogi- 
tationemsemper adhibuit ad yniuersalem in chnstiamtate pacem con- 
ficiendam sicuti decet ohristianum imperatorem et moderatorem rt 
'gregem suum in tranquillitate gubemet et contra infideles Arma eonuer- 
tat: Nam et diuae Memoriae Caesar Maximilianus et Serenissimus 
Ferdinandus bispaniarum Bex Aui suae Majestatis semper in boc 
laboraueruntetquam plurimos potentatus infidelium christiano nomini 
addiderunt. Sed nunquam tantum efficere potuerunt vt confecta mi- 
uersali concordia communis expeditio fieret aduersns christianae fidei 
repugnatores; idque potissilnum in causa fuit, quodnonnulli ohristiani 
principeSsinterquosgallonunBeXyContinuisbellis christianitatem afflige* 
baut qui nunc etiam in Italiam venerat cum duobus regibusac cum omnibus 
galliae proceribus, et cum omni potentia sua vt Ducem M ediolani quem 
Caesarea Majestas paulo ante restituerat iterum ex Ducatu suo expel* 
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lerei: vnde Caesarea Majestas Mota ex iustiiia et aequitate ezereitom 
suum contra illum missit vbi et non defuit auxilium Serenissimi prin- 
cipis Ferdinandi eius fratris. Cum igitur Bex ille ab incoepto noUet 
desistere, exercitus noster illum audacissime aggressua est et perfracto 
fortissimo muro quem in sui defensionem habebat irrupit ad illum vi, 
et aperto proelio superauit ipsumque Regem cum plurimis ex prima- 
tibus captiuauit, reliquos omnes interfeoit) et pauoi ex toto ipsius exer- 
citu aufugerant. Quam victoriam cum Deus Caesareae Majestati ad 
publicum christianonim commodum concesserit, nön dubitat Majestas 
sua quin Serenitas vestra' sibi et vniuersae christianitati congratu- 
letur. Ceterum Caesarea Majestas cum inimicum suum captiuum in 
manibus haberet et totam ipsius potentiam dissipasset, quamuis pos- 
set et liceret sibi sequi victoriam voluit tamen potius vti humanitate 
sua et reliquis principibus - christianis memorabile exemplum de se 
dare. Nam et ipsum Regem tamquam f;-atrem tractat et ad pacem et 
vnionem cum perducere intendit dummodo se velit recognoscere et 
adiuuare chnstianitatem quod speramus ita foturum. Quare cum iam 
Dens dederit occasionem istam Caesareae Majestati adimplendi desi- 
detiom suum et augendi christianum imperium, propterea tractat Ma- 
jestas sua de intelligentia et amioitia cum omnibus j^indpibus chri- 
stianis yt oommuni oonsensu possit generalis expeditio fieri contra 
infiddes. Et quia Caesarea Majestas sienti fratrem Tnieum habet 
Serenissimum principem Ferdinandum ardiiducem austriae etc. ita 
etiam eum vnice diligit eique plurima dominia et magnos potentatus 
d«bii»mque «mnimn h«rediteri«nm. prouintiarum portionem dedit 
qüibus inter alios potentiores principes ohristianos fitoite connumerari 
possit neo non Locumteüentem suum generalem et participem in im- 
perio ae aUjs quam plurimis arduis prouintijs fecit . Ideo ex fratemo 
Amore raanimiter concluserunt nos oratores suos ad Serenitatem ve- 
stram mittere vt tamquam ex mandato vnius personae oum vestra 
Seremtate tractaremus de confederatione, intelligentia et fratemitate 
cum Serenitate restra quam etiam cum omnibus principibus christia- 
nis habere intendunt. Et propterea hortatur restram Serenitatem vt 
▼dit condeseend^re ad iustas et honestas eonditiones quibus inter 
Serenitatem vestram et Serenissimum Regem Poloniae magnum du- 
cem Lithuaniae possit firmari Pax. Tunc nostri principes volunt in 
eadem paee esse indusi tamquam tertia parp contrahens et conseruans 
eam cum honestiscdmis conditionibus, de quibus postea suo ten&pore 
latius dieemus. Yelit itaque Serenitas vestra ad aliquem tertium locum 
suos oonsiliarios mittere vt dimissis praeteritis iniurijs quae hinc inde 
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ülataeesse possent de honestis aliqmbus conditionibusconuemantytputa 
quae ante vltimum bellum iam eonclusae erant interSerenitatemTestram 
^et Sereoifisimum praefatum regem, cum quo etiam de paee ista trac- 
tauimus in itinere nostro huc et nobis satis honestae respondit, vnde 
nostri prineipes non dubitant quin et Serenitas vestra se talem exhi- 
bitura sit yt non videatur defuisse tanto commodo christianitatis. Nam 
confeeta tarn laudabili coneordia Serenitas vestra potent vna cum 
Caesarea Majestate et reliquis prineipibus christianis potentiam suäm 
christianae reipublicae aooommodare et illam ampliare. De quo adbtic 
mandatum habemus specialiter cum Serenitate vestra tractare, quod 
et suo tempore fiet. Hinc Serenitati vestrae a Deo Optimo Maximio 
salüs felicitas et omnis prosperitas largietur. Et prineipes nostri 
Eidem semper gratifieabuntur. 

(Abschrift von Nogaroli's Hand.) 

Beilage B. 

Tortrag des Fraiherm von Herberstein an dw Orossfllnten. 

(l.> Mai ib2%. 

Potentissimus prinoeps Archidux Ferdinandus postquam fratdMe 
öonuenisset cum Sacratissimo Cristianorum imperatore Carolo eto. do- 
mino et majcre fratre suo oharissimo de hereditariis regnis,priDeipati-T 
bus et dominus relictis per Serenissimos qaondam parentes et «oos 
Hispaniarum Reges, Archiduces Austrie, duoesque Burgundie Et de- 
bitam ae Justam poroionem aocepisset, conuenerunt etiam reHquas 
hereditates parentum et auorum prosequendas , utpata ex quorum 
sanguine sunt procreati üloram quoque restigi» sequerentar. Oumque 
ducibus Burgundie Magnanimitas semper attributa sit qua inquietos 
cohercebant, Archidueibus vero Austrie pietas et liberalitas quibos 
quaihplurimi ad SubUmitatem Imperii et regnorum eueoti, Semperque 
Ghristianos ad unitatem hortabuntar,.Begibus autMn Hispaniarum 
fortitudo et feUcitas, quibus tot regna de mambus Infideüum eripuere, 
Unde et illis nomen Catholicum inditum est, Imo etiam de nouo plu- 
rimas ditissimas et latissimas prouincias repertas Ritoque instruetas 
Oristiano Imperio subiecerunt^ Hec omniasunt que monent etinci- 
tant prineipes nostros vt erigant animos et ne minores predeeessoribns 
suis videantur quod equidem ex benignitate dei nunc Carolum ad ma- 
jestatem Imperij Cristiani ascendisse, Ferdinandum sibi coadjatorem 
et locumtenentem ascitum, Tantorumque fratmm tantam unanimi- 
tatem conspicimus, Felicissima denique ao gloriosissima vietoria 
de franeisco firancorum rege in Italia ivpud papiam pro felici Inieio, et 
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mftibra eabsequntisTa satis testantur. Que cum sio se habeant Restat 
nune ri cum omnibus priuoipibus Christiams habeant fratemitatem 
et paoem principes qüoque dissideutes M conco^rdiam rediacant vt 
sanetum ao magnum illud propositum majorom suorum saroiatur 
effectum,scilicet9 ut unanimes Cristiani eommunia anna sumant contra 
vcommunes Inimicos nominis JhesuGristi,proque amplianda gloria ao äde 
eius^ Hitic est quod ambo fratres ad Serenitatem vestram nos miserunt. 
suos oratoresy Hortantes ut decenti modo pax inter vestram Sereni- 
tatem et Serenissimum polonie regem condudatur, in qua et ipsi in- 
eluai esse et cum vestra Serenitate fraternitatem et eonfo^derationem 
habere volunt. Vt tandem vestra Serenitas suas yires contra inimi- 
cos Cristiani nominis etiam accomodare poasit, quemadmodum Cesa- 
reus orator apereios dixit ad que me remitto. Nos enim ambo et 
Oesareae Majestatis et Serenissimi eius fratris nomine unum' et idem 
negocium agimus et traotamus. 

(Ori^n'al. Eigenhändige Schrift Herberstein's.) 

Beilage C. - 

Verhandlongen des Orafen von Hogaroli and Freiherm von Herber- 

ftteln mit den Bftthen das OrossfÜrsten. 

• 6. Mai 1Ö26. 

Sexta maj sumus vocati ad pre^enciam principis et cum coram 
eo consedissemus statim jussi sumus ad alium locum secedere ubi 
eius consiliari nos conuenerunt narrantes aliqua ex nostris propositis, 
postea dixerunt dominum eorum valde gaudere et congratulari de 
victoria et quod nolit desistere deum orare vt Cesareae Majestati ' 
contra omnes suos Inimicos det continuam victoriam. 

Oeinde dixerunt quod dominus eorum vult Cesaris fraternitatem 
et confederationem, quemadmodum habuit cum Cesare maximiliano, 
sicuti etiam per suos oratores Cesari significauit. Si itaque habemus 
mandatum hie in Moscouia vult nobiscum concludere. 

Cum rege vero polonie vult pacem propter petitionem Cesaree 
Majestatis sicut sibi conuenit. 

CumCesaris fratre Arohiduce^erdinando vult etiam fraternitatem 
et confederationem sicuti sibi conuenit. 

Bespondimns ad oongratolationem etc. cum graciarum actione, 
neque Cesaremt sibi aliud de soa Serenitate persuadercy et suam Ma- 
jestatem idem aottnram pro felici et prospero successu sue Serenitatis 
deum exoratdram. 
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Quod autem Sua Serenitas velit pacem emn rege polonie, de hoe 
gracias egimus nomine piincipum nostronim. Cum itaque dieat de qui- 
busdam conuenienciis necesse igitur est de Ulis traetare» Hortabamnr 
vt sicuti antea proposuimus miteret suqs consiliarioa ad aliquem ter- 
tium locum etc. Vbi cum deo dante pax cum rege conoludetur, prii^ci- 
pes nostri volunt in ea tanquam indiuisi, fratres esse inelussi tan- 
quam tertia pars, Et vt conseruatores et manutentores etc. Decenti* 
bus eonditionibus de quibus postea lacius tractabitur. 

Uli replicant, que speetant ad eongratulationem etc. se velle ad 
dominum eorum refferre, que vero sunt ad confederationem inter Ge- 
sarem et dominum eorum, quid hoc est mitere ad a]ia loca, Si manda- 
tum habemus concludendi quod hie faeiamiis? 

Que uero sunt ad tractandum de paoe inter dominum eorum et 
regem polonie, talis erat consuetudo apud priorem dominum et apud 
ipsorum dominum semper, et nunc est, quod si rex vult aliquid trac- 
tare mitat suos oratores huc ad moscouiam, et traotabitur sicuti est 
eonsuetum et quemadmodum conuenit. Talia sunt tibi Sigismundo et 
alijs oratoribus nota, tibi yero'comiti qui forte in hijs locis non fuisti 
adhue ignota, sed rescies sie esse. 

Respondimus, quod Cesarea Majestas cum Inimicum suum in 
manibus habeat propter oportunitatem que d^stianitati nunc contigit 
que in plurimis annis non fuit, non aliter cum inimico quam cum 
fratre agit et tractat et in confederationem iassumet, vt saltem non tur- 
bet Cristianitatem sed adiuuet, propter hanc oportunitatem dedit nobis 
cum suo fratre hoc mandatum vt omnem diligenciam adhiberemus qua- 
tenvs in pacem reducantur Serenissimus princeps vester et rex polonie 
in qua pace et ipsi fratres tanquam indiuise indusi esse volunt bonis 
eondicionibus de quibus tandem tractabimus. Et vt non deperdatur 
tanta commoditas et oportunitas concessa Christianitati a deo, si pax 
non pnsset coneludi, quod deus nolit, Cesarea Majestas non dissoluet 
fratemitatem et amieitiam cum domino vestro et sine dubio adhuc 
plura inter ipsos tractabuntur. 

Quantum vero spectat ad hoc quod rex polonie di^beret suos ora- 
tores huc mittere, principes nostri «sunt instructi quod talis consuetudo 
hie pretenditur? ipsi vero credebant, quod sie ad tercium locum 
mitere, sicut inter alios principes eonsuetum est multum fiiceret ad 
firmiorem amieitiam et confederacionem, Ideo iniunxerunt nobis taliter 
hqrtari Serenissimum principem vestrum, et omnibus modis debere* 
mus niti vt fiat tractatus de pace, Si vtique Serenissimo principi 
vestro sie placet et non vult ad principum iiostrorum hortaciones con- 
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desoendere, Nos sumus parati si vestro prineipi placet mitere nostros 
mimstros ad regem polonie allegando omnes raciones et eausas si pos- 
semus nomine prinoipum nostrorum eum inducere Tt miteret suos ora- 
tores hue ad nos, et vi possimus ad aliqnem traetatum deuenire. Si 
tone mitet bene, &oiemus debitum nostnim et interponemus partes 
nostras, si autem non mitet reieremus principibus nostris quod ea que 
in mandatis haboimus domino vestro proposuimus, et ad ea, que nobis 
contigerunt, nos Serenissimo regi seripsimus yt oratores mite^ret, 
et quod non potuimus.impetrare, ita quod yideant nos fecisse debitum 
ttostrum et quod in nobis non defiiit quioquid. 

Quesiiyrunt si Cesarea Majestas velit in fiiüirum habere amiei- 
tiam et fratemitatem cum domino eorum, respondimus quod non 
aliter credimus indubitanter. Quesiverunt etiam si non haberemus 
mandatum concludendi eonfederationem inter Cesarem et eorum do- 
minum sii^ti cum Cesare Maximiliane erat aut juxta scripta ad Ce- 
sarem per oratores suos missa. 

Respondimus eos satis nunc intelexisse quäle mandatum habere- 
mus, quod Cesarea Majestas et frater suus oportunitate oblata velint 
pacem inter Cristianos et misserunt nos ad hanc pacem concltlden- 
dam in qua si ipsi indusi esse velint et partem obseruantem contra 
fragentem juuare, bonis tamen condieionibus de quibus postea ita vt 
dominus eorum etrex polonie possint vires suas pro bono Cristianitatis 
oonueiiiere. 

Octaua maj iterum vocati vt prius, dicunt Consiliarii dominum 
eorum intelezisse ea que per nos Ulis fuerint proposita, et que ipsi nobis 
nomine suo dixerunt, nos quoque intellexisse, et super hijs mandauit 
nobis referre, quod cum quondam Cesare maximiliano habuerit ami- 
eitiam fratemitatem et eonfederationem et vsque ad mortem illius 
firmiter seruasset et hec non propter regem polonie sed ex vero 
fraterno amore, post obitum vero maximiliani requisiuit Carolum 
Imperatorem per suos oratores pro confirmanda illa amicitia et con- 
federatione, et multa sunt nunc in ea re >acta, quare nunc differtis 
Ulam et non confirmatis. 

Quod autem dixistis vos uelle vestros nuntios ad regem polonie 
magnum ducem lithuanie mitere vt huc suos oratores mitat, dominus 
eos non impedit, quia semel dixit et admisit. 

Respondimus nos ea que proposuerat intejlelisse. Sed modernus 
Cesar et frater suus hoc negotium non tractant propter regem polonie, 
sed quia vid^nt tantam oportunitatem Christianitati accidisse, Cesar « 
cum «uo inimico capto, ccmfederationem vult vt Cristianitati adiuuetur. 
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Et ob eam causam cupimus pacem hano vt possitiß et vestras yires 
Cristianitati adcomodare. Et habita illa pace prinoipes nostri sunt 
cum domino vestro in confederatione, bonis et honestis condieionibas, 
etiam talibus, quod si rex Polonie velit contra talem oonfederationem 
quidquid atemptafe principes nostri asistent domino vestro, et nos non 
impedimus aliquam conclusionem uel confirmacionem, quia aperte di- 
ximus quäle mandatum habemus. Adiunximus et hoc ad amo- 
uendam suspicionem, Cesaream Majestatem et Serenissimum ejus fra~ 
trem non solum propter regem polonie sed pro oommodo (Mstiane 
reipublice hec traotare, nam nos in nostro itinere apud regem polonie 
fuimus etiäm adhortando ad pacem illam, cum illismet oo^cionibus, 
Nos lautem apud illum in magna suspicione fdisse, Ideoque Ise nobis 
difficifem praebuisset, cogitans, quod magis amore domini vestri quam 
alterius causa hanc pacem promoueremus. 

Cumque in eorum sermone de solo Cesare locuti et de eins 
fratre nullam mentionem fecerint, adiunximus quod eum dominus 
eorum babuisset oratores suos apud Cesarem in Hispaniis Sua Maje- 
stas reperit quod non habuerint plenum mandatum ad concludendum, 
quod et tunc Sua Cesarea Majestas dixerit illis, etiam si plenum ha*- 
buissent mandatum quod sine fratre suo Archiduce Ferdinande in hao 
re nihil velit concludere, sed velit eum esse participem et eiusmodi 
propositi sunt et nunc fratres, quod in ea re volunt esse indiuisi. 

Yltimate adhuc apercius repetiuimus hano esse,summam totius 
rei quod Cesar et frater suus nolunt in hoc negotio diuidi. 

Secundo comperimus quod d<miinus eorum cognoseeret sine no- 
stra naracione qualem se rex polonie erga Cesarem et eins fratrem 
exhibuisset, posset cognoscere an haberent causam et raeionem pro 
illius comodo talia subyre. 

Besponderunt, quod postquam dominus eorum habuisset suum 
hominem apud Cesaream Majestatem, postea aduenit dominus an* 
thonius, et dixit quod non sit possibile hie illam confederationem con- 
cludere, Misit 'dominus eorum suos oratores cum manclato cohclu- 
dendi, sed quia non euenit traetatüs et poterant concludere et sie 
multa in eo negocio tractata et laborata sunt, quod domino eorum mi- 
rum videtur non posse ad finem perduci. Et dominus eorum nunquam 
recusabat confederationem cum Archiduce Ferdinande. 

Petiuerunt etiam a nobis informari Si pax Ula inter dominum 
eorum et regem polonie concludetur, an nos habeamus mandatum 
"confederationeiri nomine principum nostrorum hio in moscouia 
concludere. 
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Bespondimus, quod sie habemus, tarnen enm honestis et bonis 

conditionibus de. quibus tandem deo dante latius tractabimdö et in 

fine adhuc expressius d^elarauimus, et in digitis demonstrauimus, 

quum dominus eorum una pars, Rex polonie altera pars pacem con- 

eludent tunc prineipes nostri tanquam indiuisi fratres volunt ut tereia 

pars esse inclusi in illa pace et cpnfederaeione sicuti antea diximus 

eonuenientibus et honestiB condieionibus, ad hio ooneludendum nos 

habere mandatum 

Euntibus illis ad principem et Beuersi dixerunt quia inter magnos 

dominos talis consuetudo obseruatur, yt prius de propriis eoncludant 

tandem aliena eurant» ideo fecit nobis dieere talia vti audiuimus. 

Quia autem vultis ad regem polonie* mitere, potestis. 

Diximus Traotabuntur simul et semell et petiuimus literas salui 

eonduetus pro oratoribus si uenirent et promisserunt. 

(Oi:iginal von Herberstein's Hand.) 

Beilage D. 

Schreiben des Qrpifen Nogaroli und dei Preiherm von Herbersteia an 
den König von Pohlen wegen Absendung von Oesandten nach Moskau 

zur Pziedenshandlung. 

12. Mai 1528. 
Serenissime et potentissime Bex eto. 

Cum ad 26. Aprilis hue peruenissemus traotauimus vsque in 
hanc diem cum Serenissimo Basilio magno moschorum Duce ex man- 
dato Caesareae Majestatis et Serenissimi hispaniarum principis Ar- 
chidueis Austriae etc. de pace inter Majestatem vestram et praefatum 
Magnum Dueem, traetando primum de conditionibus sicutj erant ante 
vltimum bellum quemadmodum nobis mandatum fuerat deinde ut 
mitterentur oratores ad aliquem tercium locum vt ibi de dictis ' con- 
ditionibus tractaretur. Cum autem eomperiamus nos nihil profioere 
nisi oratores Majestatis vestrae sint apud nos, ideo mittimus nuntios 
nostros nobiles Quntherum delHerberstain et Joannem Wuechrer Ma- 
jestatem vestram principum nostrorum nomine hortantes et rogantes 
vt velit se ita' humilem praebere et mittere oratores suos huo cum tali 
mandato et conditionibus quibus boni aliquid sperari pössit. Nam 
Majestas vestra seit^ sicu^ eidem coram narrauhnus, quibus causis 
ad hoc debeat condescendere. Agitur nimirum non solum de quiete 
alicuius priuatj sed de communi bono christianitatis, cum non ignoret 
Majestas vestra ad quem finem t^dat Caesarea Majestas sibi a deo 
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praesenti occasione in qua ^i se Majestae reetra tarn bumanam presti- 
terit ut speramus non dubitamus quin principes nostri tantundem ei 
in aüjs gratificentur. Nos Majestati vestrae humiliter oommendantes. 
Datum m Moscouia: Die XII. Maij 1526. 

(Gleicbzeitige Copie von NogaroU's Hand mit der Aufaobrift: Copia 

Literarum ad Regem Poloniae.) 

VI. 

Bericht Herbentein's an Sribericig Ferdinand lib^ die anf der Beise 

nnd in Moskau gesammelten Beobaobtongen. 

Moscao, 12. Mu 1526. 

Serenissime prinoeps! 

Cum per tot regna et provincias de mandato Serenitatis vestre 
vagarer Justum mihi rideretur ut etiam aliqua de hijs eidem signifi- 
carem. Cum vero mea egritudo et dolores impediant deinde custodia, 
tanto minus potui habere sed que sunt hee mito. In hungaria Serenis- 
sime princeps qjie nunc videmus (de hijs que antea conscripta repe- 
riuntur me non multum intromitam) Sunt quod tantum regnum 
perdituri Maiores qui habent summam rerum in manibus raro communia 
nisi propria eurant, hec jam diu fuerunt ideo paucioribus transeo, 
hoc solum de illa cussione illius multiplicis inique monete, nemo un- 
quam satis potest admirari, quantum damnum r^no sit illatum ava- 
ritia sola quorundam, cumque jam sint paroialitates forte in lucem 
deuenient. Thesaurarius qui hec omnia in manibus habet etiam si 
nomen non sorciatur^Emericus ') nouiter baptisatus dictus fortunatus 
una cum primate regni habent eomunem seruitorem queijdam quem 
ego jam dudum totum alienum a uero cognoui, qui eorum pecuniis 
emat que videntur regi quottidie necessaria vt si quid .adhuc residui 
sit apud regem emungant etc. hec satis. 

In morauia valet illa moneta plus quam in hungaria aut austria« 
dico illam iniquam hungariealem mönetam et nisi ex duabus eausis 
contingeret, mirarer, prima quo Certi barones volunt adulari hunga* 
ris ex eausis sequentibu3 Secunda quod moraui sperant Mcroatores ad 
se reducere qui alias per austriam tractabant, hinc est quod hungari 
ad Testras prouineias boues et alia alimenta tam graues exhibent. 

Dominus de pernstain est insinuatus de quodam. veneno ete. 
per quendam nobilem qui fiiit suus intimus, nobilis capitur, Rex 



*) SMreiies^. ^n Jude, irabrieheiiilieh M Mbhies gebHeban. 
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uero eum Uberat, loquitor multom palam, Capitaiieas deponitiir, alter 
in looom surrogatar, eumqne alias de offieiis prouincie sint barones ' 
et nobiles parciales sie et de capitaneo qui mit paret et obedit, 
justitia nulla est, in certis annis nulla fiiit, quis finis? sapiens in- 
telligit. Dominus de pemstain fuit apud regem polonie laborat eum 
posse habere in partem suam locauit filiam suam filio ducis Casiniiri 
Teschnensi cujus soror erat socrus regis de primo matrimonio, liberat 
ducatum triginta milibus duoatorum, et permitit patri illius sui generi 
fructus ad vitam, sponsus et sponsa sunt minorennes, hec ad conoilian-, 
dum sibi regem &cta sunt. 

Intellezi in Bohemia baronem quMidam SeUikb eum certis aliis 
nobilibus conspirasse vel coniurasse et conyentum inter illos yt de se 
darei^tbonam probam vt dicunt, si possent taoere ita vt onmes post 
ordinem inter se torquerentur, primus traxit quendäm ad Scalam cru- 
delis6ime,deinde appositis luminibus cereissubtus braobia ita yt ooste 
apparerent^ deinde semiuiuus liberatus et in fiu^iem proiectus,yiz potuit 
spiritum eontinere, jam sibi erat alios torqueri, quia autem non 
potuit, res differtur in crastinum, qui singulos pari pena et crudeiiori 
aflixit,baro Sehlikbyoluit se quatuor milibus duoatorum, tandem medie- 
tate bonorum suorum liberare, non tamen potuit, ad hanc societatem 
ego nolo. 

In Slesia est magnu/s ducatus et sunt multi duces, et est mirum9 
quod tanta securitas nunc est, que etiam nondum fiiit. Apud marobio- 
nem georgium brandenburgensem, qui quando duoatvun illic emit 
inseruit ille beserolt, qui aliquando yoliut seruitor ducis lunenbur- 
gensis, venerät ad Seruitia reginae hungariae de quo aliquando yestre 
Serenitati dixi, Apud ducem opoliensem, qui iiunquam legitimam uxo- 
rem habuit, succedet Marcjbio jamdictus est ille helfridus haugwitz, . 
qui Cristoforum Lembacher in austria captiuauerat inhoneste, cum 
magna Instantia Impetrauimus homihem qui nos duceret una die tan- 
tum per suum dominium. 

In polonia reperi Cronicam nouiter impressam authore quodam 
Canonico Graoouiensi, narrat originem jinodemorum? regum. Dicit 
Gedeminum quemdam seruiuisse in stabulo apud quendam magnum 
ducein Lithuanie, quo duce sublato ipse Gedeminus oeeupauit duoa- 



*) Mathie de Michonia: Cbronioa Polonorum a prima 'propagatione et ortn Po^ 
losorum nsqne ad aDnnm Christi MDIIII. (Abged. in Poloniae bistoriae eorpvs 
•9L bibliotheoa Pistorii Gedani pan II. F. 1. tt seqq.) 
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tnrn, g^ntiit multos fllios Inter quos eränt Olgrid et Kajstut qüi valde 
se InTicem diligebant, ejecerunt tertium fipatrem de magno duoata et 
Kaystat cessit Olgrido voluntarie de superioritate. Olgrid genuit Ja- 
gellonem , qui postea patmum Kaystut in eareere oecidit, Jagello 
ductus amore heduigis virginis que erat sola heres regni polonioi 
suseepit fldem Oisti et poloni compulenint reginam ut duci Wil- 
helmo austrie*fidem datam reseinderet, quem intime amauit, et Jagel- 
loni nuberet, quod factum est, et dictus est Vladislaus. Hie multas ha- 
buit uxores post ordinem genuit Vladislaum ex alia Oasimirum. Vla- 
dislaus suecessit in regno,altero in ducatu lituanie,post obitum Alberti 
romanomm hongarie et bohemie r^s duds austrie, yooatus Vladis- 
laus ad regem hungarie quod hungari voluerunt omnes espectare 
partum vidue regis, que postea genuerat Ladislaw, qui postea fuit in 
tutelaFrederioi imperatoris. Vladislaus polonie et hungarie rex oeeisua 
per tureas in bello, Casimirus auccessit fratri in regno polonie qui 
genuit ex filia jam dicti alberti regis, ducis austrie fllia Vladislaum 
regem hungarie et bohemie patrem Ludouici, Johannem Albertum et 
Alexandrum, et modemum? Sigismundum reges polonie, Friderioum 
Oardinalem, Casimirum nunc canonisatum in vilna. 

Lithuaniapost obitum Vitoldi qui fiiit ffliusKeystuti siipranominati, 
cujus tempore floruit et ampliata est, cepit declinare, nunc omnia 
castra ruunt, regis coloni sunt preda onmium, officiales maiores sunt 
domini, nee nunc plura, postquam rediero erunt et alia. 

Ex Moseouia adhuc pauca, quia sumus custoditi ne quisquam ad 
nos ueniat, princeps, cum uxor sua prima*) ingressa est monasterium, 
duxit aliam Juuenem, filiam ') fratris (Vasilij) ducis illius miehaelis 
linskj •) quem captum detinet. Ad nuptias rasit barbam, quod raro 
contigit. Interrogauit me dum essemus in prandio secum si rasissem 
barbam, cum aflrmassem, dixit sicuti et nos, Tamen nunc iterum habet 
magnam barbam. Döo dante si vixerimus aquiremus plura. Serenitas 
vestra sciat quod. ad octuoginta miliaria de Cracouia .semper iuimus 
in Septemtrionem, Tandem deuertimus et vsque huc semper in orien- 
tem venimtis» Ita quod Moseouia non sit ita omnino Septemtrionalis. 
Ab Hno ad tanaim sunt quasi quinquaginta miliaria, Sed ad ortum 
ilUus multo plus. Serenitas vestra recordetur sui humilis seruitoris 



') Salome, 
') Helena. 
*) Glinski. 
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Sigiamundi ex parte grade de eonfiscatione de pemekh de qua tot 
yatigas habuit et semper impeditas est, eujus Serenitati se humiliter 
comendat Ex Moseouia duodeeima mai Anno 1526 

humilis ac fidelis servitor 

iSigismundus de Herberstain m. p. 

A tergo. SerenissiiHo principi domino domino Ferdinando^ prinoipi 

Hispaniarum,ArßInduci au8trae,Duci burgundie et wiertem- 

berge etc. Locumtenenti in Imperio generali DcMtnino meo 

elemeniissimo. 

(Original.) 



IV. 
H3 CPnCKE CHHTAKCE 

%. ^aHB«tHba. 



flfi mTO npHnaAa na kojh roA oa OBiijex uaHHHa, Rasyje ce 
ApyrHJeM naAe^OM (Genitiv) caMOCTaBne pnjeHH (Substantiv) 
OHAa KaA ys iby ctojh AOAS^xaK. KaKo pEJein juory 6hth nxa caMH- 
jeM sHaneKeH eBOJHH aoboah6 a^ ce noKasse loxa ce mhc^h, ejhh 
Tpe6a Tora paAH a^ CToje y kojcm naAcrny , oTyAa AO.%adii: Te h ao- 
Aaiyi BOJH daAP»aBajy caMOCTaBHy pHJen y APy^^ naAC»^ Mory 
6hth hjih caMo no snanefty : 

Caasa H cHJia Bora TocnoAa. 1, 128; 
4^^ c^Byja CBy Hoi npenjeBame 
Ha ^eH^epy npomcHe l^eBOJKe. 1,652; 
nÄH HCTOM no Rojeai naACicy 6ed npeA^ora hjlh c npeA-ioroir : 
Cmpt maJRe JyroBnIbLa. B. C. KapapHlbi, nap. njec, 2, 
cxp. 304; 

fl,)eM EberoBa ßnjaxy saa a 6 p a t a m y npaBeAHa. 1, Job. 2,12; 
OBoj'KKHra are oa PHÖHHka. 3, r^; 
Bes TecTHpa ca Bocne BesHpa. 3, 37. 
OBaKH je AOAdi'^K h nnjejia pe^eHHi;a (Satz) Koja ce pn- 
jeHJy KOJH npHBesyje sa oho neiiy ce AOA^J^^ 

Pejch mra HyjeTe HHJe ittoja, nero on^a, kojh xenoaia. 
Job. 14/24; 

6yAytH Aa AOA^i^h c ohhjcm HeMy. ce A^A^jy jeA^y <5™ap 
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noxasyly, sa to oBAJe upHCtajy ii obaRH npHMJepH y RoJHsta ce ao- 
AaTaK npHBesyje pHJenjy h : 

B.iaroAaT TocnoAa namera Hcyca XpRcra h AyöaB Bora 
H oi^a. 2 Ta^. 13, 13; — y hmc öi^a h cHHa h cseTora 
Ay-J^a *). 
KaA caMocxaBHa pHJen aejua AOA^TRa OHAa joj ce Apyra na*- 
Ae» aa npanaAafte saMjeftyje npHAJesoM (AdjectiT): 
CBera cejia pBE^e a KHe»eBo SBoai^e. IIocji. 

IIoA HCTHM npaBHJiinia CToje h ^nnae saMJeaHi^e (prononiina 
personalia): ja , th, oh, äo. H oae noaasyjy npanaABibe Apynu 
naA63ReM camo OHAa aaA HMajy AOA^Taa : 

%HTie Meae TepacHMa 3e^HHa. Sejintil; 
OYa KHHra mh§ li^0$Md MHKOBHiiA, 'ffOHCKona nf- 
Toi^pKBfNCKora> Crapa sanac Roja ee cnoMHKe y C. JtBTonacv 
1831 , 2. 17. 

Obo je aamera Meae '). 

Xsi NHiMkx;8nS npoTHsa sor8 h npasAH h npoTHsasanH- 
coiMknoMTiNHjfkNiroR'kjfkCTap'fcjifkH Hira caa«ora.CnoH.233: 
3a SApaBJbe caajex aac! Robh. 70; 
BoAy CBBJy aac cjeAaaa. II. RaeateBali 31. 
KaA j^ «tanaa BaMJeaaifa 6e8 AOA^TRa , oaAa joj Apyra naAe» 
sa npaoBABAe saMJeftyjy apaAJeBa : 
3a npBo Jiai^e jeA- moj: 

4aBop' niapo , A^Bop' Ao6po m o j e. 2 , 74 ; 
3a npBo JiBu^e aa. a a m : 
Hama aoA!^ Bora MOJia. 1, 185; ~ 



*) OBaRO Jen i^apa r Rpa^a, RaA je o6oje je^an «lOBJeR. Ca 
CBHJeM oy APyK4HJH npHHgepB : Bor AspaMOB h Hcbrob h Ja- 
ROB.&eB. A* i^nooT. 3, 13 ; — MaiB JaROBACBa m JocHJHa. MaT. 
27 j 56. y KHMa HHJe joabo "lejbaAe ca BBme BMeaa^, aero je 
BBme HeABAH , Roje BAieaa BBJecy je^RO ft,}^yTOMe aoabuh , Bero 
CTOje Ba jeAHBRO. Jbcbo je ABK.«e ab obbrb npRMJepH Be hax 

OBBMO. 

*) t'oBopB BapoA y niBi^B^ RBO niTo nOMHH»e B. iU KapavBli y nap. 
nocA, XXXY. 
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3a Apyt'o ARi^e jeA. tbo j : 

CBa He TBO ja HsrHRyTH BOJcKa. 2, 46; 
3a Apyi'o .1011(6 MH. Barn: 

IIlTa*je Bama upKBa ^h^b^hJ^- ^9 37. 
3a Tpeibe juiuie je^. MyniKora & cpeAaer poAa AeroB, Koje 
ce Y CTapo BpBjeHe nncaao h 6ed h : 

^a HHKTo Ht noTRopHTk iPOBa npi^A^HYa. Cb. CaBa, 
»(HT. CB. Chm. 2, 11; — nhSi ironoy fi,hi\iifih.. Her. 2, 16; 
— 3a.i6roB4 pa^H BfAHKaro np^sKAfTkBkcTBa. lOa«. xpH- 
COB, 10, 38; — ^a iuoy paKoraaftk oyak iros^ noskCTk. 
ina«. xpncoB. 14, 21; — Koh BAacTfaHHk Haiark A^^Tki^^y, 

HAH Hf HA/iaTk, H O^AipiTk , H ne NierOBI CAipkTH Rai|IHNa 

no^cTa ocraHCTk, at|fi cc ivBp'kiiJiTk WTk HieroRa poA^ a^ 
TpiTYiPO RparoyMiA^, Tk a^ Haiark ir^Roy «aiiJHH^, 4y- 
man. SBR. 40; — ©A'»' HieroRa rocnoA^TRa. Crom. 96; — 
IIo WBHHaio HieroR*k]fk npkR'ijifk. Crom. 152; — Je^aH oa 
ft e r B a Ro^uma. Ajua. RpoH. 271 ; 

H RBA AO^e CMpT fteroBa 

Ajena TBoja KpaAeBake. H. TyRAyjiHk , ocm. f7, 172 ; 

flfii J Taj HdTOR JRCHO Mope 

noA ReroBo aoÜ B.«aAa&e. H. HaJuioTHi, RpRCT. 141; 
GnHa liHf roRa HiARHora. M. ^hbkobrH 324; 

Hh<8 X^T^AH nOAÄO^RHTH tl HtrOBS HaCTaBA*kHIO. 

CBefl](. RCT. 32; 

KaAii Bki Hf suaAH HlEroBorik xchrota, H*kroRi 
HaSKi, H^fcroRH H»AiCd h N^^roRa crpaAaHA. J. PaRi, 
HoyH. 1, 33; — 3a&eroByH li^R^ora BH^aeTa xacRy. M. 
A. Pe.&KOBRfc CBT. 61 ; 

He CTpewbajxe ho ropR jyRaKa 

4oK je i'f^ca Kpa.fteBHba MapRa 

H R»eroBa bhaobbtr Ulapi^a 

H fteroBa mecronepa sJiaTRa. 2, 38; 
3a Tpeke .iHne jeA* »eHCRora poAa ibeR (Roje ce y crapo 
B^eue RRcaao HieHHk) R ftesRH: 

Kk RCfMov Hi6HHoy. PyRORRc OA 1390, B. Illa«. Lesek. 

®*? — 3 romoliOA^k A^^nOTHHOMk ßA^HOAl H Ul NIHHIV/Wk 

AiHMnoA^k. PyKoiTHc 0^ 1458, B. Ula*. Lesek, 132 ; — Ulr^ 
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lif piliH 3a npouiAuif HiiHTk )itH£0T'k..J. PaB^ noyn. t, 23; 

— Oa CBe fteoHHe bojckc nor^asHi^a. A^ KaHH^, Kopa6. 318; 

— H>e8HH »HBOT He aajba. M. j\o6^eTnk, öorocji. 94; 

3ajiyA kojsh eBa AeaoTa &eHa. 1, 384; 
C% Go6owb ydMH Bapomb no^ropHi^y 
H H ^ d H H e ORoaHHe aioxe. Ora. Cp6. 465. 
3a Tpei^e jum^e hh« cBaKora poAa &hxob h KHxan ^): 

fii^ä COy nopOTHH n0A0BHH4 OpkEAH 4 HOilOBHHa HHHa *) 

APo^HUiHa. fl,ymsiB. saR. 155; 

.Tep fibHXOBOM 6p80 KpBH 

Cbj omacTH seM ^y i^pHy. H. TjnAjJüA^ ocm • 5, 44. 

06aaK rycTH ftera oiueTe 

U ibHxoBHx ABrny c ohh. "B. naaiwoTH^, Kpacr. 134; 

HcSc fi^^lii 8 fcHHJfOB J^OM. M. 4™K0BHi39; 

N H X H yr±m$Hi§. ^ J. PaHti, KaTHx. 308. 

IIo VMHOSKfNYio HHXOBoaiik. J. PaH^, Hoyi. 3^54; 

GxaAo H H )f M Hf Ka np'fHMaio HaSKi . J. Paat, noy^. 2, 13 ; 

Nofcio iVTHaa3H ivphVio nhhhjci^ caH*k, h mucah hhhc 
lüeSsHaia raaiHO aaaiiuiua^Hi:. J. Pantk, noyn. 1, 13; 

ÜKo By HHyoBa HiBispHocxk npuKpuBiMa wcxaaa. IIpH- 
AaT. 31; 

HbHXOBo HMe. n. CoJiapHb, fipe^r. k MesBui. 17; 

GaaBa h h jf'o b a. Jl, MHaexH^, b^hh. 6ji. 68 ; 

OA'b TypaKa h hbhxhb opysRfl. C. MflJiyTHHOBHl , hct. 
cp6. 40; 

SaHBHXOBO MBpHO ffiHBOBaH^. C. MHwiyTHHOBHib, ABBU 77 ; 



. *) y npB. naA* je^. MyiuK. (nom. Sing, roasc.) nnjecaivi ao ca^ mo- 
rao HaliH ibHxaH, HCMy je yspoK ihto os/ye sa je^Hy cTsap 
HsiaMO ABHJe pHJenH , Ramel^y rojhx je oÖHHHHJa a h x o b. IIo- 
sBaio je AB ce x He roBopH no cseiuy HapoA]r ; sa to h. n. Mje- 
CTO ibHXHO Hsia H ib H R , npeMB HeMy H aa npsi. naA* jeA* 

M3rmR. HiAH: HuHnk SRHROTlk HAH € npiKpaTRAA KAKBA PO- 

A< BOAf cTk HAH ivtSbiaa Hf lipYATf acka p^Ka. J. PaHli j ney.M. 

2, 11. 
*) Obo je HS nosHBJera pyKonnca^ y KOjeM h MJecTO rx hmb 

b. Ha. 159, 161, 165. 
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EManyea'B yspieA^ Beeei^iflAe h HBHXOBieüfB HaroBo- 
poMT» OApese HeMaHH ^apy cboh) noRopaocTB. I^ex. 6yKB. 18 ; 

H noBeo HbHxoBe RaAyHe. II^b. 133; 

HbHX'L H HbHXHO pyxo H opy»^. Tl^B. 129; 

HHbHXOBa Apys^Hd ocra^a. Otm/i,. cp6. 126; 

U Ha HbHXHe mecTAeceTb naHAypax'b. Or^e^* cp6. 196; 

H H»HOBa CBa Hdraöe Bojena. 2^ 46; 

CBe TO jecy ftn He 8aAy»6HHe. 2, 35. 
üpHAJeBe sa npBo h Apyro .tHi^e Hnia cas HapoA CxoBencKH, 
^sa TO caM sa h>hx cTaBEO caMo no je^an npnMJep. üpHAJeBa sa 
Tpelke Mnne ocTaJiH CjioBeHH hjih HeMajy h4h kojh nMajy HMajy 
caifo HeKe *) , sa to cam sa B>nx craBHO BHme npnmjepa a^ 6h ce 
Mor^o BHAJeTH ABOJe : a) Ad ce CBaKH naaasR y HajcTapHJHAi kh»h- 
raMa, ß) Rsme^y h>hx kojh ce öa Kora BHme naaasH. Ajih je Mje- 
CTO OBHX npHAJena sa Tpebe ÄViufi flfijTJH naA* ^H^ne saMJeHHi^e He 
caMO y HajcTapHJHM KH>HraMa oöhhhhjh nero ce AOCTa hccto na* 
jiasH H y nosHHJHM a rAJemro h y »HBOMe HapoAHOM roBopy : 



*) y cTapoMe CjioBe^cROM jesHRy hme leroB'k (4». MHRaomH^a 
lex. ling. slov.)? &^h cax^to hs KAHra Roje cy naca^iH Cp6H; no 
TOMe H y A<^HainH>eMy Hobom 3aBJeTy ea jb/^hom MJecTy crwBli 
6Hhe ocTajio oa Cp6a: ai|ic KTo' ji,XA XpcTOßa Hf HAiaTk, 
Ciii N*tcTk crwB'k. Phm. 8. 9. PycH h no,&ai^H eeMajy hh 
jeAHora. HecH HMajy cawo jeji (äbh). CAOBa,u,H (h to caMO r/ye- 
RaJH) HMajy jehov (Äeroe) h jejin (ÄeH. Ä. lÜTypa nauka reci 
sloven. 164). C^OBeHH Cp6HMa naj 6jihh(h: CaOBeHi^H Hi^jy nje- 
gov H njen (JMypKO y pjenHHKy HMa h njihov, ajiH KonHTap 
gramm. 290. HspnjeROM Ra»e fl,h TOra y GaoseHai^a HCMa) ; 6y- 
rapH HMajy nero« HHejes, HeJHa (»leH, ibena: MJecTO ibH- 
X B HMajy Ofl, fl^pyroTA na^. mh. pHJeHH t a j npH^ea t e x e e, 
TexHa. lUa^ap. Lesek. 93, Cankof. gramm. 61.); a Xpbbth 
HieroB H H>HXOB (Aeay XpBaia He 6hx Morao npHMJepoM 
noTBpAHTH) : y khx MJecxo a h x b ÜBaHHIUeBH^ HMa h h> h x, 

AHXa, BbHXO: 

^a 6h 6p3e jype hhh , 
HiRXO mhcto yApacajiH. 112; 
Hb h X H X OT&u, 3JLo6e h s^icah 
HeMOj 6oaKe noRpHBatH. 115, 

1 
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MjecTO iberoB: 

GuHk f ro cTf^Nk. Cb. Casa, 3Kht. cb. Chm. 13, 25; 

ÜKO npOCTH liHOy KiiaCTfAHHk HAH 9KIH4 f PO HAH <UHk 

cro. fl^ymm. saK. 135; 

34KAfY^ Cl BOrOMk HCHBHAIkH BCHAIH KITA O^TOANHI^H. 

Cnou. 131 ; 

rpa^O^ A^YBpOBHHKOy H HfPA BAACTCAfAlk. CnOBI. 146; 

Xoa'mo y ibera neMHBHe. "B. üajiMOTHt, KpAcT. 40. 
MjecTO ibesKH: 

Qrk oycTk iie Hc^cAHTk npasAA. Cb. CaBa, »ht. cb. 
Chm. 5, 12 ; 

6rAa H^LCTk lUoysKa 1 1 Bk A,OM^y. ^yii^^'i* ^^k. 92 ; 

O AHCTOAlk Hie B^kpOBAHlSA^k. CnoM. 177; 

JleTe sa kom a He xeKy 

1/1 me APyi"^ Harae h XHTpe. H. Tyn^yaH^, ocm. 9. 51; 

}£ 1i H i SrpoBH. M. ^hbkobh^ 389 ; 

H & e CHHa Aa npoeaasH. ü. KneiKeBH^ 184 ; 

/^a be 6hth capa&en skhpot ibe h cae ibesHHe poA^HHe. A. 
KaHH^, Kopaö. 105; 

4a cy H»e AB^a napaBHa. M. ;^o6peTHfc, 6oro(M. 93; 

Her noTpooiH CHp , jaja h macio 

IIIto roA ce je sa B»e peAa naiiMO. M. A. Pe.sKOBH^, 
caT. 70; 

Cbh BOJIHMO noiHHyTH 

Ho H% HMe HsryÖHTH. n. HeTpoBH^, caoöoA* 15; 
IIoMos' Bo»ce H» e ro.;ieMOM jaAy> B. PaAHiesH^ 2, 30 ; 
Sexy MHay h h ib noAropHii,y. OweA- cp6. 433 ; 
C 6'jejia ABopa fi»e npoaopa. 1, 272; 
Hs H»e xaHKa 6'jejia rpjia. 1/224; 
, 4^ }' nomxeHo xpaHH 
H>e rocnoAap fifi^m. 1, 489; 
H oexaae H»e cecxpe. Hap. njecM. 1, cxp. 81 ; 
Ha caM Aoiuao K xe6e Kao H>e Haj6o.&eiM[y qpHJaxewby. 
KoBH. 44; ' \ 

■ 

H>e ce Jienoxa 6um pasrAaenaa no CBHJexy. Ilpnn. 206. 
Mjecxo ibHxoB: 
Gkj^paHHTk Bkci KwcTH H j(k, Cb. CaBa^xcHX. CB. Chm. 13, 18. 
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saR* 130 ; 

npfHAc iVnrrk ha h h )f k b$mmo. ^yniaH. saK. 137; 

IIo oBHMaio H H Y k. Ghom. 154 ; 

4o6pora khI rocnoAHHa. Ay^«^* KpoH.,1072; 

Cbhohh cy &HX maTopn. H. FyHAy^H^, ocm. 1, 52; 

H H>HX c^aBy Ka»e OTOJie. 'S. fla^NOTH^, KpHCT. 139; 

3a yj« I^H HY Hier KpaliAccTBo ncsccko. M.^hbkobh^SSI ; 

Ad ce Ha ibn He pacpA« 

H H>H Mo^6e He norpAH. ü. RRe)ReBH]b 77; 

HaceaH HxiHa HbHX'B oTanacTBo. OraeA* ^P^- ^9 

H njiaHHHa e^Ha Apyi'oi 

HbHX'B r^acoBe npeAaBame. ü. üetpoBHii, c^o6o/^. 17; 

Ho Hx cecTpy cyRi^e npoea. 1^ 829. 
3a Tpeiie AHn^e nenosHaTO (ko) npH^jes je iHJ (kojh Hsiajy 
H Apyrn GaoBeHH): 

^Hja.c' Ayöa, HHJa ar ch ceja? 1, 745. 
Oxy^a cy H cioxceHH : hh^hj, HeiHJ, cBaHHJ.- — Mjecro hhj 

HMa H H H r B : 

» 

Hnje cy »ceHe, nnroBH eHHOBH n ihjh komi^h. A KaHHb, 
Kopa6. 35; 

HHFOB HMa H y pjeiHHi^HM^ J. MHKa.&e , J. BejiocTeHD^a 
(koa HHJ) H B. C. Kapai^Hiba '). — H oa pnjeHH Taj, onaj, mxa 
MJecTO Apyrora naAe3Ka ea upnnaAa&e Hajiase ee y CTapHM KH»Hra- ' 
Ma CpncKHM npHAJeBH: roroBk, otforosk, mroBk: koh icTk' 
ckrp'fciuHAk, ToroBk H Ac^Mh Ad nA4THTk. fl,YmsLn. 3aK. 48; 
— H'kKoieMOY oy/upkiuoy, auiTi Bk CH^k AUin Bk oH^yk, o h c- 
ro Bo v" ^KfHoy spaTk Bo^HTk. MHKaom. ehrest. 61 ; — mroBk 
noMHibe ee hs THnnKa eB. CaBe y Illa^. Lesek. 83. Ajih AS^^ae 
Tora nema *)• ' 



*) y XpsaTa HMa oe camo hhfob: <iHrp«a je npHjiHKa osa? 
MaT. 22, 20 y ohct. 84, — nero h hhxob: kh hh nacTHp, hh- 
xoae BJiacTHTe nmcy OBTf,e. Job. 10, 12 y hhct. 66; 
TaojaHHCH^ /vaj oe OHC^My, 
^ymo Moja, MHxoBa oii. H. HBaHHmeBHli 66. 
*) HcTHHa HMa lecoB oa neca (Apyi** na^. ' oa oito) h c^oaRen 3 
HHHeoOB,He4eooB^ aAH He stia^H npHnaAaBbe : ' 
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Hiia jom jeAM opHAJeii rojm saxjeftyje juraMm sanjeHiu^aiia 
ApyTH naAeas; Toje: cBoj, CBO|a, cBoje. Kao roA mro jun- 
Ha 8aHjeHH^a ce salijeibyje noAüer (Sabject), 6ao soje uj 
Aparo JiHi^e h crajao y bh. hjw y jeA« (h. n. mijeif ee , luqein ce, 
mje ce, hbjcmo ce, MHJeTe ce, MHJy ce), Taxo ■ osaj npiAJes, kojh 
je OA H»e nocrao h no tom yiipaso ftojai saiije&yje Apyn naAes 
sa npimaAaibe , Tiijeii ra aaiije&yje noAüery , 6mo noAMCT Koje My 
Aparo jau^e h erajao y mh. hju y jeA« H. h. ua je noAncT : 
npBO ÄBn,e jcA«: 

Jiejte neue ao Bora jcAHora 

"Be nory6iix CBora QHHa Mapsa. 8, 34; 

C ce6e cpety HsryÖHJia HHcaii 

Em ca ce6e hh ca cBoje MaJKe 

Hh ca cBora erapa poAHTe^a. 2, 69; 

TBora A<vy boahm cb o m e ABopy 

A OA ABopa CBOMe cy^eaHRy. 1, 751; 

KaA ja bhahm cBora AP^ra o^h. 1. 337; 

HpBO Aii^e MB. : 

Beb niTO leMo oa amBOTa CBora. 3, 71; 

IIIto xo^cho oa iKHBOTa CBora. OrJieA. 13; 

4a HH CBOJe RO&e oamophmo. Boc. npnjaT. 8^ 111 ; 
Apyro JlH^e jeA. : 

Bhahhi ^e fceHi asihsic HorHHyrH, 

HorHHyTH OA CBor poAHTCwba. 2, 34; 

Cbo j e xpTBe CBe cnoHeoH. 1, 215; 

Jep bem CBoj y HsryÖHTH rjiaBy. 2, 26; 

IlaK TH HAH CBOMe öejioM ABopy • 2y 69 ; 
Apyro .iHi^e mh. : 

Bpso CBoje K0H»e oopeMaJTc. 3, 28 (1823); 

Te Mo;iHTe cBor HH^a yjaKa. 2, 86; 

Hie ^H BH sasopHb h cpanoTa 



IIlTeTa&e mc He^ecoBa aahH. II. nerpÖBa^, Biea. 31; 
Ty RpHBBi^e BHHecoBe HeJHa. n. IleTpoBHk, ni^n. 155; 

Bh .«H H KBA OTMaHOBH^ CBUiHH * 

OBOAHKy GBAy OTIipaBHO 

Ha lecoBy jia«y^ h cRBTany? n. IleTpoBH^^ mlien. 93« 
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4a BH 6pafcy c b o h> He cBeTHTe. OraeA- cp6. 55 ; 
Tpefce JlÄ^e jefl,. : 

Cmbu MapKO CBora CBeTHre.^. 2y %S; 
Bh^ ÜBaH cBo^e öjejie ABope. 3, 89; 
A cBaKa je MaJKa MiMocTHBa 
H Ha GBO je HeAO »aaocTHBa. 2j 18; 

Tpefce ÄBne hh. : 
HeK ce CBora 6oje cTapjemHHe. 2, 44; 
H ABopaxy c b ö j e roenoftape. 8^ 44 ; 
Te cpexome :iiHJia sexa cBora. 2, 8Ä; 
KaA Me CBOjoj Haji^H ycRasyjy. % 528. 

H y HapoAHHJeM njecMaMa h y HajcxapHJHM K&Hraiia uiwa 
npHMJepa e Apy^HM nfhfljeBum^i Mjecxa cbo j , ajiH npesia CBaKOsie 
HMa HCTHx OHdKHx ca CBOJ, a Ad je CBoj nps(BH.iHHJe, noKasyje 
'caMo 3Haiefi»e H»eroBo, Koje je naiipHJeA Kasano. 

Hs OBe cjiyÄÖe y Kojoj npHAJeB CBOJ saMJeayje noAMeT ao- 
jiasH Biy H APyra, Kao raxo ca npHJe^jy c e r^iarojiH Mory 6hth 
öes^iHHHH a no tom h peHeHHqe öes noAMexa (h. n. sap ce xaKO 
HA^?)« y KOJHMa HCMa OHora o neniy ce Kaace oho hito npH- 
poK sHaiH, TaKO ce h nfiiAJeBOM cBOJ MOHca KasaxH npHnaAa&e 
y Kojemy Heuia OHora neaiy hito npnnaAa : 

He Ba^^a cbo je sboho sa xyi^er oBna BesaxH. Iloca. 

Cbo ja Kyhsi^a cbo ja c^oöoAHAa. IIoca. . 

HHJe maaa cbo ja cxapa maJKa. 2, 15. 

OsAJe MHC^HM A^ je HOHCxaK h sHanefty pHJCHH cboj sa poA- 
ÖHHy, y RojcMy ce HsocxaBjba ne cama ohq "lenfy mxo npnnaAa nero 
H HHo mxo npHnaAa, h Koje ho xoMe — cxoje^H y caMoj pHJeHH a 
HC AOJiasei^ hs csese ftesHHe c A^yrum pHJenHMa — hc ha6 y 
CHHxaKcy Hcro caMO y pjeiHHK, h. n. 

Cboj CBojera yKpaj BOAe-BOAa, 

y H»y xypa , a.*' ra ho ynymxa. IIoci.; 

H CBOj CBOMC 6ho y hcbo^^h. 2, 43; 

TeniKO CByAa cbomc öes csojera. 2, 29. 

KaA y pe^eHHEiH exoJH pHJeH sa Kojy 'ce a^^^^ Rsare a^ 
)oj mxo npmaAa, OHAft* öyAyifl Aa Heiia oBora npnnaAa&a y 
HOjeuy ee ae saa onaj Kone cxsap npHnaAa , hc noxce ee hh cboj 
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no OBOM npauBJiy ynorpetaTü. IIo Tone uije iqeeTO iipvAJ^By CBOJ 
y oBaKHM npHMJepHMa: 

Mh^hjh MapH cseKap cbo j 

Her' y poA hhjih 6a6o cBoj. 1, 126; 

ÜHTa^a je cBoja MHaa iiaJRa. 1, 645; 

/^araKopH cbo ja CTapaHaJKa. 1, 754; 

^a j' y MOMKa cbo ja MaJKa. 1, 598; 

'Be HaM Tano CBoje Bjepe HCiia. 2, 89; 

Gpib ioH He'Ma c b o r *& eAHHorb euHa. M. CBOTHi 20 ; 
« Mhjihj uh je Hero cbo ja ajid^- D. HexpoBH^, ialien,152; 

C B j a ie My Bjepa oMpsHyTH. 2, 95 ; 

Kojoj OB^H CBO je pyHocMeTa 

Oai^e HHJe hh osqe hh pyfla. 2, 29. 
Bes öpoja 6h ce Mor^o HSHHJeTH hcthx OBaKHx npHMJepa, y 

KOJHMa HJIE 6h MJeCTO CBOJ CTaja^O MOJ, TBOJ HTA-, HJIH HC 6h 

6Hao HH jeAHora hh Apyrora. Ebo casio ABa; y npBOM "ke 6hth moj 
a ca CBHJeM je Ha.uiK na npBH ca cbo j : 

Mh^HJ' MH je ^CBCp MOJ 

Ho po^cHH 6paTai^ moj. 1, 204; 
y APyi'OM CBO He te 6hth HHKaEBe pnjenH Koja 6h dnainaa npH- 
na^afte a ca cBHJeM'je Ha.iHK na nonu»eAH»H ca CBOj : 
yiMopHoj .AHCHi^ H pen Aoca^yje. IIoc^. 

OnoMeHHiHo ce jom KaKo je y roBopy o6hhho h. h. „6ojih Me 
r^asa'S na nü mhc^hth hc ^emo a^ <^boj y ropftHsi npHMJepHMa 
MO»ce HMaTH oco6hto snanei^e h c Tora a^ My je OHAJe HJecTO. 

pHjcHH CBoj HMa y C. Jl^TOHHcy 1853, 1, 1—33, snaTaa 
HaanaK J. Cy6oTHta- A^h „cboIoctb" Cy6oTHteBa'He Mo»e Apyro 
6hth Hero hito je OBAJe y Mfine npocro npHnaAaae öea oHora neniy 
CTBap npnnaAa; hito jom Bnme Cy6oTHt y sby ysHsia oho cy Apyre 
CTBapH, TaKo H. n. o6je Cy6oTHteBe peneHHuie: „MOHenrb tu 
TpasKHTH HO i^^^LOBfb CB^Ty , TBOFa OTqa He^em'B HHrAt HaiH% 
H „MOHcem'B TpaHCHTH HO üjbAOWb cB%Ty, cBora oTi^a Heiemi 
HHFA^ Ha^H'', — oBe, Be^HM, o6je pe^eHHuie HAy hoa Jcaho npa- 
BH^o , y H>HMa o6jeMa CHHTaKca Ha^asn camo npHnaAaKe noAMCTy 
TH, H sa To H y npBoj Tpe6a.Ad <^1'ojh cBora MjecTo TBora Rao 
B y APyi'oj; a nrro Cy6oTHfc Be^H ab ona npBa (ca TBora) SHa« 
Aa ,,paBHora oTi^a Heke nnrA^ nakH'', a Apyra (ca CBora) a* 



103 

,9Öt*i]^a nuTfllh Ba cb^ H6Ma% Ta pasaiiKa m AOJiasB hh oa Tßoj 

HH OA CBoj; „oTGia'' 6h^o „CBora"' hjib 9,TBara^' 8aMHJeHHM0 jeA- 

IIOM pfljenjy , peu^EMo h. n. ^ymafia , naK ieno ce yBjepiiTH a^ ce 

He MOHce Ha hho Hero y o6a sHanes^ Ba^a jeAHano KasaxH, a pas* 

^HKa HSMe^y mmx , Roja je casio y ToMe idto' ce HCTe pijeHE jeAae 

nyT ysH^ajy y npaBOM daanefiby a Apyr» nyT y «BrypHOM, HAey 

peTopHKy a He y CHHiaRcy. — Oa OBora je mhofo sHaTHaje hito 

Cy6oTHfc joiQ cnoMH&e penesHi^e Rao n. n. „h HHcaub npiaTeab 

ns/iiaH^ia cBora HapoAa'S h bo^h a^ OBAJe „HapoA'' npHoaAa „bs- 

AaHHiii'', a KaA 6h npBnaAao oHOMe kojh roBopa , OHAa 6b , Bean, 

MjecTo cBora b^j^mo iradaTH Mora. Aah padJiBKa oBa bhtb HMa 

y y^y ^sjtora hbtb y roBOpy Teiieyba. y ooneHyTOM npHiijepy y 

o(ia sHanefta BMaMO peHea&ij^y caoaceHy , y Kojoj je jeAHa da ohbx 

OA KojHx je cjioaceHa y Apyi'y yMeTHyTa a TaKp, cKpa^eaa a^ j^ -— 

HCTBHa — BsryÖBaa oÖJiHHJe peneHSf^aaia noTpeÖHO (t. j. rjiaroacKy 

npoMJeHT, cacTaBaK)^ aaa joj je ocTaao cae oab nixa peneHBi^e 6b* 

aajy (cyöjeKT h npeABaaT); OBaKo je yMexHyTa peneäHi^a y FopAeM 

npHMjepy pnjen HSA^JHiiia; y boj hschmo cyöjeKT, o Rone ee 

MHciH A^ j^^ HeuiTO, a BMaMO H npcAHKaT, niTa ce o ftCMy mhc^b, 

T. j. A^ j^ HeniTo BSAao. YmeTHyTa penoHai^a Moase aaiaTB oBoje ao- 

AaTRe , xaRO y oBoj Mome aoa^i^^k o^th aapoA » bojh ohct itoace 

ImiaTH GBO) AOA^TaR, rojbm 6b ee sas» RaaaJo hwj je« llo tomo aRO 

Tpe6a RasaTB a^ je oHora.o KOMe ce Raace Aa je HBAaJHHR, a to |e 

eyöjeat yMeTnyxe peHeHHU,e, HHmxa Apyi'o HeniaMo aero npocxo 

npanaAaH>e cyöjeaxy, a npanaAafte cyfijeKxy Kasyje ce paje^ijy 

CBOJ, Boje B CyÖQfTB^ Aonymxa y ropftCH npBMJepy KaA je OBora 

3Ha^eH>a. Aar hh OHAa naA 6b xpeöaao Rasaxa a^ nixo npBnaAa ae 

eyöJBKTy peneHBi^e yHexayxe H«ro cyöjeRxy rjiaBae y Rojoj je ona 

yuetayxa , hb OHAa ae 6hcmo BMä jib HBinxa Apjvo aero npaaaAaibe 

cy6jeRxy. 3a e6a flflKJie raaHe&a caoffieae pe^ieaHiiie o Kojoj je ro- < 

Bop, ^. j. aa o6a Mjecxa jeAae noMacafl, yM aobocb y jcAay pa- 

je^: CBoj. HcxBHä y aapoABBM njecMaMa ana: 

BojiBM 6btb MopcRHM pfl6aH' paaa 

Hero Jby6a Mor öpaxa RpBHHRy. 1, 722; 

aaa ce ae Moace peba a^ obajc cxojb »or Mjecxo caor 

»a To A^ Be 6a 6hjio cyMfte hhj je 6pax, a xora paAa a^ ce 

o^eryna oa apasa^, jep, aao aixo je aaapajcA aaBaac, a y aa- 
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poAHHM njecMdMa h y Apy^M KB»HraMa MJecTO npsAJeea cboj 
HaaasH ce Apyrn r^je cyM&e ae 6h Morao 6hth. Ochm Tora e»o 
te ce sa CBOj H npHMJepHMa noTBpAHTH flfl. ce y cjiOHceHiiM pe- 
HeaniiiaMa Kasyje h>hm h npena^afte raasHOM cy6jeKTy: 

KaA 6h sHao A^Ma^HH y KQJe ^e BpHJeiie fl,&kii ayne», 
HyBao 6h h He 6h a^o noTKonaTH Kyte cBoje. Max. 24, 43; 

He flfl sMHJaM' 6jiHdy npHcxynHXH 

Hh Ha xHie CBOje y^apHTH. A. Kanni, paar. 210; 

Ako ra Hal^e nocaynma cBoJHJenf saKOHHxnjeM sanoBH- 
jeAHMa. n. "Bopi^H^, caax. 125; 
Aa' ey obh npHMJepn Ao6pH, o xom ne Mose 6hxh cyM&e, 
jep ce ca Apyi'BH npHAJeBOM a He ca cboj hh mhcjihxh ne Mory, 
a CBOj y AHMa noKasyje a^ h. n. Kyta y npsoM npHnaAa 
ohomc sa Kora ce Käse avl hc 6h a^o, t. j. cy6jeKxy raaBne 
pcHCHHiiie, a HC OHOMC sa Kora ce imcjm Aa6H noxRonao, 
X. j. cy6jeKTy peneHHoie yMcxnyxe. KaA 6h npHAJCB cboj 
y OBaRHM npHMJepHMa noRasHBao npnna^a&e caMO cy6jeKxy 
yMCTHyxe pencHHi^e, Rao mxo Cy6oxHt AORasyje, oha» 6h y 
npHMJepy : 

yAOCXOHBHIH MC CayHCHXC^^M'B CBOHMHb 6bIXH. Y. MHAy* 

XHHOBHlk, '6eceA. 21; 

caysHXCA 6ho caM cboj a ne oHora kojh ra je yAOCxoJHO ; 
— OHAa 6h y npHMJepy : 

H/uaiuH rocnoAH cBoiero cRcxaro cKoparo noiUoi|ikHHKa 
c B 16 r 0. Cxe^an IIpBOBJCHHaHH, hghx. cb. Chm. 19, 23. 
rocnoA 6ho noMo^HHK caM ce6H a ne oHOMeROMe ce roBO- 
pH Ad ra HMa ; — h OHAa 6h y npHMJepy: 

npH3BaBk Kk CfB^L KHI3I 3iA\AH CR0I6. CXC^BH UpBOBJeH- 

HaHH, SHX. CB. Chm. 12, 11; 

3HaHH4o Ad seM^ba npnnaAa RHCsoBHMa a ne ohomc sa Rora * 
ce Rase a^ hx je casBao. — KaA pflKJie y oBaRHM caoscHHM t^eie- 
HHütaMa CBoj He noRasyje caMo npHnaAaftc cy6jeRxy yMexHyxe 
peneHH^e nero nraaBHe, nacxaje cyM&a RaA-je Roje. Aan yspoR 
xoMC HHJe npHAJCB cBoj, ROJH (A CBHJCM BJepHO HMHH cays6y 
cBojy , Hcro cy yspoR ipijeae pencHHi^e caosene y ROJHMa yMcx- 
nyxe AOA^ARMa cbojhm AOJiase BHme caMOcf aAHc nero mxo 6h xpe- 
6aao, xe hm ca.cy6jeRi$ HsjeAHanyje ca cy6jeRX0M rJiaBHHM. KoMe 
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cy fl,m^e yroAHe peneHHi^e oBaKo cjio»eeHe, BbCMy xpeöa a» ]^ 
yroAHO h oho cbc dito ohc co6om HjO^c , h ho tomc cyMay noMe- 
nyxy Tpe6a flfl ocTaßn Ad ce hs CAiBcaa pasaöepe. TaKO h y cxapo- 
Me CaoBeHCKOM : 

AlOA^LaUJf H BlkHHTH Blk fii,OMlk C B H. JlyK. 8, 41, OCTpOM., 

caMo ceH3 cMHcaa Mome SHaxH Ad cBoj HOKasyje npHnaAa&e 
OHoiie KOJH MOJbanie, cy6jeRTy raaBHe peHeHnu,e, a He ohomc 
KOJHTpeöaAd y^e, cyöjeKxy pe^e'HH^e yMCTnyxe ; nanpoTHB: 

OCTABH AipnkTBlüM^ HOrpfTH CBOIA MpikTBkll^A. MaT. 8, 

.22, OcxpoM. 

caMo ce H3 CMHcaa MOHce pasyMlexH a^ cbo j noKasyje npH- 
naAa&e OHHMa kojh xpeöa a» norpe6y, cy6jeKxy peneHHue ywex- 
Hyxe, a He oHOMe Kojewy ce^asce Aa ocxaBH, cyöjeKxy raaBne 
peneHHii^e. 

Hb OBora CBera aacHO ie ce paayMJexH sa mxo je 6ojbe h. h. 
HOKyHH CBe mxanoBe na a^ CBaKOMe Koj e je hhj (B.C. Kapa^Hfc, 
pje^H. öabaxB ce) — Hero h. n. Hsneee hx (nymne) Hyne h a^ 
CBaKOMe CBojy (B. C. KapafBt, kobh. 77). 

HaaasH ce a.iH Bp^o psjexKO npHAJcB Mjecxo Apy^ora naACSsa 
caMocxaBHe phjchh h oHAä KaA ys H>y cxoJH AOA^xaK , kojh ocxaje 
y APyroM naACHcy , h. n. 

AiaKc, TeaaManoB, CaaaMHHCKora i^apa ceh. C. 
SEhbkobh^, xeaesi. 544; 

Chh JocH^a cHHa HjiHJaa, CHHa MaxaxoBa JlyK. 3, 
23 HXA. ; 

CaoBEHa 4^^dJiA0BHMa, noBaacx. KHbHroxHci^a. 
Ha BHme KHiHra mxaMnaHHJex y ^iiBaJiAOBoj mxaMnapHJH y Ocn- 
jcKy, H. n. A. MaxHba Racsuo za pervu i drugu godinu 
sfakulsku 1827 ; C- A^HMOBH^a Vinci ili pripivka imperatoru 
austriiskomu 1830. 

OfiaKi^ je H OBaj npHMJep y Kojenfy AOA^xaK cxojh npcAipHJeHJy 
Kojoj je aoa^h: 

. C noMoby KHesa Akcchxbjhh Cp6a. B. C Kapa^H^, 
rpal^a 80; 
xaKo H KaA je AOA^TaK ^Hje^a peicHHi^a npHBesana pnjenjy kojh: 

ObO lil äHTH no BOliAH COHCHOH, KO/U^ HHf HHfAHA 

cTBap Hct^B/iio^Hd. M. flflhKOBtA 338; 
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I 

MUilOCdpAHa B03KHCr4, KOHC« A^^TON npNiMNTN AH- 
M MOHA. D. nOCHJIOBH]i, HS^. 183; ' 

Ho CilOK^ üayAOBt^, ROH BfAH. J. Pdfllk, DOfH. 2, 88;. 

Osaj je aHTHxpHCTOB, sa Rojera ^yere aa 1^^ A^^v- 
1. Job. 4, 3. 

OBaKHx npHMJepa 'HMa HHoro rame y crapHii KHHraiia : 

AfOfi^ki CBfTOrO TH i^fiCTEA HAH niT|IOBH BHCOKArO 

cfBACTOKpjTopa. IDa«. xpHcoB. 18, 16; Choh. 19; — Eh 

3€MA\h CBfTOrO TH l^ipCTBa H OfTpOBIJ^k CfBACTOKpa- 

Topa. lUa«. xpHCOB. 18, 21; CnoM. 19; 

noieme cjiaBHTH Hse HcycoBo nponeTora. AjKJb. 
KpoH. 388; 

ß^Mikh 4^HaHnoBk teyAHhriAHCTA. 4- ^^ocr. 81, 
8, UlHmaT.; 

Bk A^^^ cHaAOHOB*k oycMapu. Ji^.^inoer. 10, 32, 
niHinaT.; 

Bk A^^i" aiapHHHk Maripf HivauoBH, hski HapHua- 
i6Tk ci aiapkKk. 4. anocT. 18, 18 , lÜHmaT. ; 
TaKO H y caAamfteHy HoBOM SaBjery, y Rojeiiy ey HaoBHM 
MJecTRMa npHAJeBH HSMHJeaenH APyi*™ naAeaseM caMOcraBralex 
pHJeHH, oneT HMa : 

KuHra poAkCTBa iHca Xpcxa, CHa ^aBi'AOBa, cüa 
ÜBpaaiUaA. MaT. 1,1; 

/^Bop'k ap jfYipioB'k raaroAiMarw Rafa^u. 
Max. 86, 3; 

TaKO H y CynpacajicKOM pyRonncy : 

IIoMouiTk Hauja btw haia rocnoAkHf, ci^TBopk- 

uiaaro hibo h aiaikUK. 59. 

HcTO HMajy n Apyi^ CjioBeHH y crapHif R&HraMa, m. n. PyoH : 

A'kTA OAkroBa, poyckCKaro khubu. Hecrop y MBRJioin. 

49; — MecH: f6c Esaie prorokowa; stowa Eliasowa 

proroka; B. Ula^apHKa poöätk. staroö. mluwn. 116. 

H AOA^i^Ky ys oBaKe npHAJeBe ApyrH naA^ffi HaJtasH ce y CTa- 
pHM CpncKHM KH»HraMa 3aMHJefi»eH npHAJeBom: ipc mh cti nHcaan 
3a coAk 3a KAAoyrtfi^Eoy 3A hhkohobov. CnoM. 18. Ta- 
Ko H y Hexa: na cösafowö Dioklecianowö dwofS; 
B. lUa^p. pocätk. starod. mluwo. 116. 
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TaKo ce y CTapHM h y hobhm RftHraMa na^asn npHAJes h 
MJecTO aHHHHX daNJeHHu^a h oHAa Ka^ HMajy ysa ce ^OA^TaK : 

Tcsi pAjk,H rocn^Ai^ ci«i npHb^jfk cspaaii tboh pasa. 
Cynp. 355; 

^a BkCH caaBfTk HMi tboi, iVTu^a h cuHa h cscraro 

A^X^' ^'^' ^^* KoHCT. 34, 36 : 

/^pk^KHTc HaKa3aHYf M0ij OTi^a Baui.cro. Cb. Casa, Horr. 
CB. Chm. 5, 33 ; ' 

ipo 16 6HA0 Ha lue rocnoAHH^ boibo.a< pa^ocaBa. 
CnoM. 171; 

PoTf H 3aanHCc a^oi rocnoAHHa boiboac PM^~ 
caBa. CnoM. 187; 

^XJ ibe ASiR^^e 6iiITh cnaxH^yK Hero tboj Hamera je ah- 
H r a c H H a. M. A. Pe j»kobh^ , CBamTa 79 ; 

C'Be sa jbyöaB BeaHRe ij^apHu^e 

H sa TBojy H»eHor nocaaHHKa. ü. IleTpoBHt^, 
mfcen. 136; 

TO 6 AyHCHOCTb, KaO MJia^e, TBOH. C. MHayTHHOBH^, 

o6hji. 94; 

^ üocAisA^H a« H AI a CTcnaana , k o h SKHBnaA'k sapa^H 

AP^rMjfk. J. PaHt. noyi. 2, 82 ; 

Ha ftibsiy cy r^BapcKUi noTUHCH, 
Ha H-^My cy h nenaTH HbHXHH 

HaK'b H^ HamH, koh ro^ cmo obI^c. C. MHJiyTHHOBH^, 
AHRa 260; 

Hero' ce ahbhm r^ynocTH Hamoj, kojh hitcmo KaApHBH- 
AHTH. n. Bqph^, y B. C. Kapa^Hfca a^h. 5, 63; 

H ye saiHJeHHi^e oBaKo npHAJeBOM 9aMii]eH>eHe HdaasH ce 
npHAJcB BijeCTO AOA^i^^a y ApyroM naAe^y: 

Ha aAoio B^pS Ha KpaasB^. CnoM. 37; 
Ha M^K E'kfioy HA BAkKOBB. Cnoiff. 87; 
ß^A BH:p8 B0i6B0Aa pa^Hnk cboio paAHHiBS. CnoM. 103 ; 
HosApaB MojoM pyKOM HaBaoBOM. Rojiom. 4, 18; 2. 
'.Cm. 3, 17 ; 

nomj»eAibH je npHMjep TaKO c npHAJeBHMfa He camo y CTa- 
pHM K&HraMa, h. n. y IIlHmaTOBaHKOM anocTo^iy: HcacBaHHie 
a« 016 10 poifKoio naBai6io, Hero h y CdAaniftesiy Hoboh SaBJe-^ 
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Ty: niMKAHii /uocio p^Koio UairAcio. Tano Hy PycROX npH- 
jeeoAy: üpHB^TCTBie Moeio pyKoio üaB^OBOio, h y HeniKOM: | 

pozdrawenj mau rukau Pawlowa u, y IIojibcrom : pozdro- 
wienie reka moia Paw^lowa. 

KaA je OBaKH aoa^i^^h saMJeHHi^H pHJen caM OH^a h^h ocraje 
no npaBH^y y ApyroM naAemy-H AOAaxaK h pHJen Kojoj je ao- 
Aaa (b. nanpHJeA), h.ui Mjecxo Apyrora naAeaca pHJeHH Koja HMa 
AOAaxaK ctojh npHAJeB a A^flflr^n npecTaee 6hth AOAS^TaR Apy~ 
roM naAency na npnnaAfie OHOMe neiiy je caM Apyrn naAes ao- 
AaTaK^ T. j. OA A^A^TKa OHome neMy mro npenaAa nocTane flfi^ ^ 
AaTaK OHOMe niTO npnnaAa, h. n.: 

Koje ce oa OBHJex pa8.AHRa CMmy c jesHROM &HXOBHJex 
sanaAHBJex cycjeAa KpaB»ai^a, Koje jih cy caiie ftMXOBe. B. 
C. KapavH^ , robh. 22 ; 

Hjiu 6njia H»eroBa cana EJm iJ^Ae oniHHe xacna. M. A. 
Pe^ROBHi, caT. 62; 

IUto ce B>eMy no &eroBOM caMOMy yiiy hhhh fifi, je 
OHaRO. M. A. Pe^ROBH^, npaB. 2; 

OBaRO je H OHO mTO ce y ma^H Ha nHTaH>e hhj ch ? OAroBopH : 
caM CBoj. TaRO HMa h y Hexa: nejste sami swojiM. Kop.-G, 
19; TdRO roBope a GaoBeHu^n; sam svoj gospod je, b. y Myp- 
ROBy pjeHH. ROA pHJeiH svoj. Obo ÖHBa H RaA je AOA^TaR pHJen 
HCTora 3HaHeH»a hcth: 

3Ham BJepeHHR tboj ^yö^CHH 
4a TBoj »chbot Befce BCJie 

Her' CBO j HCTH AyÖH h ci^HJeHH. H. TyRAy-ini, ocm. 6, 57; 
üpeAOÖHTa j' CBaRa caMa 
He OA npoTHBHe CHjie h cnare 

HyoA HCTora CBora cpaMa. H. TyKAyAnib, ocm. 9, 120; 
TaHOJiHTe, ax, noryÖH 
Tboj nyR mh^h öes pasaora, 
Kora üRejbBo th oÖJbyÖH 

BpxiRHBOTa TBora ncTora. H. 'Bop^^nt, MaHA* 81 ; 
KicTO M0»ce 6hth h RaA je pHJen Apyi'H AOA^TaR saMJeHHijiH 
RO saMHJefteHOJ npHAJeBOM hhj : 

Kjbyne oa Rpa^ecTBa iieöecRora ocTaBH y pyRy caMH MncHHRa 
CBpxy 3eM^e, a hh y hhjh Apy^^« M. ^oöpera^, 6orocji. 71; 
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OTyA^ A0<ui8a te npHAJesj hhj Moace 6hth ß.Oßfi.tsiK npn- 
AJeB Ty]^: 

Hhth HHJy rop, ty^y npaBHi^y yßppi^yje. M. A. Pcako- 
BH% , npaa. 38. 

Ako ja ynHTaH m oatobophh Ka^a ?BJa xy^a xacaa' Moje 
roBopefte oa noTpaöe HHa. M. A. Pcakobh^ , upaB. 25. 



V. 

Zur Literatur nnd Gesehichte der slaTischen Spra- 

ehen in Deutschland, namentlieli der Spraelie der 

ehemaligen filbeslaven oder Polaben. 

Von Ign. J. Hanns. 

Die Sprache der einst so mächtigen slayis(5hen Völker an der 
nördlichen Elbe, der Obotriten und Wilzen hat allein unter allen sla- 
Tischen Dialecten das Geschick erlitten, däss sie weder eines Wör- 
terbuches noch einer Orammatik sich rühmen kann, dass also weder 
ihr Quantum noch ihr Quäle der Zukunft aufbewahrt ist, obschon 
deren letzte Sprösslinge im Lüneburgischen namentlich um Dannenberg, 
LüchoY und Wustrow fast bis auf unsere Tage am Leben sich erhiel- 
ten. In Zelle soll Schmersahl eine Grammatik des Lüneburgisch- Wendi- 
schen im Manuscripte besessen haben, allein sie ging in einer Feuers- 
brunst zu Grunde (Safafik Gesch. der slar. Spr. 490). Ein anderes, 
aber eben so unheilvolles Geschick hatte die Grammatik der polabi- 
sohen Sprache, welche Fr. L. Öelakovskj iii den Dreissigerjahren in 
Prag rerfertigte, denn sie verlor sich auf eine mythische Weise irgend- 
wo am* Wege von Prag nach Petersburg, wie man in meinem „Leben 
und Wirken Fr. L. Celakovsky's" (Prag 1856, herausgegeben durch 
die kön. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften) nachlesen kann. 
Sammlungen polabischer Wörter gibt es auch, allein wer würde diese 
lexicalischen Scheusale Wörterbücher nennen, wenn man nur einiger* 
massen auf die Anforderungen sieht, die gegenwärtig mit Recht an 
ein Wörterbuch gestellt werden. Miklosich geht in seiner bahnbre*- 
chenden slavischen Laut- und Formenlehre unbarmherzig kalt an der 
polabischen Sprache vorüber und würdigt die arme geknechtete 
Sprache nicht eines mitleidigen Blickes. 

Und dodi scheint ron dieser Sprache zu viel erhalten zu sein^ ob* 
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schon im Zustande einer erbarmungswürdigen Erniedrigung, Ü9 dass 
nicht Wenigstens der Versuch gewagt werden sollte, diese Sprache 
in eine würdige Parallele mit den andern slavischen Schwestersprachen 
zu bringen. Nicht so sehr im Interesse der Sprache, als im Interesse 
der archäologischen Cultur, der Slaven in Deutschland sammelte ich 
seit langem vieles, was auf die Literatur dieser Sprache und die 
darin erhaltenen Spuren alter Cultur Bezug hatte und gedenke nun 
daraus dasjenige mitzutheilen, was in der Literaturgeschichte Nach- 
richt über die Geschichte dieser Sprache und über die Quellen, in denen 
man die Reste derselben vorfindet, gibt. Daran mag sich hie und da 
manches anschliessen, was das Geschick der slavischen Sprachen ia 
Deutschland im allgemeinen betrifft. 



Zu den ältesten Quellen der Geschichte slavisch^polabischer 
Sprachen in Deutschland gehören nun allerdings die Nachrichten 
darüber in alten Urkunden und Chroniken, die, obsehon sie im Ver- 
gleiche mit dem andern Materiale nur spärlieh fliessen, doch oft desto 
merkwürdigeres liefern. Das Verzeiehniss derselben übergehe ich 
hier aus dem Grunde, weil es sich in andern Werken, z. B. Sa- 
fafik's und Zeuss's — obsehon nicht fortgeführt bis auf die Gegen- 
wart — befindet; die aus dieser Literatur geschöpften Resultate dür- 
fen aber allerdings in dem Wörterbuche nicht fehlen^ ^namentli^ 
wenn es sich darum handelt, alte Wortformen mit neuem Gestaltun- 
gen und Verunstaltungen derselben zu vergleichen. Auch würde die 
Urkunden- und Chronikenliteratur hier mehr Raum, als es sieh 
schickt, in Anspruch nehmen und auch weiter reichen, als es mein 
Ziel ist. 

Eine fernere Quelle der beabsichtigten Geschichte ist das Stadium 
der erhaltenen slavischen Orts- und Personennamen, viel&ch mit 
der Quelle erster Art verwebt. Aber auch die Literatur der betreffen- 
den slavischen Orts- und Personennamen und ihrer versuchten Deu- 
tungen muss hier übergangen werden, als zu sehr seitwärts führend. 
Das Lexicon nimmt aber manche Resultate dieser Literatur auf, ob- 
schon die meisten und wichtigsten Orts- und Personennamen mehr 
archäologische und philologische Räthsel sind und bleiben als eigent- 
liche Worte mit verständlichem Sinne. Zu dieser Literatur der Ortsna- 
men würde auch die Literatur der geographischen Specialkarten und 
der geographischen 'Werke über die betreffenden Lander gehören. 
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Nodi eine Quelle muss ich nennen, aber nur um sie gleichfalls 
mit Stillschweigen zu übergehen, die Quelle der Grammatiken und 
Lexica der Volksdialeete und sogenannte Idiotica, weil durch die Jahr- 
hunderte lange Berührung der Deutsehen und Slaven in Deutschland 
— auch abgesehen von djBr Urgemeinsamkeit der Sprachen beider 
Nationen, — jede dieser Sprachen ungemein viel entlehntes von 'der 
andern in sich enthält und das fremde oft in reinlichem Formen 
durch Jahrsehende und« Jahrhunderte erhält als die eingebomen For- 
men. Eben so gehe ich der Literatur der Lausizer- oder Sorben- 
WenAm und der Staren im östlichen Deutschland geflissentlich aus 
dem Wege, muss aber doch unwillkürlich einzeln im folgenden in 
das Gehege beider gerathen, so sehr ich mich aich bemühen werde, 
nur auf die nordwestlichen Slaven Deutschlands loszusteuern, um 
relativ abgerundetes liefern zu können. 



Gottfried Wilhelm Leibnitz, der weltb^ühmte Polyhistor und 
Philosoph (geboren 1646 zu Leipzig, gestorben 1716 zu Hannover), 
steht in unserer Literatur oben an. Mit dem genialen Blicke, womit 
er fast alle Gebiete menschlichen Wissens umfasste, wendete er seine 
Aufmerksamkeit auch slavischen Alterthümem und slavisoher Spra* 
che zu. (Ich will hier nicht ausführlich erwähnen, dass manche so- 
wol in seiner Gebürtsstadt als in seinem Namen hinreichende Beweise 
seiner einstigen slavischen Abkunft gefunden haben wollen.) Ich las 
über die Verdienste Leibnitz um die Slaven schon Anfangs Jänner 
1855 in der königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften (Abband. 
V. Folge IX. Band ?3). 

I 

1691. 

• * 

Leibnitz vermochte einen Herrn von Sparwenfeld dazu, dass er 
die altslavische Sprache mit den modernen Dialecten vergleiche. 
Die Resultate dieser Vergleicbung, in Bezug auf Zeit, Ort und Person 
gewiss merkwürdig, sind in Leibnitii coUeetanea etjmologica (Hanno- 
verae 1717) auf Seite 352 — 360 verzeichnet. Wie verhallen von Spar- 
wenfelds Worte, dass man ohne Kenntniss der altslavischen Sprache 
nicht eindringen könne in die Kenntniss irgend einer modernen slavi- 
schen Sprache, an den verschlossenen Ohren vieler unserer heutigen 
Grammatiker! Nächst Sparwenfeld bewog Leibnitz auch den Pastor 
Georg Friedr. Mithof in Lüchau (Lüchov „Luchoviae") im HannQ-* 
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rerschen , durch neun ihm aur Beantwortung rorgel^te Fragen 
alles zu sammeln, was seiner Zeit über polabisehe Alterthümer unä 
polabisehe Sprache merkwürdiges sich vorfinde. Schon am 17. Mai 
1691 schrieb Mithof brieflich die Beantwortung an Leibnitz, die je* 
doch erst nach dessen Tode im Jahre 1717 durch den Mitarbeiter 
Leibnitzens Johann Georg Eccard im Drucke veröffentlicht wurde. 
Eccard arbeitete seit dem Jahre 1698 gemeinschaftlich mit Leibnitz 
in historicis und verwandten Dingen. Von Mithofs Antwort interes- 
siert uns namentlich die sechste Frage. ^Hierauff die sechste Frage 
zu beantworten, so hat man meines Wissens keine Bücher in der 
wendischen Sprache, auch sonsten keine alte schriftUc^e Nachrieh* 
tungen, wie denn diese Spraqhe nunmehro sehr abzunehmen beginnet. 
Dahero auch, wie fleissig mich gleich bemühet, vor erst niemand an- 
treffen können, welcher auf die siebende Frage, wie nemmlieh ihr 
Vaterunser laute, zu dienen und das Vaterunser in der wendischen 
Sprache auszusprechen gewusst. Endlich aber hat es einer eingegeben 
und lautet wie folget: „Neos Wader tada töjis" u. s. w. Sonsten habe 
andere Gebeter vemonÄaen, welche vor Alters von den Wenden ge- 
brauchet, als: „Büfaz tade tojis" u. s. w. Ein ander Gebet: „Plo- 
tüs Wasang drenü" u. s. w. Auf diese Art wurden auch noch andere 
Gebet- und Legen den-Fragi?iente mitgetheilt und endlich auf die achte 
Frage „worin die Wenden, wenn sie teutsch sprechen, von unserer 
Pronunciation abgehen," geantwortet, es sei bei ihnen gebräuchlich, 
„dass bei allen Worten, welche cum aspiratione sonsten ausgesprochen 
werden, sie den h zurücke lassen, und hergegen, da keine Aspiration, 
sie allemal den h davor setzen, e. gr. pro aller Augen sagen sie haller 
Haugen, pro Herre, Ehre u. s. w. Sonsten sprechen sie andfere Wort 
sehr corrupt, als pro Mutter sagen sie Muttersche. Item gleich wie 
sie sagen pro Herr Ehre, so nennen sie die Frau Ehrske. Wenn man 
auch bei die rechte alte abgelebte Wenden körnt, pflegen selbige wohl ihr 
Vieh zu nennen ihr, und hergegen dutzen sie einen Menschen, wenn er 
gleich vornehmer als sie. Wie ich denn selbst einmahls gehöhret, dass 
eine alte Frau zu ihrem Hunde sagte: „Bias (Hund) staht hup" tmd her- 
gegen Sagte sie zu einer vornehmen Frauen: „Ehrske, gah Sitte." — 
„Auf die neundte und letzte Frage wird berichtet, dass ein Teutscher 
auff wendisch Sjostje heisse, als wenn ich spreche: Das ist ein Teut- 
scher: Wan jang Siostie, oder: er ist ein Teutscher: Tung jang 
Sjostie." (Dies Wort „sjostje" ist nach polabischen Lautgesetzen 
das verwandelte slavische Wort sasky, ein Sachse.) 

- Die Gebet- und Legendenformen, welche Mithof an Leibnitz 



einsendete, sind) nach den in den polalbischen Urkunden und Chroniken 
enthaltenen Wort- nndSatzfomien,die ältesten titerarkchen Denkmale 
der Elbeslayen, um nicht aueh zugleich des einzigen polabischen Na- 
tionalliedes zu yergessen. Ein Glück ist es, dass Mithof seinen slayi- 
schen Worten stets eine deutsche Übersetzung beifugte» weil es bei 
der gräulichen Orthographie oft ganz unmdglich wäre, auch nur eini- 
germassen in den Kern des slavischen Wortes einzudringen. Er 
Oiuss nebst der Beantwortong der Fragen Leibnitzens auch an die 
Sammlung polabischer Wörter gegangen sein, denn in den schon ge- 
nannten coUeetaifeis etymologicis Leib&itii sind 136 Worte Mithofs 
(n. Band. 346 — 35^ Nr. 7) yerzeichnet , und es ist Schade, dass 
er nicht mehr gab, denn- seine Wörtersammlung ist auch qualitativ 
die erste und beste. Auch sein Vaterunser ist das älteste, weil das 
sogenannte meklenburgische Vaterunser, das Wolfgang I^azius in 
seinem Werke de migratione gentium Seite 787 gibt, kein slavisches, 
s<Hidem ein letfüsdies ist. 

16 9 8.. 

Nach Mithof ist der beste und nächste Schrifl^tellMr über pola- 
biea iMb. Fried. Pfeffinger, dar yor lfi06 ein reichhaltiges Verzeich- 
niss polabischer Wörter mit fraiiAdsiseher Übersetdbung yeranstidtete, 
es aber nicht lexicalisch, sondern naph Materien anordnete. Er über- 
gab es dem schon genannten «»collaborator^ Leibnitzens Ekseard, der 
es unter dem Namen „Vocabularium Venedicum^ in seiner ,9historia 
studii etjmologici linguae germanicae etc. Accedunt et quaedam 
de lingua Venedorum in Germania habitantium (Hanoyerae 1711)^ ab- 
drucken liess. Auch er gibt eine Vaterunserform und zum ersten Mal 
das einzige polabisehe Nationallied oder eigenüieh Sii^piel, die 
Thierhodhzeit, das später in verbesserten Formen Gelakovskj, Haupt 
und Schmaler (Lausizische Lieder I. 384), Lisch (Meklenburg. Jahr- 
bücher 184L VI. Band. 65-^69) , Sa&nk und neuestens Hüfer- 
ding abdrucken liessen. Übersetzungen davon veranstalteten nebst 
Eccard in poetisch gerundeteren Formen zuerst Herder (Volkslieder« 
Leipzig 1778. I. 104. Stimmen der Völker. Stuttgart 1828. I. 126, 
daraus in J. WoUs Hansschatze der Volkspoesie ,tdie lustige Hoch- 
zeit" Seite 437), dann selbst der grosse Göthe in seinem Singspiele 
„die Fischerin'' (vgl. ilaupt I. 385). 

Über PfirfEuiger, der als Inspeetor der RitterakadeiHie zu Lüne- 
biug und sonst auch durch seine juridischen Schriften berühmt War 



(Eccard 274), muss l)emerkt werden, dasd er aUerdings das Loli> vef- 
dient, das ihm DobroYsky (Slovanka IL 224) gibt^ er' sei yiel rieh* 
tiger als Henning, den wir sogleich kesmen lernen werden, allein 
Adelung hat nur in Bezug auf die Vollständigkeit Reeht, w«nn er (im 
Mithrid. II. 689) sagt: Pfeffingers Wörtersammlung Ist unstreitig 
die beste und vollständigste^, denn nicht nur, dass er von seiner 
realen Eintheilung (Chapitre I. de dieu, des esprits, du ciel. Chap. II. 
des fetes etc.) bald abspringt und grammaticalisofaen Eintheilungen 
sich hingibt, indem er, ohne auf den Inhalt zu sehen, Zahlwörter, 
Fürwörter, Zeitwörter' etc. sammelt und zusammenstellt^ sondern er 
schwankt gewaltig zwischen französischer und deutscher Orthographie 
bei der Schreibung der slayischen Namen, dass oft aus ihm allein, 
ohne Vergleich mit andern, es unmöglich wäre, numche Wortform 
auf ihre slavische Urgestalt zurückzubringen, und ist das die „un- 
streitig beste^^ Wgrtersammlung, die „Grold^ (de l'or) mit kolt, kalt 
vermengt und Gold „sejma,^ zejma, zima (Kälte, Winter) nennt? 

17 5. 

Zu Henning, dem auf Pfeffinger folgenden Schriftsteller, leitet 
am besten Bccard, der Herausgeber des Pfeffinger'schen Wörter- 
Schatzes (Seite 268), über. Er sagt nämlich: 

„Habet tandemVenedicagensin ducatus Luiieburgici praefecturis 
Luchoviensi etDannebergensihabitans genus dicendiSlavomcum,quod 
considerationem nostram meretür. Derisui quidem llomines hujus gen- 
tis quondam cum sua lingua a nostris Saxonibus habiti sunt, ae usu 
illius a praefectis gravi sub poena interdicto, plerumque ejus sc gna- 
ros^esse negarunt (so wollte vor dein Pastor Mithof niemand das sla- 
vische Vaterunser aufsagen), quo &ctimi, ut ea inter seniores dun- 
taxat ruricolas vigeat (das sind „die rechte alte abgelebte Wenden** 
Mithofs). Et brevi \ habuissemus gentem vemaculae suae ignaram, 
nisi sub Georgii Ludovici Serenissimi Electoris nostri clementi regi- 
mine ad conservationem atque usum illius iterum excitati fiiissent 
nostri hi Slavi. DegitWustroviae Christ. Hennigen (sie), vir doctus et 
pastor ecelesiae illius loci, qui amultisjam annis in id incubuit, ut 
quae de lingua Venedica ibi locorum superessent, colligeret,ac tandem 
glossarium germanico-venedicum eongessit, in quo non voces solum. 
sed formulas etiam loquendi plurimas annotavit.* Eccard wollte auch 
Proben aus Henning geben, versagte sich aber dies Vergnügen, weil 
Qr erwartete, das ganze Werk Hennings werde im Drucke und zwar 
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Yiäclistens ersclieiiien, was je^oclb sel'bst binnen anderthalb Jahrhun- 
derten nicht geschah, da bis auf den heutigen Tag Henning nur in 
mehrfachen Abschriften bekannt ist. In der slarischen Literaturge- 
schichte gilt Henning gewöhnlieh als die erste und einzige Quelle des 
pdlabischen, was er jedoch, wie aus dem obigen erhellt, durchaus 
nicht ist, die vollständigste Quelle kann er jedoch genannt werden. 
Doch hat Henning relative Verdienste vor andern Auetoren, vor 
allem, dass er Erhalter des Thiersingspieles ist,' das in die humori- 
stische Gemüthsseite des armen Wendenvolkes einzig in seiner Art 
blicken lässt; dass aber wirklich Henning dies Lied zu danken sei, 
besagt Eccard selbst: „Idem Hennigenius me etiam donavit quadam 
cantilena, quam in tabemis considentes Venedi nostri cäntare soleni; 
est ea talis: Katy mes ninka heji^ u. s. w. Das Werk Hennings 
selbst fuhrt folgenden Titel: „Kurzer Bericht von der wendischen 
Nation überhaupt, insonderheit von den Lüneburger Wenden und 
deren Abkunft, auch von ihrem pago, dem sogenannten Drawen. Ab- 
gefasst im Jahre 1705 von Chr. Henning (sie) von Jessen, pastore 
zu Wustrow.** Es ist dies eigentlich eine lange Vorrede zu dem Wör- 
terbuche, welches unter dem Titel: „Teutsch- Wendisches Wörter- 
buch von der Sprache, welche annoch unter den Wenden im Dannen- 
bergischen, Herzogthums Lüneburg, im Schwange ist," nachfolgt. Die 
genannte Vorrede enthält unter manchem unrichtigen oft nicht zu ver- 
achtende Körnlein von wissenswürdigem. Dahin setze ich die Nachricht, 
dass Henning schon vor dem Jahre 1691 eine Sammlung von Gebräuchen 
und Aberglauben der Wenden hatte, die ihm beim Brande 1691 zu 
Grunde ging. Er beklagt auch mit Recht, dass die „Predigten, welche 
<ler berühmte Lehrer Bruns, der mit allem Rechte der Meklenburger 
Apostel kann genannt werden, in dieser Sprache gehalten und geschrie- 
ben, nicht mehr vorhanden sind, sonst eine unschätzbare Antiquität,** 
was ihm jeder Literarhistoriker und Philolog gern aufs Wort glaubt. 
Sonst sei „in dieser Spräche niemals was geschrieben worden, und 
konnte auch nicht geschrieben werden, weil Niemand von der Nation in 
den vorigen Zeiten lesen und schreiben können." Er gibt auch die 
Ursachen davon an: „Man hat nach etmaliger Überwältigung die Wen- 
den so tief heruntel'geworfen, dass man sie fast für unehrlich erklärt 
indem man sie von allen ehrlichen Zünften und Gilden ausgeschlossen 
und zu keinen bürgerlichen Dignitäten und Würden gelangen lassen 
und solcher Gestalt auf alle Weise und Wege verhütet, dass sie nicht 
wieder emporsteigen möchten." Begreiflich ist dann, wenn er sagt: 
,,Jetziger Zeit reden hier herum nur noch einige von den alten 

8* 
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wendisch und dürfen es kaum vor ihren Kindern und andern jungen 
Leuten, weil sie damit ausgelacht werden.^ Literarhistorisch verdient 
auch bemerkt zu werden, was er über das Verhältniss der Wenden- 
spräche zur allgemein slavischen Sprache sagt: ^Dass nun dieser 
Wenden ihre Sprache wahrhaftig von der allgemein slavoniseh^i 
abstamme und also derselben Tochter sei, erhellet auis der am Ende 
gesetzten kleinen Harmonie zwischen dieser, der laussnitz-wendischen, 
polnischen und böhmischen, worin mich vornehmlich Abrah. Fren- 
zeis Originum Linguae Sorabicae bedient. (Diese origines erschienen 
Budissae 1693 — 1696, 4 Bücher in 2 Bänden, aber „ob typographo- 
nun smikrologiam^ nicht vollständig (Vgl. Eceard. 263. Dobr. Slov. L 
1 — 3). Henning weiss jedoch noch mehr, nämlich dass der Pabst 
»auf Bitte Cyrilli, welcher ein Bruder des vortrefflichen Meihodii ge- 
wesen, der die wendischen Buchstaben, sonst die glagolitischen ge- 
nannt, erfunden, — ganz frühzeitig vergönnet hat, dass die Messe 
auch in der wendischen Sprache möge gehalten werden.** loh bemerke 
dies nun nicht etwa als JElarität, sondern darum, weil dies alles den 
Beweis liefert, dass schon am Ende des 17. Jahrhunderts im nord- 
westlichen Deutschland linguistisch-archäologisohe Studien getrieben 
wurden, die beim Funde der so berüchtigten obotritischen Alter- 
thümer manches zu erklären im Stande sind. Auch die Beschäftigoog 
mit dem böhmischen sieht man der Arbeit Hennings an, da er <^ 
die böhmische Orthographie damaliger Zeit mit seiner deutsohen 
mengt, wie Pfeffinger die französische und deutsche miengte. Von der 
Handschrift Hennings wurden, vielleicht durch Henning selbst, mehrere 
Umarbeitungen und Abschriften verfertigt, wovon die einen im nörd- 
lichen Deutschland blieben und unter mannigfachen Verhüllungen in 
der gegenwärtigen Literaturgeschichte noch wieder erscheinen wer- 
den, die andern und darunter das echte Manuscript selbst (?) kamen 
in den Besitz D^ Antons, der ein Exemplar dem Prager Bibliothekar 
Posselt und Abbe Dobrovskv lieh, wovon der erstere eine Abschrift 
nehmen liess , die noch in der Prager kais. Universitätsbibliothek 
sub signo XVI. E. 42 aufbewahrt wird, aber dem Anschme nach 
nicht ^anz vollständig ist, wenigstens fand ich „die am Ende gesetzte 
kleine Harmonie^' nicht. Dobrovskj liess aber Auszüge aus der Vor- 
rede und dem Wörterbuehe in der „Slovanka^^ abdrucken. Das Manu- 
script Antons kam mit dessen übrigen Büchern in die Bibliothek der 
oberlausizisehen Gesellschaft der Wissenschaften (Vgl. Haupt, Volks- 
lieder der Serben I. 384. Jahrbücher des Vereins für meklenburg. 
Creschichte und Alterthumskunde 1841. 66). Von dem Universi- 
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tätsexemplare verfertigte sieh Öelakovsky eine äusserst treue Copie 
des Wörterbuches, die nun im Besitze seines ältesten Sohnes ist.. Ob- 
schon Hennings Arbeiten bis in die Zeiten Mithofs (1691) reichten, 
so sind doch die uns erhaltenen viel später und ganz andern Wesens 
als Mithofe und Pfeffingers Arbeiten, aber Henning selbst scheint 
.der letzte, wenigstens der letzte bedeutende selbstständige Sammler 
ron wendischen Wörtern und Phrasen zu sein. Vgl. unten das 
Jahr 1833. 

17 2 5. 

Es lebte im Drewanischen vom Jahre 1678 — 1734 ein Bauers- 
mann, Johann Parum-Sehulze genannt, der sich nicht nur die Vergan- 
genheit seines Volkes in einer Chronik zu fixieren bemühte, sondern 
der auch die Gegenwart der aussterbenden Sprache seiner Landsleute 
seiner Aufmerksamkeit würdigte und dies namentlich im Jahre 1725. 
Er sammelte nicht so sehr Wörter als Phrasen, und sein Manusmpt 
erhielt sich bei seiner Nachkommenschaft in Süthen. Veröffentlicht 
wurde erst im Jähre 1794 ein Stück seiner Phrasensammlung in den 
Annalen der braunschweigisch-lüneburgischen Churlandid (11. 2). In un- 
serer Zeit erwarb sieh das meiste Verdienst um Schulze Hilferding in 
seinen Denkwürdigkeiten der polabischen Sprache, St. Petersburg 1856, 
wovon unten noch gehandelt werden wird. Es scheint nicht, dass 
Schulze alles selbstständig sammelte, er benützte auchschon Torhandene 
Sammlungen, denn die Ähnlichkeit der Phrasen ist oft zu auf&llend. 

1 7 2 7 —^1 7 3 4. 

> 

In diese Jahre fallen einige literarische Publicationen, die ich 
jedoch nur nach den Titeln kenne und daher auch nur diese hier an- 
führe. Joh. Leonh. Frisch gab seit dem Jahre 1727 einige (6) Disser- 
Itationen odcar Programme heraus, wovon die dritte hierher gehört: 
„historia linguae slavonieae,continuatio t^rtia: de dialectis Venedorum 
in lAsatia et in duoatu Luneburgico^ Berlin 1730. 

F. Frisehens Entwurf, was fäi* Wörter in jeder Provinz, na- 
mentlich in der Mark, zu sammeln sind. Auszugsweise gedruckt in 
Berlin 1734. Auch verarbeitet sollen sich die Resultate vorfinden in 
Frisehens deutsph-lateinischem Wörterbuohe (A. Höfer, Mark. For- 
soimngen I. 148). Auch J. G. Keysslers: Neueste Reisen in Deutsch- 
and (1776) enthalten vieles die Wenden betreffende, z. B. Hildebrands 
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Visitationsberidit Aber die Wenden in Drawän vom Jahre 1672 
U. Band, 1377, 1378. 

17 4 3 — 1745. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts lebte in Dannenberg der Pre- 
diger J. G. Domeier, der wie es seheint die Arbeiten Pfeffingers 
lexiealisch bearbeitete und sie in der Hamburger vermischten Biblio- 
thek Theil IL Artikel V. IX; abdrucken liess unter dem Titel ^Samih- 
lung von mehr als drei hundert Wörtern (es sind ungefähr. 350) der 
alten wendischen Sprache. Aus den Papieren eines im vorigen Jahr- 
hunderte bei einer wendischen Gemeine der Grafschaft Dannenberg 
gestandenen Prediger zusammengesuchet und in gegenwärtige alpha- 
betische Ordnung vertheilet von J. G. Domeier, Hamburg 1743 — 
1745, von J. Pet. Kohl." Ich kenne diese Umarbeitung aus einer Ab- 
schrift Öelakovskvs und verleibte sie auch meinem Lexicon ein, da 
pft in der Orthographie, oft auch in der Sache manche Abänderun- 
gen ^er Auffassung Pfeffingers durch Domeier veranstaltet zu 
sein scheinen. 

1 7 5 2. 

Im Jahre 1752 gab die köni^. preussisohe Akademie folgende 
Preisfragen: 

1. Zu welcher Zeit die teutschen Völker die Mark, so weit sie 
Ewischen der Elbe und Oder liegt, wie auch die Neu-Mark und Pom- 
mern in Besitz genommen. 

2. Wo man die deutschen Colonien hergenommen, welche man 
sich in diesen Provinc&en hat setzen lassen und wie, unter was vor Be- 
dingungen man dieselben sich darinnen hat setzen lassen. 

3. Was für Massregeln und Behutsamkeit die Deutsche^ ange- 
wendet sich zu behaupten und die Veneden, welche sie in dem Lande 
fanden, zu schwächen. 

4. Es ist ausgemacht, dass die deutschen Völker, welche sich in 
Gallien und Spanien niedergelassen, nach und nach die Spräche derje- 
nigen Völker angenommen haben, welche sie sich unterworfen hatten, 
dahingegen die Sprache der Veneden sich in der Mark gänzlich verloren 
hat. Was ist die Ursache dieses Unterschiedes und wenn ist die Sprache 
der Wenden in diesen Provinzen aus dem Gebrauche gekommen?" 

Auf diese Preisaufgaben, welche den damaligen beschränkten 
Horizont der Fragenden genugsam kund thun, kamen zwei Antworten 
ein, welche beide abgedruckt, aber nur die eine, die kürzere, gekrönt 
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Wurde. Die nictt gekrönte ist ein gar liebenswürdiges Elaborat und 
sagt z. B. : „Die Slaven oder Wenden waren ein halsstarriges und 
dem Müssiggange ergebenes Volk, welches der Schwierigkeit des 
Ackerbaues überall auszuweichen suchte und sich lieber von Strasseu- 
und See-Räuberef ernährte«! (Seite 111.) Vgl. Sprengel: Über den 
Einfluss den die Wendische Natiofi auf den Anbau des östlichen 
• Deutschlands gehabt hat. Deutsche Alterthümer von Fr. Kruse I. Bd. ' 
1. Hft. Aber auch die gekrönte „Dissertation, qui a remporte le prix 
propoöepar l'academie roy. dessciences et helles lettres sur les anciens 
habitans des Marches" ist überaus seicht. Seite 26 wird z. B. gesagt: 
„Endlich sind aber auch diese Wenden gänzlich in die deutsche Na- 
tion übergegangen, dergestallt, dass heutiges Tages (1753) von ihnen 
kein anderes Andencken in der Mark mehr übrig ist, als dass einige 
Dörfer den Beinahmen Wendisch führen, z. B. alö W. Wusterhausen, 
W. Horst, W. Stansdorp" u. s. w. Aber Seite 31 wird gesagt: „In 
einigen Gegenden des Lüneburgischen hat sich die wendische Sprache 
unter den Bauern bis jetzt erhalten. Vielleicht würde man auch bei 
genauer Untersuchung auf dem Lande noch viele Spuren von der 
wendischen Sprache finden." Die gekrönte Dissertation gibt als 
Hauptgrund der Vertilgung der slavischen Sprache folgendes an: 
„Die Wenden waren ein barbarisches Volk, ihre Sprache war rauh 
und sie konnten selbige nicht einmal schreiben. Wenn dieses nicht 
gewesen wäre, würden die Pohlen und Böhmen, so eben die Sprache 
haben, nicht lateinische Buchstaben zum Sclireiben angenommen ha- 
ben. Die deutschen Sitten hatten also einen grosser Vorzug vor 
den wendischen." (Seite 30.) Da ist denn unser alter Lüneburger 
Pastor Henning doch ein ganz anderer, lieber Mann, da er doch 
eingestehet „ist auch an sich keine unebene Sprache , sintemal 
sie ja sowohl ihre Zierlichkeit hat als andere Sprachen , und 
wo sie vollkommen im Schwange gehet, gibt sie an Menge der 
Wörter und Redensart^i keiner andern was bevor" ; freilich hat 
auch Henning seine Mucken, dehn als er die beiden Ausdrücke 
clovek, Mensch, und slovak, Slave, in einen Ausdruck irrig zusam- 
mengemengt hatte, den er slavak schreibt, bemerkt er: „es scheint, 
als ob die Wenden, welche gewiss jederzeit eine hochmüthige Nation 
gewesen, wie man noch an den Bussen, Polen und andern siebet, aus 
Einbildung gegen sich nur diejenigen gleichsam für Menschen ge- 
halten, die ihrer Nation gewesen. (Man vergl. auch: Braunschweig. 
Ana. 1747. Nr. 22. Wenden, die ehemaligen Bewohner in diesem 
Lande, dann Hannov. gel. Ana. 1751. Seite611 und 1752. Seite 1137.) 
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.1786—179 1. 

Das grosse russische yergleichende Wörterbuch, sderst unter dem 
Titel: ^^Linguarum totius orbis vocabularia comparatiTa*^ Petropoli 
J786 — 1789, dann als „Sravniteljnjj Slovar vsjeeh jazjkoy i narjeoij po 
azbuenom porjadku razpoloiennyj" Petersburg 1790 — 179*1, welches 
nur in 40 Exemplaren verkauft, übrigens nur als Geschenk versendet 
wurde, enthält unter Nr. 8 ebenfalls „polabische^ Wörter, allein die 
meisten sind nicht elbeslavisch sondern lausizisoh, welches Alter 
nicht gewahr wurde, als er sie auösehrieb (Miscell. Seite 203). Man 
vgl. darüber Dobrovskjs Slovanka I. Band, Seite 14 und 23. 
IL Band, Seite 190—206. In da^ Jahr 1786 fällt auch die Aufzeich- 
nung eines kleinen polabischen Wörterverzeichnisses (100 Wörter)' 
durch den Lüchowerschreiber Hintz, das Hilferding abdrucken Hess 
(Seite 8, 73 — 77). Es enthält wenig neues. 

17 8 3 — 1793. 

Auch die Werke des schon oben bei Henning erwähnten K. G. 
von Anton gehören mit zu dieser Literatur. Schon im Jahre 1783 
gab er den ersten Theil seiner Schrift: „Erste Linien eines Versuches 
über der alten Slaven Ursprung, Sitten, Gebräuche, Meinungen und 
Kenntnisse'^ in Leipzig heraus, dem im Jahre 1789 der zweite folgte. 
Im Jahre 1790 erwähnt er in einem seiner Briefe der Henning'schen 
Sammlung: „jetzt (II. Juli 1790) habe ich eine Sammlung von slavi- 
schen Wörtern oder Lexicon der Slaven im Herzogthume Lüneburg 
gekauft. Vielleicht das letzte Überbleibsel dieses Stammes, l^in 
Prediger, der nicht slavisch konnte, fertigte es aus dem Munde eines 
Bauers, daher viele Fehler." Dobrovsky fugt hinzu: „Doch hat schon 
Eeeard Vieles geliefert. Es ist fast Alles verdorben, verstümmelt, 
verunstaltet." (Vgl. Neues Lausitz. Magazin. 1841, 1. Seite 77. 210.) 
Als Ergänzung des ersten Werkes ist von Antons Geschichte der teut- 
schen Nation, Leipzig 1793, anzusehen. ^ (Vgl. Lausitz. Monatschrift 
1793, I. 11—28.) 

17 9 4. 

Im Jahre 1 794 machte der polmsohe Graf Joh. Potocki «ine 
Reise „dans quelques parties de la Basae^Saxe^, um slavische oder 
wendische Alterthüiner aufzufinden. Für unsere Literatur i^iad die 



121 

iiber diese Reise erschieneneii 5 Theile dureh zwei Punete beaeh- 
tenswerih, WQTon der eine ein neues polahisohes Vaterunser ist. 
„Le fils d'un eure de Tillage (Lüchau) m'a fait parvenir l'oraison 
dominieale, teile qu'elle etait autrefois en usage dans le pajs, j'en 
donne iei la eopie^, allerdings in einer schreekenerregenden Gestalt. 
Aber der zweite Punet ist noch merkwürdiger, denn wie konnte 
Potoeki, selbst ein Slave, nur sehreiben, „les paj;sans ne parlent 
aujourd'hui qu'un jargon sans artieles, sans eonjugaisons et presque 
anssi inintelligible que leur ancien dialeete^! Das Wörterbuch 
nun ist überschrieben : „Vocabulaire slaye copie d'apres le ma- 
nuscrit original, qui se trouTe ehez Mr. de'Plato gentilhomme 
qui demeure pres de Lüchow au pays d'Hanovre/^ Es ist unter 
all^i polabischen Wörtersanunlung^i das elendeste und wahrlich bei 
einem Slaven ganz unbegreiflich. Ein Tbml der Schuld mag aller- 
dings auf Plato oder den, welcher die Sammlung schrieb oder ab- 
schrieb, fsdlen, aber auch Potocki ist mit schuld, denn wie er selbst 
bekennt, änderte er am gegebenen und liess aus (S. 36), ja im Vater 
unser übersprang er die ganze vierte Bitte (Vgl. allgem. Lit. Zeitung 
1798 Nr. 327). Das Lexicon, dem meist das HMining'sehe zu Grunde 
zu Kegen scheint, selbst findet man im fänften Bande seiner Reise 
von S. 45 — 63. Potooki ist auch einer der Verfheidiger d«p unbe- 
dingten Ächtheit der obotritischen Alterthümer und Runen. Über 
Plato siehe noch: Potocki, vojage dans les stepes d'Ashrakhan pubL 
par J. Klaproth. Paris 1829. 2. Band. 

.1 796—1799. 

Aus diesen Jahren habe ich nur zu nennen: 

1. Jenisch, Vergleichung und Würdigung von vierzehn Sprachen 
Europas. Berlin 1 796 , 8. Es kömmt auch polnisches, russisches, ja 
sQgar litauisches unter den slavisohen Sprachen vor. 

2. Die allgem. Literatur-Zeitung vom Jahre 1798, die in der 
Nr. 327 über die „wendischen Slaven'^ handelt, aber ohne literarisch 
grossen Werth. 

3. Endlicb Fr. K. Alters philologisch-kritische Miseellaneen, in 
Wien 1799 herausgegeben. Von Seite 163 — 228 handelt er über die pda- 
biscben Slaven^ und macht aulmerksam auf einen dialectisohen Unter- 
sehied zwischen dem eigentlich polabischen, wozu er das Vaterunser bei 
Leibnitz zählt, und dem lüneburgisehen. dessen Repräsentant das Vater- 
unser Potockis sein seil. Aber Alter war im slavisehen wenig zu Hause 
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(er war Professor 5er griech. Sprache), und unterschied nicht einmal 
polabisehe Wörter von läusizischen, wie wir schon oben erwähnten, 
doch macht schon er auf die eigenthümlichen „polabischen^ Nasale 
aufinerksam, z. B. „dumbe,** Eiche, „zumb," Zahn, „munka,** Mehl, 
„runka,^* Hand, „unzjk," Zunge, 

« 

18 06. 

Mit dem neuen Jahrhundert begann eigentlich die Epoche der 
analytischen Betrachtungen der Polabenspraohe, da mit dem Ende 
des 18. Jahrhundertes die Aufzeichnungen als geschlossen angesehen 
werden können. An der Spitze solcher Betrachtungen steht J. Chr. 
Adelung mit seinem „Mithridates oder allgemeine Sprachenkunde, 
mit den Vaterunsern in beinahe 500 (eigentlich 442) Sprachen und 
Mundarten. ^^ 1. Band, Berlin 1806, aus dessen Papieren fortgesetzt* 
und bearbeitet von J. Sev. Vater. Berlin 1809—1817, 2,-4. Band, 
dann durch den Neffen Adelungs, Fr. Adelung, und W. von Hum- 
boldt mit 82 Vaterunsern vermehrt. Die polabischen Vaterunser 
sind darin nach Mithof und Henning gegeben. Adelung ist (IL 688) 
gegen den Namen „Polaben^^ von po, nach, bei, an und Labe, Bäbe, 
„weil die eigentlichen Polabea um Ratzeburg an der iSlbe wohnten 
und weit früher ausgestorben sind als di^ Linonen (von der Leyne 
slav. „Linac^ so genannt), (vgl.Dobrovsky: Slavin, S. 67). Auch in den 
lüneburgischen Ämtern „Daneberg, Lücho und Wustro** ist die 
wendische Sprache nach Adelung (1809) völlig abgestorben und die 
Einwohner reden nun ein ebenso verderbtes Deutsch, als ehedem 
verderbtes Wendisch. 

r 

1 8 1 4, 1 8 1 5. 

Auch die bedeutendste Autorität in Slavieis, die zu Ende des 
18. und Anfitngs des 19. Jahrhundertes wirkte, J. Dobrovsky^wendete 
seine Aufmerksamkeit der polabischen Sprache zu, und zwar 

1. in der „Slovanka" (Prag 1814, 1815). Gleich der erste Band 
enthält (Seite 1—27) einen Auszug aus der noch ungedruckten lan- 
gen Vorrede Hennings, dann „neue Beiträge zu den Petersburger 
vocabul. compar., nämlich lüneburgisch- wendische Wörter, ausgezogen 
aus Hennings Wörterbuche mit vergleichenden Blicken auf Leibnitzens 
und Pfeffingers Sammlungen, gegen 250 Wörter, meist slävisch zu 
Recht gestellt ; auch über den Charakter der Mundart wird lautge- 
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setzlich gesprochen. Der zweite Theil der Slovanka (S. 220 — 
228) gibt Fortsetzungen von yerglichenen Wörtern, hauptsächlich 
aber um das grosse Petersburger Lexicon zu verbessern und zu er- 
gänzen. Auch sind einige Betrachtungen über die Vaterunserfor- 
meln beigegeben. Vgl. V. Stefano vic, Beiträge zum Petersburger Wör- 
terbuche. Wien 1832. (Serbisch.) 

2. Auch im „Slavin^^ kömmt er auf polabische Vaterunser zu 
sprechen (S. 65 — 67: vergl. auch S. 118.) Über die polabische * 
Sprache selbst siehe seine Geschichte der böhmischen Sprache, 
2. Ausgabe. S. 33. ; Lehrgebäude der böhm. Sprache. S. V. ; Ilisti- 
tutiones linguae Slavicae. S. IV. 

Aus diesen Jahren verdient aus ganz andern, nämlich historischen 
Gründen auch J. E. Biester erwähnt zu werden, dessen Werk: „Wa- 
ren die ersten Bewohner der brandenburgisoh-preussischen Länder Sla- 
ven oder Deutsche,^' (Vgl. historisch-philog. Classe der königl. preuss. 
Akademie. 1804—1811) in Berlin im Jahre 1815 herauskam. Es wird 
darin der Streit gegen Schlözer , der für die Ursprünglichkeit der 
Slaven vor den Deutschen in Deutschland war, zu Gunsten Schlözers 
entschieden. Natürlich muss die ungeheuere historische Literatur über 
diesen Punct hier selbst berührungsweise übergangen werden. 

18 16, 1817. 

Im „l^godnik Wüenski« vom Jahre 1816 (U. S. 3ö2, 353) macht 
Lelewel, wahrscheinlich der erste, darauf aufmerksam, dass in Hin- 
sicht der Sitten und Gebräuehe die Luticer- und Bodricer- Wenden 
sehr viel gemeinsames mit den Litauern haben, was deshalb wichtig 
ist, weil auch manche Wertformen derselben nahe an litauische For- 
men streifen und ein ehemaliges innigeres Berühren der Slaven in 
Deutschland mit den Litauern eine Thatsache ist. Auch in seinem 
„Rzut oka^' stellt, Lelewel Betrachtungenniber die Polaben und deren 
Alterthümer (S. 42) an. — Gravenhorst, Prediger in Wustrow, schil- 
dert die Beste der Lüneburger Wenden nach ihren Sitten und Ge- 
bräuchen im Haunov. Magazin vom Jahre 1817. Stück\77 — 80. 

» 
18 2 2. 

„Beiträge zur Kenntniss des hannoverschen Wendlandes ifn 
Fürstenthume Lüneburg von E. F. G. Hempel^ sind auf etwa 10 Blät- 
tern enthalten im „Neuen vaterländ. Archive des Königr. Hannover,^ 
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begründet von l^piel , fortgesetzt von 8pangenbM*g und zwar im 
II. Bande, 2. Heft, Nr. XXI. S. 217. Hempel gibt Beiträge zur wen- 
disehen Gescbichte nnd Spraebenkunde und alte wendiscbe Vaterun- 
serformeln und Beiehtgebete (die aber ganz Taterunaerartig sind) wie 
sie einst der Bürgermeister von Lüebov F. Müller (gestorb. 1755) auf- 
gezeichnet haben soll. E^ ist dieselbe Redaction wie bei Potoeki und 
dient höchstens zum Oonferiren der beiderseitigen Fehler. Auch der 
alten Handschrift Hennings wird darin erwfthnt. 

18 2 4. 

Im literarischen NacUasse Fr. L. Celakovskys in Prag fimd ich 
eine Abschrift eines Briefes Grimms an Kopitar de dato Gassei 
24. October 1824, den ich hier mittheile. 

»Vorige Woche war ich ^en Tag in Gdttingen mid habe bei 
der Gelegenheit die auf der Bibliothek liegende Handschrift eines: 
„Vollständigen lüneburgisch - wendischen Wörterbuches^ besehen , 
welches ein Dr. Med. Namens Jugler zu Lüneburg 1807 aus andern 
handschriftlichen Sammlungen zusammengetragen hat. Heyne hat 
ihm 1 70 Thaler dafär bezahlt, was mir überviel vorkömmt, denn mit 
der Vollständigkeit wird es wenig auf sich haben. Es sind 393 Folio- 
seiten, weitläufig geschrieben, im Durchschnitte 10 Artikel auf der 
Seite, macht ungefähr 3900 zusammen, immer also eine reichere 
CoUection als das bisher bekannte ron Domeier, Pfeffinger, Potodd. 
Vieles findet sich aber zwei-, drei- und mehrmal nach verschiedener 
Schreibung in die alphabetische Ordnung eingetragen, so dass ^ 
vielleicht nur 2000 Wörter sind. Da die Sprache seit ^nigen Graie- 
rationen ausgestorben ist (nur noch in Eigennamen und nach polabi- 
schem Organ entstellter Aussprache des ^plattdeutschen haften heut- 
zutage Spuren), und das ganze Material geschlossen hier vorliegt, so 
verdiente die Abhandlung wohl einen kritischen Herausgeber. Von 
slaviscber Spraohkenntniss verräth Jugler sehr wenig. Damit Sie 
urtiieilen können, will ich die auf dickes Papier abgeschriebene Probe 
aus dem Buchstaben P hier nochmals hersohreiben. Mehr haV ich 
nicht ausgeschrieben; wenn auch wenig neue Wörter zu lernen sind, 
scheint's mir schon wichtig, welche dieser äusserste Zweig der Slaven 
beibehalten hat. Jugler setzt alle guten und schlechten Schreibungen 
deiner Vorstimmler neben einander; man müsste sich, so gut es geht, 
aus allen erst ein Schreibsjstem festsetzen« Sonderbar ist das Nasale 
ang für am.^^ 



Unter den durch ßrimm ausgesoliriebeneu Wörier^i) kömmt auch 
das vielleicht wichtigste polabische Wort y,perendän, perandan^^ Don- 
nerstag, ^fbyola perendän/^ grüner X>onnerstag, vor. Da Jogler vor 
allen Parum-^Schulze am meisten benützte, kommen nebst Wörtern 
auch Phrasen vor, z. B. : „tän mohss maute pir tüh krjjoht^ du sollst 
Lohn dafür kriegen, wobei nur taj (tj) mos pir tj, du s<dlst (hast) 
fiiir das, slavisch ist, da „mäute^ das deutsche Miethe und „krjjoht^ 
kriegen ist. In diesem Zustande ist alles verlohnet, und wirklich 
wenig neues zam Wörtervorrath, nichts zum bessern Verständnisse 
des grammaticalischen Baues d^r Sprache vorhanden. Celakovskf, 
der sich bei Schulze schon angemerkt hatte: „Schulze muss Jeman- 
den ausgefragt haben, der blutwenig von der wendischen Sprache 
verstand, abgesehen von den abgeschmackten Phrasen, da er zv B. : viel 
jeldt wieder durch viel Geld übersetzt, '^ nahm diese Pareelle Juglers 
gar nicht in seine Wörtersammlung aui, und in Her That gewann 
ich bei der Übertragung derselben in meine Sammlung meist nur 
schlechte Orthographien, was aber doch zur Oontrole dient. 

18 2 5. 

Eben&Us im Nachlasse Öelakovskjs &nd ich aus einem Briefe 
Spangenbergs aus Celle an Dobrovsky in Prag de dato 1. April 1825 
die Notiz verzeichnet, dass sidi in der Bibliothek des Ober- Appella- 
tionsgerichtes zu Celle ein deutsch- wendisches Wörterbuch befinden 
soll, welches gegen 2800 Wörter enthält. Die genannte Bibliothek 
soll Abr. Frenzeis „Lexicon harmonico-etyin. slavicum^' im Manu- 
smpte haben und noch das genannte wendische „ex lexico Frencelii 
auctum^! Nach der Abschrift des Buchstabens A, welche der Notiz 
beilag, scheint es mir jedoch nur ein Auszug aus Hennings Wörter- 
buche zu sein, wie es sich in Prag befindet, mag also nur eine frühere 
Redaction Hennings sein. Nach Hilferding (S. 4) ist es in Spangen- 
bergs Journale: „Neues vaterländisches Archiv oder Beiträge zur 
allseitigen Kenntniss des Königreichs Hannover,^ Lüneburg, I. 319 
— 350, n. 6 — 26 abgedruckt. Vgl. damit das beim Jahre 1822 über 
Hempel erwähnte, und unten das Jahr 1833. 

1826. 

Im Jahre 1826 erschien zum ersten Male eine vollständige Ge- 
sdnchie der slav. Literatur von J. P. Safafik zu Ofen* und darin fan- 
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den denn aueli die EilWslaven (S. 487 — 49Ö) eine pasbende Stelle 
mit ihrer minatiösen Literatur. Mitho^ der erste Sammler, wird darin 
noch nicht aafgefohrt. — In denselben Jahre gab A. v. Wersebe in 
HannoFer ein Werk heraus: „Ober die Völker und Völkerb&ndnisse 
des alten Deutschlands, nochmals Tersuehte, grösstentheils auf ganz 
neue Ansichten gegründete Erl&aterungen.^ E^ ist Wersebe in der 
Geschichte der elbeslay. Sprache und Literatur darum so wichtig, weil 
er in den neuem Zeiten der erste ist, der da im G^ensatze gegen 
die frühem fictst rinstimmigen Nachrichten aller (Adelung, Mithrid. 
II. 689), die Elbeslaren seien ganz ausgestorben, behauptet, dass der 
Drewan'sche EMalect bis auf unsere Tage im yerborgenen fortdauere. 
(Beschreibung der Gaue. Gekrönte Preisschrift ron der kön. Gesellsch. 
der Wissenschaften zu Göttingen. S. 252 — 255.) Wir werden ein- 
zelne mit ihm übereinstimmende Ansichten noch unten anzuführen 
haben. 

182 7. 

Vielleicht beschäftigte sich niemand so emsig mit der elbesla- 
^ vischen Sprache und Literatur als Fr. L. Celakovsky in Prag schon 
seit dem Jahre 1827, denn in diesem Jahre hatte er schon äusserst 
solid abgeschrieben „vocabularia linguae Polabicae quae exstant omnia^, 
ein Oetayband. Das Exemplar, das nun in der Bibliothek seines Soh- 
nes Ladislav in Prag ist, enthält das Wörteryerzeichniss Hennings, 
Potookis, Mithofs, Domeiers, Pfeffingers und Auszüge aus Schuld 
und Jugler. Die Gebet- und Beichtformeln sind auf eigenen Zetteln 
verzeichnet. Dass er das elbeslavisehe Nationallied in seine Samm- 
lung slavischer Lieder aufnahm , wurde schon oben bemerkt. So 
ist denn in seiner Bibliothek fast das ganze Materiale beisam- 
men^ das mir die Zusammenstellung des Wörterbuches so erleich- 
terte. Vom Jahre 1828 findet sich das Concept eines russischen 
Briefes Öelakovskys an Siskov (Jänuer 1828) vor, worin er ihm 
kund thut, dass es ihm nicht gelang, das Jugler'sche Lexicon 
aus Göttingen über die Gränze zu bringen. Celakovskj stellt 
dann an Siskov die Bitte, dass er die Vorrede und einige Stellen 
seines polabischen Wörterbuches in's russische übersetzen möge. 
Doch scheint die Übersendung noch aufgehalten worden zu sein, 
denn Safarik sagt in seinen slav. Alterthümern (S. 925), dass im Jahre 
- 1830 Öelakovsky „die Überbleibsel des drewanschen Dialectes in 
ein systematisch-etymologisches Lexicon verband und mit einer gram- 
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matioalisclien Ablianätimg versah.^ Nach den firielen Celakorskys 
(12. Juni 1827 und 8. Jänner 1828 an Kamaryt) muss bei dem 
Werke auch eine gewafl&iete Vorrede über die-Gesohicke der Elbe- 
slayen gewesen sein, die manches bittere gegen die Deutschen vor- 
brachte. Celakovsky übergab das Werk einem Slayisten zur Beför- 
derung nach Russland mittelst der russischen Gesandtschafit in 
Wien, allein] es scheint, dass das ganze weder je angekoitimen, noch 
zurückgekommen ist; es gehört nun in die Sagengeschichte der 
böhmischen Literatur. In dem Nachlasse Öelakovskjs fand ich rücksicht- 
lich der Pblabenspraehe — ausser den oben genannten „vocabülariis" — 
nur grammaticalisohe Bemerkungen aus viel späterer Zeit, wie das schon 
die moderne böhmische Orthographie auswies, und eben so ein etymolo- 
gisches Wörterbuch auf 40 Halbbogen, worin Vergleichungen mit dem 
altslar. und andern Dialecten vorkommen. Es ist nach Anordnung 
der gemutbmassten Wurzelwörter alphabetisch geordnet und in 
deutscher Sprache verfasst. Eis* fasst jedoch — mir unbegreiflich — 
obsohon sichtlich beendet, nicht einmal den Wörterschatz ganz, den 
die „vocabularia^^ enthalten. Leider kam bei Öelakovskys Lebzeiten 
zwischen uns nie die Bede auf diese dunkle Seite der Literatur und 
die spätem Briefe enthalten gar nichts darüber. 

1 8 3 2, 1 8 3 3. ^ 

In Beziehui^ mi die Geschichte dei: slavischen Sprachen in 
Deutsehland, worüber bezüglich des Alterthums jSafarik (Staroz. ' 
867, 868) einige Bemerkungen mittheilt, ist F. Wiggerts: „Scherf- 
lein zur Förderung ^er Kenntniss älterer deutscher Mundart", Magde- 
burg 1832, nicht zu übersehen, weil er Beste eines alten interlinearen 
lateinisch-deutschen Psalters vor sich hatte, in welchem auch einzelne 
slavische Wörter und Redensarten beigemengt waren. Der Psalter 
ist aus dem 11. oder 12. Jahrhundert. Der Jahrgang 1832 des Vater- 
land. Archivs für hannover.-braunschweigsohe Geschichte enthält 
Beiträge zur Kenntniss des wendischen Idioms und als Beilage 
ein Lexicon der wendisclien Sprache. Darüber sagt Preusker* (Jahr- 
gang 1843, S. 637): y^DsiS mitgptheilte wendische Lexicon scheint ein 
Auszug aus dem Henning'schen zu sein." Vgl. Fortgesetzte Beiträge 
zur Kjenntniss des hannoverschen Wen^landes im Fürstenthume Lü- 
neburg. Spangenberg, Neues vaterl. Arch. 1832. 1. S. 299, II. 6. Im 
Jahre 1833 gibt Preusker im Vaterl. Archiv für hannover.-braunschw. 
Qesch.,.4.Heft, S. 638, die Nachricht: „Dobrovsky in Pertz, Arch. V., 
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S. 686 sagt: „Dae Üelle^'s^e €lettt8<^-w«iidis6)ie Wdrt^ll)a^ ist 
gewiss das HeiiniBg'sehe.^ Dieses ist richtig und scheint mir das im 
Dmeke (18329 Vaterl. Archir) mitgetheilte weit kürzer als das hand- 
sohriftlidie (Henning^ sehe) Werk und mithin ein, obwolsehr reich- 
haltiger Auszug zu sein.^ Noch wichtiger ist für uns die Nachricht, 
die derselbe thätige Preusker in deiner Abhandlung y,Ober die Sprache 
des Wendlands in Lüneburg,"" 1833, 4. HejR;. 8. 637 des Vaterl. Areh. 
far hannoy.-braunschw. Gesch. mit folgenden Worten gibt: „Im 
Besitze der gelehrten Gesellschaft zu Görlitz befindet sich von Dr. 
von Anton erkauft Hennings Wörterbuch."" „Es ist alphabetisch ge- 
druckt (?) und besteht aus einem dreifachen Exemplare: I. aus dem 
ursprünglichen Elntwurfe rerfiisst, wie Henning die Worte wahr- 
scheinlich aus dem Munde der der Sprache kundigen Wenden nach 
und nach vernahm; 2. aus ein^n daraus genügten (berichtigten) 
Wörterbuehe selbst; und 3. aus einer Doublette mit beigesetzten 
gleichbedeutenden Wörtern der böhmischen und polnischen Sprache."" 
Das ist gewiss die »am Eaide gesetzte kleine Harmonie,"" welche wir 
im Prager Exem.{dare in der kais. Biblietbdc und bei Celaknrsky 
yermissen. (Siehe oben das Jahr 1 705.) 

18 3 6. 

Dr. J. B. Mendelsohn beschreibt in seinem Werke: „Das ger- 
manische Ekiropa,"" Berlin 1836, die Eigenthümlichkeiten der Sitten 
•und Gebräuche im Wendenlande, und sagt: 9,Die wendische Sprache, 
stark mit deutschen Wörtern vermischt, war 4m vorigen Jahrhun- 
derte bei den Lüneburger Wenden noch herrschend und ist auch 
heute nicht ganz erloschen.^ (S. 278, 279.) 

18 3 7. 

In dieses Jahr fidlen zwei der bedeutendsten Erscheinun- 
gen der Literatur aber die Schicksale der Slaven in Deutschland. 
Das erste ist Kasp. Zeuss: „Die Deutschen und die Nachbarstämme."" 
Manchen 1837 ; in Bezug auf die gegCBWärtige Literatur sind bescjfi- 
ders S. 592—691 wichtig. 

In demselben Jahre ersojiienen auch Safariks slavische Alter- 
thümer in Prag. In denselben gibt er nicht nur einzelne lautgesetz- 
liche Erklärungen über die Verstümmlung altslavischer Orts- lüid 
Personennamen (8. 870), über das Portleben der Wendensprache nach 
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Bericjiten toh Augenzeugen (S. 906), sekkdera auch a^ Urtheil 
über die wendiseheD Wörtersaminler und (diess in folgenden Wor- 
ten: fjyie hauptsä>oUichen und selbstatindigen Sammler waren nur 
folgende: Pfeffinger 1698, Henning oder Henigen (1691—1700, wohl 
yerdmckt fiir 1705) der reidiete und beste, und Mithof (um 1691) 
bei Leibnitz. Alle übrigen: Domeier, Plato bei Potocki, Schulze, 
Jugler u. a. sind blosse und noeh dazu unkundige Aussohreiber und 
Abschreiber jener drei^ (S. 926). Vgl. aueh Safariks Urtheil über 
die Parallele der polabischen Spiranten und Zischlaute mit denen 
anderer Slavenstämme (Casop. cesk. Mus. 1837. I. 48). In seiner 
slaWschen Ethnographie, die 1842 zum ersten Male in Prag erschien, 
finden wir dieselben Urtheile und zwar auch über das Fortleben der 
Drewiuierspraohe „in schwachen, wenig gekannten Resten bis auf 
den heutigen Tag^ (S. 106). Dann folgt eine kleine comparative Laut- 
lehre dieses Wendenidiomes (S. 109, HO). 

1 8 3 9, 1 8 4 0. 

Neumann: Über den Zusammenbang der aligermanischen, so 
wie der wendischen Sprache mit der ägyptischen und die daraus 
hervjorgehende Nothwendigkeit einer Verbindung zwischen Germanen 
und Wenden in grauer Vorzeit.^* Görlitz 1839. Neues Lausitz. Mag. 
17. Band, 3. Heft, S. 197, ein wahrer Schlusssatz aus einer wohl 
irrigen Prämisse. 

C. 0. H. Burmeister: „Über die Sprache der früher in Meklen- 
bürg wohnenden Obtoriten- Winden.^ Rostock 1840. Das Urtheil, 
das sich Gelakovsky bei diesem Büchertitel anmerkte, mag nicht zu 
scharf sein: „Ein Brochürchen, worin mit wenigem wenig gesagt 
ist/' Ich kenne es nicht näher. Siehe Burmeister, Erklärung mek* 
lenburg. Ortsnamen. Meklenb. Jahrbuch. VI. S. 55. 

Im Jahre 1839 und 1840 (Nr. 74, 75, 142, 143) brachten auch die 
Beilagen' zur Augsb. A. Zeitung Erläuterungen über die West^slaven, 

184 1. 

In diesem Jahre erschien im neuen I^uisitz. Magaz. XIX. S. 45 — 
66 Toa J. L. Haupt herausgegeben der Briefwechsel Jos. DobroTskjs 
und K. G. Ton Antons rom 28. August 1789 angefiuigen bi^ zum 
21. August 1797,in Bezug auf slay. Literatur im allgemeinen und po-> 
labiflohe insbesondere yiel&eh belehrend. 

9 
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In den Jahrbüchern des Vereins fftr meldenbarg. Oeodk. 
gab 1841 (VI. Jak-g. 8v 69^*^65) Lisch ein Vaterunser der Wenden 
aus dem 16. Jahrhunderte und ein anderes nebst dem Hocheeiisliede 
rom 18. Jahrhunderte hemus. loh kenne diess alles nur naeh dem Titel 
und kann daher leider das Vaterunser aus dem 16« Jahrhuderte 
nicht 'näher eharacterisieren. lisch gab noch in delnselben Werke 
heraus: y^Über den wendischen Götzen und die wendkohe Stadt Go^ 
derac*' — „über die wendische Fürst^burg MeUenburg^ (70 — 
78 , 79 — 87). Ausser diesen Sefarift^i Lisdbs enthalten diese 
Jahrbücher desselben Jahres noch: y^Ortschaften wendischen Ur«- 
sprungs benannt nach Naturkörpem von M. Siemssea su Rostock, 
revidiert von Hanka^ (S. 51 — 65). ^Eridftrung meklenburg. Orts- 
namen von Burmeist^ (siehe oben), mit Beiträgen von Mussius^. 
„Wendische Worterklärungen von Dr. Bejrer xu Parohim.** 

Die Augsb. A. Zeitung brachte auch im Jahre 1841 eiaeii Aufsate 
„über die slavisch-germanische Völkermischung^ (Beil. Nr. 141, 144, 
145). Von den „germanisierten Slavenläoidem mit slavischen Volks- 
trümmem und Endaven" (Nr. 144, S. 11 47) heben wir der Verwandt- 
schaft wegen hervor: „2. Das transalbinische Kdnigr. Sachsen. Bran- 
denburg.^ — „Die slav. Bribtsaner oder Bri^aner, webiie hier um 
die Priegnitz wohnten, die Sebusier zwischen der Spree und Oder, 
die Heveler an der Havel sind jetzt spüiios versohwnnde».** — „Aus der 
Vermischungaller dieser fi^mdeni^lofnisten, der Deutschen allerSIttmme 
mitden geringen Überresten der hie# ursprünglich einheimis^lienSlaven 
ging nun die beutige Bev(AkeruDg der Uckermark, der Neumark und Mit- 
telmark hervor.^ „3. Pommern. Der wilzisoheHerzogsstamm, atlmälioh 
sich germanisierend, starb 1037 a«is. Schon im Jahre 1404 soll im westli- 
ehen Pommern der letzte Mann gestorben sein, der wilzisdiiredete. Nur im 
östlichen Pommern haben sic^ in den Landschaften Bülov und Lauen* 
bürg slav. Enclaven erhalten. Es eind diess zum Theile Überreste wendi- 
schen Stammes, zum Theile aber Slaven leehischen Stammes oder soge- 
nannte Kassuben. Sie sollen zu6<kmmen etwa SO.CNM) Seelen betragen. 
Im pommerschen Wappen sind diese Kassuben und Wenden noch be- 
sonders repräsentiert,jene durch einen schwarzen Oreif in Gold, diese 
durch einen roth und grün gestreiften in Silber" (Nr. 145, S. 1164, b.) 
„4. Ost- und West «^ Pt^ussen. Der ganze Adel von Ost«* und 
Westpreussen ist in seinem ursprünglidien wie in seinem jcteigen 
Wesen rein deutsch, während der sädisisebe, meklenlMrgisehdy pom^ 
mterscke urspitijgliche Adel «tavisoh war" (S. U56s ^0 996. iSfUesien. 
In Breslau war schon um das Jahr 1300 dsti dav* S^praske nnMr alkil 
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€k)bilde(»n völttg ufi\)ek«Dit.* ^Mitten unter Aentseiien Dörfern findet 
(nck in der N&he ron Breslau ein Striob, wo die polniache Nt^ 
üonalit&t nooh «o hMTSoheBd ist, dass sogar in poln. Spradie gepre- 
<digt wisd. Yen Ohersdüesien reii)lieben in neuerer Zeit mehrere 
Theile bei Österreieh, das nicht so energisch germanisierte wie Pren»- 
sen'' (S. 1155). 

Dm WeA ^M&rlcisohe Fonokungen.'' Berlin 1841 -^ 1849 , 
4 Bände, herausgegeben von einer Gesellschaft, die schon «eit 1898 
besteht, enthalt auch für unsere Literatur sehr werthyolle Beiträge, 
z. B. A. Kuhns , über das Verhältniss märkischer Sagen und Ge- 
bräuche 2»r altd6utschßiiJVl7tbologie(I.BHnd» } 15), Kuhn ipiteryK^heidet 
«darin die Marken na(4i der aehi: ^odor w^wgßir r^berrs^head^A ur- 
sprünglich slayiscbm £ewobneirBclia& 

Karl Eerd. Fabrioiuü», Prof. der Beeilte in Brenb^u (t 1841), 
der Jüngere Bruder de^ Heraivsgebers der Urkunden, niami in sei- 
nem Werke: ^^Das firühere Slarenthum der Ostseeländer^ (Sobure- 
rin 1 841« Jahrb. de^ VereixMS für meklenb. C^b^ u. Alterth. VI. Band) 
Jan» dass in den wendischen Ostseeländern ^nur die Fürsten wpd der 
Adel Sl$TiKi waren/^ der Hauptstamm der Bev^lkerimg aber 4e«^tsch 
war und von den Warnem entspraj^. Vergl. des Bürgermeisters Fa- 
bKacuis Bügisehe Urkunden, II. 44, 72, 74. Dagegen erhebt sich 
HaM^bacbs Codex L S. 317. I» ^en „Urkunden zur Geschichte des 
Förcrt^s^duumes Rügen'' (Stralsund 1841^1844) wird (I. 117) b^- 
OMarkt: MÜbn^ns fehlt es zur Seit au^h nodi an einer irgcgad ;9UTßr- 
läasif^i oder gar vaUständ^^n Zusammenstellung der in den Annalen 
«Ad Urkunden aus detm germ^nsehen 31a?ien erhaltenen sla^^han 
Spraehrest0. Sie weriden freilieh melsteni» in einzelnem Wdrtera und 
Namen faesteben« «ber aneb i|^ d^er Dürftigk^ «ich^r m Beaul- 
taten über die tStammrerwandtachalb der Slaven der fraglichen 
Linder fähren.'' 

18 42. 

Fr. Helms naimt in seii^ßm Aufsätze: »Dib WevAm ifi^ 
Kamgr. Hannov^'' (Hambuxf . lit «|nd krit. BläMar, 3. Aug. 1842. 
S. 5^) diesen Stamm „den aUed^rtftigste^Zyeig der Wenden.'' ,,£^t 
seit^twas über ein hübes iK»brbundert» etwa seit 1770, sind sie or- 
4eatUA verdeutsel^;'' «erst seit etwa ^em J^bi^Lu^dert stehen in 
OMoehen Landgemeinden deutsdie Prediger — nnd no<^ leben eiAJge 
Qr^iscb fllit wdchen der im Jabne 182& Tersti>rbeii»e «Oraf ^tet«. mh 
i$. weddiflcher vgpraohe «u unterbaltBn pflegte." 

0* 
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F. Schek eniseheidet sich bei der Fn^e: ^ Waren getmlui. ode^ 
alav. Völker UreiBwdiner der beiden LausitKen^ (Neues Lauaits. 
Mag. XIX. Band, 225, 359, aooh eigens ersehienra Gorlite 1842) ftr 
die Deutschen. Die Angabe der Literatur ist' in dem Werke beaoh- 
tenswerih. 

Gleim gibt in der „westlichen Oränze der Slaren" in Ermaiinft 
ruBS. Archiv (1842, L 1 — 54) wohl eine gute Übersicht, dodi wenig 
specielles. 

, 18 4 3. 

„K. G. von Antons Briefe an Jos. Dobrovskj.«* Herausgeg. 
durch Hanka. Neues Lausitz. Magaz. 1843, HI. S. 193 — 218. Eine 
Ergänzung der Briefe yom Jahre 1841, siehe oben. 

Bronisch: „Über die lüneburgisch- wendischen Präpositionen^ 
und „Dolmetschung von Feld- und Personennamen in Sagritz und 
Zützen." (Neues Lausitz. Mag. 27. Band, S. 60—70.) 

K. Preusker: „Blicke in die vaterländ. Vorzeit.** L^pz. 1843 
sagt (II. S. 94): „Wie sehr die slavische Sprache in Deutschland ver- 
schwand, ergibt sich daraus, dass sie nach Riedels Mark Branden- 
burg schon im 12. und 13. Jahrhunderte verdrängt war (Balt. 
Studien, I. 108), in Vorpommern im 13. Jahrhunderte, in Hinter- 
pommern im 14. Jahrhunderte kaum noch ein wendisch spreehen- 
der zu finden war; femer dass An&ngs des 14. Jahrhundertes 
auf Rügen und 1300 in Leipzig die letzte wendische Frau starb, 
wenn auch noch im 14. Jahrhundert einzelne wendisch sprechende 
Bauern den dasigen Markt besuchten. Wegen dieses Verschwindens 
der wendischen Sprache ward sie auch 1327 in Sachsen, 1295 aber 
die pclnisohe zu Breslau vor Gericht verboten, wo sie schon 1237 
nicht mehr verstanden ward. Ungefidir zu dieser Zeit beginnt auch 
die Ausfertigung der früher nur lateinischen Urkunden in deutscher 
Sprache. So in Görlitz die Schöppenbiicher vom Jahre 1385 an.** 
Natürlich sind alle solche Angaben nur relativ richtig und auch er- 
klärlich, wenn wir das Schwanken der Berichte über das Ausster- 
ben oder Nichtanssterben unserer Elbei^laven in Betracht adehen. 
Man vergL Heidenreich (Annal. Lips. S. 50) „im Jahre 1324 wurde 
die wendische Sprache in Leipzig gerichtlich abgeschafft.^ — „Span- 
genberg (Chron. Saxon. o. 282) „im Jahre 1327 wurde die wendische 
Sprache in den Orten an der Saale gerichtlich abgesdbafft.« * — Beek- 
mann (Hast Anhalt. IV. 661) „im Anhalt'schen wurde im Jahre 1293 
die wendische Sprache als Gerichtssprache verboten.^ — „Über die 
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Fortdauer und das allznählige Verschwinden einiger wendisclier Volks- 
elemente in den meissen'schenLändem^^ handeln dieBeriehted. deutsch. 
Gesellsch. inLeipzig 1829,8. 51. — >>Im Jahre 1751 wurde in Wustrow 
zuletzt Gottesdienst in wendischer Sprache gehalten^ (Hassel, Hand* 
huch der Erdbeschreibung, I. Aufl. 4. Band, S. 507). Man rergl. auch 
Prof. Heffiter: „Der Weltkampf der Deutsehen und Slaven seit dem 
6. Jahrhunderte,** Bükus Jahrbücher der Gesch. und Politik 1843, 
2. Band, 11. Heft; Jordans Jahrbücher 1843. VI. Heft, S. 419; Über 
die deutschen Sprachgränzen. Augsb. A. Zeitung 1843, Nr. 96. 

184 4. 

P. Boll, Prediger zu Neu-Brandenburg, „über die Volkssprache 
der nordwestlichen Slavenstämme** (Jahrbuch, des Vereins für meklenb. 
Gesch., Schwerin 1844—1845). Vgl. die Anzeige dieses Werkes von 
J. E. Vocel, im (5as. cesk. Mus. 1846, S. 373—378. 

A. Auer gab schon 1844 eine prachtvolle und reichhaltige Vater- 
unsersammlung in 608 Sprachen (K. k. Staats- und Hofdruckerei) 
heraus, die 1847 in zweiter Auflage erschien. Die polabischen Vater- 
unser sind nach Mithof, Henning, Potocki.; 

Öafarik berichtigte in der böhm. Musealzeitschrift 1844 (S. 483) 
den bisher fälschlich in den Chroniken gelesenen Namen eines altpo- 
labischen Gottes (o Svarohovi.) 

18 4 5. 

In derselben Musealzeitschrift wird die Identität der Stadtnamen 
Vineta,' Jumin, Julin und Jomsburk von demselben Gelehrten nach- 
gewiesen. 

Die Ifoutzner „Novina** erwähnt 1845 in ihren Nr. 31, 37. das 
Nochfortbestehen der Elbeslaven. Wir geben hier den lausitz. Text 
in einer deutschen Übersetzung; das Citat ist aus einem anonymen 
Briefe: „Die Zeit reichte nicht zu, dass ich noch bis Lüchov zu den 
hannoverschen Slaven gekommen wäre — ich habe mit Bestimmtheit 
er&hren, dass es dort noch einige Greise gibt, welche die wendische 
Sptache sprechen. Diess bestätigte mir der Actuar Schulze in Bever- 
stedt, der selbst ein eingebomer Slave aus Lüchov ist. Er sdirieb mir 
die Dörfer Zebelin, Krumasel, Breselenz und Witfaiz auf, und sagte, 
auf den dortigen Kirchhöfen lägen Grabsteine mit wendischen Auf- 
schriften und ei$ gäbe da sogar ein Kirchenbuch in wendischer Sprache. 
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Er ^l\)»t konnte nbci» kein Wort wendisch. Ein Adroca^ ein gebor* 
ner Wende jener Gegend, versicherte Dr. Scfadnfeld, er kenne noek 
die Leute und wisse sie zu nennen, die dort wendisch sprechen.^ 
Der vollständige Titel der Zeitung ist „Tydzenska novina,* d. i. Wo- 
chenschrift. Vgl. damit Jordans slav. Jahrb. VI. Höft, 8. 235. 



184 7. 

Der Aufsatz J. E. Vocers „über die slav. Altherthümer im nördl. 
Deutschland (Gas. cesk. Mus. 1847, IV. Heft, S. 328—437) berührt die 
Wichtigkeit der in diesen Ländern aufgefundenen Alterthümer nicht bloss 
fiir vergleichende Archäologie« sondern, wie es auch bei der Anzeige von 
BoUs Schrift geschah, für die Sprachkenntniss der alten Polaben und 
hebt in beider Hinsicht auch die Wichtigkeit des Sammelwerkes: „Bai«» 
tische Studien^' mit Recht hervor. In dieselbe Zeitschrift Hess in domi- 
selben Jahre (VI. Heft, S. 646 — 651) der sanfte Doucha unter dem Titel: 
„WerthvoUe Denkmäler der Slaven^ patriotische Schmerzensklänge 
ertönen in Hinsicht der trüben Geschicke, welche slaviscbe Sprache 
und slavisches Wesen an vielen Orten erlitten, womit er namentlich 
auch auf die Beste der Slavensprache an der nördlich^a Elbe hinwies. 
Er scheint nicht an die uligemeine Völkerchemie der Weltgeschichte 
gedacht zu haben. Vocel hatte seinen Au&atz in der kön. böhm. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften zu Prag vorgelesen ; in derselben 
Gesellschaft las 1847 auch der mm verstorbene Ritter von Kaiina 
einen Aufsatz: „Slavisch- wendische Spuren in Deutschland insbeson- 
dere in Ostfranken, ^' vor» ohne dass jedoch die Actanbfinde der Ge- 
sellschaft (V. Folge, 5. Band^ S. 24) etwas näheres über den Inhalt 
dem Publicum kund gethan hätten. Es scheint, dass damals in Prag 
die Nachricht der Bauzner ,»T7dzen8ka novina,^ daes Elbeslaven 
noch leben, viel Sensation machte. 

, 18 4 9. 

Diese Sensation scheint seihet noch in dem Auftatse Voeels, 
den er im Juni 1649 in der kön. b6hm. Gesellschaft der Wissen« 
Schäften (V. Folge» 6. Bamd, S. 25) vorias und dann in der böhm. 
Museal Zeitschrift vom Jahre 1849 (11. 104 — 127) abdrucken liess, 
wenigstens im Anfange, besonders aber am Sohlusse durehzublieken, 
denn der Au&ata, der den Titd fuhrt: „Denkmiter d^ Latieer 
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SiAt^ü^ endigt mit den p^ihelischen Wort«« „nur in der NatioQiJitftt 
liegt Ruhm nnd Leben, ohne Nationalitftt gibt es nar Schmach mid 
ewigen Tod,^ und doch ^etst sich Vood dari» die kalte Aufgabe, die 
Unterschiede Kwisehen der Sprache der Obotriten und Lutizer Slav^ 
herroniuheben, eine Aufgabe, wobei das Herz niohts, wohl aber der 
Kopf zu thun hat. Ober die Quellen der Obotritenspracbe war Vooel 
damals spirlicfa informiert, da er von den besten Quellen, von Mit- 
hof und Pfeffinger, nichts erwtimt, auch Potocki selbst sein Wörter- 
yerzeidiniss„aus dem Munde der hinsterbenden Nachkommen der Tor 
Zeiten tüchtigen (statnych) Drewanu^ schöpfen Iftsst, da doch Potooki 
seine Hauptquelle (Plato) selbst angibt. Die linguistische Untersu- 
chung ist von dem nach damaligem Geschmaeke tossarst befangenen 
böhmischen Standpuncte geleitet. Allein bei allen diesen Mängeln 
hat doch der Aufsatz das gute, dass er nachweiset, wie viel Sprach- 
materiale in den alten Urkunden liege, nur hätten da die Quellen für 
jedes Wort angegeben werden müssen, die dooh (S. Hl, 112) gänz- 
lich fehlen. In Beziehung auf die Parallele, die Vooel in Hinsicht 
auf die noch lebende und zu pflegende böhmische Nationalität im Ver- 
gleiche mit der dahingeschiedenen der Polaben macht, sind Höf lers 
Worte, welche er in der Sitzung der kais. Akademie am 16. Mai 1853 
aussprach, interessant: „Durch den grossen Kampf bei Kulm 
anno 1126 bewahrten sich die Böhmen vor dem Schicksale, das die 
Slaven in Meklenburg, Pommern betroffm.^ (Sitzungsberichte 1858, 
X., 3. Seite 311). 

1 8 5 0—1 8 6 6. 

Während in den ^Sprachen Europas^^ Schleicher noch im Jahre 
1850 (nach Sa&fik) behauptet y,dieser kleine Zweig der Obotriten erhielt 
seine Muttersprache bis ans Ende des 17. Jahrhunderts am Leben, ja in 
schwachen, weniggekannten Resten yielleicht bis heut zuTage'^ (S. 219), 
wirdin einei* Corresponden^; des deutschen Museums vonB.Prutz(1853, 
Nr. 46, >9* 740) mit starken Ausdrücken gegen solcherlei Ansichten 
gekämpft. „Ich fujrcbte nicht,^' sagt der Berichterstatter, „dass auch 
nur ein iigendwie ansehnlicher Theil Ihrer I^ser die wunderliehe An- 
schauung tbeile, i^ls seien in Meklenburg noch slavische Elemente 
vorhanden. Unser Land ist so gründlich germanisiert, wie man es von 
dem zähen und unnachgiebigen Charakter des Norddeatcchen nur 
erwarten kann. Ausser den Ortsnamen, die allerdings zum überwie- 
genden Theil aus der slavischen Zeit beibehalten sind, ist all und jedes 
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deutsch, rein deutsch.^ Wie mir der junge L. CelakoTsky mitäieilie, 
glaubte anch sein Vater, trotz aller Nadiriehten über das noch Vor- 
handensein von Slaven im Lünebargischen oder in andern nal^ele- 
genen Gegenden, nicht daran and äusserte einst, daas, wenn er in den 
ehemals polabischen Gegenden auch nnr von einer lebenden slaTiseben 
Spur wüsste, er gewiss zur Aufisammlung der letMfcen Beste sehcm 
längst hingereiset wäre. Im Jahre 1854 liess sich jemand noch so 
vernehmen: „Vor etwa 150 Jahren soll noch im Wendland wendisch 
gepredigt worden sein, jetzt aber soll vor 50 Jahren (das wäre also 
ungefähr um das Jahr 1800) der letzte alte Mann gestorben sein, der 
noch wendisch verstand.^ Das Wendenland. Aas einem SchreibMi 
des Cantors Grünewald zu Seelze. Zeitscluift des histor. Vereins 
für Niedersachsen. Jahi^gang 1850. Hannorer 1854, S. 360. Vgl. 
die Altenburger und Lausitzer Wenden in der Zeitschrift Ausland 
Yom Jahre 1856, Nr. 29. Da Volkssprachen nie plötzlich, sondern 
nur allmälig aussterben, so hat die genannte Zeitschrift des histor. 
Vereins für Niedersachsen Recht, wenn sie ^1864, S. 360) behauptet: 
M Jemand, der der slav. Sprache mächtig wäre, möchte vielleicht noch 
viele Wörter aus alter Wendenzeit dort finden,** wie z. B. auch För- 
steman slavische Elemente im Deutschen, namentlich im westpreuss. 
Volksmunde vorfand (1852, I. 412 — 429); allein das ist doch etwas 
ganz anderes, als einzelne Individuen vorfinden, die mit Bewusstsein 
slavisch im Unterschiede von deutsch reden können. 

Ich habe oben gleich beim Jahre 1691 angefahrt, dass schon 
Mithof auf die Eigenthümliehkeit der germanisierten Wenden hinwies, 
dass sie die Aspirationen im deutsehen mengen. Dieser Nationalzug 
dauert bis zur Gegenwart in ununterbrochener Zähigkeit fort, wie die 
eben genannte histor. Zeitschrift bezeugt: „Eine Eigenthümliehkeit 
der Sprache zeichnet den Wenden der Jetztzeit ganz entschieden vor 
jedem Deutsehen aus. Der Wende gebraucht das h im Anfange stets 
verkehrt wie der Baier das b: den Hund nennt er „Und**, den Hasen 
„Aas", den Herrn Amtmann redet er an „Err Hamtmann** (1854, 
bist. Verein für Niedersachsen, S. 360, 361). Über das Verhältniss 
der polabischen Sprache zu den andern slavischen und indoeuro- 
päischen habe ich populär in dem Werkchen gehandelt: Prochizky, 
d. i. Spaziergang auf dem Gebiete der slavischen Sprach- und Alter- 
thumsforschung, Koleda und eigens in Prag 1856. 
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186 6. 



A. Hilferding hatte An&ngs December 1855 in einem Vortrage, 
den er als Gafit in der kön. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Prag hielt (Actenbände, 5. Folge, IX. Band, S. 48), manel^es aus den 
Ergebnissen dargestellt, die ihm seine Reisen, zur Erforschung der 
ehemaligen Berölkerung Lüneburgs angestellt, gewährt hatten. Er 

; liess die Ergebnisse vollends in der kais. russ. Akademie zu Peters- 
burg: „Izrestija^ (5. .Band) abdrucken und gab sie endlich auch 
besonders heraus unter dem Titel: „Pamjatniki narecija zalabskich 
Drevljan i Glinjan (Denkmäler der elbeslavischen Mundart der Dre- 
waner und Glinaner, St. Petersburg 1866, S. 77). Hilferding wäre 
vor allen dazu berufen, die immer noch schwankenden Ansichten 
über den Grad der Identität oder Verschiedenheit der Mannscripte 
zu Görlitz, Göttingen und Celle zu kläj*en und festzustellen, lun doch 
endlich einmal mit Sicherheit behaupten zu können, das und jenes 
sind die Materialien, aus welchen unsere Kenntniss der neupolabisch^i 
Dialecte geschöpft; werden kann, denn zu einer solchen Abwägung 
gehören Reisen , eigene Intuition, und unmittelbare Vergleichung 
de¥ Quellen , über welches alles Hilferding vollkommen Herr 
ist. Das ist nun wohl im ganzen und grossen nicht geschehen und 

- ein künftiger glücklicher Beisende findet noch volle Hände Arbeit, 

wenn man überhaupt das Arbeiten in diesen unerquicklichen Mate- 

nÜien ein Glüek nennen kann; doch ist durch Abs vorliegende Werk 

«in bedeutender Schritt zur Lösung des elbeslavischen Wirrwars 

^tUerdings gesdiehen. 

Hilferding zählt als Denkmäler der ausgestorbenen polabischen 
Sprache folgende auf: 

1. Hennings Schriften, dessen zwei Hauptmanuscripte nach ihm 
in der königl. hannoverschen Bibliothek und in Görlitz liegen. Plato- 
Potockis Sammlung und die zu Celle scheint Hilferding mit Recht 
nur für Redactionen und Kürzungen der Henningschen Sammlung 
zu halten (S. 4). , 

2. Hennings und Mithofs Vaterunserformeln, die er in der Be- 
daction. Mithofs und Müllers (Neues vaterländ. Archiv IL 2) ab- 
drucken lässt (S. 66—72). 

3. Das polabische Hochzeitslied nach Hennings Redactibn, die 
in manchem vom Texte, wie er seither in Druckwerken gegeben ist, 
abweicht. Auch diese ist hier (S. 56^66) neu abgedruckt. 

4. Pfeffingers Sammlung. 
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5. Parum-Schulzes Wörtenrorraih in dessen polabischer CSironik. 
HiMerding gibt genau die Gesehieke dieses Mannscriptes an, und 
lädst daraus alles hielier gehörige, das nur zum kleinsten Thefle ge- 
druckt war, abdrucken (S. 15 — 55). Dieser Abdruck Inldet d^i 
Hauptkem des Werkes und so wurde ihm mehr Sorgfiüt zt^eweadet» 
als ihm gebührt. Hilferding gibt nämUch ron jeder Phrase Sohukes 
zuerst diese im Original und in Schulzes deutsoher Übersetzung« 
dann versueht er sie in slayisoher Orthographie zu geben , um ferner 
die slavisohe Urform aufzustellen und mit ein^ russiadien Über- 
setzung zu schliessen. Bei der Ungeheuern Abgesohmaektbeit und 
Geistesleerheit dtt* Phrasen kommen da endlose Wiederholungen vo? 
und wenig Ausdrücke, die nicht auch durch andere Quellen belegbar 
und erklärbar wären. 

6. Domeiers Sammlung. 

7. Die Beicht-* und Vaterunserformeln nach der Badaction Müllers. 

8. Ein bisher, wenigstens mir, unbekanntes Verzeichniss von 
101 Worten Hintzes aus dem Jahre 1786, äusserst dürftig, welches 
Hilferding auch nur als Zugabe abdrucken lässt. 

Wenn man auch in dieser Aufeählung der Quellen Vollständig- 
keit, sachliche und chronologische Ordnung rermisst, so ist dodi 
Hilferdings Schrift immerhin ein äusserst schätzbarer Beitrag zu die- 
ser armseligen Literatur, die wie ein Gespenst weder ganz todt noch 
ganz lebendig ist. Hilferding begleitet auch jedes wichtigere Wort 
des abgedruckten mit realen und philologischen Anmerkungen, wie 
er denn auch über die Orthographie der Quellen beachtenswerthe Be* 
merkungen macht (S. 9 — 16). 

Unbegreiflich ist. es mir, dass Hilferding, der bei Schulze nicht 
erlahmt, die Reste der Kirchenlegenden, wie sie Mithof an Leibnitz 
einsendete, nicht berührt, da in denselben sich die ältesten Wortfor- 
men erhalten zu baben scheinen. Deren Kürze erlaubt es wohl, sie 
hier anzuführen, um auch zugleich an einem Beispiele den unge- 
heueren Grad der Verderbtheit der Überlieferung zu geben. 

J. Text. »Buzao tade tojis Wattuje emmerize,« 

d. i. Bizao djade, toj jis(i) va tajem (Himmelreiche) 
übers. Gottchen alter, der du bist in deinem .... 
Text »Witt6dume doch tamüje Greichie« 

d. i. vite du(j) mo (doch) ta mije graichie 
Übers, weg geb4 wir . . . diese maine Sünden 

Text »wa Buhe jeomang.« 

d. i. va' bizeje omenj 
tibers. in Gottes Namen 
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IL Text: »Flotus Wftsang drtnu Wottdng rösguag« 

d. 1. Plotis yazan trani to ton rezgun 
Obers. Pilatus bindet DoxBen in diese Ruth«. ^ 
Text: »suitsi Wargnüme Bü&je nosüje piowa tsilesoi^ 

d. i. sTisi vargnime bizje nosje proTa dlesoi 
übers. hieb .obersten Gott uBsenn rechten Kinnladen. 
Text: »coqnile Wargne Biisaz oopcung caroi aipoistas« 

d. t kok (Tiele) vargne bizao kopkon karoi aipoistas 
übers, wie . . oberstes Gottchen Tropfen Blat fallen liess. 
Text: »toqnile Maroika slase apoistas« 

d. i. tok (yiele) Maroika slaze apoistas 
übers, so . . Mariechen Thrtaien fallea liess. 

III. Text: »Daans ian Moroin daanaaz« 

d. i. dAns jan Moroin dAn&o 
übers, hente ist Marien Tag 
Text: »Waddaan noos Jesus porüdeine« 

d. i. Ta t* d&n nös Jezus porideine 
übers, an diesem Tage unser Jesus geboren ist. 
Text: »tohr daan dump Jalajec« 

d. i. ter dftn tumpja lajes 
übers, andern Tag Taufe gegossen hat 
Text: »trite daan afst6rial comine Wasle simia« 

d. i. trite d&n ? komine rade zimia 

übers, dritten Tag »hat abgesteuert« Steine, Wasser, Erde 
Text: »tu Wissi noos Jesus afstorial 0. Tjiroleis.« 

d. i. tu Tisi nds Jesus ? tlkolais 

übers, das alles unser Jesus »hat abgesteuert.* Kylie eleison.« 

ZV« Text: »Maroia güdi waokaarst tserk Waitse« 

d. i. Maroja jidi vak&rst cerkTajoe 

Übers. Maria geht, herum die Kirche 
Text: »sat taraime suetskome soikas Busie« 

d. i. sa taraime syeckome söikas bizje 
übers, mit drei Jjichtem suchte Gottchen. 

Text; »nem salojick nit jidde noocht« ^ 

d. i. nemealo jig nitjide nojt 

übers, nicht konnte ihn nirgends finden 
Text: »seideo lümang tsoorne dreine« 

d. i. Zaide zlnman c6me trajne 
übera. Joden braefaeo schwarse Domen. 
Text: »techung Büsie vir diattai« 

d. i. chteehun bizje vridjatai 
übers, wollten Gottchen peitschen 



^) Dazwischen ist die fast ganz deutsche Phrase eingeschoben: »tooktbng krie 
"«a gansen W«h|e abslOrial,'« tok tun krieg wa ganzen wekjis abst^iria!, d« i. 
so diesen Krieg in der ganaen Welt hAt er »»bgestenert.;» 
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Text: »tu my Busaz nibas vaine« 

d. i. ta mij bizac iiiba(l)8 Taine 

übers, dn mein Gottchen nicht vant schnl^g 

Text: »wiss'ang lidang prilidiot por noosse grees neitje, 
d. i. yisan (lidan) pri(lidiot) por n6s grftsnajtje 

übers. alles Leiden über (litt) für uns Sünder. 



VI. 

Zusätze 
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meiner in den Denkschriften der philos.-bistor. Classe der kaiserli- 
chen Akademie der Wissenschaften (Band VII) abgedruckten Abhand- 
lung: „Die Sprache der Bulgaren in Siebenbürgen." 



Von Franz Miklosich. 
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I. Zu pag. 129. Für nove ist wahrscheinlich tkinove zu lesen. 

IL Die Gründe für die Nasalität der altslovenischen Vocale a 
und ;i^ habe ich im ersten Bande meiner vergleichenden Grammatik 
der slayischen Sprachen pag. 42 — 56 zusammengestellt und pag. 47 
bemerkt, dass von den beiden Töchtern der altsloyenischen Sprache 
die eine, nämlich die neusloyenische, Überreste nasaler Aussprache 
bis auf den heutigen Tag bewahrt, während sie die bulgarische bis 
auf die letzte Spur eingebüsst habe. Aus dem Denkmale , das 
den Gegenstand der vorliegenden Abhandlung bildet, geht jedoch 
hervor, dass in einer bulgarischen Colonie Siebenbürgens, nämlich 
in der von Cserged , die Vocale a und xi noch in den letzten 
Decennien nasal gelautet haben. Es kann daher zu dem in meiner ver- 
gleichenden Grammatik der slavischen Sprachen fiir die Nasalität von 
jh und Xk geltend gemachten Gründen noch ein Grund von einigem Gewicht 
hinzugefügt werden und man kann nunmdir ss^en, dass beide Spra- 
chen, die ich als aus dem altslovenischen hervorgegangen ansehe, auch 
nach ihrer Trennung den Nasalismus kannten. Zugleich liegt in die- 
ser Bemerkung ein Grund mehr für die Zusammengehörigkeit der 
genannten Sprachen und für ihre gemeinschaftliche Absta,mmung von 
dem altslovenischen. 

ni. Pag. 107 wird bemerkt, dass die bulgarischen Bewohner 
von Cserged in ziemlich früher Zeit dürften eingewandert sein. Diese 
Bebaujptung stützt sich darauf^ dass in unserem Denkmale die nasalen 
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Vooale A und Jü nocli nicht mit einander vetweoliselt werden, was 
bekanntlich in den bulgariffch-sloyenifichen Ebndsohriften der Fall ist. 
Leider kann ich die Zeit, wann diese Verwechselung überhand zu 
nehmen beginnt, nicht so genau bestimmen, als es wünschenswerth 
wäre: so yiel jedoch scheint gewiss zu sein, dass schon im 13. Jahr- 
hundert yg^ für Mk gesetzt wurde; ich habe nämlich vor mir eine aus 
Bulgarien stammende Handschrift, die aus paiäographischen Gründen 
in das bezeichnete Jahrhundert versetzt werden muss und in welcher 
man UKShiKk, CAOßHkHkCKMUK^ rpkMkCKuu^ neben CA^ pacnATHie, 
pAA^ geschrieben findet. Die Bulgaren von Cserged dürften dem 
zu Folge vor dem dreizehnten Jahrhundert in Siebenbürgen einge- 
wandert sein. 

Chroiiieon Potoniiie. 

Mitgetbeilt von Joseph Fiedler. 

Das k/ k. geh. Hausarchiv bewahrt unter den Handschriften 
seiner Bibliothek einen Quartband auf Papier mit der Signatur Uni- 
versalia 14. Loc. 252 % der 

a) eine kurze polnische Chronik, 

b) die goldene Bulle, 

c) Liber augustalis Francisci Petrarcae, 

d) Pauli Dyaconi historia Eutropii, und 

e) den Martinus Polonus 
enthält. 

Jedes dieser Stücke ist für sich und von einer andern Hand ge- 
schrieben, und sie wurden erst nachträglich zusammengelegt und ge- 
bunden. Alle Copien gehören dem 15. Jahrhunderte an. 

Über die Provenienz des CSodex konnte ich nichts erfahren. 

Die Chronik a) ist am spatesten, von einer dem Ausgange des- 
selben Jahrhundertes angehörenden Hand auf 8 Blättern, denen 
10 leere vorangehen, und mit einer Unterbrechung auf der Rück- 
seite des 5. Blattes geschrieben. Die nächstfolgenden 3 Blätter sind 
abermals le^r. 

Sie beginnt mit dem Jahre 965 und zwar mit, der Vermählung 
der böhtüischen Fürstentochter Dubrawka an den Herzog Meszko von 



^) Sidi« Pa^: »AcehiT ffir iltore dMttidifr Qasefaichtsluuide« B4. X. p« 501. 
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Pohlen und der Christiamsirang desselben dareh das G-etblge seinet* 
neuen Gemahlin und reiokt bis zur Oanonisining des beil. Stanislans 
durch Pabst Innocenz III. im Jahre 1249, und behandeH episodisch 
eineehie ans Tersohiedenen Quellen gesehöpfte Begebenheiten (z. B. die 
Enterbung der K/^nigskrone für den heil. Stephan von Ungern in Rom ; 
den Mirtirertod des heil. Adalbert u. s. w.) und ara umstindlichsten 
die Übertragung des Landes Cuhn an den deutsehen Orden. 

Da jeder äussere Anhaltspunkt fehlt, um über den Verfasser, die 
Zeit und den Ort der Entstehung derselben irgend eine Vermuthung 
aussprechen zu können, und die Chronik selbst ausser diesen schwa- 
ehen Anzeichen, dass sie in den Ländern des deutsehen Ordens oder 
doch unter dem Einflüsse desselben zu Stande gekommeii «ein dfhfiie, 
niehts derart biethet, so müssen wir die weitere Bestimmung dieser 
Fragen einer günstigeren Zukunfik und ei-fohrenem Kräften an- 
heimstellen. 

Die namentlich im späteren ^Hieile derselben vorkommenden, 
die Geschichte Schlesiens berührenden Daten erlauben uns sie dem 
in StenzeFs Scriptores renim Silesiacarum Bd. I. gedruckten Chroni- 
con Polonorum und Breve chronicon Silesiae, mit denen sie manche 
Quelle (Kadlubek, Martinus Gbdhis etc..) ja auch dieselben Worte 
(Iste Meczko habuit sororem — conuertit) gemein hat, anzureihen und 
vielleicht auch zu erklären, dass sie wie diese zu den ältesten Denk- 
mälern Schlesiens gehört. 



965 Anno Incamacionis dominice, nongantesimo sezagesimo gninto, 

demina dubrouta, flHa boetne ^eis bohemie- cum domino Meczkone, 
duce polonorum, matrimonium eontraxit qui exhortaeione magnifi- 
corum dominorum, qui dietam dominam erant seecttj, est baptisstus, 
cum omnibus suis Et procedente tempore, ipsis fliius (anno domini 

967 DCCCCLXVTI) nascitnr, quem baptizatum boleslaüm,voeauerunt. Iste 
Meczko, habuit sororem, nomine athlejtam, quam jesse rex hungarie 
recepit in uxorem, que, cum esset christiana, virmn sttum jesse, ab 
ydolorum cultura conuertit, et fecit öredere in (Aristum, et postea, con- 
cepit et genuit, fiHum Stephanum (anno domini DCCOCLXXV), qtii 
postea auotoritate sedis apostofice, primus res hungarie ftdt eoronatus^ 
cui postea, sanctus heinrieus primus Imperator et dux bauarie sororem 
suam dedit in uxorem.Misericorsigitur deus,obsequioduarummuliwum 
dictaduo regBadiutius vifiitaait,iitipflanii#teriafidei katholiodsttseiperent. 
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Teoipoffe iBto sinotas odalbartuA, e^soopus yntgeso» floruit qpi 
protedio plebis inoomgibilig bohemioe gentis ptagcnscm ecolesiam 
reliqiuty et romam yemens In daustro heaJi bonifaoij habitum snoimn 
ohttlem aoeqptt in quo per quinque »nnos commoratiir, et tandem ^Isto 
t^npore Otto secnndus Imperium tenuit) a gregorio pi^a quinto prar 
gam inritufi redire eogitut, qui demum populo bohemioo in pertinaoia 
perdurante, in hangartaoi diuertit» et populum ranitati nuiltarum su- 
periticHuium deditua diuinis insietens eloquijs et virtutum oorhus- 
eana muraonliB ab errcnre vie sue reuooauit» et ibi stephanum regem 
hungatie oum mnltiB alijs baptimoit ^)9 Ei &cta ibi in eusn perseen* 
eione poleaiam ingreditor et per duoem boleslaum claristianum prin* 
eipem ecdeaie ntetropcditaüe Gnesnensi in arehiejasoi^mm preficitur, 
predicato ibi yerbo dei, yir sancttts ad regiones paganorum volens 
]|Nrdlci8ci qu€N9 kieefiieere anbelabat ckristCH et virum reügiosum, nomine 
gaudentium, de consensu dioti dueis boleslai in archftepiseopum ibidem 
aourtitnit, et in nauigio per t^rram pomorie in praBenun est perduetos, 
quem prutheni estimantes malefidjfl tneantaoionum deseoruire, ipsnm 
in loco c^Beij celiebrati, cepite abseiso (anno domi&i DCCGXCI) inter«- 991 
feeerua^ euius eaput et corpuA dux boleslans predictus a prutiMoit^ 
enm pecunia redeimt,et eum magna deuocione in eiuitatem gneffneüMem 
portauit, lociutn eundem dainde otto III in polma visitauit et ib 
braehio sancrti adalberti reoq[^ romam veniens in eeolesia ubi «eorpus 
sanotil bartholomoi quieecit, eoUocauit *). 

Anno Ineamaoionis domin ice, Milesimo, Sihieeter «eoundus pro« 1000 
sediA aedi apoBt<^ee, Stepbfmiis^rex kungaiie anno quarto po(Stt <^itum 
patris sui yesse, misit astrieam episeopum romam ad papam alTestrum 
pvo coi^ena petcnda, Eodem temf^ore Meezko dux pohmorum premiserat 
kmbertum epiaoopAim ad eoranam r egalem petendam, Sed dominus 
papa angdiea monitas visione, eoronam regalem, quam meczloHii duci 
poloncMTum prc|>ai«ueirat» astrioe^» nuneeio regia hongarie donauit, et ea 
stephanum regem hungarie mandauit insignirj *), predictms ailvester papa / 
naeume gaUieus et in oonobio aHtreUaneBsi monaehuA fuit, «ed dimisso 
Monadterks d^bolo hMMgiusi fecat, ut sibi ad Tiotnm sueeederei, qpftod 
idjabolus promäsit adiaiidere» Iste ^ohaequija djxaboli iusuteas fi^e^ 
»quenter swrper ttosiiler^ am» oum eoici^batur, et ipse gUb^rtos 
phirea honores ambiebat, fiiit enism primo ardULqpisoopus remeaasia, 



') Vergl. Vincent Radlubek, ed. Ged. p. 34. 

') Vergl. Martini Gralll Chronicon« ed. Ged. p, 60 und 61. 

*) Vergl. Martini Galli Chronicon. pag. 17«, 



poatea tm-emsiAj UanAem papa et iim6 quecauit a dyabolo quaia diu 

viueret in papata, -responsum habuit quam diu non oelebraret ix^ 

JenisaleiD, gauisus fuit raide, eam non haberet yolontatem reniendi 

Jerusalem yltra mare, Et oiun in quadiagesima ad ecclesiamque didtur 

Jerusalem in sancta cruee rome, oelebraret, ex strepitu dem<mum sensit 

sibi mortem adesse, suspirans ingemuit, licet quod sodieratissimus 

erat, de miserieordia dei non desperans, reuelaiido coram omnibns pee* 

tos, membra omnia quibus d jabolo obsequium prestiterat iussit pre- 

seidj, et deinde corpus mortuum super bigam ponj , et ubieunque alias 

perducerait et sisterent, ibi sepeliretur, qaod et factum est» sqpultusque 

est in lateranensi ecoleaia, Et in signum misericordie conseeate, sepul* 

ohrum ipsius tam ex tumultu ossium, quam ex sudore presagium est 

moriturj pape, sicut in eodem sepulchro est literis exaratum. 

990 Anno domitii DCCCCLXXXX boleslao nascitur filius qui dioitur 

1002 Meczko, qui in uxorem duxit sororem ottonis tertij Imperatoris, MVII9 

1007 idem impemtor otto mortuus est, M. secundo, Anno MXVI kazamir 

1016 dux natus est, qui anno domini MXXXI duxit uxorem de rusia nomine 

1031 maria ^e qua genuit IUI filios, boleslaum, wladislaum, meozkonem et 

odonem, et isti altimi duo morte preventj, sine prole decesseront, 

1034 Anno MXXXIIII pre&tus Me^^ko dux polonie obijt. Anno domini 

1046 MXLVI aaron in episcopumeoclesie cracouiensis quicolonieperbene- 

diotum IX. eonsecratur, et eoclesia eadem, in metropolitanam, per 

ipsum benedictum erigitur, .... sucoessorom, qui, palam petere 

neglexerunt, kathedralem 

1072 Anno domini MLXXII, beatus stanislaus, episcopus Gracouien«- 

sis, per boleslaum, <^uoem polouie, iuterfioitur ^). 
1194 Anno domini MCLXXXXUU, obijt dux Kasimirus qui r^- 
quit duos filios, leezkonem, et Conradum, qui inter se, poloniam 
diuiserunt, leezko, Sandomirum wisliciciam, lanciciam, cum suis per- 
tinencijs aceepit, Cunradus vero Mazouiam Cuiauiam, cum suis peiti* 
nenaijs suscepit. 

Iste Conradus habuit quendam christianum pro palatino indueatu 
mazouie, qui erat prouidus et sagax, ae timens deum, qui terram 
eandem, ab Insultibus pruthenorum qui barbaij erant protegebat et 
defendebat quem dietus Conradus, innocenter, et temerarie per suos 
satellites, feeit exoculare et taudem iugulare, et cum idem dux 
dei adiutorio destitutus, terram suam ammodo dereliquit indefensam. 



V) VergU Martini Qalli Chronicon pag. 76. 



et dflpopulfimititti^ ac0^s ^t, lAYpcap^ «iwaliiü^ ^QWrif i 4u<^ ^^Ä^ 
et eum pn^te» nimiioa awipiim pr^b^¥^oyr^m ^TV^xß ex^fm t^^f^^« 
non yalebut, Uxmm ipsaim, g^ptibii^ orudeU^i^r unpi?g¥OTf?fff^> e^ 9fia^ 
epe de&asi/QBis deii#stoQdiMa» perpeit«^ d^splftcipm I^e^¥^t, €|( gfu^s 
ei qualibiiA ibgieii» io twmm inft9K»i|j^ (q^e k^äl^ polppi^ if^^ TP- 
eator) gen« de»iniat pii^enoram, liüwpM^m tewp^ n%j^i, ^ifgl^fi/^ 
orbes enün. et eftfltioniQpi mTnitipMS ^^UM^e, YÜhs et pie?B i^p^ )^~ 
sauit meo&dt9 ooii9?eii}»P6, devealt mfe«! t^^a ^a, $^ 4rWi^ Wß^ 
radmn predietum, qvuHaodo. iratrea b^^te Mfu^ tb^^^jto^pc^m wo^- 
limitMu, tenram sanotam, a pvgamfl« 9ßV» g^iip 4a^^^l^ 4f W^ 
HOB modieum pius pniieepA.ooq8olal¥ttar»Ul4i:nj|», op^iri^ f^m^ bfUlWf^ 
vso, fiMsilitor de Infldelium maoibu^ ßripi p^fiffle» Q^^mf^u; fi^t, läp^fji/^i-' 
iafaai; piK^tevea, et Buooqija et Uttemi et aposAoiUc^w »edem, api ^^dp- 
rieum secundum lyiam %iurp9 barhiiriMsa^xa vof^ariuit (eri^at, quia j^^- 
derieuB primos hoc oomuie eßt nunmpa^u» ^)X et p^epi^ius ^^^b;^, 
quatenus die^o» <Nrieti atbleto^« d« osieotie e^p}fmj# exped^^a i^ ogigj;^' 
somim beoa <^>edepoiiuii, reupparei^t suWdiiw, fi^i qp^w^ y^Jj^iPFJ 
tumolto, nomeo. eero», Impij^ iii fi^i^f^ fidei de4p<»i^ ^ m^ltfH'ijim 
nanonam gcande penoukun» de ißrm dele^eut iiy)iiMit6r, p^p^i^^s 
firatribuB et i^omm eojruw» terram ifmpn piilipe|[^BWi utfa dudqoi oc^^- 
pateiQ, per barbi^roB, et 4»fivMDm aliAm, ^poi^ni de pptesfi^ Ip^^^^ 
eriperent, dür« hixß peipietnp pc^^idciada?^ , tdeoqne TifA'rii^ft 4?^ 
honov^^ P^P^ üj) ^^ Impegrator i}Ie gloriioaiBsmi^ EV^^nc^» ^sif^* 
Qiim kaSm ae^cre rieligipoia «ifgietmo» terciiupp^ apl^oitant ]t^Q|*t^tifr 
atqoe a^b obßdieneie debito^ sibi atnAte m^^^d^mti^ ppocjfii^^ uA ob|a^ 
ducie reoipi^ et Y^m tam saa»etWi, Yßlnü pocleeie proft^lw^ffii^ non 
dJA^iat perficeiie» ipae ^niio fait vir yirt^oe^a,m^gn9l;^^)lua) ft ]>ßl^por 
expevti^a» et eiue aiv^p» et strenuitate» min^ in terra ai^ncjt:^ pro fide 
ikalMica dinino w^^ali» c^t oppratoe, ^üß jA^^e si]p^;ni;u^ ^rin- 
.eipuw momtiia atque i^ssie, bPAorabilis ip§p fn^jpste^, ^lermannua 
piMre}!)^, e«pi«iU9> litten^ i^ubimpiü tefßonBj ^ piqe$MiP. I}iTiG;,ti3^ji^o Ii^- 
peratowe Fredi»^ e(9W«do, eibi tranaweeae rpcep^jt- 

in npipii^ sawf^ Pt I^dii^di^e trJmtMaB 4fpe% Fri4e.riqv^3 aeoundus, 
dj^^ fimeotp <^lwieii<^9 iEUimanonw Jmpipn^ ^eppiper ftugust^s, 
5)eirp«fcduQe et SieUie {le:ic, Ad W 4eus Impepima npstrunoi» jpre regibus 
iHrbip jterpe, miitilme pp^atitoit «t per diueitsuf W^ P^W^t^» 4^9^9P<^ 
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nostre terminoB ampliauit, vt ad magnifieaiidiim in sMolis nomen eios et 
fidem in gentibns propagandam, prout ad predicacionem eyangelii 
saoram Romanom Imperium properanit soUieitndiniB nostre oura ver* 
sator, yt nonminus ad depressionem, quam ad oontroaeraias intenda- 
mtiB niias promissionis graeiam indulgentes, per quam tit} Katibolkg, 
pro subingandis barbaiis nacionibuB et dioino coitui reformandis in- 
stanciamdiumjlaboris assumant et tarn res, quam personas indeficienter 
exponant hine est igitur, Quod presentis scripti serie notum fieri vo- 
lumus modemis, Imperij, et posteris yniuersis Qualit^r frater her- 
mannus, venerabiHs magister Saere domus hospitalis sanete Marie 
theytonicorum ierosolimitani fidelis noster, deuotam animi sui to* 
luntatem rersandi proposuerit eoram nobis Qnod deuotus noster 
Conradus dux Mazouie et Cuyauie, promisit et obtulit pronidere sibi 
et firatriboB de terra que yocatur culmam, et in alia terra inter mar- 
chiaio suam videlieet et eonfinia prythenorum. Ita quidem vt laborem, 
assumerent et insisterent opportune ad Ingrediendum et obtin^idum 
terram prassie ad honorem et gloriam verj dei, quam promission^n 
recepisse distulerat, et celsitndinem nostram supplieiter implorabat. 
Quod si dignaremur annuere votis suis yt auctoritate nostra fretus, in- 
eiperet aggredj et prosequj tale opus, Et yt nostra sibi et domui sue, 
concederet ac eonfirmaret serenitas, tarn terram, quam predietus dux 
donare debebat, quam totam terram, que in partibus prussie per eorum 
Instaneiam fuerit aequisita et Insuper domum suam, immynitatibus et 
libertatibus et alijs coneessionibus, quas de dono terre dueis pre&l] 
et de prussia acquisicione, petebat, nostre mvmjSeeneie priuüegio mv* 
niremuB, ipsi oblatum donum reeiperet diet) dueis, et ad ingressum 
et acquisieionem terre, eontinuis et indefessis laboribus bona domus ex* 
poneret et personas, Nos igitur, attendentes promptam et efpositam 
deuoeionem eiusdem magistri qua pro terra ipsa sue domuj aequi- 
renda feruenter in domino estuabat, eo quod terra ipsa sub monarehia 
Imperij est eontenta, eonfidentes quoque de seiencia magistri eiusdem, 
Quod homo sit potens opere et sermone, et per suam fratrumque 
suorum eonstaneiam, potenter ineipiat, et eonquisioionem terre ririr 
liter prosequeretur, nee desistat inytiliter ab inceptis, quemadmodum 
plures multis laboribus in eodem negocio frustra temptatis, eum yide* 
rentur profleere defecerant, auetoritatem eidem magistro conoessimus, 
terram prussie, eum Tiribus domus. totis eonatibus invadendam eonee- 
dentes et confirmantes eidem magistro, suceessoribus eins et Domuj 
sue in perpetuum, tam predietam terram, quam a presoripto duoe re* 
eipiet, ut promisit, et quameumqüe aliam dabit, necnon totaxtüerram. 



quam in partibus proBsie, deo faciente conquiret, velut retiis et de- 
bitum lus Imperij in montibus planieijs fluminibus nemoribus et In 
mari, vt tarn libere ab omni seruieio et exaecione teneant, et immvnem 
et nulli respondere proinde teneantur, lieeat insuper eis de CQnceasione 
nostra, per totam terram aequisieionis eorum, sicut acquisita per eos, 
et acquirenda fiierit, ad comodum domus passagia, et theolonea ordi- 
näre, nundinas et fora statuere, monetam cudere, tallia et alia Jura 
taxare, directuras per terram in fluminibus et in marj sicut vtile vi- 
derint stabilire, fodinas mineras aurj, argenti, ferri et aliorum metal- 
lorum ac salis que fuerint uel invenientur, in terris ipsis possidere 
perhenniter et habere, Concedimus insuper eis Judices et rectpres 
creare, qui subiectum sibi populum tam eos seilicet qui conuersi sunt 
et quam omnes alios in omni sua supersticione degentes, iuste regant 
et dirigant, 'et excessus malefaotorum animaduertant et pvniant se- 
cundum quod «ordo exigerit equitatis, preterea ciuiles et oriminales 
oausas andient et dirimant secundum calculum racionis, Adicimus 
insuper ex gracia nostra quod idem magister et sucoessores sui^ juris- 
dieeionem et potestatem illarum habeant et exereeant in terris suis» 
quam aliquis princeps Imperij, melius habere dinoseitur in terra quam 
habet, et bonos vsus et consuetudines ponant assessiones faciant et sta- 
tuta, quibus et fides eredencium, roboretur et omnino eorum subditj 
paee tranquilla gaudeant et vtantur, Ceterum auctoritate presentis 
priuilegij prohibemus, vt ullus princeps dux marchio eomes, ministe- 
rialis scultetus, aduocatus nuUaye persona sublimis uel humüis ecele- 
siastiea uel mundana, contra presentis concessionis uel confirmaoionis 
nostre paginam, audeat aliquid attemptare, Quod qui presui^pserit 
penam centum librarum aurj se nouerit incursurum, quaruin medie- 
tas, camere nostre reliqua passis injuriam persoluetur, ad huiusmodj 
itaque concessionis, et confirmacionis nostre, memoriam et stabilem 
firmitatem, presens priuilegium fierj et buUa aurea, tipario nostre 
majestatis impressa fecimus commvnirj hujus rei testes sunt magdebur- 
gensis Bauenensis, Tirensis panormitanensis, et Beginns archiepis- 
copi, bononiensis mantuanus Turinensis Arminiensis et Cesanas Epis- 
copi, Saxonie et Spoletj duces, heinricus de Swarczenburgk GTutherus 
de Keuerenberg, Wenherus de Kyburch Albertus de habsperg lud- 
wicus et hermannus de froburgk et thomas de acerbis comites, Richar- 
dus Marschalcufi, et Bichardus camerarius Imperialis aule Alb0rtui9i de 
amsteyn, Ootfridus de hohenloch et alij quam plures, Signum domini 
Fredericj dei gracia etc. Acta sunt hec anno dominice Incamacionis 
Millesimo dueentesimo, yices]|nose9:to, Mß&Be Maroij Xüij Indiooionis 1226 
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Ittipteailte dddkiiio Vt^btieo Ad gfaci» SerMiiBsimö' BiteiiaiQinufl 
peitetore seifiper augui^, Sicili^ i^ge, R()(maiii Impdri) amio eius Bett&y 
Regnj' JeroBolittdtänj primo, Regno vero Sioili« XXVI, feHoiter ainen, 
datam äidmine anno mense lädiocione prescriptii» ^). 

(NB. Hier folgt im Codex eine ünterbreehung ron y, Seite.) 
Magicrtör igitur hermannafl predictus, odnflstis de ipfliuB clemencia, qtd 
nunnutiquam potentes humiliat, ponit homiles in sublimiün (si6), de- 
fensioilöni terre predicte süseipit et a Comudo düee, Uttento donaeio- 
nis, düb' hoc teiiore recipit, Nos Conradnd dox maeouie Oayauie No- 
tumfiicimas täxn presöntibufi quam fiitaris Quod hoispitali sancte marie 
doiüüi^ th^ototticonim fratrom ierosoflimitane pro Salute anime nostre 
et pai'eütüili nostrorum, terram cvlmensem cum onmibus attineneifs 
suis tarn iü aquis quam in agris et nemoribus, nidhil vtiHtatusi nobis 
resernantös, uel in foturum sperantes et rillam in Ouyauia orlatr no- 
mine eontulimulsl iiUperpetuam proprietatem, integraliter possidendam 
omnium heredum nostrorum aecedente consensr, Sed ne vetustas mater 
obliuioüis hanc dönaoionem posset imposterum pertarbare hanc psgi- 
natu, sigillis noiitrid ac fratrum nostrorum omnium düeuni polonie nee 
non episcoporum testiumque, qui predicte nostre donacionj interfiie* 
näit subiseri{)tione dutimus rdbbräre etc. datum in beze, anno Inoar- 
nacionis dbmiuice millesimo ducentesimo XXVüi nono Kalendas, 
1228 Mai] , annö itaqbe domini MCCXXXI Christi milites, wisstuiam 
1231 fluuium, in terram cvlmensem transfretarunt, et prope oppidum tho- 
run, quercuito, preceteris nemoris huius amplam ramoram ac radicum 
suaruni firmitate preelectam arborem, mvnierunt, quam statim fossa 
et sepe, cum nonnuUis propugnaeulis circumdantes et in ipdius oa- 
cumifte super ramos quasi habitacnli domum, de lignis quorum non 
modica ibi aderat copia &cientes primum, ad expugnandos barbaros 
pedem fiterunt, a quo propugnaeulo, gentes barbarorum mira animi 
fortitudine, cum pärua colleccione Christi fidelium, copiosam multitu- 
din^m gentiliüm, invadäre et expugnare increperunt, et de pnisiä (sicere. 
1^ pmsia igitur kh Oriente flWmine Mimmei, quod longo per Rusiam, a 
pruBsiosuperiore sitUt (sie) disburrins mare accipitur gothico, Samogittas h- 
quem tu$:nos et *cura:ä^uUos ab ea diuidit, a meridie masauia atque doiyrin 
habue- polonie terra, ab occSdente Mastala, que pomeraniaan disterminat ^t 
rant prusia^, ac in montibus mgari^ nascens, niare penes dadczk interfluit, 
tbMj ^t marj tkndeih ipso a i^eptemtrione dauditnr vuiuersa, herum Htna, 
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£ait, ipsi ;mi\qf e j^sqq g^tmtatis .^rrp^e iiibuti, wm^ pi^if^tiim.qeli 
ajtque terrje, f^rautes, nopaAulas ^iluas, ^eo sacras eai^e arbij^^b^nibiM:, 
yt sk^ ligna u^^^e» Bee vetuat^, qm^em.d^ectivs fixbq^eß ^üVi ab- 
4uoi^ p^mitii^aBt, <iia;ren^bup etjam UbQrj dupi cpudi^ß^ Ai;equij 
J[ura moi^s .peraal,uebajQt, pulcheiioiiem progenitori^ /siejwim» .€)qi;uxD, 
canes et aluM^ domos BuppollQßtijbBm, vi^um defimcito ecmsuiopaenmt» 
credebant enim, ut decedentes in aHo ßeculo, bijs, multo ^Iorjx)6iiU9 
qimm bic soleba^t ytj, oonsylebant eciam aiigUTQS, vi\>i 9^;^e de- 
fiinctorum prima npcte requiescerent in hoapicip, bos ,et plaj;es ^qs 
error^s, obseruabant, a qnibus dei yoluntate per dictos .^illt.^0 Q^i;rißti, 
sunt reductj, et ad ^(^om^conuersi. Anno itaque J^QCXXXif} ^j^za- 1233 
mirus dux Cuyauie, et prememoratj dueis conradj filius primogeipitas, 
pretaetam donacionem, predictis fratribus et ordinj per eins preces 
factam» ex c^erta seiencia ratifioatauit et approbauit^ per litteras suo 
Sigillo roboratas. 

Anno domini MCCXXVI, natus est boleslaus filius leczkojnis 1226 

Anno domini MGCXXVII, leczko dux cracouiensis oeciditur in 1227 
gusana a pomoranis 

JPost obitum duois leezkonis,beinrieus diotus cum barba duxSlesie, 
contra yoluntatem ducis Gonradi fratris leczkonis cracouiam intrat 
ac obtinet, et castrum in pregina, incepit edificare, et cracouiam cum 
Omnibus redditibus, proventibus et pertinencijs ad vsum suum retinens, 
babito quidem consilio, episcopi et baronum, rem publicam prouide or- 
dinavit, leges quibus bumana audacia coherceatur instituit maleficos et 
calumpniosos bomines exterminauit, libertatem ecolesie confirmavit, 
eo quoque regnante quasi per decennium terra poloniea, creuit rerum 
incremento, 

Prefatus dux Conradus habuit duos fllios Kazamirum et boleslaum, 
et idem boleslaus, plura bella, in Sandomiro et alijs terris certa, 
commisit, 

.postquam heinricus, dux Slesie et Cracouie, plenus dierum mi- 
uerse carms riam, ingressus, feliciter migrauit, ei filius suus heinrious, 
in utroque ducatu Slezie et Gracouie, successit, qui po0tea eito a tar- 
taris est intevfeetas. 

Anno doniini 'MGCXL^Begnante in craeoina «heinrieo, lUio hetn- 1240 
raej AwM "Slesie, presidente tuno gregorio IX. 6edi aposto^iOQ, anno 
doiipni MCGXLI tartarj rusiam ii^epsii totam deiui^tanty.de'Inde po- 1241 
UmiMm .inti^toe,.fAin idApisedantur, 0t feria 2. p<Mit .4QQiu»mm . Judiea, 
ui jqwdjagfliiinnrip /dmeliok; rl^Boines ^im^iw iSaaddnuj, Mjsnaor 
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vienses, cum tartaris gramssimum bellum inienmt, ubi et magna mul- 
titudo hominum Christifidelium est a tartaris oceisa, Ita quod omnes 
polonj fugam, pre nimio terrore, alij in hungariam, alij In SIesiam, 
aiij in alias provineias arripientes abieront, et boleslaus filius leezkonis 
1239 cum matre, ad regem hungarie euius filiam, anno domini MCCXXXIX 
acceperat in uxorem diuertit, et post in Morauiam fiigiens in elaustro 
cisterciensis ordinis eommoratur et post dictam eedem, tartaij, era- 
couiam, intrant, et eam, igne totaliter eomburimt, 

Ciues uero wratislauienses, audito quod paganj appropinquarent, 
omnes fiigierunt de ciuitate, Custodes rero castrj deseendentes, in 
ciuitate victualia que remanserant, et alias res plurimas et preciosas, 
acceperunt et in eastrum detulerunt, ac ciuitatem succenderunt, 

Postea autem feria secunda post oetauam pasche, V ydus aprilis, 
tartarj, in legnicz proficiscuntur, quibus dux heinricus filius sancte 
hedwigis, cum magno exercitu occurrit Ibique inito et habito grauis- 
simo belle, polonis et cruciferis pugnantibus, Ducis exercitus, terga 
yertit in fiigam quem pagani victis omnibus insecuntur, et ipsum ducem 
in campo oomprehendunt et occidunt, habita igitur victoria per tar- 
taros, ipsi in territorio othmachaw, per duas septimanas steteru;it, 
terram deuastantes, et de Inde cum magna cede populi morauiam 
intrant, et tandem cum suis in hungariam convenerunt, ubi per annum 
steterunt 

Post obitum vero ducis heinricj a paganis occisi Milites cra- 
couienses se et terram, cracouiensem boleslao filio ducis heinricj licet 
Juuenj, commendauerunt, Sed conradus dux, Mazouie, non paciens 
cum regnare congregato magno exercitu, cracouiam aggreditur, cum 
autem idem boleslaus, ei resistere non poterat, de cracouia, consulte 
recessit, dimittens ibi, capitaneum, et gentes suas, et dum dux» Con- 
radus eos vellet expugnare ipsi ei reconciliatj, sibi eastrum, scale^ et 
ciuitatem cracouiensem tradiderunt, et se eins dominio subdiderunt. 

1246 Anno dondni MCCXLVI, pruthenj, magna multitudine populi, 
poloniam intrant, terram deuastant, et milites bellicosos iiiterficiunt, 

1247 Anno domini MCCXLVII, fräter Johannes ordinis firatrum mino- 
rum per Innocentium iiij, ut legatus, per poloniam transiens, ad 
terram et regem proficiscitur tartarorum, et ad cum perveniens le- 
gationem pape audacter peregit, et literas legacioni sue respondentes, 
ab eodem rege impetrauit, et pape portauit 

1248 Anno domini MOCXLVni, duces Slesie filij heinricj diuisionem 
inter eos faeiunt, et orta dissensione propter terre diu]8ionem9 boles- 
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laufl frater eorum senior, cepit eos inpugnare et partem teire eorum 
deuastare, qaem postea frater eius heinricus in quodam loco ex Ins* 
perato adit et comprehendit et vineulatum, mittit, in legnioz in turrj 
onstodiendum eumque postea lapsis certis mensibus, quomndam con- 
silio, liberum dimittit Ille uero ad vindietam eoncitatus, terram de- 
uastare, villas incendere, ^lilites captare, et vinculis affligere, fortiter 
cepit, cuiufi fiirorj predictus heinricus fortiter restitit, ipse uero boles- 
laus theutunicos yicinarum terrarum, in adiutorium invocat, eisque 
castra predia terre sue et alias possessiones largitur et archiepiscopo 
magdeburgensi in eius auxilium Yocato eastrum et ciuitatem tradit 
lubucensem 

Anno domini MOCXUX, Sanotus Stanislaus, Episcopus Cra- 1249 
oouiensis, per Innocencium papam üij, canonizatur, et* cathologo sanc» 
torum asoribitur. 
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CliMTaliscli-sloTemsehe IHftreheH ans der Umge- 
gend TOB WarasdiiL 

Hitgatbeilt Ton Matthias ValjaTee. 

I. Tak je bila jedna majka koja je bila noseca. Elad je isla je- 
den put iz cirkve od mese popali su ju trudi da bu rodila. Onda kam 
ce? Skrila se je pod jeden most i porodila je sina srecno. Nu taki su 
dosle tri Bojenice. To su ove babe koje sudiju sako dete s kakvum 
smrtjum prejde iz o^oga syeta. Jedna je rekia da occmo ga taki po- 
gubiti. Druga je reUa: necemo ga, neg kad veksi zrase, onda ga 
ocemo da bude bolje materi za njega zal* A trejta je rekla: necemo 
ga, neg, ako vilinskoga kralja kcer ne zeme, onda ga cemo vubiti. 
I tak je ostalo. 6da*je on yeliki zrasel yeli materi: mama, ja se bum 
zenil. A, moj sinko, ti yelis da se bus zenil, ali oya je ni nijedna za 
te. On ju pita: zakaj ne? Ona njemu poye: je, tak su te sudile Su- 
jenice, da, ako ne zemes yilinskoga kralja kcer, oceju te ynmoriti* 
Onda on yeli: nu, j^ ju idem iskat, a predi idem pitat jednoga starca 
koyaca, morti bi on znal to mi poyedati, gde je ona. Koyad yeli:. mpj 
sinko, to bude tebi tesko najti, neg ti idi k mesecni majki^ ako ti 
Qm> ne iina.ppyedati, ja ti ne znam, gdo bi ti bolje znal kak ona. . Jl 
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A^e mu tri SeK^zne öip^Kd^ i tiil^iljö '^ k m^s^iid ttojki: Imd ^j«- 
des do nje, samo jn primi zk hune, ohdit te Ira vtt önit pitala kttj lä 
rad, i vre ti povis. Dti je täel, i kad je vre ätöl ci]^dUe dödreti, dosel 
je äo meseüne inajke i prijel ja je za Votne. Oha ga je taki popitala 
kaj bi rad. On veli: ja bi rafl Hasel vilinskoga ki^ja kd^r. Otta rtliz 
e, moj sisko, ja ti neznam, neg moiti nloj äin ^sna; 6fekaj dok dojde 
on dimo, onda biis njega pital. Ali ne sme tebe i4jti, tiiam bi te re&- 
drapal. Oda dojde dimo bude taki pb^nal, da si ti tu. Nu ja t^be 
skrijem,i gdabude on trefti put popital,d^ gde jekrs&nska duSa, onda 
ti odgovori: ovo sem» pä ti ne bu nikkj.mögd. Babb ga je pod ko«it6 
skrila. Mesee dojde dimo i pita :mama, ti imas krsoansku du^u. I kad je 
tr^ti pttt )pöpitalg*e je «ki«caiiifltadusB, ogh^üiie je: mo sem, londa 
mu je iiikaj de täofgd väiM, ^rugHo'W ga ^m pmii Miti^l. Popi4al 
ga je kaj bi rad. On> veli: ja bi rad nasel vilinskoga ktfld^'kfor. Me«- 
sec: ja ne znam, neg, ako ne zna suneena majka, ja ne znam, sto 
bi drugi znal. I pokaze mu put kojim mora iti. I obul si je druge oi- 
pelise zelezne, i kad je vre stel i nje rezdrapati dosel je do sun- 
cene majke, i prime nju za rame. kDAa mu taki veli: kaj bi rad? On 
ji rece, da jeli bi ona znala gde su vilinski gradovi, da bi rad dobil 
vflbifftoga'khAja'MKr. «Oi^Mi^takaj f^: $^ tAUg^n, jali^tiemitn, 
neg, ako ti moj sin •ae'«ai„|a4i ne«iiani,|gio bi drugi znal; cekaj 
malo dok on dojde dimo. I ona ga je pod korito skrila, i tak se je na 
trejti put oglasil, -kad je sunee pitalo: nH^ka , 'ü imas krscansku 
dusu: ovo sem. Ine je mu sunce moglo nikaj vciniti, i pitalo ga je 
da kaj bi rad. Oü je Öd^dVönl da 'fecfe «irtHnske (gfadoi^ i vflinskoga 
Vralja kcer. ' Onda inu je ^ttnde'i^klo: ^6, jati ne'znafti, neg, aikoti 
üe zMa biiiu k6bila — to |e bilä bttra fli VÖter -- iönda ja ne anam, 
*gdobi znal. 'Ona lüü^kä^e ifjdt i'tifli: gda döjdes do dne sendkoto 
^»e je träVa 'tebi do köKüa, -onditi je'ta'bilÄ'köbila. ^Afco judie'bi 
lias^rt^m, '^pö^^ekaj jü, oiia tiHcrfSe de *päät, ISPu oiiQa B&j'iti mdm k 
41ji; litig^e'^krij'zaartvb ili v jttoiü, 'ßa ^ka& 'dojdfe Xprimi Äa '^^Ädtt 
inäin, n'eg'drt^ ti no btfde dbbto.^Onje "odSöl, i dbul öi je trejte 
'Ö'|)eliä'e,^^'i*Al iäeli äbsßd je'do -fe^kbse.^'idje 'do^el, ne j^Wlo 
TJüfe'kobile'do'zdtjfe. bn'öeökrije ^bd'j6dten ttioÄt, f 'krid'*je' dofiia k 
"ihöstu vodö ßit,'WtldaJu je^öfeiüo i^grÄHÜ za'vüidu, i oiia ga »pöpita, 
'Öa'käfbi irad. On ji bÖgilTvidVi, da bii^aid 'nasel >iliiiskdgakralja'k*Br. 
'Oüa^nitryWgÖvöri: doüro, äidi ÄatSe. Oto öfede aa nju, päk'tnu Ofta 
'Mi: 'kii^ ne btiS opA'i Ona «e^töpe. 'Sk^hyhi' je- bp&l, i^ämo kaj «se^ je 
> Ä'd^'tjtiQlrzil. 'Olida d^gÄc'idd je'it^ipW i'bnda'je ^kbroln opil ^ 
Wejttd Si-fe kt^la,^i'UiM^*je bkormn i>pAl, äkffio'k^j'Ad^ri^kAIedMtt 



zadrftal. Ve»da nm je ona reUa: to bude mxA äkodilo. ! iik je t»k 
z i^m kuk rtica, i tvdala i dotrdala do drßh stnpov. Kajc je l^zu ^oila, 
oA ottoga slapa su se stspi re&drojili i fletno zaprji i kobili repa malo 
odtrgli. Vesda mu je kobila relda: da ti vidi«, ovo ü m Skoäi kaj 
si BkoroiBi opal. Ois^ bej&i dalje, bejzi bejfii dok dobej&i do . Tilüiskäi 
gradoT. Veada mn velii ti nij se opiti ili poeabiti da ne lUi k mem 
dosel. Qn je rekel da.dcjde i odiäel je gor. Oni su ga mam prijeli i 
gOBtili, i an je mam pital, da jeli mu dadu 'kcer. Om su mu dbe&di 
da dadn. Oiida su «e gostili i jcü i piü, ddc ni^stane kmiea. i Jsad 
dcjdeTeäer on v^li damoraiti van carad sebe, da dojde vre na^aj. 
Qu je odisel van k bmi kobili — a nji su donesli sto oentov sesa. — 
Skyil se je kobiU vu rep. A ovi su ga iskaii i nisu ga mogK najti, 
aüipakm gadcorom nasli k zorji, alijekokot BnpopeYal, pa onda 
sn «m ne mog^ nikaj. Dosefl je posle vBUter, i dali su mu pak jestii 
pMi, i -pitaü «u ga da gde je bil. On je odgeroriil: pod plotom sem 
spdl, 'Sern opaO i on^ sem mam easpai. I kobili su dali sto ^ntoY 
MOB, in »eictdiko drfenjek zebi. I täk su se gostili oc^ den do ▼«(Sera, 
^da'je opet did van i ptic koblK tu grive. Ovi su ga :p&k isliitli o0lu 
nee, 'aK tsu ga ni megli n^ti; nu vei k «oiji 'baba vestiea je poredala, 
da Je '▼ gmaj. Onda bi ga biU skorom nasK, ali kokoti su wp€fe7$ii 
i'BSBu ga mogli r^ onda Tubiti. A po^le su ▼ edem selu kol^ote pou« 
Uli. On je (^et iSM ▼ grad. Jesti i piti dali su mu kaj je stell, i koblK 
po navadi sto centov aena i ndniKko -dnrenjek fsobi, i rekli su mu: da 
irecer*ti'ne'bRis:nikam isel, mi ü pripravimo 'se kaj ti budetr^ba. Kad 
je yeeer döiel eniirom su bili pri njem, ali ipak su se^rezifili. On van, 
pa kobili. A ona kam -ee z njim? Skrila ga je pod nogu r podkvii, 
kajti je imela v^liku nogu. Onda oni opet iskat. A on je cez den zel 
^▼crijajce i kobila je dovecera tu vratu ^valila, i malo su zraali ido 
venera. 'Kad su-ga p&k itkalinisu ga mogli najti. Onda k zorji po 
babu vesticu. Ona je rekla da je pod kopitom kobilnim. Oni eu jga, 
n^^tl^IiTan zeti, 'ali'pevd suzapeyali^ni, koje je kobila tu vratu 
ffyaKla. Vit SU mu ni mogli nikaj ydlimti, pa su i one dva perea 
satukli. Vezda jer^lilBl da naj mu dajukeer, da bu vre odisel. Ali 
kralj jerdEd'da'mu ju neda zakaj je ni tam spal gde mu je en pri- 
prayil poBt^ju. * Onse spricaTal, da je- bil pijan, pa je isel van, pa 
je'opal'ienikk'ilaspal. Ali krAlj-mu jeno'ätel veruvati. Vezda ga je 
m^, *4a dojde kci k njemuda jtt barem kusne. A predi ga je kolfila 
nav^ila, gdft dojde da ga kusne» samo ju naj prime .i potegne na 
iiju,''da budu'rujsli ^ njum, i onda naj zeme kefii, eim se'kcpiji 
taaiiijtii MBltlo,ickn*sekell^ce8^,'i'sMklo vode i naj^diibro spnm 
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k sebi. Nu kad mu je kmlj dopustil da ide kci njegova da jn . kuaiie, 
stala je na stromenjek na njegovu nogu, i kako je stala da bude 
kusnula, a kobik bejzi i oez vrata doknula, pa bejzi bejzi. A kralj 
fo ndil pa po SYOjega konja pa za njimi. Ovi su vee dalko bili. Na 
Jen put yeli kobila: ogledni se, jeli sto ide za nami. Onda se on 
•gledne i veli: ide, samo da se za rep ne loyi. Kobila veli: biti 
kefii. Hitil je kefii, i postala je za njimi suma, da je ov komaj prek 
se vlekel: siromak ne je mogel po trnju se vleei. A ovi su za toga 
dalko odisli. Kralj pak se je prevlekel i opet za njimi bejzi bejzi tak 
dugo da je opet dostignuti stel. Kobila pak veli: ogledni se, jel ide 
sto za nami. Ogledne se, vidi da je vre blizu samo da se za rep ne 
lovi, pa veli: blizu je, samo da se za rep ne lovi. Kobila rece: biti 
cesalo. On hiti i postalo je veliko bregoYJe jedno do drugoga, pa 
bejzi dalje, da su vre jeden komad veliki odisli, a kralj je komaj 
eez brege prejahal, pa opet za njimi da je pak dostici stel. Kobila 
▼eU njemu da se ogledne jeli gdo ide za njimi. On opet veli da ide, 
samo da se za rep ne lovi. Kobila re^: hiti steklo z vodum. Qn 
hiti, i postala je velika voda da je kralj tesko mogel prek dojtL ,A 
ovi SU vee dalko odjahali. Komaj je kralj iziäeliz vode, pa onda 
opet za njimi bejzi bejzi, i stel je vre dostici, a kobila je bila vre 
blizu stupov i stupi su se od slapa odprli i kobila prebejzala, i p&k 
SU se zaprli, a kralj pa ni mogel iti dalje cez stupe i zakrieal je 
glasno: zet, nejdi dalje, ja nemrem dalje; naj mi kcer odpeljati da 
ji ne bi ja nikaj dal. Vezda hiti nekak prek stupov svoj pojas, ar ne 
je imel drugo, ji dati neg onaj pojas. A onaj pojas bil je takov da 
kajgod je stel ono je zadobil. Onda se je kralj povmul, a ovi su 
veseli ostali. On je buri kobili lepo zahvalil i isel mam dimo, kajti 
je pojasu rekel, da je mam postavi k njegovi kuci. 1 ondi su napra- 
vili velike gosti, kaj njim je bilo zadosti, i ja sem tam bil na gostih 
i gostil sem se, 

2. Tak je bil jeden bogec. Ovoga je noc stigla ne dalko od 
nekojega sela. Nu gda je dosel vu selo bila je noo i isel je taki k 
prvi hizi. On prosi za stan, a zena koju je prosil, rekla je: moj 
clovek, jaz vam nemr^n dati stana, jaz bum vezda rodila, a vi to 
znate da je vnogo posla pri tom, pa vi ne bute imeli mira, jaz znam 
da ste trudni, vi bi radi pocinka. A naj bude, samo vas prosim, 
dopustite mi, ja budem si vre pocinul, No, ako vam bude po volji, 
ostanite. On je ostal, a zenska je 'se bolje kricala i pripravljala se 
k porodu. Ali njena druzina i gospodar, to je muz, odisli su v sumu 
po drva, samo je njena dekjbi ostala domaj. GUa je zena pprodila 
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onda dekla Wie van ixmt pec i vodu za deie da ga opere. A Röje^ 
nice SU taki dosle sudit deteta. Zena tezala je kakti mHra, a dekla 
vani, a on bogec koj je dosel stana prosit, ne je mogel spati. Cul je 
ov sud. Jedna je rekla: za tri godine nekaj se v ovom zdencu köj 
je na dvoriscu vtopi. Druga rekla: ne, on naj zrase reliki i Soldat 
naj bude i onda bude od puske poginnl. Trejta je rekla: ne, neg 
gda bude trinajst let trinajst danov trinajst vur i trinajst minut star, 
onda ga strela iz redroga neba na sundeni prah restepe. Ov sud je 
ostal i Rojenice su odisle. Onda su se vre druge susede njene sku- 
pljale i nji i detetu pomagale, nji to kaj vec takove zenske ide, a 
detetu da su ga kopale i materi dale da naj bi eeealo. Za tim dosel 
je i gospodar iz sume, pa bil je truden, i isel je spat. Tak je i ovaj 
zaspal i tak je presla noc i jutro doslo. Onda veli bogec gospodaru: 
a moj gospodar, jaz vam imam nekaj novoga povedati. Onda gospo- 
dar pita njega: kaj takvoga? On mu ne je Stel povedati, neg gda 
je jako prosil rekel je bogec gospodaru da dojde za sedem let i onda 
mu pove. Tak je ostälo i moralo ostati, kajti ne je stel bogec pove- 
dati. Za sedem let je dosel bogec i vidi da je dete spametno i veli 
gospodaru da naj ga da v skolu. Oospodar ga je dal, a dete je v 
Rednern dann vec se navcilo kak drugi v jednom letu. Bogec ne je ni 
vezda stel povedati, peg je rekel da döjde za dve leti i da onda bu 
povedal. I ovo se je spunilo. Dosel je opet za dve lete. Onda stoprav 
mu je povedal da kakov sud je bil onda gda se je dete harodilo, s 
kakvum smrtjum bude preslo iz ovoga sveta, da ga bude strela vudrila 
z vedroga| neba ob trinajstem letu, 13. danu, 13. vuri i 13. minuti. 
Kaj ee biti? Moj otec si nekaj premisli i ide delat jednu kulu, da 
taki voziti kamena i zelezo. To 'se je pripravljal za zidanje ove kule, 
da bude svojega sina nuter zaprl i oslobodil da ga ne bude mogla 
strela na sunceni prah restepsti. On je dal devet klafÜrov siroko i 
devet klaftrov visoko zidati i (kamenom i zelezom 'se skupa vezati. 
Gda ju je zgotovil i gda je dosla vura da mora on vubit biti, gda su 
se vre spunila leta i dani i vure, nudi otec sina da naj ide v tu kulu. 
A on pita: 2;akaj? Otec mu ne je stel povedati, neg samo ga nudi 
da naj ide. Ali on ne je stel iti, neg veli: zakaj bi jaz isel nuter 
tu V rest? Onda minute su dosle , i vre blizu trinajst minut 
moral mu je povedati: vis, ti moras vumreti denes ob trinajsti vuri 
i trinajsti minuti; jaz sem ti dal ovc^napraviti zato. Hodi brze, vreme 
je, strela ne bu ni kroz zelezna vrata nuter dosla, nit teh debelik 
zid prebüa. A moj otec, ti si bedak, kastiga bozja mene sigdi do- 
padfle^ pasi zeine knjigo i odide napolje, pabogu< se mok.' Qda 
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doilla je trinsjflta numita .Tedro naba se aAlifiDe i Todri iitroin t ona 
kido i '8a restepe na smiceiii prab; a on je ofltal na p^u adn^y i 
▼fsel, dojde dimo i rede ocu: yis, otee, da bi te jax podvilmiil, jaa bi 
teida na prah i pepel z ornm kninm, a vezda raoiluk me Tidist asdrar 
i Tesri, — i deoek je raeel dalje i dospel herbom pode izmr^atere&Dv. 
3. Tak je bil negda neki bogati gospon. Ot je imel vnogo blaga i 
bogactva. On je bU od mladosti osmqen, ali nigdar nije imel nika- 
kovo dete niti xnoBko aiti zendco. Nn gda je bil dYajsti let ozenjen 
onda je stppram aena aanoöla ma sina. Ali on ni je uml da nqsi «ina, 
lieg gda ga je porodila. On se je veselil da mu bade iena pprodüa 
dete. A gda je vreme doilo da bude ma rodila, dosel je jeden bogee 
ijun prosit atana, kajti je ovo mesto bilo od sei rodajjeno. BUo je 
meeto jeden gradio toga goqpona. Gosponfi nije büo dpmaj , on se . j.e 
nel^am na drngo imanje odpeyaJ. Ali gospa, koja je bila y tradi' — 
to je moka ko^ mati trpi gda rodi — ni je ma smela dati stana pred 
goqMmom, kajti je gospon sakoga b<^ea s Jmdim od hiie odpsaiyü i 
mjed^omn nije dikaj dal, a Jos menje da bi gdo tarn spal, i na4jftlA 
seje gospona ona noodimo. <Neg yeü bogen: moj diovek, jaz bi 
^«un rada dala stana, ali iram nemrem niti nesmem, goapon doijde 
dimo, a on ne trpi bogee, onbi vas stüral, neg jaz vam dam pto 
malojesti i piti, pa jeete i pqte, onda odidite, jaz vam nemrem dati 
stana; jaz bi .vam iz srea dala, jaz znam da je vas stalis te^cjc, aU 
jaz vamdmgo nemi'om pomoä. Na, kam bodemve isel, kmiea je 
jako, Star sem, odi sn me.ostavile, nemrem josee meige iti, rffn, naj 
bade. Znam kaj badem veinil. Gda se je vec najel i popil ,kapiea 
yina, odpiaTi qe iz hize, zahrali gospi za dobroeinstiro, ostavi si 
bvtmay kuta prislonjena, kaj ja ne bilo akorom yideti. To je zato 
napmyil, gda se povme naaaj pa ako ga bi gospa. ^>a;ula, bi se.izgo- 
ToriLda je potbatina dosel. Ka^ je odisel n& bize vyn, gospa od boli 
kdfiala jeä onak dalje po hiaaj je isla da je dosla y ixßjta töza i ondi 
ae je.na stol naalonila. A bogee se je poyratil y hiza nazad i i^l jie 
podpostelja. Tarn ga je jie bilo yideti. Gospi je bilo -se .gQi}e,iak da 
je .moni|a.po8lati po baba. 3abaje taki dobejzala, goapa .pa«je.ttati 
rodila sina. Gf^a ;^e gospa aina porodila dopeija ße i oteo «oyoga .d^ta. 
Chiikak je cnl dama je zena porodila sina, od FoUkqga Tßsdja nije 
s&al kaj bi.pocel i kak bi ^ekse veselje iskazal; neg ja 4ruüni,iiapra- 
Tfll dmgi.dan s¥etkarda naj ni^aj ne delaja, i gosoeiye je jogim tVeinil. 
Onda sa i druzina ova bila wesela, i ta da aa.saali k .yec«iji i .posle 
gda sa !se posle dmüna n^MraTila isU sa i oni .spf^t. Baba je <^et(» 
akiqpala.iidela k>gmim i^t |AJ& matoxi aa iiiei|ddU tiki^aaapa^, «^kifti 



if d^\A ondiK flflspäb bq bb vel^ne bi mgdar stetä aiti zlndä». 
AM j^osle cKizjc^ (Stgenja ziuqpt , pustili sa ji^ i vmiiOTilo se je 'se. 
Onda sa doil« Ro jenioe s sre&am r ruki sudit' detotft. A ot bo^se 
kc^ je pod |yo6tetjuiD le&al zbudil se je i vidi sretknil pa pecne poolor 
iftli. Önje d« se dogo^slraju tri aenake i veli jedna: oto deto bilde 
raslo i dorase sroj trh, ali büder|u ga aeH za sf^data^ otec gpi ne bade 
mo^l obrtoüi i tarn bade sapovednik ede tnipe kraljevsk», onda se 
badeja tebori veliki rodili, i onda od poske pogine. Dfoga rüi : ne, 
oro dete, gda bade trinajst let staro bade porad sdoeestoga äaa i 
velike ki^je obeämo. Trejta reli: ne, ovo dete, gda bu sedem let 
sedem daiuyr sedem rar dvanajst minat staro, bade se r orom adeneu 
vtoiplo, sato ar otee velika Ijubay r toga decka ima^ i ajemu bude 
ovo blugo spraTÜ. Ov sad je ostal i Rojenioe sa odisle. V jutco su se 
sti stali i slügi odiöli r svoja hiäa a gospoa t drogu« onda bog^e je 
iziäel ifipod postelje i na rrata von, a gospon i% ime kiae na gank i 
zakriißi: o ti, pa kaj iides ti r moji hizi? gde si bil? kaj nosis? nio- 
rebiti si kaj vkfal? A nisem, dnigi goq[>on, jas nikaj yae^a ne 
nosim, jaa sem dosel prosit, pa sem yidel da aikoga nega v htai^ pa 
sem se ymul nazad. A ne ti je to istina, jaz iem vidd kak jn to bilo. 
Onda bogee veli: ilo^ gospon, nüjte se srditi, jaz raw buia uelfMß 
noYOga poredal. — A, kaj bi ti povedal? No, jaz Tarn budem iiekig 
povedal. No pa kaj? povee. Jaa sem bil va vasi kizi oyu noe i — 
ali onda ma gospon presede re^: o ti, pa kaj ti si bil tu moji hizi! 
Ne i^e, gospon, ni^te se bojati, jaz ram nisem nikaj kvara ydinil, 
neg vam poyem, kaj je yasemu sina odsujeno. On poye kaj je tarejta 
odsudila i on sud je ostal da se bade oy deoeo igral i o^da se y zdeaeu 
ytopi. Onda si je gospon itak premisUl i zadrzal je oyoga begea 
da naj ima velika paska na dete, a onoga zdenea je dal obzidati 
i idetosi yrata naprayati. Oiida gda je doslo yreme onda je oy 
dedee yelika silu delal k onomu zdenea, ali ne je mogel nuter yu zde- 
nee; onda je gori na zdenea na yrati' yomrl. Ve bogec yeli gQBfow^: 
yifi, da ti nemres bozji jakosti zaprecitL 

4. Tak sa bili negda tri sini, pak sa imeli ooa. Otee je dal 
sakomu hieb kmha, pak sa odiMi po syetu. Kad bi dalko bili isU 
ngiadili «a, pak yeliju najmkjeemii, kojega sa iaMJi za bedaka: daj 
ti syoj kräh, da najpryo tyqgega hleba pogemo, onda bame mi sy^ 
hiebe dali. Drago jutro an se staK, steli sn jesti i oyi dya brarti jeja 
eytpj krah, a najmlajsema nikaj ne daja. Oy Jim yeli: zaksj OMwi 
nikq ne date kraha kaj bi jel? a yi ste mcgega.pajeli. JSrati sa r^^: 
«bo ^qdes da ti ki^ daono, dig n €»£ iskcfwti, tdtk kademo § A(4>aP 



prosili i jesti dobili. Kaj ode? Bil je gläden, mond si je dati pdi 
iskopati, i brati su ga odpeljali na jednu goru visoku, pa su odisli 
po syetu a njega sa ostavili. On ne znal ni sim ne tarn; plakal se je, 
i dosle 8u Vile i spominjale su se: da bi ov cloyek znal da bi si zor- 
jinum rosum oci namazal, mam bi pregledal. Ot je to cul, pa pricne 
z o&ni po trayi hadrati i pregledal je. Vezda si zeme y jedno steklo 
ove rose pa ide po svetu. Putujuc najde miseka» gde se je kotal, kajti 
bil je slep. Namazal mu je oäi z zorjinum vodum i taki je pregledal. 
I misek mu je zahvalil i rekel: bog ti plati dok ti ja poyrnem. I odi- 
sei je i isel je jeden falacek pak je nasel jednu cmelu, gde se je pla- 
kala ▼ prahu i kotala kaj ni imela oci. I ovi cmeli je takajse*namazal 
oei i pregledala je taki. I ona je njemu zahvalila kak misek: bog ti 
plati dok ti ja povrnem. I pak je isel Jen fiedacek i je nasel jednoga 
goluba gde se je valjal po pesku. Pital je goluba: kaj ti je, kaj se 
yaljas po pesku? Golub odgOTori: kaj me pitas, znam, kaj mi nikaj 
ne pomores. I ov clerek je rekel: postoj, i namazal mu je oci i taki 
je pregledal i odgOYoril: bog ti plati dok ti ja pormem. Onda je isel 
i dosel je do grada gde su njegovi brati sluzili. I on je onde dobil 
sluzbu kaj je ovce pasel. Brati su njega spoznali, i jenkrat, kad je 
OY odisel na pasu, nalagali su gosponu, da je rekel kaj bude 'su ko- 
ruzu jednu noc zruzil. Gosponu se lepo yidelo to i rekel je njemu, da 
ako ne bude to nacinil, bude Yumorjen. Pooel se je plakati i isel je 
na traYU lezat. Vezda dojde k njemu nusek i mu Yeli, da se nikaj ne 
place, naj ide samo spat, da to bude 'se nacinjeno. I doslo je tuliko 
misoY da su 'su koruzu zruzdili. Kad se oy stane najde 'se gotoYo, 
i gospon Yidi i Yesel je bil. Vezda OYi njegOYi brati ne znajuei kaj 
bi pak rekli Yeliju, da je rekel, da bude oyu noc cirkyu zezidal. 
Onda on dojde domom, pak mu poYoju, ako ne bu naprayil kaj .je 
rekel, bude glaYu zgubil. Pak je isel na traYU i plakal se je, i dojde 
emela pa mu Yeli, da ide samo spat, da Yre prez njega napraYiju. 
Onda dojde puno cmel i su iz Yojska naprayile oirkyu. Po noci se 
je gospon stal i prestrasil da je 'se syetlo bilo, i poslal po inosa, koj 
ga je peljal dol yu cirkyu; i oltari i 'se je bilo gotoYO. Vezda pak 
SU njegOYi brati nalagali da je rekel da bu on z gosponoYum cerjum 
spal i da bude sinek se zlatnum jabukum y jutro igral. Kad dojde 
dimo, pak mu poyeju, ako ne bu naprayil kaj je rekel, bude glayu 
zgubil. Pak je isel na traYu i plakal se. Onda dojde golub i reee 
mu: naj se plakati, samo idi spat, yre bude 'se naeinj^io. I oyi se 
y jutro staneju i gospon se. stane, i najde njega s syojum cerjum i 
sinekom, i sinek se je igral z zlatum jabukum. Gospon je njega y 
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8yojuliizu.pozval i pitaJ, kak je to on ^se ycinil. Ov je povedal, kak 
SU mu brati kruha pojeli, kak su mu oci iskopali, kak su ga na goru 
odpeljali i tak na dalje. I on je njegove brate gor pozval i glavu im 
je dal zeti; oyoga pak je nadaril i dal mu je svoju cer za zenu. -^ Ta 
naj ide r kos, gde ih ima jos. 

5. Bila je jedna ^ofiea, imela je jednu kcer. Gda se je ora kci 
porodila grofica 'se Vile na gosti pozove. Saka Vila imela je zlate 
läse do zemlje, zlatnu opravu srebrenemi spicami i pojasom srebre- 
nim. A jedna je bila zmed orih VU zlocesta. Saka 'i je donesla nekoY 
dar dobri i lepi, a oya zlocesta donesla je lepi i zlocesti dar: jednu 
skatttlieu, y koji skatuliei bilo je napisano: ti budes yelike dobrote 
i lepote yziyala, samo da na zadnje budes skoncana. — Oya je yelika 
zrasla, i onak se je zgodilo. Ona se je med Vilami 'se lepote yziyala, 
a zlocesta Vila ne je nju trpela. Gda bi se ona stela zeniti, dojde 
oya Vila i yudri nju z jednum sibum, i ona i 'se njeno je se na kamen 
obmulo. A jeden car je isel y loy i zabludil i ide koga popitat kud 
bi doäel dömoy. Dojde, i jeden sluga na yrati' stoji, i onak je oka- 
menjen. Onda ga pita car: Kud bi ja isel domoy? Kamen mu ni 
mogel odgoyoriti, a on ide dalje po gradu i najde gospu da se je 
priprayljala za zeniti, a bila je lepa i on ju od radosti kusne, a ona 
yeli: ah zakaj si me zbudil? kak sem lepo spala. Ide i yudri sakoga 
slugu i 'si SU oziyeli. A on jeden put ide pak zestane oyu zloeestu 
Yilu, pa ju je strelil, a njene lasi i opraye su zgorele same od sebe. 
Car se je z njum ozenil i dobro su ziyeli. Jaz sem tam bil na gostej, 
pil sem 'z pisanoga yrca da dendenes oyoga se spomenem. 

6. Jen put bil je jeden kralj koj je imel tri eeri i jednoga sina. 
Jen put SU staresi oye dece putuyali da lepe yarose yidiju i jedno eelo 
leto SU ne doma bili. A oy ierti stari kralj je posud pripoyedal da neie 
nigdar syoju kraljeyinu rezdeliti i da rajsi syoje cere yumori i sinu 
kurunu da, samo da mu se kraljeyina ne restala. Oyak je okolik 
poyedal i putuyal. Pripetilo seje, da jednu noc nekaj na obloku 
kucilo. Mladi kralj, koj je oyo cul, pital je: gdo si? Oy pak na 
obloku mu yeli: jaz sem kralj yetroy, daj meni naj, mlajsu sestru. 
On mu yeli: zemi si ju, i odisel je. Drugu noc pricelo je p&k nekaj 
na obloku kuciti. Mladi kralj p&k yeli: gdo si? On mu yeli: jaz sem 
kralj odsunca, dajmi strednju sestru syoju. Kraljic mu pak yeli: 
zemi si ju. 1 odide. Tretu noc pricelo je p&k nekaj kuäti po obloku; 
mladi kralj p&k yeli: gdo si? kaj me bantujes saku noc? On mu p&k 
ydä: jaz sem kralj meseca, daj mi syoju najstaresu sestru. Kralj 
muip&kyeli: ^emi siju. On si ju je zel i odisel. Staresi dosU mi 



awlosti za cere. Veztia je cekel krf^jia d^ bi ae i»d itu^* Qt^ q^u 
Teli: moj sia, hodi posud i isci ü ienu koja je tebi pap. On a^ m- 
pravi na put i putuje, ali nigde na je oiogeL tnj^vy« li^pu iei^fku nfyti^ 
Onda si je mislil: kaj bi jaz ve napravil? mgd« Qeaurem s^b^ p^^;^ 
n^jti. Znam ja, kaj bum napravil, jaz idem k svojijpi sqgfixovfk^ oni 
mi poveju. On ide i dojde gde au oyi tri skup ae dogoViMr|,ali. IKMmp 
je pital, da gde bi oni zoali za jeduu lepu zeuu. Veter veli: ja Q» znaot 
ako sunoe ne zua; sunoe pak Feli: jaz ^oam. Onda su mu ppkaj^ 
puJta k oyi zenski. On veselo je po<5el iti, a ovi su mu rekli: cekaj 
malo) mi ti nekiy damo. Onda au mu dati dve flaae» jadi^u ako piiiue 
i poskropi koga, da bude taki nirter, drugu pak« ce kpga pp^kropi 
da bude, ako je mrtev, taki ziv. Onda ot putuje i dqjd^ do je4«\e 
jame. Ora je bila puna z glavami preobladanib koje au yile pr^iWa- 
dale. Oy je zel jednu glayu i ju je namazal z vodum, i tfjp je py 
oiiyel i rekel mu je da je izmed oneh koje au Vile prepbla4ale, ypi^f^. 
I oy je taki drugu yodu zel i ga je skoncal» gda mu je poka^ ki^u 
Vil. Oy je brzo iael i doael je do nje, i zaljubi ae y kra^ipu od Vil 
i zenili su ae. Jeden put se pripetilo da je Yila rekla oyomu kra^icu 
da naj nede y zadnju hizu, druga y 'se sme iti, ss^no y oyu pe. PMa 
mu je Icljude i preporucila mu ceb staiye. Oy gda mu je zena Vila 
odiala ide y zadnju hizu i odpre yrata ter yidi jednoga sta^roga doTek»9 
ko)emu je iz zub aam ogenj isel i zyal se je ognjeni kralj. . Oy m^ je 
rekel: ah dusa krscanska, daj, mi kap yode. I oy mu d^^ ^ ^^ ^^9 
'spije mam je jeden ohrui na njam pokel. I oy mu Qgigatu kr^ p^ 
yeli: daj mi josde dye, znaa, da je nayada da saki tripul; pije. Oy 
mu i to da. 'Si obruei pokli su, i on ))il je oslobojen. Gdia j^ Yi^ 
dimo doila mam ju je oy pograbü ter odpeljal yu auzanatyp« Ve oy 
caka, eaka tu ayoju zanu, ali ju nikak ne je mioiB^ doqaJprti, pf^ ju 
je iael iskat po syetu, ali ju barme nigde ne je naa^ Ve si wpmii 
da pojde k scgorom. 'Se ide ide i komaj je dosel dp ipyih. Oyi 9ß 
waji po kaj je sim dosel. Mam nje prosi: dn^ moji sogori, purste 
mi, gde je moja zena. Poyedali su mu, da ^ sam kriy, da mu je 
ipua ytu^, pa su mu rekli da jiu naj ide iskat k ogigenpmu krs4iv- 
Oy idl ide ide i dqde na jednu ognjeyitu geru; t^im je yidel jedji;^qga 
potoka i y i^em je stala oya Vil«.. Oy, gda ju je opazil, rekc^ ji je» 
da naj z sgim pobegae. 0»a pak yeli; a kak bi jaz pobegla, da ifeip 
'aa % lanei okoyana. Oy k «^ dobezi ter ju odvieze i poeefi si| hf^i^ti. 
A ogujmi kra\| imel je jedmg^ konja koj je mogel 1^ beiati, k^k 
41 ja ipid ^YAk domidil, i ako jp pj^oyit ix^im' }m^ oAi% W ^ 
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kopioB^ vudiJl, i tak je itaam znal da mu negdo iz suzMstva fall. Ve 
9T koaj TMcmH je s kopitom^ ogiijem krialj je dosel'i pitalt dragi 
moj koaijid, k«] ti fall? Tebi, fiu>j dragi, &Ii ona Vila/njie^ «loz je 
doilel pak je z njim «dbesala^ idi jos jest i pit, dragi gpcfieü^ mi nje 
vre,doatigpemo. Ov se je najel i napil, sede se na kbnja ter vm: reM: 
hajda ye kak misel. 1 pomislil si je da ' oaj bu' pri oveh dV^h, i^ bü 
J0« Qy kraljio^a zagledne ter se prestmai; a ognjeni kralj xmi je 
rekel: samo mi se jos jen put podstupl k memNdojti. po oyü YUa, ar 
jaz ti ye oprascam ksijü si ti imene it suzaastva oprostil; idi i> ne 
dojdi yec. On ide ye zalostao i mislil si je da ju yec &e dobi, i ide 
pak nazaj k syojim sogoroili. Oyi su ba^ ye skupäcinu drzali i rakli 
Bu mu da drugap ju oe bu mogel dobiti neg aka p<^jde k oyi oopmiei 
koja ne jako dalko od njih. Oy pak si je. mialil: ye yomreti ali ziteti 
za zefQu koja xni je yema büa« jSpremi se na put, dojde doisla dA> 
oyoga grada i ea^udil se je kakoy je io grad s samem ißloye^jemi jgla- 
ya<4i zlozen. Ide tiuter i dojde baba präd njega m glairi s samemi 
kacami koje suji glayu lizale. Oya ga pita: du^a kvicanska, kaj 
si dosol? oces pri flneui sluziti? Oy ji odgoyori: je, jaz sexfi cul, 
da jaz tu dobru pladu dobim. Oya baba yeli: a to je istina, päd men 
imas tri leta tri dui troja krscanske daue. Pelje ga y stälu gde su 
bi|i tri k^ji, a ti kouji su bili njeae oere. Ye mu je reUa: mo 
dragi» yis, te koaje budes ti pasel, da je ob suneenem izhodu &a 
pa4u dopeljaa^.i bas ob Bunpenem zahodu dopeljas, akci pak ne, rii^ 
kiy SU oya tela, s ^mi sem ti jaz tak aaprayila. Oy se je prefttraail 
i inislil di je: ne bude za me dobro; nu dobil je od svojib sogoroy 
enu jip.lieku od 'sakoga. Ide on pryi put s temi k6|iji i sei se je na 
jc4aoga. Dosli su na pasu bas ob sun&nem .izbodu, a oy ga je hitil 
V jedaii znlaß, Oy se komaj staue i pogledue i nigde ob je konje 
yideL Kaj bu ye? Zel si je one palicke i si je i njiiui premialJATal« 
Y.ee je sl^rom suniße a^ilo; zmisli se za'iogora i oy je dosel i tekei: 
jaz ^n^m yre kaj ti je. Yeter je poeel puhati i oyem kooiem je zima 
bil0 i maxn su y sta^hi isli. Dojde i drugi den i tak se je pifipeülo* 
A ovi koaji su bili biti o4 syoje mamice. Oy dan su biU olonia^ 
koiyi i pak je poeelo strasnp sunce syetiti i bilo je tak yruee iä «u 
se konji podeli taliti i motaU sii. bai na suncenem zapadu tu italu; 
i oya baba je nje p&k stras^o bila. Dosel je trejti dan, i rdda je da 
pye kobpüie podoji , a bale su jako hude i sti&le su nayek ritaJa« Oy si 
je pak zel palieku i mislil si je na mepecnoga kraija. O^ mu : dojde 
i rece'mu: dok ti jaz budem ob dyaaajsti yuri o polnoci syaül ;kfoz 
^yfi.)uk|[yii, t^ki^aj i najdes jedi^u yuzdUr eyu sidenes aa rsklk 

11 



ISS 

i nikaj ti ne bodo rciiiile. Ot je tak vänil i idkaj .mu ne je btlo i 
pedojU je pred snnäenem ishodom, i pun debor bil je, i mleko bile 
je acte vrace, i donesel je k babi. Ova ga pita: kaj ödes? On reli: 
jaa ocem onoga konja staroga koj je t piynioi. Ora vdi: kaj bair ti 
i njim? Ot Teli: samo mi dajte, jaz sem yas vemo slusU i ocem 
imetL Baba mu da i reoe mu da naj skoci ▼ ovo mleko. Oy je konj 
TU ae 'sa yradmu del, i or je djipil i deset put bil je lepa neg predL 
Ot konj je pik vraciiiu y mleko del, i ova djipila je nater i sgorela 
je od TTuciiie. Ve je pntaval i rekel je da ooe biti pri SToji zeni; i 
mam je zel nju. Ovi su se seli i odisli au, a ot konj je s kopitom 
larozfl, i ognjeni kndj dosel je i pital: kaj ti je, dragi moj konjiö? 
Konj reli: sedi se brzo, ar su ovi na jos hitresem konjn. Skoro sn 
ovi ove dva doatigli, ali jos ne. Ognjeni kndj je tak strasno ra srojega 
konja diral da su mu erera podela Ton iti. I oy konj poeel je kriäiti 
SYOJemtt brata: hiti ga, vis, kak te muä, hodi i Yomori ga. Konj 
je djipil i ynmoril ga je. I skapa su dobro iirdi^ I ovi dva su veada 
pili i jeli i droge Vile su jim sluüle. 

6. Bila je negda jedna siromasna dorica. Ora je imela jednn 
iet koj« je skolati dala. Said den posle skole isla je s ceijum na 
polje i Yuciyala je ja lepimi pesmami se baviti. I to je saki den trpelo, 
a po ye^iji sede si dete von na klup i popeva. Nju su veksa gospoda 
dohajala uusat i yise puti je dobila od gospode lepu nagradu. A ont 
mati imela je takajse tri pse koji su se zvali: Pazi, Skrbi, Naj bolje. 
Ovi tri psi SU navek ovo dete oivati morali i navek su spali kre 
postelje gde je deto spalo. Ovi dva psi su trejtega mrzili kajti je on 
naj bolje 'se znal. A ovo dete su takajse hodile Vile slusat a lye je 
nigdar nigdo videl ne neg ovo dete, a dete je saki veder materi pove^ 
dalo da kak nju lepe gospe hodiju slusat z dugemi zlatnemi lasmi t 
zlatnemi opravami. Drogi reier ide dete van i z mateiju. Mati je 
gledala je li su ove go.<<pe dosle, ali mati nje ne je vidla neg samo 
k&. Na jenput pade ovi ceri v krilo jeden zlati uringel. Mati vidla 
ne je. Dete si dene na vuha i jos veselese popeva. Psi gledqu kak 
je lepu stvar dobila i od veselja su ovilili. I tak je to bilo vüe vederov 
i saki veder je neki^ dobila od Vil. Potlam rede ona materi kiy je 
dobila. Mati je rekla: spravi to, to bus imela gda se ienila bus. Nu 
evim Vilam se lepo dopala ova pucica i su se spominjale da nju budu 
k sebe zde. Dete islo je opet na vecer van i popeva, a mati gledi^ 
jeli eu doäle ove gospe. Nu gda bi dete spopevalo i 'da nutri iti ode^ 
Vile sgrabiju dete i neseju sobum. Mati gledi ovo dudo, kam je dete 
«Diklo» a psi podelo «u rvdati za dete» aamo trqti pes nije mkig 
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isAosbm bil, lötjti je smal kak se dogodilo. Onda mati tdje niiti od 
Salostl pustila pse nutri spati. Onda psi su ^9 poceli biti di^ «afcaj 
hisu bolje paadli a trejtemu nisti nikaj £mli kajti bü jga si»' nwm 
drzali. V jutro se stane ga^darica 'sa ialoBtna i pusti pse nut^, 
zeme noza da Bje klati oce. Onda one d^a zakolje a trejti ireli: nfi] 
me klati, jaz te zapeljem gde je troja k^i. I püsti ga. Na t^6^ ide 
pes z gazdaricum na polje gde su tue i njenum ^eijum poperale.' X 
Vile zele su mater med se i dävale nji kajkakve stvari da nitj dasmo 
kcer pri nji' pusti, ali ona ne je stela. Onda su nji dale lepe stvm 
da k& saki vecer med nje dojde popevat. K^ je rei veükabila^ Hdffii 
su k nji snoboki, ali ona ne je nikoga stela. Na zadnje gda igi je 
mati Tumrla, postala je jedna lepa Vila. 

7. Bit je jeden grof koj je imel tri fipme i imel je jednu JAbukania 
vrtu koja je saki den ctrela i zlate jabuke rodila; nego nigdar ne 
mogel nijednu dobiti, kajti su 'se jabuke sigdar Vile odnesle. 'Zato 
je poslal pnru iioc najstaresega da strazi. On je zaspal. Drugu nod 
je poslal stednjega sina, nu niti on nije nikaj spazil. Nego trejttt 
noc je poslal najndajsega. Ov si je postel pod jabuku odnesel i tarn 
je spal i celu noc je pazil. Na jenput ob dvanajsti vuri po noci dole- 
telo je deret Vil, i taJd su pocele jabuke pobirati i taki se je Vilani 
dopal i rekel je Vilam, naj mu tri jabuke ostaviju, i druge si naj pbbe** 
reju, kajti budejednu ocu dal, jednu materi a j^dnu bude siebi ssadi«!. 
I pustile SU mu. I gda je on to ocu donesel otec ga je jako räd imel, 
kajti je on najmlajsi bil, pak je donesel tri jabuke^ a ovi starest ni 
jednu. Potla,m su mu se jako dopale Vile i tekel je ocu da naj mu da 
tednoga konja da bu isel za Vilami. I dal mu je. I gda je jahal do§^ je 
do jednoga pastira i pital ga je: cujes, jeli gda dohäjajü sim Vile? A on 
reli: dojdu saki den ob dvanajsti vuri se sim kupat. I rekel je, d4 je 
bude tu dekal, i na konju je sedel, i gda su dosle Vile zaspal je na konju 
Or pastir ga je budil ali ga ne je mogel zbuditi. Onda gda sü re6 
Vile odisle zbudil se je i pital je pastira, jeli su bile Vile ovdt. A 
on reli mu: neg da su bile, nego sem te ne mogel zbuditi. Nego dmgi 
den se je isel kupat ▼ potok i ob dvanajsti vuri su dosle Vile i kupale 
SU se, i tak se im dopal ov sin da su ga k sebi v duplo o^Ipelja e, i 
za to SU ga tak rade imele da su po krsta diiale. Tarn vü njthovem 
duplu je bil devet let i njemu su navek Vile nosile drage jestvine 
is samoga oukora. I da je vec bil devet let nutri, zadovolil se jeovib 
jestfin i ätd je veä dimo iti k ocu glet. I onda ga je jedna Vila dimo 
peljala. I gda su isli dimo zestali su jednoga liloveka ko} je «rkoli piy 
aoei üei iboga nuilil vü äslo, i äsio nra je opalo, i peibrala ga je^ila 

11» 



m 

f ffeUi^ je pvoim ^otb](:|i» da ae naj oazftd Trae po ona oalo kqje je zga* 

)bjlr;A9iijerekel: ab,jaajbudpz bogpm, s^bog toga ue mi se yredno 

l^^s^ iqtiacati^ I ona m« je rekla» da samo uaj ide da bud^ srecen. l yrnul 

ßß mzad s konyi^ i s koli a ooa mu donesla na ono jnesto gde JQ cislo 

ji^bUf jedsu ladicu aamoga srebra i na qtu ladicu mu je dela ono dialo 

k^e je «gabils i rekla mu je da si naj to peija dimo, nego ne sme nikaj 

po pnia g^Yona. l kak je isel po putu do^el je jeden macek pred 

k^KQe, i oQ nux je rekel: sie, i na jenput mu je ladica srebrom 

l^epala» Qnda je nayek bil zalo^ten ; i jenput p&k d^ se je , peljal 

na fl?|ijeni po onem putu i da je isel nazad, dosla je Vila i pak mu 

ja ^PP^vBla onu la4icu, kajti gajerada imela zato k^jtije kracenik 

bil» da je navek boga molil. I dala mu je ladicu i rekla da n^ sme 

pftilj {ite^oyorijli, ^k ne bu fCHstusa videl. I da je isel po putu 

dosle SU kigkaane stvari pred njega i nikaj ne je govoril. I da j^ 

dofiel dimo, pitaln je iena, kaj nese vu hizu, i nikaj nije rekel dok 

njs^ Tid^l Kristusa na steni. I potlam je bogat postal. A on sin je 

4^bijL zßnxi doma i ozenil se je i vee je ne isel k Vilam» i potlam su 

gf^ VUe pomogle i bil je bogat clovek. 

8. Kcaljeirio Marko je Jen put ise) krave past, onda su ga 
de^ dobro stuk}i. Vezda je odisel pod jeden hrast lezat, a tarn je 
leiala jedna Vila. Onjirece: nuuaaica, vidü^^ vezda sumeovi deck^ 
sbUi. Vila mu odgovori: na» ovde imas, pak cecaj. Kraljevic Marko 
ide k Vili pa ceea. Onda pokusi onoga bra^ta ispuknuti, ali ne ga 
je mogeL Vila murece: hodi, cecaj josce malo. Isel je opet VUu 
eee^t i gda je mi^il da je dosta cecal, ide da spukne onoga^ hrasta, 
i epuknul ga je. No onda je pak odisel na pasu i rekel je onem dru- 
gern: no, koj se oce ^ menom iti jahat. Vezda su 'si na njega isli, 
a on ih je 'sa spluskal. Nu onda kad je vre trideset i osem let star 
bil spremal se je iti z vojskum na Ruskoga cara. On odide k Bus- 
kojqiu eam pitat, jeli se oce predati. A on je odgoToril, da se necem^ 
predalti» Onda je isel y ducan i ta si je kupil zeleza trideset i sest 
oentoY, i odisel je kovacu i tarn si je dal napraviti sest kugel, a 
saka kugla je imela sest eentov^ Onda ide v boj i Busi su poeeli 
strejjati. Takije zgubil on ynogo yojske; yezda rece: Vila, pomozi 
mi; i zel je jednu kuglu p^k je bitil yu yojsku. Frtal yojske je taki 
potokeL I tako je 'se sest kugle bitil med yojsku i predobil je grad. 
A onda je isel k caru, i obesil je cara. 

9. Tak je bil Jen put jen yuk, pak je y sumi sedel pak si pfe* 
mis^yal: zakiq bi ja to bil yuk i druge styari klal, ja idem drugamal* 
TU 9iin> ja buxa {Um^jan. Kad bi se on na put odpfayil sei^tane ße 



^ je<inittn iiirafliimm. PMidicik de )lje^](tfeMMi.äl, a vuk flji' rtf^'iitf' 
boj fiä, ti kläpa^a; <ie biim ja vee takve klapade idaU ja bnm 
Simljan. Odide tuk, iMtan«' se op^t ^ jödnim jtbttdom, a jare« «e 
ga pa pfestrasi, a mk njemtt veK: ne boj se, ti bi^adad; lie^itibi' ti 
ja takre bradae6 kh/ä-, ja 'Sam ßimljan. (!>dide ndt i tieBtaM 8«i z 
jödnutn köbiliitiii, « kol^fla 86 üj^ga o]ß6t jako plN^stf^i a t«k; iqi 
veli: ne bo} se ti stai'a; ne bnm te jaklai, ja btim veasda Binitjan, 
ja bum taiü bo^e Mittel. Ide tnk jediio dra dana, dok j^ W gMe&* 
Porrati se nazad, f näjde oru istu kobilu gde se pstBt, A kobü« se 
ga ne pt^strasi. Nu rük tßi r^öt: ja bum tebe tsaklal. KolKäa t^^ti 
rece: ti mene ne smes klati, ti si i*ekel, da bus ti Riitiljailr. A vA 
nji rece: Bim^an sim tarn, ja te buttx saklat. Onda kobih ä|dma 
re^e: no, ako bas wtö oces teaklafti tlak d^jdi potktt, da büxti pöüam 
bolje debela i'tusta. Oida Yuk odide i «estane se z jai^m, |ra ttm. 
veli: dujes fi bfadac, ja buin: tebe ^akhtl. A jarec mu' veli: ti mette 
ne smes zaklati, ti si ni yuk, ti si Bimljan. Vtik tqtmn tt^li: RiiAi»' 
Ijän sim tarn, ja bum tebe zaklal. Otidä jaree mu veli: ako me bas 
oce§ zaklati, tak potlam dqdi, da se suma ozelem : no rnk odide, 
zöstane se opet s prasieum i rcfli njirtgu^eä ti, klapada, ja bum 
tebe zaklal. Onda mu prasioa reli: ti me ne stfteä zaklati, ti si Di 
rec Yuk, ti si Bimljan. Ohda ji yuk velir BiiAljan sim tarn, ja htiM 
tebe zaklal'. Onda mu veli präsica: ako me baä ödes zaklati, tak disjdi 
potlam, da bum tusta. Yuk odide i zestane se z onum kobilum, i vuk 
kobil veli: cujes ti starä, ja bum tebe* Zaklal; Kobila teH: Ao,ei bu 
tomu tak da nie bus zaklal, tak poglec mi na podkvu, dal- me j^ 
gospodar pödkovati ove dane, pak je kovad napisal nä moji podkvi; 
kufiko sem let stara, da bus mogel povedati kuliko let starti kobilti 
si zaklaL Onda vuk oce da bu £tel. Kobila ga Tudri p6 6elu. Tak 
Tuk odide s prebitum glävum. Ide i zestane se s syäijum pa i^i 
fece: eujeä, ti Idapaca, ja bum tebe zakiy. Svibja mu rece: no, 
ako bude vre tomu tak, da me bus zaklal, primi ti men^ za' vtdio^ 
kaj bttm se ja spricala svojim prijateljem i rodftim. Ottda vuk njü 
prime, ä ona pö^ne cviliti tak da su 'se svinje skup zbeji^ale i vuka 
skoro sega podrapale. Tak odide vuk ves rezdrapan pa se zestane z 
jareomi mu veli: cujes ti, bradac, ja bum tebe zaklal. Onda mti 
jarec re^e: no, ci bu vre tomu tak, tak ti stani sred njive pa zdigni 
rep, pa ja Jos dopeljam svojega brata, kaj bu onisel z jedfie strane 
a ja z druge, tak buä ti onda dugo sit. No vuk to* vdihi; stand sred^ 
njive pa stoji. A dojde jarec z jedne strane a drugi pakö z druge. 
Tak se oni V nj^a tfneju da Jid malo zir bü. t tak 8€^ komaj' r Sötttd* 
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od^leje* Tim vidi jednog» peTO» ps mn re&c 1i pik me Bi Im« 
▼kiiiil. Pa um rede peT^eo: vis, ja sein ti sad sali, imim Teliko 
peija, mg ja idem na or brast, pak ti onda nmo skocim ▼ sabe. No 
rok to BJemu dopmrti i kokot skofi na hnurt i pocne od grane do 
gnttie itt pa popeTiü, i tak mu vujde. Qnda Tok nm tu sebi pre- 
nn^Ya i rece: moj otee ni bil nigdar Bimljia, pa se je dobro 
doürel, pa ne bum ni ja, prav mi budi; nit je moj otee bil fiskal 
kaj bi kobilam pi^ase etel, pa se je dobro doEirel, pa ne bnm ni 
ja, praT mi budi; nit je moj otee gda bil srinjski muukaci, pa se 
je dobro doüvel, pa ne bnm ni ja, prav mi budi; nit je moj otee 
gda jareomnjiTo meril, paeeje dobro dosival. Pa jos to 'se ni je 
mi iil. Big da me je ot bonoYat ykanil koj na brasta sedi. Veada 
nifletai dmgo Treden» neg da bi me gdo ixpod oToga brasta tak aeki- 
nun Todril da bi 90 zmotal. A bas pod onim hrütom stal je jen mna 
8 iildram, i Tudd vnka po eela. Onda Teli : no, Teida se Tee dlo- 
Y9k nun aobom nie sme spoyninjati. 

10. Tak je bil negda jea i sma. Ovi d^a sose Tganjali da koj 
bede bolje eea jeden dol beaal. Jez se je smotal y Uopko i kntonl 
ae J€f doli; sma pak se je jako wletela, i gda je dol besala tresnda 
se je a glayom ▼ jedno droTO i popnola je. Ve je imel jea dosti pe- 
denke i ki^ti ei sam ne mo^l restrancerati amo zato moral si je iti 
moMra iakat. Gda je on tak mesara iakal, aestal se je najpryie 
aijoom. Onda ga je zajee pital kam ide. On je rekel da si mesara 
ia^. Ve inn je aajee pokaaal svoje zobe i rekel je da je dober meear. 
Jei pfJc mu je rekel da ne je dober mesar. Onda se je seatal % 
liaie^m; niti ona ne bila dober meaar. Onda se je aeatal s Tokom. Vok 
ga ja pital kam ide. Jez mu je rekel da ide mesara iskai Onda mu je 
ypk poka^al svoje zobe i rekel da je dober mesar. Jea mu je rekel da 
naj ide i njim. Vok je taki ^mo na stiri fidate restrgnol, i gda je pnri 
fi^lit ytrgnol rekel je: to bode mojemu atrioa, gda drogi: mojemn ocu; 
pri treuem falata: to bo moji materi; pri strtom: a to samomn meni. 
Ondaga pak jezek je pital: a kaj pak bode meni? Na to mu je yok rekel* 
tebi bod« ono kaj je ostalo. Jezu se to ne pray yidelo da on ne nikaj 
dobilt uio rekel je yoku, da idejo k soeu na pravioe. Vok je rekel 
da ide« A jei je znal za zelezo koje je bilo za yoka priprayljeno. Vok 
je taki ilel i njim« i gda so dosli taia, jezek kocal je po zeleau syo- 
jom taeomi rekel je: gospon sodec, stante se. I gda je on vei pot 
tik kncal i goyoril, rekel mn je yok: kaj delas da nanres toga soea 
tak dogo zbnditi? idem ga ja bndit Jez mu je rekel da naj ide. Vok 
yndfil ]i tiüu z nogom. pp zelezn i yloyü se ie. Jez je onda iael na 
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stnm i imejal se voltu. Za mala ^asa doM ja moi salirimi da voka 
Yumori. CMa ga je mos prvic po celu yudril rekel mu je jez: to bode 
tvojemu Btricu; drugoc: to bode tvojemu oou; tretic: to bode tvoji 
iiiateii;.agda gaje strtic Yudril, prehitil seje vok a jez mu rekel: 
to bode samomu tebi, a ti bodes samomu mexii. Önda je jez sam 
jel sniQ. 

11. Jeden put bila je jedna dovica koja imela je jednoga edna. 
Ovi SU bili tak siromasni da su se komaj zdrzayati mogli. Jeden put 
veli stara: moj dragi sinek, mi moramo iti po svetu si branu iskat, 
da ne fumremo yu reliki tugi. Tak su se odpravili na put. Dojdqu 
YU jednu veliku sumu iz koje dugo nisu mogli iziti. Oda bi bili vee 
gladni i trudni postali rekel je sin da bude isel iskat kakvu^ god 
hraim bude mogel najti. Tak iduc dojde do jednoga dreya na kojem 
je jedno drero nasel tu kojem je bil pantlek na kojem je bilo pisano; 
koj si OTOga panüeka bude na desnu ruku privezal, bude najjaksi. 
I privezal si ga je. Gda bi bil do matere dosel najde }\\ speou i ne 
ju stel zbuditi* Drugi dan v jutro gda su se pbadva zbudili, isli su 
dalje i dojdeju do jednoga velikoga kamena, posikne ga tak da se 
je mati precudila i ne znala od kud ta njegova velika jakost dojde. 
Kak je ovoga kamena posiknul vidi na onom mestu jediiu Teliku 
suplju i takaj tam vukol clovecje trage, y koju je nuter isel, i unter 
iduci rekel je materi da bi ga pocekala dok bi yun dosel. Dojde nuter 
i yidi kak jeden orijas jednoga vola na raznu pece. Isti orijas ga 
zapita kaj o£e. A ov mu odgovon, da ima jednu mater i da nikakru 
branu si nemr« najti. Takaj ga je prosil da bi mu kaj jesti dal kifti. 
je jako gladen. On mu veli da mu nemre nikaj dati, kajti da In to 
drogi d^anajst orijasi spazili bi ga zatokli, neg ga skrije pod poistelju. 
GMa SU ovi orijasi domov dosli poceU su vola jesti. Pojedu ga i jos 
im ne je dosti bilo. Potlam gda bi opet oyi prijali odisli veli oyom^ 
orijasu da je on tak jak da bi 'so ove orijase potnkel. Na to mu ori- 
jas odgOTori: pa kaj bi ti, zemeljski cry, takye velike Ijudi zatukel, 
bodi, idmo se predi kuglat onda budem stopram ridfl je li si ti tak 
jak. Pak mu da jednu tri eei^te zmehku kuglu, koju je ov kak jednu 
pil« y srak bitiL A prijas se je zacudil kak je takoy zemeljski eryic 
tak jaki; i da mi^ sesdeset klaftroy dugu sablju da bi tak se^ kak 
i oYOga od orijasey oslobodil. Gda su oni dyanajst orijptsi domov dosli 
zatude je i zeme yola z razna i pozoye mater, gde su se obadya ona-* 
sladuyali. Od onda ziyel je sredno s syojum materjum i z onim ori^ 
jasem ▼ oni luknji. 

12. Tale je bila .3|pgda j^ia mati. Ova imela je tri kdm i ja^i». 
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»med oveK- nikak ni mogla trpeti, i *si koji su pri oni hiü bffi odur- 
javali 8u ju i niaie ju ni mogel trpeti, i nji su narek najteSiesi posel 
darali takov da kojega nijedan 61orek ni moguc bil voiniti. Ali (ma 
▼endar saki den je syoj posel izbarila, i sigdar gda je kaj tezkoga 
delala odiäla je iz doma kam na svoje polje, i gda je vecer dosel 
onda ona dojde domom. I jenkrat isla je ova mati z njmn reksi kam 
ona ide sigdar. Ide ide 'se lepo po lahko iza plota pak gledi kam 
ova pe (pojde). Na jenkrat stane ova kci miter v secu i vise ni je se 
van pokazala. A m^^ti si dobro zapameti ovo mesto pa idd tarn i najde 
liju z jednim teletom gde ji ovo tele lepo dela mesto nje. Aha, & 
zatö ti mores tuliko saki den napraviti kajti to tele tebi delä, zato 
ti ides sigdar iz doma. Vezda ide ova mati mam srdito domom, pove 
donm, kaj je nasla, do njeni ^eri pomaze delati i zakaj ona sigdar 
iz doma ide. Dobro. Idn vezda dVa muzi mam po tele. Najdejn nju 
s teletom. Mam zemeju ovo tele, odpeljaju nju i tele domom. I gda 
SQ vre domom ddlli veli tele na satnom ovi kceri: znas, äiene budeju 
vezda zaklali. Neg ti, gda budu mojn kozu z mene släeili, onda 
poleg bodi i pod koztun pri zajdn^n kraju najdeil jenu jabtiku i ü 
ona jabukti brzo zemii odbeii z njmn da te nigdo ne bu videl pak 
ju posadi negde za plotom. I gda su tele ve^ gd^li i do one jabttke 
dosli, zeme eva k6i brzo ovu jabuku pa ja dalko na poija za plötom 
posa^ tak da nigdo ni znal za nja. I mam pocela je rasti tak da za 
jeno leia vec sü jabnke na nji rasle. I jenkrat na ve^er dojdu snuboke 
po oTtt kci^, i gda sa nut«p v hizu doäli poveja po kakvem poslu su 
iüS&. Ova mati mam ovu zakriva za preju va zajdnu hSüii i ove 
dtiige dve tarn na prvo poriva: ovo sa te dve koje moreja za muz 
iti. Oixdt pita ov mladenee, koji je tam va snoboke dosel: a gde 
f aHa je trejta k^i? jaz bi rad nja imel. E be, negde tu se skrfla, 
dtia ni joäde za vudaj. Onda veli ov mladi gospodin: koja mi donese 
iz dnögjä dreva, koje je tam na pöQu pri plotii, jabüka, ona ba 
mojBf, Dobro; poslje izmed oveh dveh ova mati Jena po te jabuke. 
D<)jd^ Uttoi oVa trest ib jaibuke, ali ni jisne ni mogla streMi. Dojde 
ä&tiam i veli: jaz n^oarem ni jedne stresti. Idie vezda d^ga; niti ova 
tA iaoghb lüjedh^ sl^efsti. Dojde domom i hikaj üi' dönesla. ,He ,4ie, 
iiiojä dee^, kaj ste tak slaba kaj nemi*ete tlh jabak donestiT'Mem 
j^4k jat po nje. Ide ova baba po te jabake, zeme ii dagi p^t, dojde 
tflitt, pö^ne te jabAke t^esti,' ali kak öna na jäbuku s pratom zamäbAe, 
mA se 6v)^i od dreVu gor vugibljh tak da baba ni mogla s prutom 
doseci, pocne tam kleti, nahitava se z drevom, ali ni jento jabüktt 
nt stoglii ^f»^, Ohä^ dojdd dr'dita dbibotn, veli^, ha, Jlatf ne znam, 



kaj je i», josSe hiwi/äöäui, prär srtJt», nto dnjtt w' treftdryj Jde 
ova trejta tresi?, znam da niiaj ne d«iese. Ide otä t^ire^ta kdä pö te 
jalmke. Ka;k ona tarn dojde, damo kidlo podeit^, tnam |i jalfüke 
same pocnü oureti, i dM»6se puno krilo jabnk, i dene je tarn na sisA 
pred öTdga gosponi^L. Oiida irji da vnka da njti o^. Yeada o^a baba 
srdita misli si: ^ekaj» zlMm jae, kaj bum s tebe napfavila. I gda 
Sil rre po dfugi put bili doÄi da bi fli ovu mladeakn bili odpeI)aIi, 
skrij« oif* baba nju pod kortto pod poetelju, pak oru dniga obl^ 
V or» ista oprÄru t koji je ovu bila obleeena. I gda su tarn pri vecöfji 
bili, ime) je navek sumtija ov mladi gospodin da to ni ona i^^ mla- 
denka, i päta ovn babu: gde ram je ti^ejfakdt? ¥eli baba: ne «nam, 
nekam je bas odisla ▼ srio kcimki, ni je doma. Naibo dojde j^ pe^»%ß 
nä oblok pak zapopeya: kukttfikn, lepäa devojka pod koritom ü^ 
za stelom; kukuriku, lepda derojka pod koritom neg za stolom. -Na' 
to gledi ov gO(qK>diii, kaj je to, pa pita babu, kaj je to za en peveo. 
Stirn baba toga perca dol z oblaka, po^ne se tarn spominjati z njinri, 
a pe^eo pak doleti i po&ie tak poperati. Ta to Me se öv mladl gospo^ 
din malo po hiai setat, i gda je do (me postelje Aoitk gde je bila de*^ 
vojkapodkoritam poklx]pljena,'bilomaloragla od korita vaoi vüiila:, 
i gda j>e on öfmdaj äetal zadene ma se malö noga y korito i korito se 
taki Santo odkiisne, i najde ovu praru devojku, koja jie zamabiL 
Onda mam zeme si ovu pnmi prtresa mlad«ikfi i odpelja si ' r. sn^u- 
kucu, i tarn su dobro ziveli. I jaz sem tamv ti svadbi bibivino sem 
pil, i tak sem poperal: jaz sem najmlajsi, pijem najrajsi, — da mi 
se je 'se grlo drapalo. 



Die reri^henden zMttf Mftvehen sind süm einer grdMereti Itauin-*' 
lung Yon Märchen entlehnt, wetebe Herr Mathias Valjavec in der 
Umgegend von Warasdin (Varazdin) aufgezeichnet hat. Ihr Werih 
beruht erstens auf ihrer Bedeutung für slavische Mjrthologie: sie ent- 
halten was sich das slovenische Volk m jener Gegend über die Boje- 
niee («hafcvwiseh pofiKAtNHi^)^ die aueh 8«^emoe (das aitslovenisch 
c^7KA,iHH^,Jk lauten würde) heiesen, und über die Vilen erzAlt. Es 
gereieht^ dem läammler zu nicht geringer Ehre diese Blutung der 
Aftrdhefi'tintCfip seincen slöf^^Dchen Stammgenodsen enerst erkimnt z«' 
haben. Mochten auch in anderen vom slovenisdifen Volksstamme b^ 
wümtm ^gefideii' naeli ßkaom JltUrter ^Shmmhiiiggii von Itfirrfiefr 



TMniiililtet w«rdm imd mit d^ Zeit eme daTitclie Mytifologie im 
Simie der Grimmisohen ermögliohenl Doeh die Leatohea haben wich- 
tigeres m. thon: sie grftbeln über die Urgeeohiehte der Slovenem 
▼on der wir nichts wissen kdnn^i, und bedenken nioht, dass wir von 
jener Oeschiohte unseres Volkes nidhts wissen» von der wir was wis- 
sen könnten; unbekannt mit den Elementen der SpraeEphilosophie ent- 
werfen sie die Grundaüge au einer allgemeinen slavisehen literatar- 
spraohe und bedenken nioht, dass wir JMie Sprache, die weis Gott 
gegeben, nur halb kennen. Wir wimen awar, dass wir kein Recht 
haben einem Schriftsteller Angaben au stellen: wir können nur prü- 
fen, was er au bieten ftr gut findet; wir wissen aber eben so gut, 
dass, wer sieh gewisse Au%aben stellt, ebenso gut thite, er stellte 
sieb gar keine. Doeh kehren wir zu unseren BCftrohen surüok. Der 
Wertfi derselben beruht aweitens auf ihrer Bedeutung als Proben 
jener Abart des sloveniscben, weldie durch den Einfiuss des serbi- 
sebea und cborvatisohen entstanden, in Proriniiateroatien gesprochen 
wild. Herr Valjaveo bat die Mftrehen an%eaeichaet, wie w sie aM 
den Munde des Volkes ▼emomniMi, er bemerkt jedoch, dass Ij nur 
selten, meist 1 gesprochen wird: kral für kralj; dass man fOr nj Mt- 
weder a oder j oder jn hört: kon, kojt kojn Ar konj; dass dem alt- 
sloTenischen a meist u, nicht selten jedoch auch o entspricht; ruku, 
roktt , ruko, roko ftr altsloyeniseh p^aiua etc. 



IX. 

JN^nal ier MendtTeiiselMM Sprtcke. 

Aus einer Handschrift des XV. Jahrhunderts in der k. k. Biblioihek 

au Laibaoh. 

Mitgetheilt toh Fraiu Miklosich. 

Hoc est Tiia generalis ooniessio. 

1. Ta ae odpouem <^dicau ynu nega dejlam ynu r^y nega ho- 
farti, jnu ae yapouem ynu dalsan dam nassynd gospudi etc. 

2. Ya ae dalsan dam, kyr sam to prelomil, kar sam oUubil, 
kadar sam karst piell, kyr sam se od buga obarnyll ynw od nega 
aapuwidy, kyr sam boga aatayll s meymi ohndeymi ^eyli, ynw sam 
ae Tolnw wdajl ty obbati tm ^hßaäxci»^ targpur, sam se ' 
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kadwr fMa kamt pfjdl: tymw sani ye do «eyg» hmU s alaTmy gnMiy 
wolnw cducunl; tyga ye. . 

3. Yaze cÜlstn dam, kjr sam wofije veae po reydkym «ohodill, 
kadar sam tw prissall, % mallo andooktyo bredko, reywo meyga laresa 
sam tw will, kar sam tw slissall pridigwyooz od buga, od zwete Mari« 
od dragidi swetikow ynw od meyoh greychw, aas^Tenunabl, ynw 
nister neyssim meyga lebna po nym pojNrawiU; tyga ete» 

4. Ya ze dalsan dam, kyr swete nedele, swete sobothe yecseri, 
drofe swete dny ynw TBcsseri neyssam nyknly taka pnusnowall ynw 
esastiH, kaknr y wy ye to po prandy morall dyati ca. (»wety post,' 
swete qnatri, dragae postne dny moyo poknro neyssam taka oiystQ 
dopernessl, kakur sam ga dalsan; tyga. 

5. Ya se dalsan dam, kyr ye wogn desetino meyga synota yna 
neyga s^anya, moye wjymicxe niknly neysam takw sweystu da]t 
kaknr wy to po praady morall dyati ; iyga ele. 

6. Ya ae dalsan dam, kyr ye moyga otsose, moya mat, moyo 
gosposoiino, meyga ftnnaystva, meyga dwohwniga otso, mefgti 
pridigarya neyi^ uykoly taka eaastQl yna ym pokora will, kakar 
wy üga po praady dalsan will ; tyga meyga Uisniga neysam nykoly 
taka hibiga ymiU ynw tak y ssrest will, kakor sam seby; tyga ye 
meny etc. 

7. Ya ze dalsan dam, kar sam vogü, zwety Mary, dragim swe* 
tikom oblabill, neyssim stanovyta stall ny tyga dopemessil; kyr ye 
ehada willa, ynw kar ye chadobo deyllal, tyga sam labiga ym 
kar ye dobrato deyall, tymw sam ye sovraoz will; tyga etc. 

8. Ya se dalsan dam, kyr sym gr^yssil wzo ta gardabo, kyr se 
moce tslowik. o^irdity yna omarzitjr praiy woga ynw nega swetikom,. 
s to sam yeozesdm ynw gDsta moye tella ynw moyo wugo doscho ogar- 
dyll; t y etc. 

d. Ya se dalsan dam fidseh preaegayem, fEdsoh priczy, chwdy 
oblnby ynw z ohodim yesykom; ty^ 

10. Ya se dalsan dam ysseymi greychi^ z kemer ta ezlowik more 
greynnty czess vsse lady z mysalyo, z wesseydo ynw z twaryo, ynw 
prosfio woga wsygamogoziga, da my onda edn odipg meyga flywota, 
pn>8so djiaiezo Mario, vsse bosye swetike yna ezweticze, da my ra- 
ezjrte prossity nassyga gospady, da my on ratsy daty odpastak vzeych 
meycb greyebo^ ynw me ratsy naprid pred greyohy owaroTaty, ynw 
my ratsy po zymsywoty ta veytschnylebn daly, ynw ye oblablo ze na- 
prid pred greichichy owaroTaty, kakar se wodem nay walle mogl, 
ynw ya o^|[niscbo Tzeym teym , 1^ so meny mala voly relika dyaJy 
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moje grejche. Prosso vas jzpoaednika na bossyam mejstu eto. 

iL Ya ze odpouem chudioza jnu nega d^lam ynu rsj nega 
kofiuiti jnu ce jspottejm ynu dalsan dam nassjmi ^gospudj ^. ; liga 
je m^y. 

12« Nas gospud ye od smerti stwal, od nega britike martre, natu 
je se reseliti, oiäam dioo&tflche troeiA biti. 

13. Mylost yno gsada nainga goi^ody, pomocs dewyose boaae 
iitttre Marie, pricbod swetiga duusha, trost wsseoh sweinykow, ob^ 
eluranyenye swetega krysse, ta raez s meno yno s wamy byti. 

14. Czestyena body kralewa, mati ta mylosü, zywolay'shidkoeti, 
yno nais trosty ozeBtyow sy» »y k tebe vpyeme, tage sabne otroczy 
t^ Ewe, my k tebe BdTohTgema gkgogioBe yno placzeez te ddlynye 
teoh slss, ob to ty nasse Wwetnycze ty k nam obmy ty ni^stywe 
•oiay, ino Jeasysae segnanega sadv twega telassa ty näm prykassy po 
taiii tf ystT omrtyta o myloaiywa o aladka mttti Marya. 

15. Auarus chlasczetn. eloria veselye. humilis ponisAn» 
konor ezast, potstenye. pharisaeua poohlewnik, laus cbwals. 
lex zakon. 



Anmerkungen, a) In einer andern Äbschfift steht in 1. yz- 
pöaeym Ar — uem; und am Schlüsse ron 1. wird hinzugeftLgt: tiga* 
ye meny. In 2. liest man kyr sym f&r kyr sam, und nach chudioto mtd 
hinzugef&gt: inu nega sweticom. In 4. steht kyr sym swete nelele 
ftr lyr swete nddele; ezatill ftr czastill; diTxge fttr drugue; doper- 
nessil f&r dopemessl; moyga sywota fair meyga syuota; szyaniö* ftlr 
szyänya; in B. dwchwniga otza för — otzo ; in 10. steht nach Mario: 
y'mollo divico Mario. 

b) Das Original bietet in 3. über hl in zazversmahl ein Abktr- 
zungszeichen ; desgleichen in 6. über t in mat und über kintak:. 
es ist daher zu lesen: mater und wahrsdieinUch tako. 
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X. ■ ■ 

I 

Miftra Jfuia H«8i 

Ortografie eei»kä. 

V 

PodavÄ Aloys V. Sembera. 

Prmtf ftQ nedoatote^ny sp^sob f^ßi, j^oi letrepo y pamAttAeh 
feei ee$M od nej^aynqsi d4)bj ai do kcoM^e XIII. stoleü» jmea^rite 
V Libu^upie sottdu, v £Tiuigeliam s. Jana a poolez t Rukopise Kralo«" 
dvorsliftm, T stoleti XIV. tak se ehaml a znemotoroal, ie jedti^jk jia 
n^moJbu nesnasi ä^oilo» eeskj eiati a psati, jedoak i Bemile bjFl<^9 oa 
m^Hmiß reiem ieOii pobfed^ti. K vad&m dpbropißeiiinosti pryotei, 
die niz se jednim a tyrnz pismeom vioo hlasek amamanifo, pi^ly t 
rtoleU reeeiüafii i ivfiß ^%^J hmbli; «^UadaiKit dve i tra pipmw k po- 
araaoom blasky jedi»^, ita pr. cx^ijBkC {0^ezsi{a sa eesta), ^i^ neb ehp 
za c^ id^€>Hncz$yczk^ sa flijeFcaoky» chcmzu za caau); r«, r^i? a r^ za r 
(czigzm'iie ^ia (dsi^) s^ y; zAyojormj ißm^ na pr. kraal, 

pbee« fluui a siroke 3/ Uadieaa Umir ye^krz na miste 4zkebo i na 
ujmu sprivnosti i ublednosti; p$ano na pr. hyehno za belmo, ßbj^c^ 
za oUerati, wyeru za yeru i vieru« t^eff^by za tesiti a nawSStyewyiy 
za qarätieyiti a p. K temto a jinym nedostatkum v psani 1^ nesna^en^ r. 
&eni eeskem probli&eje miatr Jcm Su9^ nalom se u^tanovil} #b]r 
odstmne radj takare« pisme zJAdnodu^il, a aveda jpsüon r nile&it^ 
meze, fadna pravidla dobropisemBOsti yymenl. Zmiy jm b^lntf-r 
atii^ i hlaholstinjF , v kterjfi^hi receeb ka^da bl^ka jedinyo^ 
znamtmm yTzoacena jeat, zatousil mimodek, aby tak bylo i v p90tina} 
ze ale 24 ptsmen laianakycb k napnäni 32 blaaek e^k/oh ne9tacUo, 
domjslil se zTl&stniho spusobu, jak by onech osm hiasek, jichz Lati- 
sifli neiaaji, grafieky vjpodDbä, pfidav zndm^nloQ rozU^avmi ^Ui dia- 
hriUzy nad ^smena^ jimii s0 v latine znam^naji hUakjr tim pMbfimi» 
jflK nra bjrk) w oestine pismem poznaeiti. Za takay^ umm^oko ohmr, 
ioUf okroiddy pantik QÜi nabodeniek<H tyto aoye literj souklatikoir^ 
y abcoediiika oedcem utrolKl: > 

c, dt z; d, i; n, f, i; 
miino to dlonba sanoblaaky teiikou c4rkou C) takto p^tsAameoal: 

j ©> 1» O5 u, y^ 
A tak, stana Bepuvoddem diakritickäk>^pum>iU'^ind,jep^2ak^ijb^ 

»i v^^M^9fi9\^^hMi9i^ ku pitei fe(QÜ. v^od- 



nfeh a jin/oli s poobTalou ho xäinjiee, jü oelmi abecedu Mkmt 
Qspof&dal, nr&y nejpnre znitd kaide hlisky pümeny (eace, ess, sset 
a t. d.), pak ale pojmenoyay hUuikj die spusoba hlaholämj i davy, 
kter&K ye spojeni jistj amysl foAkr^po» snadno se mohla pa- 
matovati. 

K abecede takto slozene sepsal («epoohybne 1. 141 1) jaaykem 1»- 
tiiukTm zeyrabii4 praridla ortograficka ku potrebe zaku ve skolich, 
a' die propovedeni »Verba docent, exempla trahunt^, ümed nejen 
trakt&tjr die nieh' spisoTati se jal, anobrz i etAi pismo svate, podle sta- 
r6bo texta latinskebo od neho pfehlednutö, r nore dobropisemnosti sre 
napsal neb napsati dal. Z kteryehsto spisa jeho ortografie ta nejprri 
T hojiie opisj jicb pfesla, sejmena temef do vseeh bibli, od r« asi 1420 
a& do rjjiU tislene bible Prazake psanych, potomn^ ale s mSb±wymi 
em jnami (dflem Bhorsemmi) u reskeroa literatom ^edcoa pferedena 
jest, ▼ niz poBud obecne se zachoTiri. 

A vsak tfebaze dobropisemnost HusoTa tak xnamealtiho roasii^eiif 
dosla, spis latinsky, y nemz prayidla jeji json yjlozena, po dnesnf den 
yyd&n nebjl^ ami yäbeo se yed^o, zdaliz ho kde st&ya, y^jinone toliko 
äbeeedu napfed y nem polozeno«, yjrtistenou y slabik&HProstejoysk^m 
r. 1547, o niz miloynioi jazjka z Dobroyskeho a Jnngmannoyj HistO'^. 
rie literatuTj eesk^ yedomosti nab^. Leta ysak 1827 ctenj pan Ihm-- 
tiiek PaUushy üplny opis latinske te ortograie y arehiya Tf ebonskem 
nalezl, a k z4dosti n^e 1. 1865 pfepisa z n^o dobrotirie mi propuj&y, 
zaroyen nme zmoonü, bjreh jej na syetlo yydal. Goz tuto r&d i ydedne 
finim, jak pro yelkon plalnost, kteroui tato dobropisemnost y litera- 
tofe mluynictyi eesk^bo yubec mi, tak i proto, ze yysl4nim ji y 
obeonost zdyümou se poehybnosti, praye nyni se ocjyajief, zdali Htai 
byl skatecn £ opraveem ortografie Seeld, a ze se tim zaroyei napravi 
minjnf posud teme^ obecne, i% hj Has bjl bjyal take^ reformato^ 
rem jazyka. 

Rokopis od pana Palaekeho na jeyo yynesenjr choyi se y ar« 
dbitH T^dbonsk^m y knizce, psane od mnicha KHze Teleesk^ho, 
(Manuale fratris Orucis de Teloz, MS*, n. 63, in 8*), kteryito msiAi 
jsa ziy za dasn kr&le Jiiiho y jiznich Geöh&oh, y tom zyl&stni zalibcoii 
mfl, ze sbiraje rozlidni spisj z dasu syehe i z dobj starsi, y kntiky 
pfiradni je pfepisoyal, a tim sp&lobem, jak pan Palack/ shledal, asi 
ye etyrpA kniäk&oh takoyyeh mimo dobropisemnost Husotq tez jine 
pam4tk]r literatory deske, na pr. Canti&a Zavissonis a Proverbia 
FioBseonis, go unica n4m zaeboral. 

Tento pfepis ortografte Hasoyy pod&ykn tu, oo doiitti, kitudc^ 
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bes dWbjr; iktl Mfcott t&k, t ntt bntr Kifi t nOstar^ TJeeoh od 
paYodniho praTopisa se odieh^y TidAo se mi k ftvobaima spasobii 
psini naTiititi, aby se prikiadoTe 8 pmvidlj ta podivanymi nileüte 
sroyDirali. K PMeH a F^ir/m ka konei pridanamu prflosil jsem 
redli pro patm jjsi ro»l£i dobropisemnosti Hiuovy a pfedeiUe jim 
opraTone^ stani text oboji modlitbj % konoe XIV. «tolfti, jeji nd 
pfitd maj. paa Karel Jaromir Erben^ % rakopisa e. k. nmyersitiif 
biblioteky Praiske laska^e byl yypsal. Mimo to pripojfl JMm yj- 
jimkj nektere z jinjeh spisuv HosoTjoh, psaoyeh od roaUeDjdi p{- 
sarav, abj afejmo bjlo, jakon merou a s jakou roadflnosti praropisa 
Hosova T raanjeh dobidi aiiy&no. Kone^ne pHcinü jsem poaaa- 
mentoi nekteri, jeato se mi k objasnAii texto latiiukeho a pHbA« 
praTOpiaa dotdeneho od piropodfcika ax do njB^ska prfliodiia b^ 
▼idda. 
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Qftift buäwinl Abeoadarnte pro idiooiftte Mtonioo Bcrihämk mm 
potest suffio»«, propter qnod scnbentes Miemioe diaeordunt^ ouile 
syUaliieaitt et sie aggntyant aonos ae in leetonh qtopoopter pliitoiiit, 
niaestiino, utilitor, latiniim abeeedariom ad atilitatem ^crilwiidi bo- 
hemkie aliqualiter oonfcrahiere, defeota» svpplere. et Uteramun diS»- 
TAntiam deeiorare; unde pro illis aboeodariiiin «Bt primo positum is 
Hirns et demum in di^oaibus exemplariter annotatoBi. Qqo abeoe^ 
d«4o «m habe«mu8 ooa Bohemi mdigentuun, .i p>opiiia Uteri» m»- 
tnD depntatk linguagio (uteremur). 

Latinae non s^ffieüttit litenie, ^ut nee Oraeois, Jndaeis et Ten- 
(xmiois oeterisque idiomatibas sufficiunt, prout illis evidet, qui eormn 
idiomata plenarie veJUent ponere per smptuFam. Unde J«uia0i kabent 
niMim Uteram, quae dicitur chet^ et aUaxn, qua« dieitttr ««tn, et SÜtm 
habent correspondenter chir et ssa^ quibus literis Bohemi indigest, 
ut patet in bis dictionibus chudy et ssini similiter et Teutonici, ut 
patet in bis dictionibus Buch et Schilf, Ita quod ipsi chet vel chir 
correspondet c cum A, et ipsi aain vel ssa correspondet dupplex 8 (ss)^ 
faciens sonum blaesum; unde in abeeedario loco ssin vel ssa posui 8 
(eom puncto), ut punctus teneat eustodiam pro moUificatione soni 
ipsius ^9 et 1)900 chet vel chir posui c cum h^ et vocavi illam literam 
che^ et nolui novam imponere propter gravitatem addiscendi et libros 
variandi^). lila autem litera carent Latini, sed utuntur in prolatione 
et'scribunt c cum A, ut patet in bis dictionibus: chamus, michi, m." 
chily michael^ quem sonum non faciunt illae literae; et hinc^Latini 
diyersarum gentiui^ yarie has dictiones jpronunciant, ut quidam dir 
cunt itamus, miiri, niAdl, mij^ael, alii dicunt (^-Aamus^ mic-hi^ n\C' 
Ail/mic-Aael, reservantes. sonum proprium ipsius c\ alii subtio^pt 
c, et dicunt Aamus, miAi, niAil, miAael. Ne ergo alternetur in 
seripto, cum Latinis scribatur illa litera che ut c cum h sie: eh. Senat 
autem ista cum e a posterius sicut 6^; ut quasi syllabicando dicatui* 
h-e similiter ch-e. Nascitur autem ista litera in ore remota lingua 
aj^alato et decUnata modieum in fine prolatiosiis sub dentes inferiores; 
et.acN^at cum omnibua voealibus in boheinioOf praeter i, sed J^co i 
sonat cum y. Eji^emplum de ck est in hae dietione chalupa, de e in 
hae dictione licM in ultima sjUaba; de y in hac (^ctione chyse''); 
de in hac dictione chod; de u ut chu(jti). Sequitur etiam in fine 
omnes vocales, et ipsum i; exemplum de a ut hrdchi de e ut leck, 
mechi de i ut lichj mnich; de o ut roch *), doch'')^ soch; de u ut 
buch*)^ duch; de y ut pych^ hych. Ponitur etiam circa vocales i» 
medio diddonum; -imo contra Latinorum regulam, quae dicit, nön 



posiae fieri syllabun diae voeäti, üla Ujbera^ ci»n adjtmotD, sine vocftU 
cftttsftt syllabfts vd diotione«» üt i^Af«^, ibrc^A, mrch^ wreh^ P'rft^ frSU 
fmrt^ et sie de mtdtis allis, quae si cum yooali aliquis diceret, Bo- 
hami audientes sine dubio dioentem taliter dedriderent. 

Secundo iiotanduin, quod c et d, siiniliter d et df, siimliter 2 et 4 
similiter n et n^ simiUter r* et r, similiter s et ^, sirnUiter t et i^ si- 
ndliter z et ^9 Bunt eiusdem generis et pariter scribuutur, sed in pro- 
latioae rariaAtur; quae variatio debet «ic adverti, qued si non poni- 
tor punotus rotundus super litera aliqua ex iam dietis, tune debet 
proQuntiari more LatLaojrum, sed si ponitur punctus desuper, tone ad 
idioma bohemicum debet flecti ®). 
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Et ista differentia patet in dietionibus in alphabeto positis, illis 
literis subsignatis. Scriptor ergo debet esse attentus, ut punctum, 
quem debet super iiteram ponere, non omittat; nam in illo puncto 
quoad scripturam debitam consistet facilitas in scribendo compendio- 
sius et legende. 

Tertio notandum, quod c ponitur circa a in principio, ut cakai; 
circa e^ ut cechu; circa «, ut ciny; sed circa et w raro invenitur, spe- 
cialiter in Moravis. Sed in fine sequitur omnes vocales; a sequitur, ut 
in ptäc^ e ut in lec^ i ut in H^c, ut in moc^ u in lue. De mediis 
syllabis aliorum occupationibus derdlinquo. Sed c praecedit omnes vo- 
cales in principio; a in hac dietione cac *®), e ut in cecik^ i in cizi^% 
u in cudriy^ in co./^, i. e. quid es. Et hoc semper verum est, ut c 
teneat vim sui soni in bohemico, quam perdit circa a et o in latino. 
Similiter c in fine sequitur omnes vocales, ut plac^ lec **), noc, pUc, 
ttu€\ in latino vero in fine perdit vim suam et tenet vim ipsius fc, ut 
patet in lac et alec, 

Quarto notandum, quod d ponitur circa omnes vocales tam in 
principio, quam in fine. Exemplum primi in dat^ dedeJc^ Dioniz^ da- 
br^9 duh. Sed raro invenitur in principio circa i, sed circa y fre- 
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quenter, ut in d^, Exemplom secundi in htad^ ledj lid, rod, ehud; 
sed de y, uiftyd^ i. e. gelatio, inde verbum desoendit/ty<f»w, i. e. ge- 
lat. Raro tarnen inrenitur y ante d in fine. Sed d in prineipio seenn- 
dum qaosdam ^*) eommuniter ponitnr circa t, ut in diw^ diek^ i. e. re- 
gratiatio. Sed videtur mihi, quod ponatur circa a, ut in ddhet^ saltem 
si est dictio bohemica, quia diabolus est dictio graeca, quae debet 
scribi per y et non per i, Ponitur etiam circa «, ut in detnce, deMc- 
tvie, Sed circa o ei u non ponitur, sed quoad hoc habet vim in ser- 
mone hungarico, quo utuntur circa do et du. In fine rero ponitur post 
omnes yocales; de a, ut in mtdd^ i. e. iurentus, de ^, ut in ved, hled^ 
de «, ut in klid^ i. e. dispone, de o, ut in rod^ i. e. genera fflios, de t«, 
ut in fud^ i. e. iudica, et in hud^ i. e. figella. Slavi vero non utuntur 
ipso d; unde ubi nos dicimus deva^ i. e. virgo, ipsi dicunt deva, Qui- 
dam autem semper scribunt i in prineipio post d Ante alias yocales, et 
tunc dicunt, quod in pronuntiatione quasi suffocatur i in voce sua, 
yel transit in yim consonantis, ut scribunt dieva^ et tanc in pronun- 
tiatione i quasi subticetur et dicitur deva. De mediis yero syllabis 
etiam quoad omnes literas disserere foret sine dubio nimis longum. 
Sed hoc tene, quod d numquam scribas cum y, 

Quinto^ circa / notandum, quod in bohemico in paucis dictioni- 
bus inyenitur, ut in hoc yerbo ufäm et in suis compositis cum eorum 
eondecliniis, ut in neufäm^ dou/äm^ züfdm, et in paucis aliis, ut in 
illa dictione ß fmrdt! Utilis tarnen litera est Bohemis pro dictioni- 
bus aliorum idiomatum, et in propriis nominibus, ut in ßk, Itlip, 
fardr; ßk enim non est proprie bohemicum, sed latinum corruptum, 
et fardr est corruptum teutonicum nomen, et Itlip proprium nomen. 
Non debet in bohemico per p et A scribi, sed per /. Inyenitur etiam 
circa le, ut ihifükd vietr^ fuk velik^. 

Sexto^ circa g sciendum, quod habet iuxta Latinos sonum dupli- 
cem, scilicet moUem et durum; mollem circa ^, ut in genue^ et circa 
2, ut in gigno; sed durum circa a, ut in gaudium et circa o, ut in öo- 
Zicw, et circa w, ut in gustus. Et ideo duro sono Bohemi in suo idio- 
mate non indigent, sed Latini, ut in exemplis positum est^ et Graeci, 
ut in illa dictione gamma^ et Hebraei, ut in illa dictione Golias» Unde 
Ghraeci voeant illam literam gamma, Hebraei yero gim^l, Sed quia 
Bohemi legende libros habent pronuntiare hebraea nomina siye alia, 
ut Og, Magog, ideo pro necessitate g molle indur abunt. Similiter si 
yolunt cum suis patribus Slayis in locutione coneurrere, dicent gus, 
guM^ guhy^ i. e. huSy hubi, hüby; Bohemi enim sie olim loqueban- 
tur. Unde mater S. Wenoeslai yocabatur Dra^omif^*)^ iam pronun- 



179 

tiftkiu? Drahamir; ei olim Bohemi dicebant b6g, unde dictus fuit Ba- 
gemus; sed iam diount böh^ et inde dicitur Bohemus *^). Similiter 
olim dieebatur Praga^ sed iam dieitur Praha bohemice, sed Latini 
iuxta prixDam locutionem remanserant. Soiendum etiam, quod quia g 
indurator eiroa a, o et u, et loeo g circa illas rocales ponitur i, ut in 
i€tculufn, iocus^ iuHus^ per yim eonsonantis: ideo propter citiorem 
informationem, sequendo ipsos Latinos, dico, quod i transit in vim 
eonsonantis 9 aliquando in prineipio, ut in lan, läkuby larek, ali- 
quando in medio, ut in Ihraian^ Murian^ PaMan^ aliquando in fine, ut 
in fnöif tvü^ Ui^ quae omnia deberent scribi per g moUe sie: Qun^ 
Qukuh^ Qurek etc.; sed quia ab illo modo iam in scribendo discesse- 
runt, ideo priori videtur esse utilius insistendum ^'). 

Circa A, quo Slavi carent, sciendum, quod praecedit omnes voea- 
les, ut in had^ herink, hotub^ hüba, sed circa i nonnisi raro, ut in 
risu mulieris et in Mnnitu equi, ut in hi hi hi. Sed frequenter sequi- 
tur onmes yooalesy ul in prdh^ leh*"^^ roh, mih^^), tuh. In mediis 
yero sententiief cirea omnes rocales ponitur, sed circa i nonnisi raro 
ponitur, etiam circa y , ut in hyn ^^, i. e. ibi, et hoc tarn in principio, 
ut in hyhieü *^, quam in fine, ut in drahy^ et in medio, ut in zohy- 
nüH. Quomodo autem k ooniungitur ceteris, foret occupatio nimis 
longa. 

Cirea t et y simul habenda est differentia; sunt enim duae rooa- 
les circa Bohemos, prima vocatur parvtMn 2, secunda vero grossum, 
qua Latini in suo idiomate non indigent, sed solum in dictionibus 
graecis, unde Tocant etiam graecum y, quia a Graeeis renit et ab 
ipsis est inyenta, et sonat recte sicnt apud Bohemos. Unde Latini non 
Talentes eam proferre debite, vocayerunt eam per o et i: oi, unde et 
in dictionibus graecis male ipsam pronunüant. Nam pro ymago dicunt 
imago, formantes principium dictionis inter dentes, cum tarnen se- 
eundum prolationem Graeeorum deberent formare ponendo linguam 
sub inferioribus dentibus, quia ibi illa litera y formatur. Et scien- 
dom, quod ista litera y numquam debet scribi, nisi cum tenet vim 
suam ut vooalis; neo debet partum i scribi pro ea yel e contra. Unde 
y numquam scribitur in principio alicuius dictionis, nisi quando per 
se est dictio, ut dum est adverbium iurandi vel admirandi, ut ibi: y 
dies ty tof Tel quando est coniunctio, ut ibi: vy y ord äobrie fte vH- 
hili. In medio Tero saepe ponitur, ut in tyko, mjjidtoi et in fine simili- 
ter, ut in druA^9 hrub^j ehudß^y ty^ vy, my. Qui ergo Tult bene lo- 
qui bohemice^ quia Talde saepe currit illa litera y, discat eam for- 
male ponendo prindpium linguae sub inferioribus dentibus» et in 



180 

medio elevando Ungarn per modam circiiK;- et sünila modo fi w mai b it i, 
et poterit dicere tffho^ mtyn, tpn^ htfn*^). 

Circa k ncrn est neoessaria occupatio, qüo Latmi quasi non indi- 
gmvt, eo quod per « data sibi voce aooomoda ipäus h quasi omnia 
su^lent. Unde omnis dictio, quae soribitur p^ c in principio, po9- 
Bet scribi per k^ at levius legeretor a ptmris; nto enim iuYenis tita- 
baret in syllabicando, dttm sie scriberetiir: kasta kariUn kara est 
deoj similiter hoc: lak et alek pUteent esuinevMbu9i et quando seri- 
biHitur illa per c, tone iuvenis discendo syUabicare, aestimaas, quod c 
teneretvim sui soni, dubitat et pronuntiat sie czasta czaritcu czara «tt 
deoj similiter lacz et cUecz placent esurientibus. Ponitur autem k eirca 
a et et u frequenter, tarn in principio et medio, quam in fine; sed 
circa i raro et circa y frequenter. Exemjda, ut fiat brevias, iuyenibus 
derdinquo. 

Nunc de l et l. Unde sciendum, quod l generalur apponendo <lin- 
guam ad superius palatum sive dentes aequaliter tenendo, seu infeno- 
res extra protendendo vel e contra; sed / generatur Knguanu in fine 
sub dentrbus ponendo et superiores dentes ultra inferiores iprolen- 
dendo. Item sciendum, quod Graeci non habent l sed t^ et Tocatnr 
apud eos lamda; e contrario vero Slovani non hlibent i «ed I, unde 
more Teutonicorum dicunt milt parte ^ ubi nos dicimus mily peme, 
Ambae autem istae Kterae ponuntur circa vocales singulas tarn in 
principio, quam in medio et in fine; sed / rarius circa a quam 2, quia 
statim sonaret parnim «. Habende est ergo tanta differentia. Unde vo- 
lutio sie scribitur val^ sciUcet cum puncto; sed volve sie val, Iton 
mulier maledixit, sie scribitur iena täta, sed ut pueri dicunt, per 
usum scribitur sie lala; unde quoddam est proprium nomen -Lala. 
Exemplum de omnibus sententiis iurenibus in pr<^rio idiomate dere- 
linquo ■■). 

Praetermittendo m et n dicitur breviter de «i, qaod sonat cum a, 
ut in hae dictione mana **), et raro ^irrit, airnquis loqueretur m»re 
Polonorum. Sonat etiam cum €, ut Nemec, quamvis quidam Mite e 
post n ponunt ?, quod quasi interimunt; sed levius scribitur primo 
«Qodo *^). Sonat etiam cum a in fine, ut bah^ haat^ ehaih^ et cum e, 
ut'pen^ m^, et cum o, ut Ao»., pon^ Hirdon, et cum i, ut trtii, L e. al- 
lice ad sc, vel inculpa cum, et Im, lyba; et mrca u, ut infun, i. e. ftrc 
g^m, et y, ut tyii plot, hyii ire zUm. 

Nunc dimittendo /?, quod sonat cum omnibus vocalibus et cum.y 
tam in principio, quam in medio et in fine, dicitur de q, quod Bolwmi 
ipso ginon indigent^ räout et aliamulta idiomata, sedloeo ^ utimtnr 



Bohemi. ipao^, ut in h&Q dictione kvik^ similiter kvikdy kvict\ imo 
et Latinis satis esset inutilis, si uterentur ipso k^ uisi quoä iavenibus 
in sjllabioaado difficultatem anunintstrat; quid enim nooeret sine düfi- 
cultate scribere sie: koniam et Hin' sie qtioniam, similiter. An/am et non 
quam, et kve non que, similiter linko et non linquo etc. In quibus ali- 
quiproferunt q cum sono ipsius v, alii sine sono, et faciunt inyiceni 
multas brigas. 

Nunc de r, quod sonat cum omnibus vocalibus, tam in prinei- 
pio, medio, quam in fine; sed rare cunoi iy loco cuius sonat cum «/, ut 
ryiy, kdry^ pdry^ mdry. 

Sed r sonat cum omnibus, ut in dietione rdd<i i. e« ordo, reve^ 
i. e. boaty rek^ i. e. dictio» Hg^ i. e. boatio; de u secundum Mora- 
vos ve krUf i. e. in rubo. Cum y non reperi, quod sonaret. 

De 8 manifestum est, quod sonat cum omnibus vocalibus, in 
principio, medio ; et in fine. Exempla leviter possunt inveniri. Sonat 
etiam eum y^ ut infyn *^), i. e. filius; a posterius, ut in kys^ i. e. fer- 
mentum, vel in tya^ hy/s*^)^ rys. Similiter 4 sonat cum omnibus, et 
potest scribi longe vel rotande sie/*'') vel sie s; primo modo me- 
lius quod sq^betur in principio et in medio dictionum, sed secundo 
modo in fine dictionum. Ekemplum hie: fach^ v/fechno^ et hoc quoad 
primum; exempLum quoad secundum: maa, i. e. habes, Aas, i. e. ex- 
tingue; de e ve9\ de i pü^ i, e. scribe; de o no8, L e. porta; de u 
duiy i. e. suffoca^ vel/uä, i. e. sicca; de y mysy chys **). 

De / et ^ notandum, quod t ponitur cum omnibus vocalibus tam 
in principio, quam in medio et in fine. Exemplum de a, ut tdta\ de 
^, ut ten\ de i, ut i^i^ i. e. bibendum; de o ut to^ i. e. illud; de u, ut tu^ 
i. e. ibi» vel illam; de ^, ut in ty^ rty^ ki^tyi et rarissime sonat cum i, 
Sed i plurimum sonat cum e, numquam autem comy. Exemplum de i: 
päiy klilij vHii\ cum a et raro sonat, secundum alios numquam, 
nisi mediante 2, quod interimitur; exemplum in ie vel He^ L e. te*'). 
Circa a et u non ponitur, sed quoad hoc transit in idioma ungaricum, 
in quo dieitur buk '®); et ivk in bohemico etiam est sonus quidum. 

De u (v) notandum, quod scribitur quadruplioiter, sicut in abe- 
cedario positum est iuxta suas differentias. (Jeminatum autem (w) 
numquam debet scribi, nisi dum est consona et ponitur sine yocali; 
et hoc contingit primo in principio, ut in wtk^ wrch^ wrß^ wfak^ 
secundo in medio, ut in ddwno, u e. diu, ohawno, ftawno; tertio in 
fii^e, ut daw, i. e. pressura, fow, i. e. venatio; et hoc contingit post 
omnes vocales, ut in daiW9 lew, low, liw, ptuwy i. e. natans. Ti|le 
aut^ V, quod v^aavi ve^ debet poni in principio circa omnes Tocftles, 
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praeter u, circa quod propter differenüam bonum est, qaod ponatur 
istud w. Tale autem o potest poni in principio, in medio et in fine; 
sed in medio literarum Latini inviti pontmt, quamvis legibilior foret 
dictio. Istud vero u debet poni in medio et in fine; hoc tarnen non est 
necessitatis sed congruentiae '0. 

De X non est necesse multum dieere, qoia non est litera neces- 
saria Bohemis, praeter illam dictionem anl, et aliqua propria nomina, 
ut Mixik^ Aleoßtk^ quae possent scribi per k et f sie: kfit, Mikfßc^ 
Alekßki nee x sonat pro illis dictionibus, quia x aequivalet ipsis k et 8, 

Ultimo de ^ et 2 est dioendum; nam z ponitur circa onmes voca- 
les, tam in principio, medio, quam in fine; circa a, ut in zdkon^ circa 
ö, ut in zebe, i. e. gelat, circa o, ut in zobe^ circa «, ut in zima *•), circa 
u, ut in zub. De medio et fine leviter invenies exempla; circa u raro 
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invenitur, ut in wrzükd. Z ponitur circa a, ut in ^dk^ circa ^, ut in 
zena^ circa «, ut iid'*)^ circa o raro, et hoc in medio, ut in krtio-' 
vanp, circa u, ut in krüugi. In aliis nolui me diu occupare. In fine 
inveiiitur post omnes vocales, ut in dtai, lez^lü^ potoz, ftui, Fre- 
quentissime ponitur circa 2, sed circa y non reperitur, et si reperitur^ 
tunc sonat per modum diphthongi, scilicet oi vel ai, 

Ian][ dietis bene notatis poterit Bohemus distinete ac promtius 
legere, adrertendo etiam quantitates literarum. Pro quo est utile, ut 
super qualibet vocali ponatur gracilis virgula, ut denotetur esse pro- 
ducta, sie: a, e, i, ö, ü, y; et sine virgula, ut notetur esse brevis**). 
Pro quo sciendum, quod sex sunt vocales iam positae, quae ali- 
quando corripiuntur, aliquando producuntur. Et vocalis bohemice di- 
citur hlafie rel famohtas vel hlafuptod; et consona Aieitar fpotuhtaa 
yelfpoluwzme, quia consonae cum vocalibus sonum faciunt, sed per 
se non in Latino, in Bohemico vero faciunt, ut in fmrt, chrt^ ctwrt^ 
i. e. quartale. Etiam sciendum, quod litera dicitur ötena vel cHdlo^ 
quia litera dicitur quasi le^tera; sjUaba vero dicitur /r^'ifc, quasi con- 
dictio , quia dicendo duas vel tres literas seorsum dieit eas in syllaba 
simul. Dictio vero dicitur recenie. Et aliquando una litera est dictio, 
ut a, cum est adverbium admirandi vel affirmandi, et o, dum est adver- 
bium optandi, et y, dum est coniunctio. Et hoc intellige in bohemico 
sermone. 

Ecce, qui vis bohemice scribere, habes differentias literarum po- 
sitas. Et noli ponere duplex zz cum vocalibus, quia si centum z po- 
nes, non facient plus in sono vel aliter quam ^, sed pone ^; nee pone 
zz cum c sie czz^ sed pone c; similiter non duplica/ sie Jf, sed pone/; 
nee ponas duplex t sie tt^ sed L Et si aliquando occurrit, quod 
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pmu^icuiaioii habeat locum positionis propter Uteras ex luut parte, tone 
seribator, ubi oompetentius potent tünc inscribi. 

Disce etiam breviare, sie tarnen, quod breviatura sit legibilis; 
unAepre sie soribe p^^ pH sie p\ pra sie p rel jt>", pro sie 5, pru 
siop^ Similiter in aliis, ut kri sie k\ kra sie £, hre sie k^y kru 
sie k^. Similiter dra sie d^ dre sie d^y dri sie ef ete. Item loeo m vel 
n super Toeali potes ponere titellum, sie: ba, na, le, ve ete. Et sie 
ittxta industriam propriam breviabia. 



Paterz. P4tef. 

Oteze na// genz gsy wnebe/yeeh Otce nas, genz g/i nanebe/ieeh, 
o/wyet /ye gmye twe przyd kra- o/viet/ie gmie tve; pfid krälow- 
lew/twye twe bud wola twa yakoz /tvie tve, bud wuole tvä, iako wne- 
wneby y wzemy Chleb nas wez- bi y wzemi, ehleb nas vezdai/i dai 
day//y day nam dnes y otpu/t nam nam dnes, y odpu/t nam na/e viny, 
dluhy na//ye yako y my otpu/czye- iakoz y my odpü/tieme /vym vin- 
my dlnznykom na//ym y nevwod nikuom; y neywod nas wpoko/e- 
nas ypoku//enye ale zbaw ny otzle-' nie, ale zbaw ny odzl^ho. Amen, 
bo Amen. 

Zdrawa marya. Zdr^ra Maria. 

Zdrawa maxya mylo/ty plna Zdraya Maria, milo/ti plna, 

boh /tobu pozehnana ty wzenaoh buch /tebd ; pozehnana ty mezi 

y pozehnany plod brzyeha twebo zenami, y pozebnany plod brieha 

Amen. ty^bo. Amen. 

Oreda. Credo. ' 

Wyerzy vboha otczye w//emo- . Vieri wbuob oteie, w/emohü- 
huezyeho /tworzytele nebe y zemye oieho /tvoritele nebe y zemie, y w 
y wgezucry/ta /yna geho gedyne- Jezu Kry/ta, /yna geho gedin^ho, 
ho pana na//eho genz poczat ge/t pana na/eho, genz /ie pocal du- 
zducba /wateho narozen zmarie ehern /vatym, narodil /ie z Marie 
panny trpyel podpon/kym pylatem panny, trpiel pod Pontskym Pila- 
ykrzyzowan ymrzyd y pohrzeben tem, ykrizoyan, ymrel y pohreben, 
/tupyl dopekel trzeiy den w/tal /tiipil dopekel , treti den w/tal 
zmrtwych w/tupyl nanebe//a /edy zmrtyych, (w/tüpil nanebe/a, /edie 
naprawyezy boha otezye w//emo- napravici boha, oteie w/emohiicie- 
huezyeho ottud przyde sudyt zywe ho , ottud pride /üdit ziyyeh y- 
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ymrtwe Wjwzy wdnella Jwateho nutry^ '). Vieü wdadia fnäß»^ 
Jwata czyerkew obecsna fwBtjeh ^vatü eierkew obeowi , frutyA 
obczowMije otpafezenje hrzye- obooTinie, odpu^iieme hrieohöw, 
ohow tjel» wftanye y aywot wyeoa^ tiel» wzkriefeiiie, a vieeny sdvot. 
ny Amen tot creda. Aümd. 



Takym obydegem y6te Jie Ceebot^ pj^» ^ neehe«l«li w/«ko 
ehovati, a/pon miegte rozdiel mezi i a mesi y, a nekladte tak cafio y 
iako kiadete, neb tiem tiezite 6ijio. Tak^ nekladte z vedl^ c, widy 
ale pifte takto: racek ohoe jjati cecik. Neb tak pravie zachoT&te € 
w JV^m zTukH. Take pomnete, aby newzdy pJaK d^ tf, ale gedne 
tu, kdei nenie po nem jamohlas, iako ted; wlk» dawno, daw ete. In 
die Leonardi. 



^> PoroToAmeli AbeoeAa Hnso^s, eaehonno« v mkopiie Tfeboaikto, s Abeea^ 
doo ▼ PHdaTkn pokzenoii, >ait9 ae naUeA ▼ c. k. dv^oisk^ Mblioteo» Vi4«iiik4, i • 
Abecedoa» vytistönon r. 1547 ▼ SlabikÄri ProstöjoTskem a odtad ▼ Dobrovsköho i 
JungmannoTi Uteratufe cesk^, shledAme, ze jsou ▼ n^kter^ch ▼öoedi od sebe ros- 
diln^. y Abeeedi Tideaski, Mjstarsi a prepsan^ nepockybai s pä^ednäi« rukopisu 
Hasova, TysT^tlaje se glosami nad f4dky (krom^ n, kdez glosa nedopatfenim opiso- 
Tftlelor^ opomimita), ]idL se litery Hnsem novo uvodend trysloromili msji , r Abe- 
oedö tsak TrebMiA^ a ProB«&JoTtk6 glot tkk iMni, jeelo wb pMttji ncifidtto tiot 
potMbi, saftni litet dotte^«h ▼yjas&OTati. Podobne odohj'lky sfiatihiji la Ui v glo- 
sich, kter6 Hns pro lepsi ▼yroznmini 6?6ho katechetick^ho yy^kladn Abooedy nad 
nSkterA slora polozil. Na mist^ JeiU MeM^ jak psAno y Abc. Treb., Jest y Abc. Vid. 
KritPM hikeM\ nad sloyam Hoipodm pfid&no y Abc* Vid. pdn\ aa vistö glosy tak4^ 
polozeo^ nad ^, psAno y Abc. Vid. out/Wn; glosy, pfidan^ > Abc Trab, k sloya po- 
tat: uf Aem icMÜMi navithy bydiek, y Abc Tid. neai, ani nad sloyem r64 glosy 
<Mr#vofaltf; aa iinst& b^MhNethu pri sloy6 fädsM poloMDo y Abc Vid. «im^^Wa a 
na tadM H(fK 6l«<^ pri sloyö ßsekeimtf polozaao pUHtftmi^ glosa i?2ovMr priiczani k 
sloyo ielifh4i, w Abc. Vid. schizi; misto dovieetvie a sloya veUhciß napsAno do- 
visös^ßuiei misto glosy u ad: hdyi du^fi vyp^fid^ polozeno: hdyi g^ vmriet a 
glosa: ny fpc^piüy ndlezitA k sloya ehUee, tarn yynechÄna. RonecnS pfid&na y Abc. 
Vid. nad sloyem konee glosa: proM gß& uif^chy view, ktertö y Aba. Trab, naai, a 
na mitt4 i^asy Trab. ut/WW> dobr^^C' a sloya po&öMkt polaatna ga/t glas» tala: 



^) Cl&nky z&yorkon pozna6en6 y mkopise Tfebonsk^m yynechdny jsou, a kla- 
doQ se tnto s yedlc^siho starsiha textn toHko preto^ aby se zachoyala roynas^ 
ob€}äio slonpce pimia. 



fnloiBuo «mW; oa ndstö vkoMow pflAno ▼ ni viofai a po riove uifobfe pfi litefe to 
pridd&o i/Mi^M«. Koneo pak Abee. Prost^joTtkö n takt«: ^€in4 ^i(^ üidiM« hekmisJmff' 
a poMek ntpo^cOi rdöd piMi»<Ui «a vüky viekuom. 

*) Ückoa samobUMskn « poznamonal Hub q y^klada doTOm ili (HA«, neboy z 
bUkolciny rsAt^y jtwto se mii snad noTidile anebo prihodao inebylo, oaiti k tomu 
n&kter6ho dialektick^o ücr^ tok^o, m&kk^ i se poeinajiciho, napf. mf (iinj)^ 

W Ou^) a p. 

*) SornUiska », ktwü ▼lasiai do abeoedy 6a«k6 ]i«iiAte£i, posnagil Haa slo- 
▼em (cd, nyui z obyceje yysl^» ^to poch4u od kaiti, i. ). k^ehnoati, TcdecdmoiiiU 
dncim TfpiitiUi. 

*) Dl« tdAni naleh^ byl bjr Ha», kdyi uvedl die blaholsftiny , hebrejatmy i )i- 
a^€h jaaykil «ychodniiBh la aloäenÄ jQT jednodachifi ^, obtizi t meeni a zni^v&ui 
ktteb S0 nelMiJe, ivmm dobfa nnnU» kdyby tak£ sa nltieuh tk byl p^Ül |idäo- 
dnche A se znamenim diakritick;^, a dal iak yeskra platoost pmvidlii jtm staiio- 
▼eB^Qin: »pU haiedou MMou teiilo j^dnim gnammim*. 

') Jak Htii pfal y pe oft, tak .fial je i po oatatnich hidaloieh A, k (py, po 
tTrd^ch raboMb 4» < a po ponebaun » a r. 

*) IMb» t. j. hroob» IJotknnti aaeb sloa v saehn. 

'^ I>c0ht anim^si ?e foaw& duninnliinu dtoM, otap slimy/ 

*) BiiiA, boQohimti; «fofae) t^baab. 

®) J. Kos, male pri optav^ abeeedy hlavni zi«iii k lattii&, poaiialil vaeduiy iAk- 
sky, Jiabi Lalmki neaaaji« j^Mm anaiawaiw« t. pmitikeBi» iedy iN|en tkHfc« 6i je- 
nuid hliaky d, i^ £ a t. d., ale i Hiroki ei hmb^ L Nearevnaloit tnto odvaiovali 
BfatH «aafei v poloviei 16. stoleti, jmenont^ Jan Blahogla?, zBamenajice sirok^ V 
oUoiiekem. 

^®) C&M« slove aexB4m^ (a^ jastli spWkvod - pa&na). Sromti] joifoa dvora »Caco- 
▼iaa« Uli Brna. 

^^) Po ü jakozto üxk^ bl&iee kladl Hm ▼esmfis dak^ •» jak f« knenn alov, 
tak i T koneoTkAeh, aa pr. eierktw^ «^at^ k aieit vieei» eiselaMci a p. SfUoaa^ 
teli Tsak poidijsi, nesetriee toboto pravidla, paali pe o UboTola^ • a ^,. aK konec- 
D^ Benes Optit ▼ ortografii 8t6 IMa 1533 rydatii* pravidlo Hilaovo obfAlil, klada 
po « veikia ff (e^aar, c^kew, «^), cox po nim aa^ovAviiio aa do caaä Do- 
bi«¥sktiio (18Q91)» ktef^ a pfiein iaaykAT^dackj^ab Hoaoaii apiliob« ptini aaaa pr&- 
cbod ^adnal. 

^') Lee supiniim zastaraliho casoslova lehu. V TriatiraBi« ptAoo: Neebodi^c 
wi^ aa poateli lec. * 

**) Hns znamenal mökk^ 4, a jakz nize patrno, i m&kk6 il a ^ pred saaoble^ 
skami a, «» «i fetö i na koDci, praTidelnS pimftikeia, 6eh>i json y t^e ortografii a 
▼ jebo iraktAtö o Sesti bladech (▼ c. k. d^orskö bibl. VideoakiX ^e Y^klada aa pri- 
k&aani Boii (▼ o. k. unir. bibl. Olom.) a j. n^teri priklador^: cUbel, deva, aorodU, 
hled; lai, ieio, ctxnU, lai; mana, nemec» pokoriii, obe&. Vaak jmi opisoTateli fipM 
jaho neridUl se v tom jebo praTidlem, n6brz xm&kcujice d, i» n pred a, e, o w u 
▼loienim hliaky i, pred i pak puatik aeela yynecbAyajice, psali (na pr. ▼ 0earee> 
takte: diibel, dteya, lidi; tielo, poiciti, poaiayadz, klaniei, pomni, amienioyati. K 
Iffaydi podobno, ie gnad i sAm Hns, yida tento spAsob psAm pofaodlnAjiii a dUadr 
n^ai a pnntik y slabikAoh di^ H^ m zbyteen^ hfü, poad^ja tak psal» k deuaz by. 
nkMovahi zyUatö^bibleSafluyDaki» ok. r. 1450 snad z püyodniW rakopian jabopfepsar 
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Bi, ▼ niz kroB^ sl^biky fte, im&keoTiai dotte^ hliMk temiii pMttndkfloi 
• «MUBenino jest. Hos&t prrotni spi&sob psini slabik de^ h, 44 saefaOTinüi Bratfi 
eMti T nikter^ch ipisedi, od r. 1500 — 30 ▼ BoleslaTi a ▼ litomysli tiMofeh; Benes 
OpUt pak T Gramatioe sri r. 1533 Tydan^ pfelozil pontik s <(, ^, A na «, od kte- 
r6z doby so recen^ slabiky takto pisi: d^, ti, m/, ovsem nedäiledn^, jezto so ▼ 
slabikioh ia, la, 4a (das, krtslao, snal) snameni m&kkosti nad soubliikaaii klade, 
▼ släbikAeb dt, U, ni (badi, ti, dini) ale leela se opoditi. 

**) Z tobo, ze Hiu t jm6ii& matky s. VAoBlaTa Dragami^ pise ^, podobi se, 
ze sa to mU, ze se m^kk^ r jiz ▼ stoleti X. jako f yysloTOTalo, jaket takö sa to 
pokUdal, ze tehda ^ sa Jk nejen se psalo, ale i mlavilo. 

**) J. Hns TjkUdi pÜYod Jinöna Cech die letopisoe Pribika PalkaTy (f 1880), 
jeoz Te STi Historii Öesk6 taklo pue: »Nairima JetI aemi Cleski laüni BohemU 
od jm^na B6h. A tak tun y^kladem od jmtoa Bonho Bohemi neb äeehovi jfd 
fe6ani.« Pon^adz pak Bäh die minU Hnsora za starodiTiia jnmioTto Jest bdp, tedy 
tM aa to, ze taki praotee n4roda Cesk6bo jmenoTal se »Bogemus.« 

**) Tim, ze Hns m&kkoa sonhlisku j die starii iTyklosti dvojim sp^obem zoa- 
menal, t. <7 a i (ffeni, ginj — tafto, iMtmtZ0(/K, If <H'), mimo obyeej stüj od hlaTüilio pra- 
Tidla dobropisemnosti jednodachi, znejiciho: »nepüf jedne hld$ky dvcf^ pftmenewt,* 
se nch^y'lil ; opominiiT pak tak6 g tyrd^ (gaimaa) iTlAstDim pismenem ponaeili, bes 
D&boz se T cestinö aai ▼ cisieh slovieh: gypt, gramatikat ani t dom4oieh dialektie- 
k^ch: ciffdn, magtwa, gHeh a p. obejiti nelse, dal pfi^inn k posd^jsim op^tnym 
va^Mok a dopliUcüm v psiuii lü4sek tMito. At nepfipominime, ze jiz n^ktefi spo- 
IqtM pisari, Jenz se ivoA ortografii HnsoToa fidili, na mistö i pM <s, o, m kla^ 
yt piBioe: yako, naymiUyifl, tuföy, Jini pak ze posd^ji na misti t psali y: gako, 
nagmilegjjy , twüg; ▼misili t poloTici 16. stoleti jini opraTCOT^ dobropisenmosti k 
poznaeeni tTrd^ho g do abecedy ceskö noYon litera g s pnntikem trrdost snamena* 
jieim, a tndiz literAin Hnsor^ d, i, ^ a t. d., eo do moci a T^tBamn pnlitika^ zeela 
odporn^. Ktei^zto nesroynalosti teprr^ za nasich casiä zdnzeny jsou, kdyi r. 1842 
pisrn^ g za gamma, a j a, mj^kk^ g polozeno, a toto tak6 do snperlatim adjektiT 
a do imperatiTU easosloT na mist& y tam neprislnsn^ho nredeno Jest. 

^"O Li»h, odtnd 8lozen6 nodeh. 

") Mih, odtnd mihati, mihini. 

**) ^n, t. j. ejhle, tamhle, ktertö sIoto podnes slyseti t zipadnidi Oechieh, 
zejmtoa ▼ Domazliokn a Klatorskn , ttö i na Han4 a na Slorenskn (hen). Za sta- 
rodiyna bylo nepoebybn^ obycejn^ tak6 jinde ▼ Gechich, Jezto se i t Hastick4ri a 
T Jin^eh starsieh spiseeh nal^zA. 

*^ Bgbieü, tolik co pcjiH, Jest zastarali tr^aei forma dokonariho hybmiti, 
nyni hynonti. 

**) Co Hns tnto o rozdiln samohl4sek t a j^ a o ps4ni ypsilonn neuplni prari, 
to T prikladech k ortografii t^to a ▼ Jiny'ch spiseeh sr^eh r^tecn^ proTodl. Roie- 
zniraje Jemn^ i od hmb^ho y ponh^mi mlnndly, Jakz se t nekter^eh krajinAch ▼ 
T&borskn, JifalaTskn a Oparsku y slabikich hi, p%, vi, nU (bjidlo, pjiyo, mjisa, 
Tjim) podnes rozezn&ya, kladl Jak po retnich hl4sk&eh 6, p, v, «i, tak i po ir, « 
a l nzk^ « a siroke y yeskrz tak pravidelne, Jak t norem case dumyslnj' Dobroy- 
sk^ po mnohim stndinm die analogie Jazyka za pray6 stanoyil. Na 'prükaz toho 
pod4y4me zde n^kter6 pfiklady ze spisü Jeho , ke slabikim kmenoy^ 1 ke 
koncoykim. Psal{ ye slabikaeh kmenoyych üzk6 t po 6: zabiti (interficere) , bieda; 
po p: Jpikli Jie» piejmo; po vi yina, yies; po m: milojtiy, nanuetA; pe #: ojidla. 
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/ieii; po m: dma; po /: libqft, blikata oci; Tsak sirok^ p psal po 6: obyceg, priebytek, 
po p: pych, pycha; po v: zrykanie, prevy/uge; po «i: mydlo; po s: /yto/t, Jyn; 
po j: naz^vati; po t: lyko, /lys; v koneovtdeh psal azk6 t po 6: w nebi, oelibi 
/ie; po p: trpie; po t/: prayi (dico), kozi kravich; po m: mi (mihi); po «: Ji (siM), 
▼laji (nom.), pokujil, ▼ pr/ich; po z: poraziii, nzi (imper.)> wchizie; po /: k voll, 
yefeli; Tsak sirokö y psal po b: zuby (akkas.)f osoby, hruby; po p: fipy (akkus.)* 
biüpy; po m: my (nos); po v: vy (tos); po s: hla/y (akkus.), po z: iazyk; po t: 
/trely dabloyy. 

Tento pravideln^^ spdsob psini, zalozen^, jak dotceno, oa fysiologii hlasu, po 
retnich hlAskich a po ponebnim l nepfetrzene az po dnesni doba se zachoyal, po 
sykaykich vsak # a # od Benese Opt4ta a od Bratfi cesk^ch zayedenim po nicb 
ypsiloiiii (na pf. syln^, zyma) pferusen, a tepnr od Dobrorsk^ho r. 1809 ▼ prrotm 
spüsob nayr^cen jest. 

Co 86 tkne ypsilonn jakozto spojky (et), jez Hus die starsibo obyeeje ▼ pliLtnO' 
sti zachoval, züstalo pri tom az do casa Dobrovsk^ho« kter^ mM za prihodnejsi, 
aby se na miste niho die staroeirkeyniho (B) psalo üzkö i. 

**) Z nanceai o h]4t«e 1 tnto dan^o zrejm^ ryronini^ti, jak yelkoa vihn Hte 

V V 

kladl na bedliy^ roiezniky&ni uzk^bo a iSirokeho 1. Ze Prazaai a nektofi Jini Ceoho- 
y^ jiz za jeho casä rosdilu tohö neselMll» mime to i slota nemeeki y ceskA mJsiee« 
Tozhneyal se na n£ a n Vykladn na desatero pfik&zani d^iklir^ jim to yytknnl» 
fka: »ze by hodni byli mrakAni, jeeto rikaji: tobolka (aemeek^ 1) za tobolbtt^ 
liko za Ipko* a I. d. PH tom pn vsem ale s podiTenim sUediyime» ze od opiso^ 
yatel^ jeho spisö alkde tohoto roadiln n^eet^no, yyjimaje kraiiek;^^ V^klad na 
prik4zani Bozi ▼ o. k. biblioteee Olomoncki a n^kolik r&zn;^cb I y Pottile muaejni, 
psan^ r. 14f 4. Teprv Bratfi cesti asi t poloVid stoleti XVI., jmenotit^ Jan Blahoslay t 
Noy^m Zikon^ (1564), k nyedeni ye skntek prayfdla HnsoTa prüilizeH, ;8irok4 f 
oblonökem na yrdin znamenajice. Coz potom, tviiki od yydAiii BiUe Kraliok^ 
bedlivi zaeboy^yino az do FanstSna Prodi&zky, jenz bnib6 T r. 1786 nejpry s Ne* 
yeho Zikona Jim yydaniho, roku pak 1804 a eel^ BiUe yyyrhl, porueiy tim y pod- 
stati soQstayQ zynkoiloyi cesk^ho, ethoi potom pohriebu noe nenaprayU aai J. l>o*> 
broysk^, truree y^eek^ mlumioe eeek6, ani kdo Jin^ po ate« 

**) Maika, tolik co media; sreynej manäs. 

**) O psini slabik Äe a ni yiz poiaamen4ni 18. 

**) Jak spriyn^ Hns pe # psal iizk6 i a sirok^ p, pnpemeBUto v^e ▼ posaa- 
meniui 21. 

**) Ly#, t. bolohl^Tek; h^s nyni nebezn^; sroynej dimin. h;^8ek. 

*''') Dlonh^ho / s pnntikem, kter^ Htls kladl y n48loyi a y sloyostfedi, nziyino 
toHko y opisecb spisü jebo a bible Jim prehl6dnut4, jinde ysak kladeno siezend Jf, 
ktertö potom y knib4di psan^cb i tistSn^eh prdebod m^Io az do uyedeni pisma la- 
tinsk^ho Frantiekem Tomsou (1805), kdez nynejsimn syinnt^mu s ustonpilo. Z kükir 
keho i Hnsoya t koneoyoe, jezto i y tisten^ kfonice Trojanski z. r. 1468 nalez4me, 
ndä4no pozdeji Js (bude/s), a y poloyioi 16. stoleti s s dyojim pnntikem, kteri t 
knib^b syabacbem tist^n^ch az do nejnor&jsibo ^asa platnost milo. 

**) Imperatiyy hos, noi a dui, za pfiklad tu polozene, Jsou dialekticki za heu, 
nos a äM. Pnpomin4t Hus y pfedmluye k Postile sye, ze pise cesky tak, Jak 
obycejni mluyi, y pfiklade ie di: »mujiem^y a Jini ze fkü: »mtufim^ a p., z cehoz 
yyebAii, J4koz se ▼ zipadni<di Öech&ob, zde aus byl zrozen a yychov&n, Hkalo a 
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fiki podnes muM za maseti, ze taklfö se tan sa jcho easa mIaTÜo: hasiti, nonii 
a diinii, odkndz Tyse poloieo^ sposoby rozkasoTad odTedeny jsoa. 

'*) O flabikieb ie a H m« oo pfipomeaato ▼ poinaBMw4ni 13. o slabikich 
de a di. 

•^ r^cMb , t. j. küre. 

") Tnto Hos opei na ajma jednoduchosti ortografie sre ponedial dwm pisnen 
k poznaoeu hlisek » a v, jakoa wjfäe ucinil pn hüsee j. Droje » siredoveke, 
zaTfnM ())) oa sacüka a ofteTfan^ ^«i> ▼ protiredka a na kond, la^oralo se 
poiom bes zkwwAj aa do noT^ho easn, kdei Dobrorsky 9 laTrenA jakoito ibytecne 
zaTrhna, oterfen^ i do nAsIoTi aredl. Co se vsak i^ce rozdila mezi tr a w, toho 
ja aai opisovatoli spisü Husov^di , Tyjimajio Zikmnnda z Domazlic , nesetfili. 
alebrz psali Tsade dvojit^ w, kierez t dob& nejnoTejei (r. 1849) jednoduchema v mi- 
sta posionpilo. 

**) Jak praTidelne Hns lamohl^iky t a y po jr paal, UAo pfikladoT^ podani 
jsoli ▼ poznamenini t1. 

**) fiegnle Haso?y, by se po f , i tak^ po #, vsdy pealo t a nikdy y, spisova- 
iM pozdejm se spostili, kladonee ▼ nticter^di* sloWch po te i on6 hlAsee jr; jakuz 
peAoo wal^zfane ▼ bibli Beoteki: gy wo d ^ck, wU^ffye, fmgmJTy^ m Bistri eeskyck 
▼ ftoieii 16.» aae ide ende i u D. A. z YeledariBa a n KeneMkebo, na pr. ney> 
wyi0y a p. Teprr a nor^ ^asö (od r. ITM) pravidla Bmura ▼ pfiefaie t6 epet' 
npM plataosti ajedndiie. 

**) Tttto pHpomoHMti naleii, Jak bystfe Hiu mnD4ittl dionkon a kidikoa dTo>> 
büeka ie, klerts htteky se pnr4 vady steiB^ a mnMA psivaly, na pf. byeaye (bezi), 
byedm (b>^^)» velmye (vetani) a p. Milt t ton za prandlo, kdyz se dToJUiska t> 
▼yslonije zkiitka, aby se t znamenalo pnntikieni, kdys ale so dlonzi, aby se zna- 
5ilo ^Arkoo Uklo: ie^ Jak o tom t pjpedmliR£ k bibli Saflianaki cteniri dobrepi* 
semnosti jeho nezaal^nm aaneeni divA (Vis niae ▼ Pndarka. e. 8.). 

Tak pein« shlediTime dvojliU^ku redenon ve spiseoh Hnsor^ po Uiskaeh 
relflieh 6, p, v» m\ po s^^vkAeh c, «, # a c, 4* i; po ^ a po i, a kdys se d)ou> 
ailm tak6 po <l, /, il, Jakz paftrao^z teehto prikladA: po remM: bleda (beda) a 
bieda (bida) ; pieb (ipiTati) a pieÜ (pnonü) ; Tiern (T^ra) a viera (nra) ; mie (me> 
a namieti (namiU); po iykmfhäeki vödde (▼ädee) a kaeier (kaeif); fit (se) a no> 
/ie/e (nosuM); /knie (skrze) a pfed<&iaJe/e (pfedehluDM); äie/e (eise); wjieeka 
(▼seeka) a /la/ie (slnsi); mniie (akk. muze) a Mi (ziti); po r a po J: dTorie 
( d i tf e) a Ti^itried (Tyslrid), gie (je, eos) a miegie/e (nri^iee); pe <it ^» «^^ odena 
(od&ia) a diodie/e (chodise); ieio (t^lo) a iiehne (tihne); neeo (jAcq) a penieiie 
(penize). 

Z kterAoe spdsobn pstoi d?ojhU^y U na jero vydi&ai, ze by zastaial^ polo- 
nuDOl^ £aay: biecli, biese, biedin a p. dloozen^ i psiti nilemlo takto: biech. 
bieie, bieeku a i. d., adkoU ▼ dnihi Postiie Hoaov^« diovan^ ▼ Ceskto mnaaiuD. 
naepak ih na mistö ie psAno Jest. 

Dloah^ t jiz za Hosi od mnob^di dTojit^m ij zaamenino, pioeea p«i- 
zdeji takk dTojUiska U spusobem trojhliksky psima takio ^>, na pf. ▼ Bibli Be- 
nitskö: /wijetila (sritila), po/mijewaii (posroiTati), nenije (neni). V polovid 16. sto- 
leti nd^lali Bratri desti z tohoto dTojiho ^ jednodnch^ } s ^Arkon dolü, od ktertö 
doby pri tom z&stalo ai do r. 1842» kdez obnoFenim Hosova i nestejnost predesli 
n pozna^oyini dlonh^di roküä jest odyaroTina. 

Dlouh^ 6 tonz dobon, kdyz i psino dTojim v* fosredeno Jest ▼ dToJbUsku w>t 
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jako T slorfeh: bnoh, imöle, veeniknow; "kter&z dtojhl&ska y polovlci stoTeti 16. t 
pouh^ & prom^n^na a k nivrlia Jana Blahoslava a YydaTat6li& Bible Kralick^ (1579), 
od t& doby na pam&tkn püvodu sy^ho na vrchu krouzkem znamendna j6st. V mla- 
▼^ obecüö vsak nicm^n^ jak pfesii6 6, tak i dvojhl&ska uo ▼ n^kterych mistech na 
Morave a na Slovensku podnes se sachovalo. 

PodobnÄ zmena dila se s dloab^ fH , jezto se od konce 14. stoleti znenk- 
hla ▼ dTojhUskn cm rozcb&zelo a tak psdno jest, na pf. ▼ rnkopise »Hodin3r*: 
c^ßau^ o^auzenyB\ r BibU Prazsk^ (1480): pod oblohau neb^cM a p. V dmhd 
poloYici stoleti XVI. pronienilo sc vsak v obecni^ mlav^ y Cech4ch y dyojhl&skü ow, 
psano ale nicm^ne spüsobem pfedeal^m (om) az do niejnoyejsiho casn (1849) , kdez 
ou die y^sloynosti i y jazykn spisoynöm misto d&no jest. Pon^yadz ale ye spisoyn^ 
fe6i cesk6 zadn6 jin6 dyojbl&sky neni, pf^dvidati Ize, ze tote dialektickö ou y pfi- 
hodn^ dobe pfesn;^ «« bade zapnzeno. 

DIouh6 ^ konecn^ t^mz casem, kdez 6 pfeslo v uo sl ü v aut rozlozeno jest y 
dvojbUskn a^, jakoz cteme y rnkopise HodinÄcb : fwaianft bayü, y Bibli Prazsk^: 
zabitay, a posUz y kronice Hdjkoye: fetay, fmayiffUl a p.; v drnh^ ysak poloylci 
stoleti XVI. pfemeneno jest y azk6 eyi ffMy£flety vyheyba^, z kter^hoz ey V dobe 
noyejsi op^t pryotni prosti y ncineno: tuw^Slel, vyh^baji. 



Sejmemeli jiz kratce hlayni prayidla, v ortografii Husoye bud zrejme yyfkan- 
t4, bud y pfikladech obsazen^, yidi se tato byti: 

1. Pis kazdou hl4sku, eh yyjimaje, toliko jednim pismenem, a protoz znamenej: 

a) mekk^ souhlisky paotikem: e, i, i\ d, i\ li, t; 

b) dloub^ sdmoblÄsky cärkou: a, 4j t, 6, ü^ y. 

2. Bozezn&yej l hrnb^ a / jemn^. 

%. Setr rozdilu mezi dyojh]4skami «'« a ie. 

4. Pis y po: h^ eh, k, g\ (f, t; m, r, t; 

» i po: if i, ö, c, j; d, t; Ä, t, l; 
« a y po: if, «; 6, p, v (f)y m, 

5. Spojkn i (et) pis ypsilonem. 

6. Pis hl4sky jy «, i, m a v dyojim spösobem takto: ^ n «'; / a «; / a i; 
)9 a tt; V a w. 

Prayidla tato» jsonce krom^ posledniho (c. 6) jednodnchA, ureit4 a düsledn4, 
T literatnfe cesk6, jak y üyodu pfipomennto, s malon y^jimkou (e. 2, 5 a 6) po- 
dnes obecnon platnost maji, a poknd se k diakritick6mu spösobn ps4ni yitahnji, 
t6z od jin^ch Sloyanü n opraye dobropisemnosti za zAklad polozena json Die nlch 
spofAdali sobe ortografii Charyat^ r. 1835 püsobenim dokt. L. Gaye, Srboy^ lu- 
zicti r. 1838 pricin^im A. Smol6re a P. Jord4na a Sloyenci komtansti r. ^1845 
snazenim dokt. Bleiweisse; i nenit pochyby, .ze si tak^ Pol^ci fasern die nich pra- 
yopis zjednodnsi. 

A ysak i jazykozpytcoTÖ cizonarodni , oblibiyse sobe spusob psani , jejz Hns do 
iestiny uyedl, ke znadeni zynkö y reeich yychodnich a jin^ch s prosp^ehem ho 
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niUl. U5iiifl{ io pred jln^ jaijkoTMw ikakf JSrMim ]lia$k, l^dea % piedi^di 
orientalistu nov^ho v^ku, kter^ cht^Je desatero sykaTek, obycejn^ch y feeeoh rf- 
chodnich, pismeny latinsk^i jednoduie poznamenati , a shled^T 7 reci iesk^ vedI6 
Cf s, s pribazn^ sykayky e, 8, z, do jazyka ibersköho i armeosk^ho je uredl (do ar- 
menskeko krom toho tak6 eesk6 r), pochvaln^ pfipomena, ze »tyto hUsky t zidnAni 
jin^ni jacykn tak pfirozene, proste a düsledne psiny nejsou, jako ▼ ceskim«, i 
Tyzralt zkonmatele jazykä , aby jim take ▼ jiaych fecech mista dali. (Viz jeho po- 
jednini : Commentatio de pleno systemate decem sibilantiniii in unguis montanis, 
item de methodo, Ibericam et Armenicam lingnam iiteris Enropaeis ezprimendi. 
Harniae 1832, a zprivn P. J. S. o nem, podanon ▼ Casop. mos. na r. 1833. 
Str. 434). 

Raskem yybidnut zayedl tak6 slayn^ F. JBopp prosta pismena diakriticki do 
sy6 Sroynayaci mlaynice jazyku indoeyropejsk^ch (Vergleichende Grammatik des 
Sanscrit, Zend, Griechischen, Lateinischen etc. Berlin 1833), kdezto byl y Grama- 
tice sanskritskö, r. 1824 a 1829 yydan^, sykayky a jin^ hlisky y fecech nasich 
neobyykU, slozenymi Jiterami seh, tsch, dsch, dschh a p. die spusobu nemeckiho 
posnac'oyal; sa Boppem pak jdon nyni u psAni sanskritu t^mef ysichni badatelö 
feci t^to. 

I takÄ nektefi zkoamatel6 jazykö temittk^eh diakriticky spösob ps4ni, eeskimn 
podobn^, do spisu syych pfijali, zejm^na Ccupari do Gramatiky arabsk6 (Gram- 
matica Arabica, Lipsiae 1844) a FUiteheir do Gramatiky persk^ (Grammatik der 
lebenden Persischen Sprache, Leipzig 1847); nejsife pak a nejdümyslneji proyedl 
dotceny spüsob ps4ni sloyiitny- R, LepHus, kteryz sestayiy die neho Ob^cnot» abe- 
cedu UngvMtiekcu kn potfeb^ misionifu, netoliko eesk^ sykayky f a I 'jez znim- 
kami graficky dokonalymi, ke zyukn zcela primefen^i jmennje), a litery n, r, 1 
do ni pojal, ale i jin^ch 20 pismen ze 44 ▼ t^ abeeed^ obsazenych znam^nky dia- 
kritick^i pozna^il (Viz jeho spis: Das allgemeine linguistische Alphabet, Berlin 
1855). Ronecne i proslul^ anglicky jazykozpytec Mcuc Müller, skl&daje syon Abe- 
oedn misionarskou (The languages of the seat of war in the East, London 1855), 
pismen diakritick;^ch casto jmenoyan^ch pouül. 
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Pridavek. 

Vjpisy se spisu HiKioTjch. 

1. Jina Abecedä Husoya a cl&nek z Nauceni krestanskeho. 

Tato Abeceda naX&tk se t e. k. dvorsk^ bibliotece Videngki, ▼ rakp. c. 4935, 
pry6 Cod. theol. 480, ▼ 8., > 1* polorice XY. stoleti, a pfi ni jest NaueenC kfesüm- 
skSf 11 fitran obsahajici, jezto se vztabaje k Bobn, k s. Trojid, Kristu, oirkri, k 
hfichöm a t. d., a datoTl^no jest na konci : L^ta bozieho 1414 ▼ Ufii den jVat^h 
mnoedlniköw Jana a Pawla (26. ^ervna). Tottö nauceni, Tsak b«i Abeoedy a pon^kud 
zkr4cen4, jest v rnkp. 4657, pr?^ Cod. theoL 944, ▼ ttö c. k. bibl. dTonk^. Z teJiQ» 
ze jak T rnkp. c. 4935, tak i ▼ jm6m opise Nauceni tohoto ▼ bibl. Geridorfsk^ t 
Budifline napfed Abeceda polozena jest, domysleti se Ize, ze Hn» nanceni to 
sepsa] zAkum za katechismns a snad i za sbirkn prüpovedi k psÄni. Cl&nek tnto 
podavany^, jenz t sobi zaYir4 nauceni o Bobn, vzat jest z rnkopisn c. 4935' 
Znam^nka diakritick& {neaf ▼ nto t^mer vsechna opomimü. 
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t. kdyz ge/t Tmml 
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zany 
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nekdj 

kazdemn cloriekn t. ctno/tny 
/luzil Jleohetny 

Jwymi Jkntky boztwie y dowieetwie 

okazaw velikoft wfoMe 

1 ny Sv9^ 

ziwotem ohtie genz geji 



pronz g/n w/ecky Wieci odniehoz fa wfeezky vieci 

konee ypoeatek pozehnany nawiel^. 
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Boh geft dobre, nadnies nemoz bjti pomyjleno lepjie. 

Boha milowati ge/t prikazanie bozie plniti. 

Wboha wieriti geft beha najrwiBee milawEti. 

Boh geft dach wiecnj toviez ge/t bez pocatku ybezkoncie. 

Boh ge/t w/emohuci proto, ze coz by racil vciniti, tobj ynhed 
mohl ydimti. 

Boh ge/t w/ewieduci proto ze yie a zna w/eoky wieci y ty kterez 
/u nam budueie. 

Boh geft kasde wieei dobre mdownik tak ze w/e eoz on gest 
ftwonl to milttge. 

Boh ge/t tak dobry ze nemoz byti zly a nemoz hhe/iti am Ihati, 
neb ge/t ne/miemie dobry a a ne/miernie dobre miluge. 

Boh ge/t w/udy bytem roooi dobroto y mudro/ti. 

Boh ge/t wnebi / /watymi radofti / dobr]rmi wzenu müosti, 
wpekle /ezlymi pom/tu. 

Boh ge/t gediny wbytu atrog wo/obaeh. 

Bohtt n^noz nizadny u/koditi. 

Bohu neme me potriebie. 

Boh« mu/ie kazdy /laziti aneb cinie eo /le bohu hbi aneb trpie 
lakoz /le bohu hbi. 

Bohu nemoz uizadny do/ti rownie odpbttiti. 

Boh sudi gedne vedle /kutkow. 

Boh boz/twim netrpi bole/ti. 



2. Mravni prupovedi Husovy. 

/prüpovMi tyto polozeny jsou ku konci Nauceni 'kresiansköho t mkp. 4557 v c. k. 
dvorsk^ bibl. Yidensk^. Poslednicb sest hexametru u»\^zk se tak^ fn t6mz Naueeai 
y mkp. c. 4935) odkndz vytisteny jsou v Dobrovsk^ho i Jungmannov^ Historii 

literatury cesk^. 

Ce/t etno/t /tud a bae&en ktoz ma nenie blazen. 
Gie/ti hrati piti moz kto y dopekla gijti. 
Zrati hrati klati freyouati amnoho zwati 
Zbranuge Kristus, przikazuge /wiet tele dabei. 

t^dnssi muc2y lakom/twie /mil/twie 

Du//i mamon knpcie , Sijmon zaky A/modeus wjj^ky. 

manzela a tez zenH mieva jie k muzi 

Proetirzi.priciny 'liywa muzij pozuaüie zeny 

iako howado Jie hnecbu» Tieccieho, dieti» iako ?eli Jraty paael. 

Aby chlipnil, ^^rowal plodil dluh zakona.pbul, 
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Jkntek ztiech ctyf hnech 
Nayprwy Jmrtedlny dnihy geft toliko wfedni, 

hriechu /mriedlneho 

Ale dwa poflednie gjta bezsmrü a wmy wffedni. 
Chcef li Jie vy/trziecy Jmilftwa y caju Jie warug. 
Neb cas a miejto wede lidi w wfelike Jmilftwo, 

3. Z traktätu o Sesti bludech. 

y rakopise c. 4935 ▼ c. k. dvorske bibliotece Yidensk^, 

Znamenaw /ejt bludow, jimiz mnozi mohliby byti zawedeni, po- 
lozil J*em pifmo Jwatyeh v Betlemie najtienie, aby Jie gich lide vy- 
Jthehli. Prwy blud ojtwofeni Dnihy oviereni Trieti o brieohow odpu- 
ftieni Ctwrty o pof lujenftui Paiy o kletbie Sejty Jwatokupeotwie.... 

Svaty Auguftm die: Nenie Jlufne, pikier eho Jtworitele, gedne 
boha Yiehti ani nazyvati. Augustus: Ani dobri ani zli angele mohu 
by ti Jtuoritele ktere vieci. Damajeenus; Ti kteriz pravie ze angele gju 
Jtuoiitele kterö vieci, gju vfta otcie JVebo diabla, genz Ihar gejt y 
otec gebo.... 

Tak Jtogi pj*ano v Betlemie laiinie na Jtieoach o tom bludu, genz 
dobrie cejky jVatokupectuie, iakoz Jem polozil napoöateie teto pofled- 
nie kapitoly , a Jkonal Jem w Jtriedu poJVietie trogiei v Betlemie. 

4. Z traktätu o Viere, 

V bibliotece Gerstorfsk^ ▼ Badisfne. Yypsal p, J. Srezneyski. Viz Casopis Gesk. mus. 

Qa T. 1840, Str. 408. 

Ktoz budes cijti w tieobto knihach, viez ze jem nepjal obeenym 
obycegem genz su wzieli Cechoue a nedobrie proto, ze latinfku abe»- 
cedu chtie plnie cejku rec pjati ano nelze. A pjal Jem ginym nieeo 
obycegem y proto, abych rwedl gine wten obycei y proto ze geJt 
Jkrownieyji a viez ze kde Jem pjal <? a za znamenicko swrchu takto 
c(?) iako ted peled(?), mage pjati vedle abecedy k cejke reci polozeiie 
takto celed» a to jem vcinil pro pisarie genz gJu gej'te nepriwykli tak 
pjati, aby nezbludili. — Leta tijicieho ctyrfteho dwanadjteho pred 
Swatym Martinem geJt toto dokonano, 

6. Z Dcerky. 
Z rukopisn v Museum Ceskem» psau^ho r. 1414 od Zikmunda z DomazUc. 

Kapitula Jedma. 
Slys dccrko a viz, a prichyl vcho Jwe, a waz dojtogen/tuie du/e 
Jwe, ze dufe twa, genz geJt duch, geJt Jtvorenie rozvmne, k /wate 

• 13 
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trogici podobne, genz geft pMeJaMo wfechna gina /tvoi^nie nerozvm- 
na, a tak tva diije geft wzaczniei/ie bohu nez nebe y zemie, neb die 
juaty Augiiftin: lakoz bob prievyjuge kazde Jtworenie, tak du/e 
kazde Jtworenie hmotne Jvym priejaha prirozenim, protoz yelmi gi ina 
cloviek vaziti, neb dufje gejt cbram bozi, iakoz die Juaty Pauel: 
Chram bozi gjte wy, a duch bozi pfiebyva w was; a po/kwrnili kto 
ehram bozi, rozptyle ho boh, neb chram Jvaty gejt, genz gjte wy, 
a ge/t dufe swata chram bozi. 

6. Z Postily, 

psan^ r. 1414 skrze Zikmonda s Domazlic a choTani t Mnsenm Cetkim, pod ~ 

zn. 2. D. 18. 

Vypsal pan Kaiel Jar. Erben. 

Aby ktoz budes cisti, rozvmiel me cejke reci, viez, zet Jem pjal 
tak , iakoz obyceinie mluwim Neb wgednom kragi Cechove ginal 
mhiwie, a wgin^m ginak, vpHkladie, la pi/i, nizadny nevie, a gini 
riekagi, zadny nevie. Opiet, ia diem mujjiem vciniti, a gini rkü muj- 
Jim, Opiet la diem, tielejtny, a gini tielejny, Ia protiw, a gini 
proti, Ia wzgeviti, a gini zgeviti, Ia popad ho, a gini popad gei, 
Ia diem, bychme byli dobii, a gini abyehom byli dobri, A gejt gi- 
nych drahnie primien, Protoz projim kazdeho, ktoz bude pjati, aby 
ginak nepjal, nez gakoz Jem ia pjal, nez chybilli Jem kde cteny neb 
Jreku, neb Jlowee opnjtil, zato proJim aby opravil, gejtli gijt plnie, 
aby mi praveho vmyjla neprewratil, neb viem, ze mnozi, mniegiee, 
by lepe rozvmieli, coz dobre gejt pjano Jhlazuji, a zle napijugi, a na ty 
Jie velmie hnieval Jvaty leronim, neb Jii gemu to cinili etc. 

7. Z Vykladu na prik&zani Bozi. 

Tento Tyklad, z nehoz nam pan bibliotekAf Fr. Skyba snimek dobrotive opatfil, 

▼epsda jest y bibli Boskovickö t c. k. nniv. bibl. Olomoncki, na pr4zdn6m liste 

sa knihami Genesis« Jest pamatny tim , ze pisaf v nem, jakoz i t4mef t o^ fecene 

bibli sirokö 1 od üzk^ho rozeznaval a e psal dvojim spusobem jako e tk cz, 

Pocina Jfie kraticky wyklad naprikazanie bozie dejatero, pro- 
Jprojtne a neprazdne wpracij wylozene Jkrzie mistra (jmeno vy- 
skrabano). 

. . Pomni aby den Juatecni Juietii. To geJt aby wnedieli. giz geJt Jam 
boh k odpocinuti yjtauil. aby wjwatek azwiajtie wnediek nefahejii. ne- 
Jmilnii. netanezoual. newwkojtky. neb wgin^ hry hral. nefreioual. ne- 
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prazdnil wre6i mam^. ani wlenajlti dne zmarzii. Ale aby- juietil. to 
geft Juatymi Jkiiiky Jwat vcinil czozs ciely tyden zmefkai. wchwale 
bozie. aby to poftihi. myjlenim obohu. jloua bozieho jiyjenim. roz- 
miüwanim. kniez kazanim. modlenim. wpijmie ctenim. A laik. to 
geft nekniez. lakymz mu böh da dielem dobry(m). Cti otcie Jueho 
ymaterjwu. Tak gejtli otecz ziw neb matie, vc ge gejtli pothebie, at 
boha pojlüchagi. aty gich pojlüchai wdobrem amiey jie knim poetiuie. 
Agjuli nuozni, aty mozes. pomahay gim. 

Nepromluwis proti blizniemu Juemv kriweho Juiedectuie. To gejt 
nebudes Juiedciti khvie nanieho akrivie Jwiedci. ktoz kriwdu nadru« 
heho praui Aneb dniMy prawdu. ale zzlojti aby gemu vjkodil 

8. Z bible Safhausske» 

psan6 asi r. 1450 — 70 a chovan^ nyni ▼ knihom^ mestsk^ t Safhausieh. 

Yypsal pan Frantisek Palack;^, 

Z polozen^ tn pfedmlnry HnsoTy, kter^z, poknd n&m znÄmo , pfi jinych «zempU- 
rieh bible jebo neni, jist^ a zoTrabnö TMomosti nab^vime, 8 jakon pilnosti Bus 
piflino sv^at6 pfehl^dl Z y^piskn druhöho, podan6]io % knib Qeoesis, t^ z T^Jimkiä 
nize polozen;^ch» vzatyoh z jinych opisü bible Hosory, patrao, ie Hns ▼ »tariim 
pfekladu bible, co forem jazyka se ty^e, naprosto Qioebo nem^nil, a jezto take ye 
svych spisech od tehdejsi feci v nicem se neuobyloval, tedy mylne obnavitelem jazyka 

cesk^ho naz^&ii b^vi. 

Opatrnojt ktoz budes cifü v teto Biblij takowiito zachowas. Kdyz 
kde naleznes, ano vmenfeno nieco ge/to gyne niektere Bible magi, 
aneb pridano, ge/to niektere uemagi Aneb niekter(^ Jlowo naleznes pro- 
mieniene nez gejt wniekterycb biblecb polozeno Neehyatay oprawo- 
vati, lec Je dobre vgiftis prwe Jtaru prawü Biblij. Neb tato ee/ka 
bible pjana gejt z dobr^ Jtare bibl^ latinske, gejto gie bylo Trijta let 
a niekolik a dvadeeti. A ktomu geJt byla prwe oprawowana podle ko- 
rektora ge/to Jlowe oprawce bibl^ Protoz zdalolitby Je co neprawie 
neyhned oprawug ni Je prwe vteces kkorektorowi a k prwnim biblem 
Jtarym A tu J*hledas kterak Ju na mnohych miejteeh bible obecne nowe 
pokazeny Niekde Jlowa zmieniowana. niekde wykladu primiejeno 
wtekjt. niekde pridano geJ*to nema byti, niekde vmen/owano A dali 
komu böh ktere Jlowo z latmsjke reci wyloziti to möz dobre vciniti 
ale wzdy take opatruge /tare wyklada6e prwe Jlow w kterem miejtie tt 
kterak Jlowo ktere wykladagi. Take wiez, ktoz ctes wteto biblij kdez 
naleznes nad '/ krätk^ nabodenicko zet ma Jpiejne to /lowo rceno byti 
iako takto miefto latinie ciuitas A kde dlüh^ ze to Jlowo s prodluze- 
Xiim ma fceno byti Iako takto miefto latinie locus etc. 

i3 * 
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Z knih Genesis. 

Napocatce Jtwonl boh nebe y zemi. Ale zcmie biefe *) nevziteena 
a pnizdna, a tmy biechu nad twari propajti, a duch bozi nqfie/e Je 
n<adwodami. Y pouiedie böh: Bud Juietlo, y vcinieno gejl JuieÜo. 

9. Z bible Padefovske. 

Bible tato chova se v c. k. bibliotece d7orsk6 ve Yidni, pod sn. Ms. n. 1175f a psioa 

jest r. 1435 skrze Jana z Prahy. Dobropisemnosti, kter6 ▼ ni uzito, seireno tak6 v jiniin 

opise bible HusoTy, naiezajicim se vbibliotece.klAstera StrahoTskiho, z neboz podal Tvpis 

Fr. Tomsa y Chrestomatii eesk6, yyd. r. 1805. Touz ortografii psdna jest tez bible 

NoTomestskÄ za Vidni z r. 1456» a bible Kladrubsk^ r c. k. univ. bibl. Prazski. 

Napoczatcie Jtworil boh nebe y zemi. ale zemie byla neuzitecna 
a prazdna. A tmy biecbu nad twari propasti. a duch bozi nojieje (sie) 
nadwodami. Y poviedie boh. Bud Jwietlo y vcinieno gejt /wietlo. A vi- 
diel boh Jwietlo/t ze gejt dobra. y rozdielil Jwietlo/t ode tmy. y nazwal 
gejt Jwietlojt dnem a tmy noci. Y vcinien gejt vecer a gitro den ge- 
den. Y opiet veeie boh. bud Jtwrzenie v prostred wod. a rozdieleny 
bndte wody ot wod. Vcinil gejt boh Jtwrzenie a rozdielil wody kterez 
biechu pod Jtwrzenim. od tiech kterez biechu nad /twrzenim. Y Jtalo 
Jie gejt tak. Y nazwa boh Jtwrzenie nebem. Y Jta Jie vecer a gitro 
den druhy. 

10. Z bible Hodejovske, 

psanä asi r. 1460—1470 a choTan6 y c. k. bibl. aniversity Prazski, pod znam. A. 30. 
Co do ozdoby pisma, malby liter pocdtecnich a cistoty pergamenu, jest bible tato 

jedna z nejskvostnejsich bibli cesk;^ch. 

V^pls neinil pan Karel Jar. Erben. 

Pot'ina Jie epij'tola S. Jeronima kteruzto pije kniezy pawlowi muzi 
vmiolemv. genz bie/e pojlal gemu darky a lijt po ambrozowi nmichu. 
wzkazuge gemu vmyjl swoy zeby chtiel Jwiet opujtiti. a ze ma za- 
dojt Jrozumieti pijmom Jwatym. a tieze mohlliby beznavcitele mieti 
rozum pijem/watych. a zeby proty wieci sjwatym Jeronymem rad pre- 
bywal. Ktomu geho lijtu pdpowieda Jeronym tiemto Jwym lijtem a 
rka takto. Bratr ambroz twe mi darky prinajege prine/l ge/t y lijty 
prechutne . . . 



') Misto 6i</tf (erat) napsal pisaf prYotne 6y/a (fait), jakz psdno ▼ biblich starsich 
recense pÜTodni i Huso^y, co chybne je ale pfeskrtl. Opravene bi^e pfeslo pak z 
bible Safbausskö do bible Dlouhoyesske (1475) a do tist^pycb bibli Prazske 1 Ku- 
tnoborskö ; t Benatsk6 ysak s jin^V'nii casy polominulymi opet t bpla promSneno jest. 
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11. Z bible Dlouhovesske. 



Tato bible, psan4 skrze Vdcslava na Medul&ae r. 1475» chorä se v c. k. universitni 

bibliotece Prazskö pod znam. A. 37. 

Vypis acinen od Baf. ITngara r. 1786- 

Poozinagi Je prwnie knihy moyziejjowy gejjto jlowu genezis. 

Na poczatku Jtworzil buoh nebe j zemi ale zemie biej/e neuzi- 
teczna a prazdna a tmy biechu na twarzi propajti a duch bozi no- 
Jieöe Je nad wodami Y powiede buoh Bud Jwietlo y Jtworzeno geffc 
Jwietlo. A widiew buoh jVietloft ze gejt dobra j rozdieli Jwietloft 
ode tmy y nazwal gejt Jwietloft dnem a tmy noczi y vczinien ge/t 
weezer a zitra den geden Y opiet weeze buoh Bud Jtwrzenie vpro- 
Jtrzed wod. . . 

A tak konec Leta od Narozenie jyna Bozieho Tijicieho Cztyr- 
Jteho Sedmdejateho pateho Jkrze Waczlawa Na Mednlanie w Nowem 
Miejtie Prazjkem we Cztwrtek pred Narozenim Matky Bozie. Budiz 
z toho zewjjeho pan boh pochwalen na wieky wiekow Amen« 

XL 

Znr Glagolica- Frage. 

Ein Referat über J. P. äafafik's Schriften. 

1. Pohled na prvovek hlaholskeho pisemnictvi. Erster 
Artikel im Casopis cesk. musea. 1852. II. S. 81 — 108. Zweiter Arti- 
kel, m. S. 64—80. 

2. Pamatky hlaholskeho pisemnictvi. Motto: Multae ter- 
ricolis linguae, coelestibus una. Vydal Pavel Josef Safafik. Izibori 
glagolbskychi. drevlepisanii (mit glagol. Lettern). V Praze. 
1853. 4. LX. und 100 Seiten. Sammt einem „Slovo kctenari**, Inhalts- 
anzeige, Index biblischer Texte, Ergänzungen und Berichtigungen. 

3. Glagolitische Fragmente. Herausgegeben von Dr. Karl 
Adolph Constantin Höfler, k. k. Universitätsprofessor, und Dr. Paul 
Josef Safafik, k. k. Uiiiversitäts-Bibliothekar. Aus den Abhandlun- 
gen der k. böhm. Ges. der Wiss. V. Folge. 10. Band. Prag 1857. In- 
halt: Vortrag über die Auffindung der glagolitischen Fragmente von 
Dr. K. A. C. Höfler. Gelesen am 17. Dee. 1855 in der Sections Ver- 
sammlung der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften 1 — 12. — Be-. 

y 

leuchtung der glagolitischen Fragmente. Von Dr. P. J. Safafik. Gelesen 
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am 17. Dec. 1855 und am 3. Nov. 1856 in den Sections Versammlun- 
gen der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften. 13 — 62. Mit fünf 
Lithographien. 1. Tab. Facsimile des Miniaturbildes (ohne Farben- 
druck). II. Tab. Synopsis alphabeti glagolitici (Sehriftzüge der beiden 
'Prager Fragmetite, des Ässemanischen Codex und der kroatischen 
Glagolica). lU. — V. Tab. Facsimile dreier Seiten der Prager Frag- 
mente in Farbendruck. 4. 

Von Iguas Joh. Hanus. 

Nachdem Safafik in der Sectionssitzung der kön. böhm. Oe- 
sellschaft zu Prag am 5. Juli 1852 einen vorläufigen Vortrag in böh- 
mischer Sprache über die wortabweichenden Merkmale der zweifii- 
chen Recension der alten Übersetzung der Kirchenbücher nach „ky- 
rillischen und glagolitischen Handschriften der ersten Periode" (Acten- 
bände. V. Folge. 7. Bd. S. 56. 57.) gehalten und am 25. October 1852 
noch nachträglich einiges zur Ergänzung über das glagol. Schrifl»nwe- 
sen besprochen hatte, wobei ebenfalls hauptsächlich die glagol. und ky- 
rill. Bibelrecensionen zur Sprache kamen (Actenbände. V. Folge. 8. Bd. 
S. 26.), wurden die diesen Vorträgen entsprechenden, aber bedeutend 
vermehrten zwei Musealaufsätze, die oben unter 1. genannt sind, 
unter dem Titel „Blick auf die Urzeit des glagolitischen Schriftenwe- 
sens," durch die Matice Ceska in Prag herausgegeben. Der erste 
Musealaufsatz gibt in 24 Abtheilungen eine bündige, lichtvolle Über- 
sicht über die Kenntnisse der Glagolioa in der Vergangenheit und 
Gegenwart und über die altglagolitische Literatur, besonders der 
bulgarischen Familie. Der zweite Musealaufsatz aber geht in das De- 
tail der glagolitischen und kyrillischen Bibelübersetzungen ein. Der 
Inhalt dieser beiden interessanten und lehrreichen Au&ätze findet sich 
vervollkommnet und zu einem wissenschaftlichen Ganzen verarbeitet 
in dem oben unter 2. genannten selbstständigen Werke: »Denkmäler 
des glagolitischen Schriftenwesens^S so dass ich mein Referat im All- 
gemeinen nur nach diesen MDenkmälern^ einrichte. Es ist der Inhalt 
und die Form der beiden Musealaufsätze von der Art, dass gefolgert 
werden darf, Safarik habe im Jahre 1852 noch nicht an die selbst- 
ständige Herausgabe der herrlichen „Pamatky*^ gedacht, während ihn 
schon ein Jahr darauf das eigentümliche Interesse und die Fülle der 
Ahnungen über Ursprung und Wesen der so geheimnissyollen Glago- 
lica zur Herausgabe der unschätzbaren Pamatky trieb. Am Ende des 
ersten Musealaufsatzes sagt Safarik selbst noch: „Jeder wird mit mir 
die Ungunst des Geschickes bitter fühlen und darüber wehklagen, 
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dass mit Ausnahme des Serben Solaric, dessen Biikvär dreier Spra- 
chen in Venedig 1810 erschien und in Hinsieht auf die Glagolica 
äusserst dürftig ist, noch kein Slavist sieh darum bekümmerte, die 
Glagolica auch jenen, welche alte glagolische Bücher und Handschrif- 
ten nicht besitzen, zugänglich zu machen, entweder durch Heraus- 
gabe eines guten Lesebuches oder eines reichhaltigeren Bukvaf 
(Namenbüchleins)/' Und in einem Jahre daraufmachte Safarik selbst 
dieser Klage durch seine sowohl in typographischer als scientifischer 
Hinsicht herrlichen Pamätkj ein Ende, welche die Glagolica, noch vor 
wenig Jahren bei manchen Slavisten mit Schmach bedeckt, denen 
Kopitar's siegreiche Posaunentöne vom Jahre 1836 noch nicht ein- 
dringlich genug in ihrem Innern widerhallten, zur kulturhistorischen 
Würdigkeit erhoben. 

In der Vorrede zu diesen „Pamatky^^ spricht Safarik die merk- 
würdigen Worte: „Was die Frage über die Entstehung der Glagolica 
betriffl;, so bringt auch meine Schrift noch nicht die endgiltige Ent- 
scheidung; aber trügt nicht alles, so ist darin ein Schritt gethan, der 
sein Ziel nicht verfehlen wird. Ich halte nämlich dafür, dass die Ent- 
stehung der Glagolica nicht auf ewig im Dunkel und ungewissen 
schweben bleiben, sondern dass dasjenige, was jetzt nur Ahnung 
ist, einst Anschauung und Erkenntniss werden wird, obwohl ich 
nicht der Ansicht bin, dass diess ohne Auffindung neuer, bisher un- 
bekannter Zeugnisse und Denkmäler dieser Schrift werde gesche- 
hen können". Nun wurden, wie die dritte, oben unter 3. genannte 
Schrift darthut, am 14. November 1855 durch Prof. Höfler in der 
reichhaltigen Bibliothek des Prager Metropolitancapitels zwei glago- 
litische Fragmente neu aufgefunden: sie befanden sich am Hinterde- 
ckel eines alten Praxapostolus ganz offenkundig angeklebt, so dass man 
Prof. Höfler für sein gründliches Durchforschen der genannten Biblio- 
thek eben so Dank sagen,* wie auf der andern Seite sich verwundert 
fragen muss, was denn die Augen aller der gelehrten und ungelehrten 
gethan, die doch wohl diesen Prachtcodex früher in Händen gehabt. 

Der Praxapostolus (ein Folioband) gehört „nach verlässlichen pa- 
iaeographischen Kennzeichen in das eilfte Jahrhundert, und zwar wahr- 
scheinlich in die erste Hälfte desselben^^ (Glagol. Fragm. 21), und Sa- 
fitrik liess schon am 19. Dec. 1855 in die Prager Zeitung (Nr. 299) 
unter anderm folgendes darüber als Nachricht über die Sectionssitzung 
vom 17. Dec. einrücken: „Da der Einband der Handschrift, wo nicht 
der ursprüngliche, so doch sehr alt und die Einsetzung der Frag- 
mente mit ihm gleichzeitig ist; da diese Blätter, als sie angeklebt 
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wurden, augenscheinlich und erweislichermassen bereits sehr alt and 
stark beschädigt d. i. durchlöchert ^ angerissen und abgenutzt waren; 
da man mit Grund vermnthen kann, dass sie hier mit Absicht und 
Wahl als ein werthes Andenken zur Aufbewahrung angebracht wur- 
den; da ihr Inhalt dem altem Zustande der griechischen Kirchenbü- 
cher, wie er vor dem Anfange des zehnten Jahrhunderts war, nicht 
aber dem spätem entspricht; und da endlich auch die Gestalt der Buch- 
staben und die Orthographie für eine Periode, welche den ältesten bis 
jetzt bekannten glagolitischen Denkmälern bedeutend vorausging, ein 
unwiderlegliches Zeugniss gibt: so ist man berechtigt, den Ursprung 
dieser Fragmente io eine Zeit zu setzen, welche jener der apostoli- 
schen Thätigkeit des heil. Cyrillus und Methodius und ihrer Grehilfen 
in Mähren und Pannonien (862 — 885) wenig oder gar nicht nach- 
steht.^ Nach langen sorgfaltigen Studien, die Sa&fik mit beiden 
Fragmenten anstellte, bestätigt und ergänzt er in dem etwa Mitte 
März 1857 erschienenen Werke diese seine Ansicht durch folgende 
Worte: „Ich trage kein Bedenken, ihren Ursprung innerhalb der 
ersten hundert Jahre nach Cjrrill's und Method's Auftreten in Mähren 
oder zwischen die Jahre 862 — 950 zu setzen ^^ und sie somit „an die 
Spitze der ältesten glagolitischen Sprachdenkmale, nämlich des Gla- 
golita dozianus und der drei Evangelien zu stellen.^ (S. 61). 



Natürlich drängt sich jedem nun die Frage auf, ob bei dieser 
Beschaffenheit der neuen Fragmente es ermöglicht wurde in der Er- 
kenntniss der Glagolica fortzuschreiten, und die Beantwortung dieser 
Frage strebt an der Hand Sa&fik's eben auch das vorliegende Re- 
ferat an. 

Eigentlich sind in dem Labyrinthe der Geschichte der Glagolica 
erst drei entscheidendere Schritte gethan, und diess von Dobrovsky, 
Kopitar und Safafik. 

Es hatten wohl die Voirläufer dieser Männer manche beach- 
tenswerthe Blicke in das Land der «glagolitischen Nebelbilder auf 
ihren kleinen Beisen dahin gethan, allein im ganzen hatten sie doch 
den Umfang und Inhalt dieses Ländergebietes entweder mikrolo- 
gisch zu gering geschätzt oder phantastisch überschätzt. Dobrovsky 
bildet nun eben den Übergang von diesen frühern Slavisten, die meist 
nur eilenden Touristen glichen, zu den eigentlichen ernsten Beisen- 
den, zu Kopitar und Safaiik, die von J. Grimm (Götting. gelehrte 
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Anzeigen. 1836. Nr. 33. 34), Sreznevskij, Palauzov und Grigororio 
würdig unterstützt wurden. 

Dobrovsky, da er einerseits, wie seine Vorgänger, die ältesten 
Denkmäler der Glagolica noch nicht kannte, andererseits aber in hj- 
perkritischemEifer vor manchen derselben wie absichtlieh seinen Blick 
verschloss, wollte die Glagolica ganz um ihren alten Adel bringen 
und ihre Wohlgeborenheit im tiefsten Altertume wie mit einem Fe- 
derzuge auslöschen, indem er sie für eine Art literarischen Bastardes 
des dreizehnten Jahrhunderts erklärte, den eine „pia fraus'^ auf die 
Welt gesetzt, indem „ab incerto Dalmata" die Glagolica für die rö- 
misch -slavische Liturgie rein ersonnen worden sei. Fast ein halbes 
Jahrhundert verehrte die gelehrte und ungelehrte Welt diesen über- 
eilten, unbegründeten, in sich nichtigen Ausspruch des an sich wahr-, 
hafk grossen, ja seiner Zeit grössten und einzigen Slavisten. Die 
ungeheure Verbreitung der Glagolica in Ost-Europa, ja vielleicht 
selbst in West-Asien (Assemanischer Codex?) kannten Dobrovsky und 
seine treuen Schüler noch nicht. 

Der grösste slavische Kritiker unseres Jahrhunderts, B. Kopitar, 
weckte nun in den Jahren 1830 — 1836 (sich selbst und) die andern 
slavischen Schläfer aus dem halbhundertjährigen Irrtraume, indem er 
ihnen die Auffindung des alten glagol. Manuscriptes des Grafen Cloz 
sammt den damit verknüpften Wahrheiten mit schmetternden Posau- 
nentönen in die erstaunten Ohren rief. Die Glagolica ist alt und edel- 
geboren, tönte Kopitar's Posaune in seinem grossartigen Werke: 
„Glagolita Clozianus." Wien 1836; sie ist eben so alt, wenn nicht 
älter als die Kjrillica, ja Kyrill selbst kann ihr Umformer sein (p. X. 
XI. Hesych. 39. 40). Wer das gewaltige und umfassende dieser 
neuen Ansicht Kopitar's in ihrer vollen Bedeutenheit dargestellt und 
auf wenigen Blättern zusanmiengefasst haben will, der lese M. Haupfs 
Recension in den Wiener Jahrbüchern der Literatur. 1836. 76. Band. 
S. 103 — 133. Wer aber die wahrhaft prophetischen Blicke eines 
J. Grimm in die Zukunft der Glagolica- Wissenschaft bewundern will, 
nehme dessen Anzeige des Werkes Kopitar's in den Götting. gelehrten 
Anzeigen vom Jahre 1836. Nr. 33. 34. zur Hand. 

Entdeckungen alter glagol. Schriften in Macedonien und Bulga- 
rien, z. B. durch V. Grigorovic und Porphyrij Uspenskij bestätigten die 
Wahrheit der Worte Kopitar's über das Alter der Glagolica in jrollem 
Masse und machten die Nothwendigkeit der Kenntniss der Glagolica 
für jeden Slavisten und Literarhistoriker mit jedem Tage nur dringen- 
der. Safarik's Verdienst besteht nun , namentlich in seinen „Pamatky" 
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darin, eine, so weit es angeht, yollstandige Theorie der Glagolica 
und ihrer Literatur entworfen, zu gleicher Zeit aber durch eine 
äusserst sorgfältige Chrestomathie die praktische Selbsterkenntniss 
derselben angebahnt zu haben. 



Es zerfitllen die „Pamatky'^ Safafik's nach dem obengesagten in 
einen theoretischen und einen praktischen Theil. Der erstere unter- 
sucht in einer ausführlichen Einleitung (üvod) zuvörderst den Boden, 
d. i. die alte Literatur der Glagolica. Die Pamatkj sind diesenmach 
auch ein schätzenswerther Beitrag zu der ohnehin bis über die Gren- 
zen der Schicklichkeit in unsern Tagen yernachlässigten slayischen 
Literaturgeschichte, ein kulturhistorischer Mangel der Slavistik, der 
seinen Grund darin hat, dass man die Literaturgeschichte irrig als 
ein Anhängsel der Linguistik ansieht, während sie eine selbststän- 
dige Wissenschaft ist, und nicht die getheilten, mühsam ersparten 
Kräfte des theoretischen Linguisten zu ihrer Pflege heischt, sondern 
die volle ungetheilte Manneskraft des Kulturhistorikers. Nach der 
Einleitung geht Safafik erst zur Theorie der Eigenthümliehkeit oder 
des Characters der glagol. Schriftzüge (rys pisemnice) über. 



Wenn Dobrovsky die Glagolica erst mit dem dreizehnten Jahr- 
hundert anheben liess, so beweiset Safarik, dass mit diesem Jahrhun« 
derte schon die älteste Periode der Glagolica geschlossen ist, und nur 
eine jüngere, räumlich eingeschränktere Epoche derselben, die in vie- 
lem eine Art Sinkens derselben ist, beginnt, und sich in dürftigen 
Lebenszügen bis auf unsere Tage hinzieht. 

Für beide Epochen scheidet aber Safarik die Glagolica in eine 
bulgarische und eine kroatische, beide Namen im weitem Sinne ge- 
nommen, in welchem sie fast identisch mit den Ausdrücken östliche 
(griechisch-katholische) und westliche (römisch-katholische) Südsla- 
ven sind. Zu dieser Abtheilung wird Safafik nicht etwa bloss im In- 
teresse systematischer Übersichtlichkeit, sondern durch die historische 
Sachlage selbst getrieben, weil die gegebenen literarischen Denkmäler 
sowohl durch den Typus der Buchstaben, als auch durch Eigentüm- 
lichkeiten ihres Inhaltes in zwei Classen zerfallen, und zwar desto 
bedeutender, je mehr sie sieh neuern Zeiten zuneigen, weniger aber 
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im Altertume von einander abweichen, so dass beide schon durch 
diesen Umstand einen uralten gemeinsamen Ursprung verrathen. 

Zu den ältesten Denkmälern dieser noch gemeinsamen Epoche 
gehören wohl z. B. die Prager Fragmente sowohl nach Schrift als In- 
halt betrachtet, allein sie neigen sich doch schon zur bulgarischen 
Familie der Glagolica zu, wie wir bald deutlicher sehen werden. 

Als älteste Beste der glagol. Literatur bulgarischer Becension 
rechnet Safafik in den Pamatky folgende Denkmäler: 

1. Eine glagolitische Unterschrift des Priesters Georg von Hieris- 
sos unter eine griechische Urkunde vom Jahre 982. Der Archimandrit 
Porphyrij Uspenskij fiind sie auf dem Berge Athos und Hess sichdieselbe 
im Jahre 1846 facsimilieren.Wie mir Safafik gütigst mittheilte, ist die 
durch die Zeitungen verbreitete Nachricht von dessen Tode irrig 
(vergl. Slav. Bibl. I. 148. 200); er war unlängst in Griechenland. 
„Wem fallen hier nicht die analogen gothischen Unterschriften in 
den lateinischen Urkunden zu Neapel und Arezzo ein^ (Safafik glagol. 
Fragm. 57). Diese Urkunde gäbe also das älteste Datum der bulgar. 
Glagolica, das Ende des zehnten Jahrhunderts, nach dem gegenwärti- 
gen Zustande der Literaturkenntniss. 

2. Das „Abeoenariüm bulgarioum,^ oder das älteste verzeichnete 
glagol. Alphabet mit Hinzufögung der Namen in lateinischen Lettern. 
Die gelehrten Benedictiner Toustain und Tassin verlegen es zwi- 
schen die Jahre 850 — 950, Kopitar aber, der es im Codex Olozianus 
facsimiliert widergibt, sagt, dass es sicher nicht später als aus dem 
eilftien oder zwölften Jahrhundert herrühre. Die Art dieser Au&eich- 
nung ist ganz den Aufzeichnungen runischer und gothischer Alphabete 
analog, deren Facsimilia besonders die Brüder Grimm gaben und 
erläuterten (vergl. Z.B.Wiener Jahrbb. 1828. 43. Band). Ausser diesem 
Abecedarium sind nur noch drei bis vier alte Buchstaben- und Namen- 
verzeichnisse der Glagolica bekannt geworden, das eine des Abtes 
Divis I., zwischen 1360 — 1366, ist gegenwärtig in Stockholm; das 
zweite vom Jahre 1434 in einem Papiercodex in der Prager kais. 
Bibliothek, der den alten Bibliothektitel führt: „Item vetus testamen- 
tum cum rationibus vocabulorum cur. ex sermone Bohemicali^^ (i^ign* 
XL A, 14.): das Alphabet selbst wird darin unter den Worten ange- 
führt: „Item sequitur aliud secundum Sclavonicum." Das dritte um 
das Jahr 1691 bei Angelo Rocca; ein noch späteres (1601) gibt 
Maurus Orbini. 

3. Das Evangeliar, das Assemani im Jahre 1736 in Jerusalem 
btei griechisch-slavischen Mönchen erworben haben soll, und von dort- 
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her nach Rom brachte. Caraman und Kopitar setzen sein Alter in das 
eilfte Jahrhundert. Es befindet sich jetzt in der Vaticanischen Biblio- 
thek. Sa£mk erklärt sich nicht einverstanden mit Kopitar, der die 
HandsehriftC3oz's für älter hielt(Pamat. Vn. VIII.): doch war dieas wohl 
nur Sa&fik's Ansicht, ehe er die Pragerfragmente sah, denn diese 
ruckten durch die Analogie der Buchstaben und der Orthographie den 
Glagolita Oloadanus in eine weit höhere Zeit, und wir citierten schon 
oben absichtlich eine Stelle, in der Safiifik die Pragerfiragmente „an 
die Spitze der ältesten glagolitischen Sprachdenkmäler, nämUch des 
Glagolita Clozianus und der drei Evangelien^ setzt (S. 61). 

4. Das Evangeliar vom Berge Athos, bei V. Grigorovic in Kazan. 
Nach Sa&rik kann es älter als aus dem eilften Jahrhundert sein. Ein 
Bruchstück daraus mit kyrillischer Transscription gibt die Slavische 
BibUoth. I. 262—263. 

5. Das Palimpsest aus der Kirche des Städtchens Bojana in der 
Nähe des alten Sardica auf halb ausgelöschten glagol. Schriften, die 
das höchste Altertum verrathen. Es ist diess kyrillische Evangelium, 
gesehrieben im zwölften bis dreizehnten Jahrhundert, nun bei V. Gri- 
gorovic in Kazan. 

6. Das Vierevangelium des Klosters Zographu am Berge Athos. 
Grigorovic, der es im Jahre 1844 sah, setzt es ins zwölfte Jahrhun-* 
dert. Nach ihm sah es 1846 Avraamovic. 

7. Erst an die siebente Stelle setzte damals Safarik den Glagolita 
Clozianus, hauptsächlich darum, weil der Mangel eines eigentlichen 
Datums nicht erlaubte, es mit der Bestimmtheit Kopitar's, der es in 
das eilfte Jahrhundert setzte, in eine so hohe Zeit zu verlegen. SaÜEirik 
Hess auch unentschieden, ob der Codex in Bulgarien oder in Kroatien 
verfasst wurde, während sich Kopitar und Preis für Kroatien entschie- 
den. Nun werden ihn wohl die Slavisten mit den Pragerfragmenten in 
die vor-bulgarische und vor«kroatische Epoche derGlagolica versetzen. 

8. Ein Evangelienfiragment, das sich beim kais. Generalconsul 
A. V. Mihanovic in Konstantinopel befitnd. Eis sind zwei Pergament- 
blätter, klein 4., wahrscheinlich aus dem Zographischen EvangeUar. 

9. Ean Pergamentblatt mit &st verlöschter glagol. Schrift, Homi- 
lien enthaltend, bei V. Grigorovic. Der Ausdruck „V!b prbvaja mera** 
berechtigt, es in die erste Epoche der Glagolica zu verlegen. 

10. Ein beschnittenes Pergamentblatt aus Ochrid. EjS ist ein 
Fragment des Evangeliums Joannis. 

Ob zu diesen zehn Denkmälern der alten Epoche auch das glagol. 
Fragment aus den Briefen des Apostels Paulus, nun bei A. v. Miha- 
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novic gehöre, lässt Öafefik unentschieden. Es wurde auf den Deekel 
des serbischen Nomokanon „Krmcaja^ aus dem Jahre 1263 geklebt 
(Pamat. VII— X). 

Safaf ik zählt auf und bespricht nun diejenigen alten liter. Denk- 
mäler, in denen sich mitten unter kyrillischen Schriftzügen oft nicht 
bloss glagol. Buchstaben, sondern auch Worte, ja manchmal ganze 
Perioden befinden, und die auf eine Epoche hinweisen, in der die alte 
Angewöhnung an die Glagolica die neue Übung in der Kjrillica noch 
zeitweise überwog. Schon 1836 sagte darüber J. Grimm: „In cyrilli- 
schen Handschriften finden sich glagol. Initialen, die glagol. Buchsta- 
ben erscheinen also zu den cyrillischen fast in einem analogen Ver- 
hältnisse, wie Uncialen zur Minuskel, und da Minuskel überhaupt 
nichts anders ist als verkleinerte Majuskel, so möchte eher die 
Glagoliza den Schein höheres Alters für sich haben, die Cyrilliza 
eben aus ihr und dem griech. Alphabete herrorgegangen betrachtet 
werden müssen.^ (Götting. gelehrte Anzeigen. 1836. 325). 

Zu solchen Schriften, in denen die alte Glagolica wie eine Art 
Urgestein die neuem Schichten der Kyrillica durchbrach, zählt Safa- 
fik folgende: 

1. Dreizehn Homilien des heil. Gregorius Nazianzenus, wahr- 
scheinlich in NoYgorod aus einem glagol. Manuscripte von einem Rus- 
sen kyrillisch mit eingestreuten glagol. Buchstaben abgeschrieben. 
Ist nun in der kais. Bibliothek zu Petersburg. 

2. Psalterfragmente (M. P. Pogodin's in Moskau). Auch Kopitar 
setzt sie ins eilfte Jahrhundert (Glagol. Cloz. X. 41). 

3. Psalter aus einem glagol. Manuscript, wahrscheinlich zwi« 
sehen den Jahren 1186 — 1195 abgeschrieben (Hesych. 34 — 39). Ent- 
hält ganze Worte in glagol. Schrift. 

4. Apostolus Achridanus, bei Grigorovic; enthält zwei verschie- 
dene, ein älteres und ein jüngeres Fragment. 

5. Praxapostolus Strumicensis rel Macedonicus. Ob die im Jahre 
1849 an Pogodin gekommenen Homilienfragmente noch in die ältere 
Periode dieser Schriftarten gehören, lässt Sa&rik unentschieden. 

Auch andere kyrillische Handschriften höchsten Alters weisen 
sich durch Sprachformen und andere Eigenthümlichkeiten als. Ab- 
schriften aus glagol. Manuscripten aus. Dahin rechnet Sa&rik z. B. 
den Codex Suprasliensis (yon Miklosich 1851 in Wien herausgeg^e- 
ben), dahin auch die Handschrift des Mönches Chrabri» über die sla- 
viscben Buchstaben, welche in der Bibliothek der geistlichen Aka- 
demie in Moskau aufbewahrt wird. Es kommen nun wohl auch in 
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glagolitischen Schriften kyrillische Initialen und Randglossen vor, die 
jedoch durch spätem Beisatz erklärlich sind, so dass es alle Beach- 
tung verdient „dass bestimmte und imtrügliche Zeichen eines Um- 
schreibens aus der Kjrillica in die Glagolica, was die erstere, ältere 
Periode Ijetriflft, vor der Hand noch abgehen" (S. XIV). Die Über- 
zeugung nun , dass in der zweiten Hälfte des^ zehnten Jahrhunderts 
in Macedonien, namentlich in Hierissos, in der Nähe von Thessalo- 
nich und dem Berge Athos die glagolitische Schrift allgemein bekannt 
und von altersher verbreitet war, veranlasst Safarik an die thessalo- 
nichischen Slavenapostel Kyrill und Method zu denken. Den Schluss 
aber, dass etwa Kyrill selbst der Erfinder der Glagolica wäre, zieht 
Safarik nicht nur nicht, sondern weiset ihn hier entschieden von sich, 
„weil er ausdrücklichen historischen Zeugnissen entgegensteht." In 
den Pragerfragmenten aber spricht Safarik, wie wir sehen werden,^ 
nicht mehr mit dieser Entschiedenheit, da er z. B. sagt: „historische 
Zeugnisse, wie sie zur Zeit vorliegen, entscheiden für sich allein die 
Sache nicht" (S. 57). Es liegt daher alles daran, die historischen 
Zeugnisse über die alte Schrift der Slaven zu prüfen. Die Arten und 
Quellen derselben sind mannigfach, z. B. über die Litterae Aethici 
philosophi (Goldast, Script, rer. allem. IL 66. Bei Haupt, Wiener 
Jahrbb. 1836. 76. Bd. S. 108.). — Chronicon paschale. — Thietmar. — 
Die Araber Ibn-Foslan und Nedim über die Russen — Wagylevic und 
Glinka über alte Inschriften u.s. w. Vergl. Safarik im Cas. cesk. Musea 
1837. I. 37. 1838. S. 215—219. (Hanus. Zur slav. Runenfrage. Wien. 
Archiv der kais. Akademie. Bd. 17). Hier können und wollen wir mit 
Safarik nur zwei der Hauptzeugnisse betrachten, die zu der Gla- 
golica und Kyrillica in unmittelbarster Beziehung zu stehen scheinen, 
und, wie mich bedünken will, ihre volle historische Wahrheit auch 
dann behalten, wenn man Kyrill als den Mitbegründer der Glagolica 
sich denkt. 

Das eine historische Zeugniss liegt in dem ältesten Biographen 
der Slavenapostel, der wahrscheinlich der heil. lOemens, ein gebor- 
ner Bulgare, selbst ist, der auch Bischof in Bulgarien war. Der Bio- 
graph erzählt nun, dass Kyrill, als er sich von Konstantinopel aus 
nach Mähren zu den Slaven rüstete, die noch keine Schrift hatten, 
mit andern Gehilfen (i sb inemi pospesniky) nach seiner frommen 
Sitte an Gott im Gebet sich wandte. „Vb skore ze je jemu bogb javi, 
poslusaje molitvy svojichb rabb. I abije slozi pismena i nacetb besÄdu 
pisati evangelbsku: isprbva be slovo" u. s. w. (Zivot Sv. Konst. XIV. 
19). Hier sagt aber der Biograph nur, Gott habe ihm die Schrift 
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geoffenbart, und Konstantin sogleich die Buchstaben zusammenge* 
stellt und den evangelischen Satz niedergeschrieben: „Im Anfange 
war das Wort.*' Was das aber für Buchstaben waren, wird unent- 
schieden gelassen. Auch Johann Exarch sagt vom heil. Kyrill nur: 
„Stroja pismena sloventskych k-bnigi. — bereitend die Buchstaben der 
slavischen Schriften.** (Safarik. Staroz. 995). Diese Zeugnisse sprä- 
chen nur gegen diejenigen, die dem heil. Kyrill jeden Antheil an einer 
slavischen Buchstabenerfindung absprechen wollten, was allerdings 
nicht angeht. 

Das zweite historische Zeugniss — des Mönches Chrabn. — ist 
allerdings bestimmter und wichtiger. Mönch Chrabn», dessen Lebens- 
zeit m die letzten Jahre des Car Simeon (f 927) feilt, sagt in der 
Hauptstelle vom heil. Kyrill r „i sitvori imi. pismena tri desete i osnub, 
ova ubo po cinu grtctskychi pismenii, ova ze po sloveni»stej reci,** d. h. 
er stellte ihnen zusammen (con-fecit) acht und dreissig Buchstaben, 
die einen nach der Reihenfolge (Anordnung) griechischer Buchstaben, 
die andern nach slavischen Lauten (Worten). Hier scheint mir v<m 
einer Nachahmimg griechischer Buchstabenzeichen keine Bede tu 
sein, sondern nur von einer Anordnung irgend welcher Buchsta- 
ben einerseits nach der Reihenfolge griechischer Laute, andrer- 
seits der slavischen Laute „po sloveni,st6j reci,** die, wie Chrabrb 
gleich am Anfange seines Aufsatzes sagt, noch gar keine eigenen 
Zeichen hatte. Was das für Buchstaben waren, darüber belehrt das 
M^nuscript selbst zum Theile, denn es ist ja, wie es uns in Moskau 
vorliegt, eine kyrillische Abschrift aus einem glagolitischen Manu- 
Scripte (Safank. XTTT). Es stand daher in dem ursprünglichen Eiem* 
plare mit glagolitischen Lettern die Stelle: „Se ze sats pismena slo- 
veuBskaja, sice ja podobajetb pisati i glagolati a, b, v, g i procaja 
daze do e,** d. h. das sind nun die slavischen Buchstaben, so sollen 
sie geschrieben und ausgesprochen werden, und zwar von a, b, v, g 
angefangen bis auf e. Es stand also dort ursprünglich glagolitisch a, 
b, V u. s. w., und damit gleichsam aller Zweifel schwände, sind 
selbst noch in der spätem Moskauer kyrillischen Abschrift aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte die kyrillischen Buchstaben nach dem glago- 
litischen Zahlenwerthe gebraucht, d. i. wie in der Urschrift die wirkli- 
chen glagolitischen Buchstaben selbst. Dieses Moskauer Manusoript ist 
die beste aller bisher bekannten Abschriften, sowohl durch ihre Voll- 
ständigkeit als durch Erhaltung der alten Form; und unterscheidet 
sich zum Vortheile von den andern Manuscripten, in denen der glago- 
litische Ursprung verwischt ist, dirabr* scheint also ein ausdrückli- 
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eher Zeuge zu sein, dass Kyrill der Erfinder der Glagelica sei, des 
slayisehen Alphabetes naeh Einrichtung der griechischen Alphabets- 
ordnung. Der letzte Buchstabe war nach Chrabn» e, d. i. ein Nasal- 
zeiehen, und sehen Kopitar hat die Urzahl der Glagoliea auf acht und 
dreissig bestimmt (Saiarik, Pamatliy. S. 6); »was zum verwundern mit 
der Zahl der Buchstaben Kyrill's, die Chrabn» angibt, harmoniert^ 
(Sa&rik. öas. cesk. mus. 18fi2. S. 101). Dieser letzte e-Buchstabe hat 
in dem Prager ersten Fragmente (auch im je-Zeiehen) eine ganz eigen- 
tümliche, von den gewöhnlichen Zeichen abweichende Gestalt (Gli^l. 
Fragm. S. 49. und Tab. 11.), die daher leicht die einzige erhaltene 
Urform desselben sein kann. Ich will hier nun nicht die Frage bespre- 
chen, ob Kjrill der Erfinder der andern so unförmlichen Nasalzeichen 
mit und ohne Praejotierungen ist, die auf das ^ folgen, wie es nicht 
scheint, sondern noch bei Chrabn» bleiben und andere seiner Aus- 
sprüche, die difficiler klingen, berühren, sich aber alle in Harmonie 
lösen, wenn man bedenkt, dass Chrabn» den Ausdruck „Buchstabe^ 
oft statt „Laut^ gebraucht, z. B. „darunter sind vier und zwanzig den 
griechischen Buchstaben ähnlich, und zwar folgende: a, y, g, d, e, z, 
i (i), th, i (h), k, 1, m, n, x, o, p, r, s, t, y, f, ch, ps, o (w); aber 
vierzehn sind „po slorenksku ezyku,** nach slavisdber Aussprache, und 
zwar diese: b, z, z (S), o, c, s, st, ii, u, k, e, ju, a, e. Der Beisatz 
„po ^zjku,^ nach der Aussprache zeigt deutlieh, dass auch der Name 
Buchstabe „pism^^ hier nur Bachstabenlaut bedeute. Diess beweiset 
Chrabrb selbst Er vergleicht im Laufe seiner Abhandlung die grie* 
chischen Buchstaben mit den jüdischen eben darum, weil die Judeii 
mit dem Laute Aleph eben so beginnen, wie die Griechen mit dem Laute 
Alpha. „Temi bo podobe se svftyj Kirili stvori pnvoje pisme azi.,** 
diesen nachamend erfand der heil. Kjrill den ersten Buchstaben azi». 
Wäre nicht ursprünglich ein anderes Zeichen vorhanden gewesen, so 
wäre auch nicht der uralte Name azi>, sondern mit dem griech. Zeichen 
wäre auch der Name Alpha eben so beibehalten worden, wie selbst 
die Griechen die ihnen unverständlichen phöniciscben Namen beibe- 
hielten. Er „erfand (confecit) den Buchstaben azi,^^ heisst also, er 
setzte das Zeichen azi» dorthin," wohin die Hebräer ihr Aleph setzten, 
denn an eine Ähnlichkeit des griechischen Alpha mit dem hebräischen 
Aleph konnte er seiner Zeit nicht gedacht haben, und dachte auch 
wirklich nicht, weil er die griechischen Buchstaben von griechischen 
Heiden erfunden wähnt Wäre Kyrill' s Erfindung die sogenannte Kyril- 
lica, so würde auch in dem Aufsatze Chrabri.'s nicht der volle Ge- 
gensatz zwischen griechischen und slavischen Buchstaben so scharf 
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hervortreten 9 wie dies an mehreren Orten der Fall ist, denn die Ky* 
rittica ist ja nur griechische Schrift in Formen des neunten Jahrhun- 
derts, die Glagolica aber toto coelo diyersa. Dieser Gregensatz leuch- 
tet z. B. in folgexiden Reflexionen Chrabrb's hervor. Es muss damals 
die Erfindung der Glagolioa (man. erlaube mir noch vorläufig dies 
Wort,,;Erfindung« zu gebrauchen, bis ich im Stande bin, in dessen 
eigentlichen Sinn einzugehen) und ihr Gebrauch im Leben gar viel 
Sensation gemacht haben, da Chrabn» in seinem ewig denkwürdigen 
Au&atze, um dessen correcte Ausgabe (Prag, 1851) auch Sa£ednk so 
viele Verdienste hat, die Einwürfe seiner Zeitgenossen dagegen an- 
führt, z. B. den einen, warum denn gar so viele Buchstaben zusam- 
mengestellt worden wären; darauf antwortet er, dass auch den Grie- 
chen ihr Alphabet von vier und zwanzig Buchstaben zu enge gewor- 
den, und sie sowohl Buchstaben als Zahlzeichen hinzugefügt hätten, 
„ja eben nach der Ähnlichkeit dieser Umformungen und in derselben 
Form „VI tizde obrazi.," stellte der heil. Kyrill acht und dreissig Buqh- 
stab^a zusammen. Hier bezieht sich „obrazi»,^ d. i. rvxo^, forma auf 
die Gestalt der Anordnung der Buchstaben im Alphabete, auf die 
Gestalt des ganzen Alphabets, und nicht auf die Gestalt der einzelnen 
Buchstaben, denn diese waren den Griechen ganz ungewohnt, und sie 
sprachen auch nach Chrabri» „cesomu ze satb sloveubskj knigj,^ 
warum denn überhaupt slavische Buchstaben existieren sollen, da sie 
weder von Gott erschaffen, noch so ursprünglich (konni) wie die jü- 
dischen, römischen und hellenischen, welche von allem An&nge seien 
„otb kona satb.^' Das hätte man doch von der graecisierenden Kyrillioa 
wohl nicht sagen können. Dass hier kniga, später und anderswo 
manchmal auch Schrift, Buch bedeutend, hier nur „Buchstabe^ be- 
deutet, geht aus dem Sinne selbst hervor und daraus, dass Chrabri» 
knigy mit pismena als gleichbedeutend nimmt, da er auf einen andern 
Einwurf seiner Zeitgenossen, ob denn die slavischen Buchstaben 
überhaupt Gott wohlgefällig (angenehm „prijfiy") wären, antwortet 
„die slawischen Buchstaben „slovenbska pismena** seien heiliger und 
dlrwürdiger, weil ein heiliger Mann sie zusammenstellte („sitvorili«), 
und die griechischen nur die hellenischen Heiden." Über den Ge- 
brauch des Ayortes kniga als Buehstabe sehe man u. a. Safarik im 
öasop. cesk. musea. 1852. IL S. 73. 

Wenn es nochnöthig wäre, was es nicht seheint. Nebenbeweise 
da£ür anzuführen» dass die Erfindung Kjriirs die acht und dreissig- 
buchstabige Glagolica s^, könnte man sie noch im folgenden finden: 

1. Im zehnten Jahrhunderte, im Lebensalter Chrabn's war in 
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seiner Landschaft die Qlagolica schon verbreitet, wie die glagolitisehe 
Unterschrift; des Priesters von Hierissos vom Jahre 982 beweiset, 
Chrabn» musste sie daher, wenn er auch in der ersten Hälfte des 
zehnten Jahrhundertes lebte, schon kennen; da er nnn nur von Einem 
„sIovSnBskjj bukarB,^ von Einem slavischen Alphabete spricht, so 
kann dieses nur die Glagoliea sein. Von der sp&tem Entstehung der 
sogenannten Kjrillica wird gleich gesprochen werden. Chrabn» oder 
seine Zeitgenossen mögen aber bei der Olagolica (welcher Name sehr 
späten, kroatischen Ursprunges ist) manche Unebenheit und Unsu- 
kömmlichkeit in der slavischen Orthographie wahrgenommen haben, 
weil er bemerkt: „wenn aber Jemand sagen sollte, dass er (Kjrill) nicht 
gut zusammengestellt hätte (jako nesti» ustroili» dobre), weil man noch 
ixnnaerfort daran richte (poneze se postrajajatfc i jeste), so kann man 
antworten, dass auch an dem griechischen häufig gebessert wurde, und 
endUoh dass umändern (potvoriti) leichter sei als neu zusammenstel- 
len (privoje sitvoriti)". 

2. Im Jahre 1047 schrieb der Pope Upir Lichyj für den russi- 
schen Fürsten Vladimir Jaroslavic in Novgorod das Buch der Prophe- 
ten ab, und bemerkte dabei ausdrücklich, dass er seine (nach unse- 
rem gewöhnlichen Sprachgebrauche gesprochen) kyrillische Abschrift 
„is-kurilovice,** aus der Kyrillica genommen. Hier ist „kurilovica" 
in der ältesten wahren Bedeutung, nämlich als KjrilFs Erfindung 
genommen, denn in den ältesten Epochen sehrieb man ja aus der 
Olagolica in die Kyrillica (späteren Sinnes) über. Würde hier „Kyril- 
lica^ unsere Kjrillica bezeichnen, so wäre der Beisatz rein unnöthig 
(doch vergl. Safank. Pamatky. XIV. XV.). 

3. In der griechischen Legende vom heil. Klemens, von Grigo- 
rovic in Ochrid als Manuscript des dreizehnten Jahrhunderts vorge- 
funden, welche auch Safefik in seinen „Pamatky" im correcten Ori- 
ginaltexte und einer getreuen lateinischen Übersetzung des Professors 
Curtius abdrucken Hess (S. LVII— LIX), kommen die merkwürdigen 
Worte vor „er (der heil. Klemens) erdachte (i<jo<picfa7o) auch andere 
Buchstabenformen, als die, welche der weise Kyrill erfand (i^^vpep 6 
(soipos KvpiXXos)^ um dadurch eine grössere Deutlichkeit zu erzielen 
(jrpos To (safisrepov), und übersetzte in jenen Formen die ganze heil. 
Schrift.** In diesen Worten erscheint der heil. Klemens, der von 886— ^916 
lebte und ein Zeitgenosse Chrabrb's war, als einer der Reformatoren 
des slavischen Alphabetes , von denen Chrabn. Erwähnung ihat , und 
inwieferne uns historisch nur zwei slavische Alphabete gegeben sind, 
so fiele insofeme das zweite, die sogenannte Kyrillica, dem heiligen 
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Klemens zu, welche durch ihre grössere Deutlichkeit dazu bestimmt 
schien, namentlich im östlichen, griechischen Theile der Südslayenlän« 
der die ältere Olagolica allmälig zu verdrängen, wie bei uns die modifi- 
eierte lateinische Schrift die KyriJlica nicht recht aufkommen lässt. 
Auch wir transcribieren gerne aus der Glagolica und Kyrillica in das 
lateinische. Dass unter der Erfindung des heil. Klemens wirklich die 
Kyrillica gemeint sein könne, folgt 1. daraus, dass sie wirklich x<<- 
panrifpas irdpovs ypaiifxärtsiv^ andere Buchstabenformen, nicht aber 
andere Buchstabennamen als die Glagolica besitzt; 2. dass sie gröss- 
teniheils ein griechisches Alphabet ist, einen griechischen Zahlenwerth 
den Buchstaben unterlegte, und daher in jenen griechisch redenden 
Gegenden, deren Bewohner dem griechischen Ritus angehörten, die 
grössere Deutlichkeit wirklich gewährte, von der ausdrücklich im 
Unterschiede vom Alphabete Kyrill's gesprochen wird, von dem schon 
Ghrabn» seine Zeitgenossen sagen lässt „nestb ustroili» dobre,^ dass 
er (Kjrill) es nicht vollkommen gut eingerichtet hätte. 

Ich wage hier noch darauf aufmerksam zu machen, dass, wenn 
diese Erklärung stichhältig sein sollte, in den Worten des Biographen 
das Gefähl ausgesprochen wäre, dass die Glagolica (KyriU's Ent- 
deckung) in jenen Gegend^ als ein fremdes (etwa gar unslavisches?) 
Alphabet betrachtet wurde, worauf auch die vielen unslavischen, ru- 
msch goihischen Buchstabennamen dieses Alphabetes hindeuten, von 
d^ien ich gleich Erwähnung thun werde, und dass vielleicht der heil. 
Klemens der erste war, der die von Kjrill reiner, aber auch unslavi- 
scher gegebenen alten Buchstabennamen, die leider Chrabrb bis auf 
azi» zu nennen vergass, mehr in die heut gebräuchlichen slavischeren 
Namenformen umwandelte, auch hier: „npds rö (sa^iarepov,*^ Auch 
mache ich darauf aufmerksam, dass beim heil. Kjrill nur von einer 
Buchstabenentdeckung „sg-evpev,^^ beim heiligen Klemens aber von 
einer eigentlichen Buchstabenerfindung „i'-'Cfo<pUa7o^ so die Rede ist, 
als ob der heil. Kjrill ein älteres Alphabet vorgefunden und für 
die Slaven adaptiert, etwa aus der runischen Aufeinanderfolge der 
Buchataben, aus der Futhork-Ordnung in die Ordnung des griechi- 
schen Alphabetes* gebracht, und dieser neuen Ordnung die Zeichen 
fiir die slavischen Laute angehängt, der heilige Klemens aber erst 
mn deutlicheres, anwendbareres Alphabet den Slaven gegeben hätte; 
das auch wirklich die Glagolica in jenen Gegenden allmälig ver- 
drängte. Diesen hier ausgesprochenen Ansichten steht aber die ge- 
waltige Auctorität Safank's entgegen, der dem heil. Kjrill unsere 

KjrriUica, dem heil. Klemens aber unsere (bulgarische) Glagolica 

14 ♦ 
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vindiciert und wenigstens in Bezug auf die erstere Behauptung die 
ganze slayisehe Yorwelt und den grössten Theil der slavischen Mit- 
welt an seiner Seite hat. Doeh gibt er selbst seine Ansicht nidit als 
eine apodiktische Wahrheit, sondern wägt mit gewohnter s^Btemati» 
scher Nüchternheit (ein Feind des Schwärmens in gelehrten Dingen) 
Gründe und Gegengründe dieser Ansicht ab. Treten aueh wir mit ihm 
zu der in diesen Dingen stets schwankenden Wagsehale hin, um zu 
sehen, was das Zünglein der Wage für eine Antwort wohl gäbe. 
Für ELlemens, als den Entdecker der Glagoliea spricht: 

1. Dass in den Gegenden, wo er wirkte (Albanien, Maeedomea) 
die ältesten Beste der Glagoliea sich Yorfinden, und sogar bis in das 
Jahr 982 belegt werden können. Klemens selbst starb ungeflihr ein 
Menschenaiter zuvor. 

Das vorkommen glagolitischer Handschriften in jenen G^egenden 
wird noch begreiflicher, wenn vor Klemens sdion Kjrill, der eben* 
&lls aus jenen Gegenden stammte, die Glagoliea in die slavische Li- 
turgie eingeführt hätte, dagegen aber, wenn Klemens erst ihr Erfin- 
de wäre, liesse sich das uralte Vorkommen glagolitischer Manu- 
Scripte, z. B. in Böhmen schwer erklären. Sa&fik setzt z. B. die 
Prager glagol. Fragmente zwischen die Jahre 862 — 950; wmm daher 
Klemens (f 916) etwa erst im zehnten Jahrhundert die Glagoliea ent- 
deckt hätte, wie sollte sie sich so rasch in Böhmen, und zwar in Manu- 
scripten verbreitet haben, deren liturgischer Text vor das zehnte Jahr- 
hundert hinweiset, wie wirklich der Text der PragerCragmente. Ist 
aber der heil. KyriU der Erfinder der Glagoliea, so brachte sowohl er 
als Method die Glagoliea nach Grossmähren, und von Ghrossmfihren 
aus sind die Beziehungen zu Bäunen hinsichtlich der slavischen Li- 
turgie sogar historisch gegeben. 

2. Die Anordnung der Glagoliea, sagt Safiink, ist naeh den 
ältesten Handschriften nicht älter als die der Kyrillica, sondern offen- 
bar eine Nachahmung derselben (patme napodobneni teto). Aber Sa- 
fank fugt selbst und sogleich hinzu, dass der Zahlenwerth der glago- 
litischen und kjrillischen Buchstaben nicht derselbe sei, dass die 
Glagoliea einen selbstständigen, die Kyrillica aber einen Zahlenwerth 
ihren Buchstaben unterlege, der sich ganz nach dem Alphabete der 
Griechen des neunten Jahrhunderts richte. Ein solches Verhältniss 
lässt eher die Kjrillica eine Nachahmung der Glagoliea sein als um- 
gekehrt, denn aus ursprünglicherem pflegt weniger ursprüngliches zu 
entstehen, schwer aber aus dem Gegentheile. In den „glagölitisdien 
Fragmenten« nennt (S. 53.) Äifimk die Glagoliea „offenbar nach Amt 
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griedusohen Alphabete mit Zuziehung anderer eii^riebtet,'^ was in 
dem Sinne Chrabrb'a ganz richtig ist. Wenn Safarik hier nicht 
mehr das Prototyp der Glagolica in der Kjrillioa findet, so bemerkt 
er schon in den „Pamatky" (S. XVI.) ganz mit Hecht: „Kyrill 
hatte, obschon er ein vollendeter Slave war, doch als oin geborner 
Grieche (FoapLaios) ohne Zweifel das nahe liegende Beispiel der gothi- 
schen und koptischen Schrift vor sich, welche gleieh&Us auf der 
Grundlage der griechische^ eingerichtet sind.^^ Nichts ist wahrer als 
diese WofIaI^ da sie so yiel unslavisches im glagolitischen Alphabete 
erkl&re», nicht aber vieles in der Kjrillica, die, so sehr sie auch 
äuBserlich das griechische Gewand an sich trägt, doch innerlich viel 
inniger sich an die Bedürfoisse der slavischen Sprache lehnt als die 
Glagoliea^ innerlich viel slavisch durchdachter ist (man vergleiche 
den Ausdruck „iaofiaaro^) als die Glagolioa. Die Ähnlichkeiten 
aber, die zwischen der Glagoliea und Kjrillica bestehen, lassen sich 
eben so gut, ja vielleicht noch besser erklären, wenn man die Kj- 
rillica als eine Nachahmung der Glagoliea ansieht, wiewohl ich auf- 
richtig gestehe, zwischen der Glagoliea und der Kjrillica mehr Bezie- 
hungen auf ein gemeinschaftliches drittes, älteres Alphabet oder 
mehrere dergleidien wahrzunehmen, als directe Nachahmungen. Man 
denke nur z. B. an die Verschiedenheit des Zahlenwerthes der Buch- 
staben — an die verschiedene Bezeichnung der Nasallaute — an die 
vielen nach links gewendeten Buchstaben der Glagoliea. Wenn das 
Alphabet des heil. Klemens wirklich die Kjrillica ist, so sind auch 
die Worte des Biographen „yapartTtjpas iripovs^ in der Beziehung 
wichtig, denn „andere Zeichen^ ist nicht dasselbe mit „verwandte^' 
oder „nachgeahmte.^^ Saiafik lobt auch die Interpunction der Pra- 
gerfragmente ihrer Alterthümlichkeit wegen , und sagt ausdrücklich 
,4n kyrillischen Denkmälern fimd ich diese Interpunction bis jetzt nur 
in einigen wenigen aus der ältesten Periode, und zwar in solchen, 
welche entweder augenscheinlich aus glagol. Originalen abgeschrieben 
sind, oder Ländern, wq die Glagoliea bekannt war, angehören^' (Glagol. 
Fragm. 55). 

3. Dass die Übersetzungen in glagolitischen und kyrillischen 
Handsehriften dem Wesen nach übereinstinimien, beweiset nur, dass 
sie gleiche Originale vor sich hatten', nicht aber, dass kjrillische 
Originale die altem und die glagolitischen die jungem Copien davon 
wäaren. Dass kjrillische Manuscripte aus glagolitischen entstanden, 
^t festgestellt, nicht aber das Gegentheil davon historisch erwiesen, 
wiewohl auch daran nicht zu zweifeln ist; denn während im Südost die 
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Glagoüca sank, und die Kyrillica sich als nationalere GestaHung fbit 
hob, hob sieh wieder umgekehrt im Südwest die .Ghigolica, und die 
Kyrilliea sank da, wobei Abschriften aus der einen in die andere 
nothwendig wurden. 

4. Dass die ältesten glagolitischen Sehrifien der grieehisehen 
Liturgie angehören, ist auch mit Kjrrill als dem Erfinder der Olago- 
lica vereinbar, denn auch er war ja, wenn auch kein gebomer Bul- 
gare, doch ein Grieche, und die Anklagen desselben 1mm p&bstli« 
chen Stuhle durch römische Priester, selbst damals, als daiTiKirdben- 
Schisma noch nicht existierte , aber doch sich yorbereitete, sind allge- 
mein bekannt. Die gänzliche Fremdartigkeit der Glagolica in den Kir<^ 
chenbüchem kann eben die deutsch-römischen Priester mehr gereizt 
haben und Stoff zum Verdacht gewesen sein, als diess bei den bekann- 
ten griechisch-kyrillischen Zügen hätte statt finden können. EKe Ldir-. 
begriffe waren damals noch nicht so scharf einander g^enüber- 
gestellt wie bei der Bildung des Schisma und nachher, und gewiss 
waren die Liturgien noch weniger verschieden. Befiehlt ja dodi Jo- 
hann VIII. dem heil. Methodius im Jahre 879 die Messe zu singen 
„aut graeca lingua aut latina,^ später aber, nach Method's B.eehtfer- 
tignng zu Rom sagt der Pabst „litteras slavinicas a Constantino 
quondam philosopho repertas — jure laudamus et in eadem lingua 
ut enarrentur, jubemus." Auch hier werden die litterae slavinicae nur 
repertae, nicht inventae genannt. Man vergleiche mit diesem Ausdruck 
Chrabrb's „sloveuBsky knigy**. 

5. Dass die Glagolica im Pariser abecedarium „bulgarisch^ ge- 
nannt wird, spricht nicht speciell für Klemens als deren Erfinder, 
denn auch die Sprache des heil. Kyrill nennen Slavisten altbulgarisch, 
und Bulgaren reichten in verschiedenen Zeiten verschieden weit, auch 
bis Pest und Ofen, also an das grossmährische Reich. Dass bulgarisch 
im weitern Sinne oft identisch mit slavisch genonunen wurde, zeigen 
unter anderem auch die Worte im bulgarischen Verzeichnisse der Na- 
tionen und Sprachen (Sa&rik. Staroz. 997). „Es gibt fiinf orthodoxe 
Sprachen, und diese haben dreierlei Schriflien (knigy), die griechi- 
sche, iverische (iverska) und bulgarische." Die Bulgarismen in den 
ältesten glagol. Manuscripten zeigen nur, dass dieselben der bulgari- 
schen Familie angehören. 

6. Die Verehrung des heil. Klemens bei den Gkgoliten über- 
steigt nicht die Verehrung des heil. Kyrill und Method, und in dem 
Assemanischen Synaxar wird er nur gleichzeitig mit Kyrill und 
Method unter den Heiligen genannt. Das glagolitische Kloster in Prag 
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wurde au Ehre& der Heiligen Kyrill, Method und Hieronjrmus ge- 
weiht. Die Verehrung des heil. Klemens unter allen Slaren gebührt 
ihm audb als einem so eifrigen Gefährten und Verehrer der Slarenapo- 
stel, und ist daraus hinlänglich erklärt, so wie auch dadurch, dass 
die GlagoUca mit der Kjrillica dasselbe Ziel, die Verbreitung dersel- 
ben einen Religion verfolgte. 

y 

Safafik gesteht auch seinen eben angeführten Gründen für die 
Ansicht, der heil. Klemens sei der Erfinder der Glagolica, keine volle 
Beweisb^ zu, ja er bemerkt sogar, dass ihnen viele beachtens- 
weirthe Umstände (väzne okolnosti) im Wege stünden. Diese sind 
nuA nach Safafik» 

1. Dass Chrabrb seiner nicht ausdrücklich erwähnt. Dies ist 
allerdings unbegreiflich, wenn die Erfindung die auffallende Glagolica 
gewesen, nicht so aber, wenn es die graecisierende Kjrillica war, dann 
konnte er seiner stillschweigend bei den Worten gedenken: „Es gibt 
noch andere Antworten (otveti), von denen ich anderswo reden werde, 
denn jetzt fehlt mir dazu die Zeit.^ Auch andere Biographen des heil. 
Klemens erwähnen der Schriftkerfindung nicht, vielleicht weil sie nur 
ein Moment der damals gewiss verbreiteten Schriftbesserung über- 
haupt war. 

2. Klemens, als ein unzertrennlicher Gefahrte und eifriger Ver- 
ehrer der Slavenapostel, würde nichts gethan haben, was zur Schmäle- 
rung der Verdienste derselben hätte beitragen können. — Schon 
Chrabrb bemerkte, es sei leichter später zu ändern als zu erfinden, 
und bei der Verbreitung des Christenthumes sahen edle Männer über- 
haupt nicht auf die Personen, sondern auf die zu fördernde Sache. 

3. Zuletzt findet sich in den Schriften des heil. Klemens, ob- 
schon diese zum Theil in genug alten Handschriften erhalten sind, 
nichts, was ihren glagolitischen Ursprung nur einigermassen verra- 
then würde (S. XVIII). 

Sa&rik nimmt daher einen unbekannten „bulgarischen Glagoli- 
ten^ an, um dadurch wie durch einen mathematisch verkürzten Aus- 
druck den einen Entstehungspunkt der. Glagolica in Bulgarien an- 
zuzeigen. In den Pragerfragmenten deutet aber Sa&fik deutlich genug 
an, dass ihm der Standpunct seiner früheren Anschauung der Glago- 
lica nicht mehr genüge, ja ich schmeichle mir in den folgenden Wor- 
isa meine oben geäuBserte Ansicht herauszuhören „CyrilVs Erfindung 
einer neuen Schrift fär die Slaven steht zwar historisch unantastbar 
fest, aber auch die Thatsache wird glaubwürdig gemeldet, dass dessen 
Schüler und Gehilfe Klemens, als nachmaliger Bischof in Bulgarien, 
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ein anderes, deutlieheres Alphabet för die Südslaren zusammenge- 
stellt habe, so dass beim ganzlichen Schweigen über die Figuren des 
einen und des andern eine spätere Verwechslung oder Übertragung 
des Namens von dem einen auf das andere (ursprünglich hiess das 
Alphabet nur das slavische, azbuka sloTeuBskaja) nicht unmöglich 
wäre** (S. 57). 

Ehe Sa£ftfik speciell zur Betrachtung der kroatischen Glagolica 
übergeht, berührt er dooh noch in den „Pam&tkj** einige Eigenthüm- 
Uchkeiten der Glagolica, die ihm eine Nachahmung der Kyrillica zu 
sein seheinen. Wahrscheinlich legt er nun selbst darauf nidit mehr das 
Gewicht wie früher, da es doch feststeht, dass wir gewiss weder die ur- 
sprüngliche Glagolica Kyrill's, noch die ursprüngHehe Kyrillica Kle- 
mens% sondern nur spätere Umformungen derselben ror uns haben, 
die allerdings g^enseitige Entlehnungen enthalten können. 



Es trägt zur Begründung einer Hypothese nicht wenig bei, wean 
sich die Folgewahrheiten aus ihr besser erklären lassen als aus ihrem 
Gegentheile. Hält man nun an der Hypothese fest, die ich oben 
durchblicken liess und nun einigermassen an der Hiand Safarik^s zu 
erhärten yersuchen werde, dass selbst die Glagolica nicht eine reine, 
ursprüngliche Erfindung des heil. Kyrill, sondern nur eine Umfor- 
mung eines älteren Alphabetes sei, so wird auch das Erseheinen der 
Glagolica in Kroatien etwas erklärlicher. 

Es steht nun 1., wie auch Safarik zeigt, fest, dass der älteste 
glagolitische Psalter in Kroatien vom Jahre 1222 nur eine Copie 
eines älteren glagolitischen Psalters ist, den man wenigstens in die 
Zeiten des Erzbischoüs Theodor yon Salona (Spalatro) verlegen muss. 
In den Jahren 880 — 890 muss man also das glagol. Schrütenwesen in 
Kroatien in yoller liturgischer Anwendung vorhanden denken. Hätte 
aber Klemens (f 916) zu Ende des neunten Jahrhimderts in Bulgarien 
erst die Glagolica erfunden, wie sollte man schon in eben der Zeit in 
Dalmatien fertig glagolitisch geschrieben haben? Wie wäre ftiMr 
2. da die Glagolica so eingebürgert, dass die westlichen Südslaven 
dieselbe nicht bloss zu Kirchenzweeken sondern audi %n Geschäften 
des bürgerlichenLebens verwendet hätten, wovon sich bei den östlichen 
Südslaven, her den Bulgaren keine Spur vorfindet? (Sa&rik. Puttätky. 
XXII). 3. die eckige kroatische Glagolica zeigt alterthümliohere For- 
men „die aus den Zeiten des Einschneidens der Buchstaben auf Holzi- 
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tafeln und Steinplatten herzurühren scheinen/^ während die bulgari- 
sche Glagoliea eine Art spätere Currentsehrift derselben ist. Wenn 
auch nicht in den Musealaufsätzen, so widerspricht doch Safank in 
den ^Pam&tky'^ der Ansicht Kopitar's, Sehmeller's und Grimm's, 
welche die kroatische Glagoliea mit dem spätem Fracturlatein der 
Mönche verglichen. Die Zeichen der Prager&agmente stehen zwi- 
schen den eckigen und runden Formen in der Mitte , neigen sich aber 
doch den eckigen zu; 4. auch die geringere Anzahl der Buchstaben 
der kroatischen Glagoliea ist Safafik ein Beweis des höhern Alter- 
thums dieses einfacheren Alphabetes, das nicht einmal die achtund- 
dreissig Budistaben Ohrabrb's enthält, welche die Pragerfragmente 
und der Codex Olozianus additis add^idis und deletis delendis wohl 
enthalten. 

An diesem Orte der „Pam&tky^ von dem hohen Alter der kroati- 
schen Glagoliea handelnd, wendet sich Safafik kritisch gegen die An- 
sichten der gelehrten Russen J. J. Srezneyskij und S. N. Palauzov, 
so wie V. Grigorovid. 

Sreznerskij handelt im Journale des Ministeriums der Aufklärung. 
1848. n. 18—66; 1852. 11. 163. 164. über die altsläyischen Buchsta- 
ben, und PalauzoT im „Zeitalter Simeon's^ 1852. 129. 130 gleichfalls 
darüber: sie meinen, die Glagoliea sei eine Erfindung der bulgari- 
schen Ketzer, besonders der Bogumilen im neunten oder zehnten 
Jahrhundert, und mit deren Verbreitung auch in die westlichen Sla- 
venltoder gekommen. Diese Ansieht nun, »Is weder historisch noch 
der Sache nach begründet, tritt Safafik mit roller Schärfe entgegen; 
mehr würdigt er die Ansicht V. Grigorovic' welche dieser, gleich- 
falls in dem russischen Journale (1852. IL 152-^168) über die alte 
Schrift der Slaren handelnd, dahin ausspricht, dass Kyrill, als er um 
das Jahr 857 die Chazaren bekehrte, in Taurien Bussen vorfand, 
welche nach der pannonischen Legende schon ein Erangelium und 
einen Psalter, mit russischen Lettern geschrieben, hatten, yon diesen 
Russen hätte Kyrill die Schrijft und die mit seiner Muttersprache ver- 
wandte Sprache gelernt und beide den östlichen und westlichen Süd- 
slaven gebracht. Diese Schrift sei die Glagoliea. Erst Method hätte 
nach dem Tode KyrilFs die Glagoliea verlassen, die griechischen 
Buchstaben, mit einigen glagolitischen vermehrt, so angeordnet, dass 
daraus die gewöhnliche Kyrillica entstand. — SaÜEifik stellt nun das 
Vorhandensein einer mssisch-slarischen Schrift; vor Kyrill entschieden 
in Abrede, und versteht unter^ den genannten Russen nur die Varja- 
ger-Russen, und unter ihrer Schrift die gothische. Wenn diesem so ist, 
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so wäre auch von dieser Seite der Einflnss des gothischeii Alphabetes auf 
das glagolitische wenigstens mittelbar angedeutet. Die Änderung der 
Olagolica durch Method in die Kyrillica weiset aber Safarik entschie- 
den ab, „weil es unangenehm und paradox wäre (trpke a protimyslne) 
auch nur daran zu denken, dass Method selbst den Rohm seines zwar 
jüngeren aber viel gelehrteren und damals schon verewigten Bruders^ 
hätte verdunkeln können und wollen. (S. XXIV.) 

Safarik bespricht nun das Alter der Ausdrücke: Kyrillica undGla- 
golica, lässt die Ansichten über die eigentliche Bedeutung der letztens 
unentschieden (Glagolati mag von der Urbedeutung: tonen zur Bedeu- 
tung: in der Kirche singen gekonunen sein, so das Olagolita, Kirchen- 
Sänger, Olagolica, Kirchengesang, Kirchenschrift bedeutet?), maeht 
aber auf den ältesten Namen Bukvica, Buchenschrift, aufmerksam, 
der mit dem deutschen „Buch,^^ „Buchstabe^' bis ins Heidenthum zu 
reichen scheint, und an das Wort Chrabri.'s „slovenbskyj bukari»" 
erinnert. Er betrachtet darauf im einzelnen die Kennzeiehen der gla- 
golitischen und der daraus abgeschriebenen kyrillischen Monusoripte, 
rücksichtlich der Buchstaben, der Rechtschreibung, Flexion, Gelurauch 
einzelner (unslavischer? oder archaistischer?) Wörter und ganzer Satz- 
wendungen, dann den Unterschied der glagolitischen und kyrillischen 
Übersetzungen, wobei ich ihm leider in das interessante Detail nioht 
folgen kann. Nur die eigenthümlichen Worte und Wortformen, die 
der Glagolica so üblich sind, will ich nach ihm hersetzen, weil die 
J^estimmung ihrer Heimat auch auf die Urheimat der Glagolica Lieht 
werfen kann: nebeski» für nebesni», zemiski» für zeml^ni, bratrb für 
brati>, seti. (inquit), veniti für ceniti, tacaje oder taceje für cfauzdeje 
(deterius), vi.cna für zacna, pocna (incipere), erikiivi» und crifcva für 
cvhk'hYh^ popeli» für pepeli>, krizb für krbsti», kalez% (calix), leku 
für akii (tanquam), misa für bljudo, vbslepljastae für istekajastae, 
vrbCb (urceus), probrezgi. (diluculum), tiikn. (tykr*, speculum), 
oimini» (miles), zalije für grobi», jedro (cito), obdo (thesaurus), pi- 
grsste (pugillus) für pregrbste, illyr. pregrst, böhm. pfehraiti; glapie 
oß^f|y^aTa; bmestra, myrica sylvestris (S. XXVII. XXVIII. undDo- 
stavky). Beachtenswerth ist auch der Missbrauch des Wortes tapathi, 
na tapathi, na tapatichi» nach dem griech. rd Tcd^tf für strasti (Gas. 
cesk. mus. 1852. III. S. 77.). Von den Resultaten, die Safiafik auB 
seinen Betrachtungen zieht, will ich nur das eine hersetzen: die by- 
zantinische oder östliche Bibelübercetzungsrevision scheint Sa&fik die 
ältere, die italische oder westliche die jüngere zu sein. Nach der Ver- 
muthung (domnenka) Sa&fik's übersetzte der heil. Kyrill nur den 
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Evangelifitar und Praxapostolor, dann den Psalter. Diese Übersetzung 
erhielt sich in dem Evai^listar Ostromir's und denjenigen Hand- 
sehriften, die demselben gleich oder yerwandt sind. Method über* 
setzte nach den Naohriohten nicht lange vor seinem Tode und der 
Vertreibung der slavischen Priester aus Mähren und Pannonien die 
übrigen kanonischen Bücher. Es scheint jedoch, dass sich daron 
niohts erhielt und rerbreitete, ja es hat den Ansehein, dass der un- 
bekannte bulgarische Glagolita die Ergänzung d^r kyrillischen Über- 
setzungen selbst Torgenommen, wobei er die. bereits Torhandeneu 
Übersetzungen neuerdings durchsah, besserte, ergänzte und in die 
Ordnung der Evangelien und Episteln brachte, zugleich aber die 
Kyrillica zur Grlagolica umschuf, die er entweder schon Tor£md, etwa 
in Kroatien entstanden^ oder erst gestaltete. Dass diese Ergänzung und 
Recen^ion in Kroatien vor sich gegangen, ist wohl nicht unmöglich, 
aber noch nicht recht durchzuführen (nez jeste ne dost prurodne). So 
entstand die glagol. Recension, die auf uns in dem raticanischen 
Evangelistar und in dem Vierevangelium bei Qrigorovic und im Klo- 
ster Z^graphu auf Athos auf uns kam. Aus solchen Vierevangelien 
wurden kyrillische Abschriften eben so verfertigt, wie aus dem Prax- 
apostolar, obschon sie später eigenen Revisionen unterworfen wurden. 
In glagol. Handschriften aber dauerte die glagol. Recension unverletzt 
fort, bis sieLevakovic 1631 — 1648, Pastric 1688— 1706 leicht be- 
rührten, Karaman aber 1741 — 1746 gründlich verdarb. (S.XL — ^XLI) 
Diese Ansichten , die gleich anfangs nur als Vermuthungen hingesetzt 
wurden, sind gewiss in der Geschichte der Glagolica äusserst interes- 
sant, indem man darin das Bemühen eines Gelehrten und Kenners 
ersten Ranges bemerkt, den theils spröden theils üppigen Stoff zu 
bewältigen. 



Kopitar hatte noch bei der Herausgabe des „Texte du saci*e^ die 
Frage aufgeworfen „quid si glagolitica scriptum jam ante Cyrillum 
exstiterit, faicque ex illa nonnisi 12 elementa adsumserit, quonim 
signa simplicia deerant in graeca?^ — und anmerkungsweise hinzu- 
geftigt „habuisse Slavos scripturam ante Cjrillum non est improba- 
bile.^ Als Beweis führt er die Nachricht Thietmar's an, dass die 
Obotriten-Götterbilder Unterschriften gehabt, und dass die Kroaten 
Anno 640 „chirographa propria'* dem Pabste ausgestellt hatten. Ich 
habe in meiner Schrift „zur slavischen Runenfrage^ das Vorhanden- 
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sein einer eigenen Lantsefarifik bei Slar^i und Germanen im tiefern 
Heidenthume in Abrede gestellt, womit aueh Safank, wenigstens in 
Bezug auf die Slaven gewiss einrerstanden ist, weil ihm die Worte 
Chrabrb's, dass die Slayen im Heidenthume keine Sehrift gehabt 
(ne im^cha knigi) mit yollem Rechte ron Gewicht sind. Die Naeh* 
rieht Thietmar's fallt schon in die Zeiten der Berührung der Slayen 
mit dem Christenthume, und kann auch durch Runenbild^, die keine 
Lautschrift hatten, erklärt werden. Als das siegreiehe Ghristenthnm 
an Germanen und Slayen herankam, da b^inüheten sie «ich ihre Bu- 
nenbilder zu einem Lautalphabete, das den christlioben Lautalphabe- 
ten entgegengestellt werden könnte, auf eine ähnliche Art umzuge- 
stalten, wie einst die Hieroglyphen zur phönicisch-egjptisehen Schrift 
umgestaltet wurden. Die Resultate dieses mehr als wahrscheinlidben 
Culturprozesses sind die Runenalphabete, die nach der originellen 
Lautanordnung der ersten Buchstaben f, u, th, a (o), r, k etc. 
gewöhnlich Futhorke genannt wurden (s. darüber u. a. das Runen- 
werk W. Grimm's und die Abhandlung der Brüder Grimm in den 
Wiener Jahrbb. 1828. 43. Band). Ob die Zeichen derselben ganz un- 
abhängig sind von den phönicischen Lautzeichen, ist noch in der wis- 
senschaftlichen Schwebe: für die Unabhängigkeit derselben spricht 
aber die originelle, yon der phönicischen ganz abweichende Lautord- 
nung, mit f beginnend, und die alten nationalen Namen der Laut- 
zeichen selbst, z. B. nord. fe, ur, thom, ös, reidh, kaun, hagal 
u. s. w. Nach dieser ersten Metamorphose der Runenzeichen in die 
Futhorke kam factisch nachweisbar die zweite, nämlich die Verän- 
derung der Lautordnung der Futhorke in die christliehe Lautordnung 
im Alphabete, aber mit Beibehaltung der alten Runenzeichen und 
Runennamen. Dieser folgte die dritte Metamorphose, nämlich die 
Annahme der christlichen Lautzeichen für Laute, welche der Sprache 
der Bekehrenden und Bekehrten gemeinsam waren, und Beibehaltung 
nur derjenigen alten Zeichen, deren Laute die Sprache der Bekehrer 
nicht hatte, mit Beibehaltung der alten Runennamen, sdlbst bei den 
meisten der vertauschten christlichen Zeiehai. Eine solche Metamor- 
phose ist das gothische Alphabet des Bischofs Ulfilas (f 388). S. dar- 
über u. a. Zacher: das goth. Alphabet Ulfilas\ Leipzig. 1855. Diese 
Metamorphosen der Alphabete sind nicht etwa eine vereinzelte Ejt- 
scheinung, sondern ein allgemein europäischer Culturproeess in der 
Epoche der Heidenbekehrung. 

Die Slaven haben an der Kjrillica ein Analogen des goth. Alpha- 
betes , an der Glagolica aber einen Übergang aus der zweiten Meta- 
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tnoiphose in die dritte. Ehe wir aber weiter schreiten, wollen wir die 
gemeinsamen Namen der Buchstaben beid^ Alphabete nach der Re* 
dftotion Safafik's hier etwas näher ins Auge fassen. 



Wie sie stehen und liegen, sind die Namen der altslav. Buchsta* 
ben das Sonderbarste, was es vielleicht in der Palaeographie gibt, da 
ein so buntes Farbenkästchen von Buchstabennamen gewiss kdn an- 
deres Alphabet nachweisen kann. Die Namen der Laute sind so eigen- 
thümlich, dass man daraus sogar eine kleine Grammatik zusammen- 
stellen kann, 
Lautlehre: a. Vocale: i, 6, ju. ß, Sylben: az, on, uk — ci, sa, sta — 

as, es — jer, jet', jot, jas, jeö. 
Wortbildungslehre: a. Beduplication: gla-gol'. ß, Ableitungen: iz-e, 
iz-ica, jer-B, jer-i», jer-y, jer-ek. y. Fremde Lehnworte: 
derv', fert, eher, thita. 
Flexionslehre: a. pronomina: az (ego), nas (noster), on (iUe). ß. no- 
mina, sing, masc: pokoj (quies), fem.: buk-j (fagus), plur.: 
Ijttd-i (homines), femin.: zemlja (terra), neutr.: sIoyo 
(verbujn). y, adjeetira: dobro (bonum), tvrdo (durum). 
p. verba: vedi (olda), gl^goli (loquere, imperat.), rtei (die), 
mjslite (cogitate). e, adrerbia und eonjunct.: kako (quo- 
modo), zelo (valde). 
Syntax: Damit diese nicht leer ausgehe, hat Grubisic fiirgesorgt, 
denn nach ihm sollen bei wenig veränderten Formen die 
Buchstabennamen vom Anfange an folgende zierliche Pe- 
riode bilden: Az bog Vid glagoliu: dobro jest ziveti zelo 
zemli i kako Ijudi mysliti nj o pokoj, d. i. Ego deus Vitus 
ajo: bonum est vivere valde in terra et sicut homines co- 

y 

gitare in pace (nach Gelakovsky's Bedaction. Mluvnice. 50) 
Granz anders sieht es freilich aus, wenn ''man die Namen der 
Buchstaben betrachtet, wie sie das alte Abecedarium bulgaricum an- 
führt: „as, bocobi, uedde, glagoli, dobro, hiest, giuete, zello, 
zemia, ise, isei, caco, liiddie, mustlite, nas, on, pocoi, reci, cslovo, 
tordo, hio, fort, ot, pe, saraue, sa, hier, peller, biet, iusz, hie.** 
Das in vielem ganz unslavische Gepräge halben die Slavisten aller 
Zeiten, meinend, dass diess lauter slav. Namen sein müssen, fort 
und fort so gefoltert, bis es die schöne^ Periode Grubisic's bildete 
und die Folterer in der nationalen Sprache anredete, und diess mit 
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einer Sentenz des Gottes Syato-yit, ein Beweis, wie allverm^^nd 
gilt angewandte Gelehrsamkeit zu sein yermag. 

Statt die Namen auf die slavisehe Folter zu spannen, muss man 
wohl umgekehrt trachten ^ das unslayisehe Gepräge derselben so weit 
es angeht aufzudecken, wozu folgender Vergleich mit nordischen, go- 
thischen und angelsächsischen Buchstabennamen f&hren könnte: 
slar. az, nord. ös, goth. ans, angels. os. 

„ vedi, 99 f^ 9 99 faihu, „ feoh. 

„ glagol, w hagal, „ hagls „ haegL 



99 


giuete, 


99 




9» 


giba. 


» 


glfo. 


99 


• V 

ize, 


99 


is, 


99 


eisi 


99 


is. 


99 


nas, 


99 


naudh, 


99 


n«uths, 


99 


nead. 


99 


on, 


99 


ds. 


99 


ans. 


9» 


ÖS. 


99 


slovo, 


99 


sol. 


99 


sojil. 


99 


sigel. 


99 


tordo, 


99 


thom, 


« 


thaumus, 


99 


dhom. 


99 


fort, 


»9 




» 


pairthr, 


99 


peordh. 


99 


j-eru, 


99 


4r. 


99 


jÄr» 


99 


g«r. 


99 


j-ory. 


99 


ür (yr), 


99 


urus. 


«9 


ür(jr,ear,ior). 


99 


j-ati. 


99 




99 


othal,/ 


n 


edel. 


99 


izica, 


99 




n 


ezec? 


» 


eoh? 



Diese Zusammenstellung ist keine gründliche, da es von jedem 
Namen eine vier* bis fünffache Leseart gibt; so ist z. B. goth. nauths 
auch noicz geschrieben, was aber Grimm als naaz liest und ganz nahe 
an das slayiscfae nas des Abecedarium bulgaricum rückt (Wien. Jahrbb. 
43. Band. S. 41). Aber auch in dieser Zusammenstellung springt es 
wohl in die Augen, dass etwa zehn Buchstabennamen der Futhorke mit 
den Buchstabennamen der altslavischen Alphabete aufifallend harmo- 
nieren, dass sie daher auf einen gemeinsamen Ursprung hinweisen, 
. was noch dadurch unterstützt wird, dass manche Zeichen in den slar. 
Alphabeten, namentlich in der Glagoliea auf&llend den Runenzeichen 
gleichen, ^vie schon Grimm, Saiarik und andere bemerkten. Übereilt 
wäre aber der Schluss, das ganze glagolitische Alphabet als einen blos- 
sen Abklatsch des runischen oder doch des gothischen Alphabetes an- 
«usehen, denn viele Symptome weisen auf den Bestand eines eigenen 
davischen Kunenalphabetes hin, dieses sind z. B. die Namen: 
slar. bukj. Buche; nord. biarkan, Birken; dobro, gut; goth. thjth, 
fiir thiuth, gut; slav. myslite, denket (etwa füir myslitel, Denker); 
goth. manna, Denker; nord. madhr, Denker; goth. reda, die Bed6; 
glagol. rbci, rici, sprich; welche eigene Benennungen der slar. 
Zeichen eben so rerrathen, wie manche Zeichen den Slaren ganz 
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eigenthümlick sind. Auch Entlehnungen aus dem slavisehen in das 
gothische sind bemerkt worden, z. B. chozma, was ganz undeutsch 
ist, während altslav. kosma die Flocke, Haarflocke bedeutet, während 
Namen wie slav. fort, fert; goth. pairthr sich weder aus dem deut- 
schen noch slayischen erklären lassen, und vielleicht auf ein altes (li- 
tauisches?) Germanen und Slaven gemeinsames Alphabet oder doch auf 
gemeinsame Runenbilder hindeuten, die bei jeder dieser Nationen zum 
Theile nationaleigenthümliche, zum Theile gemeinsame Namen gehabt 
haben können; die Manna-Rune z. B. stellt nach J. Grimm (Geschichte 
der deutschen Sprache I. 158.) einen Mann mit au%ehobenen Händen 
dar, und hat ungefthr die Gestalt )l^; das glagolitische Zeichen für 
m, d. i. mysliteCl), Denker, ist diesem verziert gedachten m-Zeichen 
etwas ähnlich, besonders in der Composition ml, welche zweimal in 
den Pragerfragmenten auch einfaches m vertritt Xß. 52). Man ver* 
gleiche dort auch die Figur des f. Wie wäre es denn, wenn manche 
Verzierungen des glagol. Alphabetes noch Reste der wirklichen alten 
Runenbilder wären, und die nordischen Runen dazu sich wie eine Art 
abgekürzte Currentsehrift verhielten, bemerkte doch Grigorovie in 
einem griech. Evangelium aus dem zehnten Jahrhunderte in Ochrid 
neun Zeichen, die den glagol. glichen, mit der Aufschrift: ^Upols 
XapaK'rijpGi^ (Safafik. Pamitky. XX.). Allerdings sind diess alles nur 
Vermuthungen, vielleicht auch Träume; allein, wenn man in der Ma- 
thematik mit irrationalen Grössen recht gut auskommt, müss man sich 
in der europäischen Palaeographie, und namentlich in der slavisehen 
mit rationalen Träumen behelfen. Nichts liegt so sehr darnieder als 
slavische Palaeographie und Gulturarchäologie, es gibt keine öffentli- 
che Anstalt, wo diese Disciplinen, die Grund- und Hilfswissenschaf- 
ten so vieler gelehrten Fächer, propagandiert würden, jeder muss sieh 
mühselig und stets von vorne durch diesen Urwald durcharbeiten. 
Hören wir doch, wie schon im Jahre 1838 Safarik klagte: „Bei uns 
(Slaven) erscheinen und verschwinden alle Spuren solcher (palaeogra- 
phischen) nationalen Kenntnisse nach Art der Irrlichter in endloser 
Dunkelheit, bei uns gab es niemals ein Beharren, eine Consequenz, 
efbe Vereinigung geistiger Kräfte zu einer ununterbrochenen und wir- 
kenden Lebensorganisation, und bis auf den heutigen Tag fehlt sie 
uns noch. — In Litauen sollen hie und da noch Steine mit alten, 
unbekannten Inschriften sich vorfinden, aber Niemand kümmert sich 
darum. Nach der Versicherung eines glaubwürdigen und gebildeten 
Reisenden soll es im Gouvernement Bialystok in der waldigen und 
schwc^r zugänglichen Einöde von Belovez ganze heidnische Grabstätten 
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mit Grabsteinen» die nmenaitige Inaehrifien an mA tiagm» geben. In 
den Tatragebirgen und deren Verzweigungen gegen Siebenböigen 
gibt es naeh alten nnd neuen Nadiriditen Inaehiiften, die man 
fbr kjriUifleh bält« Nach mehreren andern solehen Besiehm^en 
endigt Safiurik dann mit den Worten: ^Yon den sibirieehen in Biua- 
land anfgefbndenen Inschriften, Ton d«n altprensotdien Alphabete 
bei Lukas David, von den Ronen nnd dar Glagnliea schweige ieh 
ganz'' (Gas. cesk. mns. 1838. S. 215—219). In den Znsitzen sa sri- 
nen „Pamatkj'' erzahlt Safiurik die Auffindung eines Ghrabsteines auf 
der Insel Veglia (Krk) am 12. Janner 1853 mit einzelnen glagpli- 
tischen und einzehien nicht ghigolitisdien Zügen, die „vielleicht die 
vermieste Grundlage der Ghigolica sein kernten.« 



Dem obigen nach wird man vielleicht nicht gar arg wissensehsft- 
lieh tr&umen, wenn man sich zu folgenden Sätzen bdkennt. 

1. In der Zeit der Christianisierung germsnisdier und slaviseher 
Lander gab es überall umgestaltete Runenalphabete (vergl. die Nach- 
richt des Hrabanus Maurus de inventione linguarum, bei Kopitar 
Glag. Cloz. XI. Wien. Jahrbb. Bd. 76. S. 108—110). Die Entstehung 
derselben war Resultat eines allgemeinen Gulturprozesses, und nieht 
bloss das Werk einzelner Manner. Einzelne Manner sind nun durch 
Adaptiemngen derselben zu einzelnen praktisdien Zwecken berühmt 
geworden, und gelten dann den spatem ZeitgoMissen als Erfinder, 
Entdecker von Alphabeten, und diess insofern mit Recht, uis sie nidht 
sklavisch an ein Alphabet sich hingen, sondern mit wlsiser umbilden- 
der Hand Runenalphabete, armenische und koptische, wie nicht min- 
der die verwandten phönizischen Alphabete benützten und zu einem 
neuen combinierten. 

2. Vom goihischen Alphabete ist diese Entstehung erwiesen (Za- 
cher. 53), vom glagolitisehen nnd kyrillischen mehr als wahrschein- 
lich. Kyrill kannte höchst wahrscheinlich das goihische Alphabet, er 
kannte auch die lang vor ihm bestehende Grundlage der Glagdica, 
d. i. des slav. Rnnenalphabetes. Dieses vermehrte er bis auf acht und 
dreissig Zeichen, und stellte diese „po cinu griiGbskychib pismenm« 
d. i. nach griechischer Lautfdge zusammen. Selbst Ghrabn», wenn er 
nichts von anders gefugten Lautzeichen, vielleieht bei Gothen? C9ia- 
zaren? gehört h&tte, würde nicht so aus- und naehdrücklieh von 
Kyrill's Erfindung als einer Besonderheit sagen: „oni ubo alpha a s^i 



225 

» 

azt, oti. aza naceti. oboje," d. i. wo jene (die GWechen) das alpha, da 
haben* auch diese (die Slaven) das azu, vom azu beginnen beide 
(vergl. J. Grimm. Gott. gel. Anz. 1836.. 325. Wiener Jahrbb. 1828. 
Bd. 43. S. 40 — 43). Es ist möglich, dass* die nahe Beziehung der 
Glagolica Kyrill's zu dem goth. Alphabete noch in dem Ausdrucke 
der Kirchenversammlung zu Spalatro im Jahre 1059 angedeutet ist, 
die von gothischen Buchstaben des heil. Methpdius spricht (vergl. 
Waitz. ülfilas. Jenaer Lit. Zeit. 1844. Nr. 17. 18). 

3. Wie es vor Kyrill unter den östlichen Südslaven glagolitische 
Futhorke gab, so gab es solche auch unter den westlichen Südslaven, 
die in sehr früher Zeit, Jahrhunderte vor Kyrill, in christliche Alpha- 
bete verwandelt wurden, weil die kroatische Glagolica äusserst alter- 
thümliche Schnitzformen der Buchstaben, noch auf das riz-an, ritzen, 
slav. rez-ati deutend , besitzt, während die bulgarische Glagolica 
schon schreibfertige Züge, auf das mel-jan, slav. pis-ati, malen, 
deutend, ihr Eigenthum nennt, und die kroat. Glagolica auch durch 
ihre wenigen Buchstaben eine höhere Alterthümlichkeit in Anspruch 
nimmt. Die Umwandlung des glagol. Futhork in das glagol. Alphabet 
fallt der Sage nach dem heil. Hieronymus zu, was nicht so unwahr- 
scheinlich ist, als man glauben könnte, wenn man nur nicht so sehr 
die einzelne Person, als die Zeit und die Wirksamkeit derselben in 
Betracht nimmt. (Der heil. Hieronymus wurde zu Stridon, jetzt Sdrinja 
in Istrien im Jahre 329 geboren und starb im Jahre 420). Die Gründe 
nun die fär ein so hohes Alter der kroat. Glagolica sprechen, sind 
folgende: 

a. Schon oben wurde des ersten datierten, nun leider verscholle- 
nen Psalters des Priesters Nikolaus von Arbe aus dem Jahre 1222 ge- 
dacht, der nach den Worten des Codex selbst von einem alten Psalter 
Theodors, des letzten Erbischofs von Salona, abgeschrieben wurde. Der 
wahrhaft letzte Erzbischof Theodor von Salona fallt nun in das Jahr 
640, und nur Assemani, um nicht vor Kyrill slav. Schrift a.nnehriien 
zu müssen, hielt diesen Theodor für den Erzbischof von Spalatro 
(880 — 890), sich mit der Hypothese behelfend, dass nach der Zerstö- 
rung von Salona Spalatro Metropolis geworden und den Namen Salona 
beibehalten habe. (Wien. Jahrbb: 1836. Bd. 76. S. 11 2.) Auch ich nahm 
oben vorläufig diese Hypothese an, weil mir schon deren Zeitbestim- 
mung die Entdeckung der Glagolica in Bulgarien durch den heil. Kle- 
mens unwahrscheinlich machte. An sich liegt aber kein Grund vor, statt 
dieser künstlichen Deutung die Urkunde nicht nach ihrem schlichten 
Wortlaute auf den wirklieh letzten Erzbischof von Salona, Theodor, 

15 
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zu beziehen, und daher slav. Liturgie, und somit auch die Glagolica 
schon Mitte des siebenten Jahrhunderts in Kroatien und Dalmatien 
verbreitet zu denken. 

6. Dies widerspricht^ nicht nur nicht, sondern harmoniert mit 
andern sichern Thatsachen. Im Jahre 879, also vor der*Zeit des zweiten 
angenommenen Theodor wurden schon vom Pabste Johann VIII. die Dal- 
matiner ermahnt nicht mit den ,,Griechen oder Slaven" gemeinschaft- 
liche Sache zu machen (Kopitar. Glag. Cloz. Seite LXXVHI. b). Die 
Liturgie der Slavo-Griechen setzt aber in dem angegebenen Zeiträume 
eben so die Kyrillica als die Glagolica voraus; ja es ist eben die Frage, 
ob schon im Jahre 879 die Kyrillica bestand, wenn der heil. Klemens 
erst ihr Hersteller wurde. 

c. Dasselbe Jahr 640 , in welches der letzte Theodor von 
Salona fällt, wird auch noch dadurch merkwürdig, dass in diesem 
Jahre die Fürsten der eben getauften Kroaten „chirographis propriis" 
mit Rom, d. i. mit dem Pabste Johann dem IV. einen Vertrag schlös- 
sen. Unter dem Ausdrucke „eigenthümliche Handschriften der Kroa- 
ten" können aber schwerlich nur lateinische Urkunden verstanden 
werden. Vielleicht sind »propria chirographa« glagolitische Namens- 
unterfertigungen gewesen, wie solche bei den Gothen in gothischer 
Schrift gebräuchlich waren, wie die Archive zu Arezzo und Neapel 
nachweisen (Safarik. Glagol. Fragm. 57). 

d, Dass eine enge Berührung der Glagolica und des gothischen 
Alphabetes unläugbar ist, sahen wir schon an mehreren Orten (vergl. 
Wien. Jahrbb. Bd. 43. S. 20). Hier noch einen Beitrag dazu. Die 
beiden Buchstabenzeichen in der Glagolica für den Laut c und c kom - 
men im goth. Alphabete in ähnlicher Gestalt als blosse Zahlzeichen, 
nicht mehr als Laute vor, während sie im glagolitischen Alphabete 
noch wirkliche und echt slavische Laute bezeichnen, upd daher darin 
auf ein höheres Alter Anspruch machen, wie schon J. Grimm be- 
merkte, c bedeutet im gothischen 90, eben so wie e im glagolitischen 
und kyrillischen 900 bedeutet, im kyrillischen ist c 90 (vergl. Grimm. 
Wien. Jahrbb. Bd. 43. S. 40., doch auch Miklosich. Vergl. Gramm. 
1. 3). Bei dieser nahen Verwandtschaft der Glagolica und des gothischen 
Alphabetes ist es daher vielleicht nicht ohne Beziehung auf deren Ver- 
breitung, dass vom Ende des fünften bis in die Mitte des sechsten 
Jahrhunderts, während der gothischen Herrschaft in Italien dort die 
meisten und berühmtesten gothischen Codices, z. B. selbst der Codex 
Argenteus entstanden (1. c. S. 20), was auf rege liturgische Thätig- 
keit auch in den benachbarten Ländern schliessen lässt. Die nach 
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allen palaeographischen Anzejichen jüngere gotbische Schrift ist in den 
Jahren 370 — 380 schon sicher nachweisbar (Ulfilas starb 388), die 
ältere und nahverwandte kroatische Glagolica fällt daher durchaus 
nicht auf^ wcdu sie in dasZeitalter des heil. Hieronjrmus, d. i. 329 — 420 
versetzt wird, eben so wie es nicht auffallen kann, dass im siebenten 
Jahrhundert (640) glagol. Codices in Dalmatien geschrieben wurden. 
Ob und welchen Antheil der heil. Hieronymus in eigener Person an der 
Gestaltung der Glagolica in Kroatien etwa genommen, bleibt freilich 
aus Mangel eines jeden historischen Zeugnisses darüber unbeantwort- 
lich: dass er aber als Gründer der Vulgata und damit als Gründer 
der kroatischen Liturgie in naher Beziehung zur Glagolica steht, ist 
wohl unläugbar, wenn diese historisch auch erst im Jahre 1248 als 
„littera specialis, quam (in Slavonia) illius terrae clerici se habere a 
beato Hieronymo asserunt,« in den Urkunden erscheint. Zur Änderung 
eines Futhork in ein christliches Lautalphabet bedurfte der heil. Hiero- 
nymus nicht einmal der Kenntniss der slay. Sprache, er konnte, wie er 
in seinen Tagen ähnliche Verwandlungen der Futhorke mag bemerkt 
haben, auch die westlichen Südslaven dazu nur veranlasst haben, ihren 
glagolitischen Futhork nach Art eines christlichen Alphabetes umzuge- 
stalten, denn so ohne alle Gründe wird sich die Sage von ihm nicht so 
viele Jahrhunderte erhalten haben (Kopitar. Glag. CIoz. XI. a. Haupt. 
Wien. Jahrbb. 1836. Bd. 76. S. 108. 109). In Hinsicht des Verhältnis- 
ses des heil. Hieronymus zum heil. Kyrill, die nun beide als Glagolica- 
gründer erscheinen, ist anzunehmen, entweder dass beide unabhän- 
gig von einander den alten in den Slavenländern verbreiteten Futhork 
in ein christliches Alphabet umwandelten, daher im allgemeinen ein 
gleiches Resultat erzielten (nur dass die Glagolica KyrilFs bedeutend 
reicher gestaltet war, als die Glagolica des heil. Hieronymus) oder 
dass der heil. Kyrill (durch Gothen? Varjager?) die Glagolica der 
Kroaten schon in einer schreibfertigen Redaction erhielt, und diese 
nur entsprechend vermehrte. Auf die Namen der Alphabeterfinder ist 
in der Geschichte der Graphik nicht viel zu geben, weil ein Alphabet, 
als ein langjähriges Product eines objectiven Culturprozesses, meist 
durch gar manche Hände und Zeiten zu gehen pflegt, ehe es an 
dem Namen derjenigen Persönlichkeit haften bleibt, die direct oder 
indirect Veranlassung zum allgemeineren Gebrauche der Schrift gege- 
ben hatte. 



15 * 
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Bei dieser Lage der Dinge ist es doppelt zu bedauern, dass wir 
Ton der kroat. Glagoliea vor dem dreizehnten Jahrhundert kein sicher 
datiertes Manuseript besitzen, um nähere Parallelen mit der bulgari- 
schen Literatur ziehen zu können, und müssen daher vorläufig mit 
IsWafik bei der Erkenntniss stehen bleiben, dass die kroatische Qla- 
golica wahrscheinlich älter ist als die bulgarische, nicht aber die 
kroatisch-glagolitische Literatur. 

In der detaillierten Darstellung der kroatischen E^nkmäler nach 
dem dreizehnten Jahrhunderte hält Saiank natürlich inne, weil eine 
specielle Geschichte der neuem glagol. Literatur nicht in seinem 
Plane lag (S. XLVII). Er zeichnet nur mit gedrängten Zügen die 
Grenzen, binnen welcher sich die Glagoliea ehemals in Kroatien be- 
wegte und nun bewegt., oder besser gesagt, nun leider sich zu bewe- 
gen allmälig aufhört, und schliesst dann den ersten Hauptabschnitt 
des Werkes mit der Literatur der hauptsächlichsten Werke, die zur 
Erkenntniss der Glagoliea fuhren. 



Im zweiten Theile seiner „Pamätky" geht Safafik speciell ein in 
den Charakter der glagol. Schrifkzüge (rys pisemnice). Wenn beim 
Referate über ein so von neuen und gelehrten Einzelnheiten stroz- 
zenden Werke, wie es die „Pamatky** sind, der Referent schon beim 
ersten Theile, den Safaffk's Bescheidenheit nur Einleitung nennt, ein 
klägliches Geschäft treiben musste, da er meist beim interessantesten 
Detail, ohne eingehen zu dürfen, vorbeieilen musste, so ist dies beim 
zweiten Theile noch mehr der Fall, denn darüber genau referieren 
hiesse den reichen Inhalt getreu deutsch widergeben. Hier bleibt 
nichts anderes übrig als nur den Inhalt anzudeuten. 

Safarik handelt da von den slav. heidnischen Namen der Schnitt- 
zeichen: mety — fezky — erty — von den alten Namen des Schreibens 

— von der Anzahl und Aufeinanderfolge der glagol. Zeichen — ihren 
Namen — ihrer Gestalt, diese mit der Gestalt der Zeichen anderer 
Alphabete vergleichend — ihrer Aussprache — von andern glagol. 
diakritischen Zeichen — vom Zahlenwerthe — von den Abbreviaturen 

— von den Eigenheiten der kroatischen Glagoliea — und von dem 
Lautsysteme der glagol. Zeichen. 

Aus diesem reichen Inhalte hebe ich nur hervor, dass sich nach 
den Erörterimgen Safarik's in der Glagoliea dreierlei verschiedene 
Lautzeichenarten unterscheiden lassen: 1. gerade einfitche Striche, am 
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meisten an die Runenstriche erinnernd, z. B. a, b, n, p; — b und 
p scheinen nur versohiedene Modifieationen der Rune fe zu sein. 
2. Rundungen nach links gewendet und meist phönizischen und ver- 
wandten Alphabetzeichen entsprechend: e, k, o; bei o denkt Grimm 
an die Runo ös, Safarik aber an w (S. 13). Zeichen und Laut wei- 
sen auf ursprüngliches nach links gewendetes Q d. i. auf y=u. 
Rein verdoppelt kommt dies Zeichen in der Prager Glagolioa, sonst 
aber diakrisiert unter dem Namen uk wohl ursprünglich für ü vor 
(1. i. u-|-u; diakritisch bezeichnet erscheint es auch als b und 'i>, und 
daher auch sowohl im diphthongisch aufgefassten j d. i. 'bi=u-[-i 
als im einfach vocalischen d. i. der izica, die Safarik in den „Pamatky** 
den letzten Buchstaben der Glagolica sein lässt, in den Pragerfrag- 
menten aber zwischen t und u setzt. Da nordisch u urus heisst, so 
seheinen auch die slav. j-ory, j-^ry, j-eri., j-erb desselben Namens 
zu sein. Safarik vergleicht sie mit der geschwächten und vieldeutigen 
yr- oder ior-Rune (S. 10). Das Zeichen scheint also phönizisch, der 
Name- runisch zu sein. Umgekehrt könnte das e-Zeichen nur ein dia- 
krisiertes und gerundetes runisches a-Zeichen, oder, was dasselbe ist, 
ein solches azi. sein (vergl. J. Grimm. Wien. Jahrbb. 1828. Bd. 43. 

y 

S. 33). S und st sind, obschon nur in Strichform, doch aus dem 
phönizischen Alphabete geholt. Zu den uralten nach links gekehrten 
Zeichen gehören auch die Zahlzeichen von 11 — 19, insofeme darin der 
Zehner immer rechts, die Einser aber links gesetzt werden (S. 25). 
Erst 3. die andern Buchstaben, meist zu echt slavischen Lau- 
tttn gehörend, zeigen den eckigen Charakter der kroatischen und den 
laubartigen der bulgarischen Glagolica. Auf diese Art hat die Glago- 
lica keinen einheitlichen, sondern einen mosaikartigen Charakter, der 
allerdings ein Zeugniss ihrer Alterthümlichkeit, nicht aber der feinen 
Glättung und Durchfiölurung ist, den wir an dem gothisohen und kyril* 
lischen bemerkrai. Das s und m scheinen nur glagolitisch verzierte 
mnisohe s- und m-Zeichen zu sein; das glagol. ize mit seinen zwei 
Augen erinnert an kyrillisches i glagoL verziert, z in verkehrter 
Lage gilt in dem Pariser Abeoedarium bei den Präjotierungen fär j, und 
glagol. i ist ein umgekehrtes s, vielleicht darum ^ weil j (i) bei der 
Bildung des glagoL Alphabetes schon assibiliert ausgesjKroehen wurde.. 
In den Pittgerfragmenten ist ja aus den beiden Zeichen s-f-^ zusam* 
mengesetzt, was auf die ehemalige Gßltung des e als a deuten würde. 
Eine reine Spirans j ist also glagoUtiseh gar nicht bezeiehnet, denn 
das sogenannte jot weiset SafiiHk als ein dj nach (8. 19 der Pam&tky). 
Diese Verkehrungen der Buchstaben betreffian nur die i-Laute und 



230 

sind insoferne beachtenswerth. Die Zeichen für c und c, ähnlich dem 
hebräischen tzade (Safafik 13. 14), hält J. Grimm für identisch mit 
latein. q und goth. qv d. i. für den ursprünglichen Kehllaut k, g 
(Wien. Jahrbb. Bd. 43. S. 40. 41). Der Mangel der Urform der 
Olagoliea macht die Glagolitik zu einer verkehrten Mathematik, weil 
sie unbekanntes durch unbekanntes zu erklären unternehmen muss, 
und die mancherlei abweichenden Zeichen der Pragerfragmente fügten 
zu Räthseln nur neue Räthsel, und die Auffindung neuer Denkmäler 
bleibt daher dringendes Bedür&iss. 



In dem praktischen Theile der »Pamatky," in der eigentlichen 
Anthologie gibt Safafik vorläufig selbst Leseübungen in glagol. Wör- 
tern und Sätzen, dann erst Schriften im eigentlichen Sinne theils ganz, 
theils in Auszügen aus den berühmtesten glagol. Manuscripten und 
Druckwerken, und zwar zuerst der bulgarischen, dann der kroati- 
schen Familie. Die letztere wird in die geistliche und weltliche Lite- 
ratur unterabgetheilt, und die eine durch einundzwanzig, die andere 
mit zwölf Schriftstücken repräsentiert, die vom Jahre 1280 — 1466 
reichen. 



Über die Pragerfragmente, da wir Safarik's Ansicht über sie 
schon oben andeuteten, können und müssen wir uns kurz äussern. 

1. Die Schrift, obschon an verschiedene Schreiber vertheilt, itut 
eine reine Uncialschrift in solchen alterthümlichen Formen, dass sie 
der bulgarischen und kroatischen Familie zu Grunde zu liegen scheinen 
(S. 60). Äusserst interessant ist die vergleichende Tafel, die Sa&fik 
beifügte. Das eine Fragment weiset vierunddreissig, das andere fonf- 
unddreissig glagol. Buchstaben aus, die zusammen zu den achtund- 
dreissig Buchstaben Chrabn's sich ergänzen (S. 59). Das bulgarische 
Abecedarium zu Paris enthält einunddreissig, die kroatische Glagolica 
zweiunddreissig Buchstaben (Pamätky. S. 31). Das Prageralphabet 
vom Jahre 1434 enthält folgende Bifchstabennamen: az, buky, vidi, 
glagola, hlahol, dobro, gest, ziuite, zelo, zemla, ize, j, g, kako, 
lyudy, mislite, nas, on, pokojg, rj, slovo, trdo, uk^ frt, ehrt, oth, 
ssza, cy, czerv, ssa, Ger, ger, yat, yus. 

2. Im eigentlichen Texte, ja selbst in den Überschriften ist ein 
Unterschied von Versalien und Kursivbuchstaben gar nicht zu 
merken, den schon der Ooz'sehe Codex kennt. 
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3. Die Art des Linienziehens im Fragm. ü. ist ganz und gar 
der Gewohnheit des neunten Jahrhunderts gemäss (S. 60). 

4. Die Orthographie sehliesst sich am meisten der doz'schen 
an, nur ist sie noch ungelenker und ineonsequenter als diese. Die Na- 
sallaute werden z. B. manchmal ganz unbezeichnet gelassen, manch- 
mal pleonastisch bezeichnet: pjentikostie — mjenmuju. Im sogenann- 
ten Evangeliar des heil. Prokop „Texte du sacre" ist keine Spur eines 
Rhinesmus. Auch die grammaticalischen Formen haben embryonische 
Gestaltungen. Archaismen: milosti für milosts (S. 52. 53). 

5. Die überzeiligen Zeichen mangeln, nur in dem Worte ijuda 
findet man über dem zweiten und letzten Buchstaben eine Art Ton- 
zeichen, „wie sie in dieser Form (dem griechischen Spiritus ähnlich) 
in slavischen Handschriften noch nicht gefunden wurden," und auch 
der griech. Circumflex erscheint in seiner uralten Gestalt über „anti- 
fön" (S. 50. 51). Die Interpunction ist die alterthümliche mit zwei 
eckigen über einander gestellten Puncten, wie in den Runen- und go- 
thischen Schriften (S. 54. 55). Was soll das jerb auf einem Leuchter 
des Miniaturbildes bedeuten? 

6. Der Inhalt der Fragmente sind die alten ein&chen griechisch- 
liturgischen Formeln, welche schon im zehnten Jahrhunderte den 
prunkhaftern des Kaisers Konstantin Porphyr. (912 — 969) wichen 
(S. 43. 61); sie sind aber, mit wenigen Abbreviaturen (nur in eilf 
häufig sich widerholenden Wortformen rorkonunend) in einem Dia- 
lekte geschrieben, der einen Übergang aus dem altslawischen in das 
böhmisch-slovakische bildet. Safarik lässt es aber unentschieden, in 
welchem der drei Länder die Fragmente geschrieben wurden, d. i. ob 
in Böhmen, Mähren oder der Slovakei. Die Lautgruppe dl konmit 
meist vor, doch einmal „iseleni»'* für isedleni» — nur einmal erscheint 
1 nach Labialen „prepolovlenie" (S. 47). Dass die Fragmente nicht 
Transscriptionen aus kyrillischen Handschriften sind, weiset schon 
das eine Fragment, ein glagolitisches Palimpsest, aus, noch mehr 
aber die speoifischen Kennzeichen der ältesten glagolitischen oder 
daraus transscribierten Handschriften (S. 53. 61). Der Umstand end- 
lich, dass in den zwei kleinen Fragmenten, wenn man auch auf die 
halbverlöschten Schriften sieht, sich vier bis fünf fast gleichzeitige 
Schreiber unterscheiden lassen, bewog wohl Safarik die Ansicht aus- 
zusprechen, dass die Fragmente selbst geistliche Abschreibübungen 
an einer glagolitischen Schulanstalt darstellen (S. 62), 
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Ich schliesse mein Referat mit den Worten M. Haupt's: „Wenn 
andere Entdeckungen nicht selten durch den Zufall in kraftlose und 
ungeübte Hände gespielt und von ihnen mit grösserer Ruhmbegier als 
Selbstkenntniss ergriffen und festgehalten wurden, so erfreut uns 
(Böhmen) hier nächst dem Glücke, das ein so wichtiges Denkmal 
aufbewahrte und endlich langer Verborgenheit entzog, das nicht ge- 
ringere, dass (Höfler) den gefundenen Schatz an den rechten Mann, 
das gewonnene edle Metall unmittelbar vor die rechte Schmiede 
brachte^ (Wien. Jahrbb. 1836. Bd. 76. S. 103). Ja! es möge nur diesem 
„rechten Manne" recht bald möglich werden, die Resultate seiner 
widerholten Forschung über das relative Alter und das Verhältniss 
der Glagolica zur Kyrillica, die er in den Pragerfragmenten (S. 67) 
verspricht, nicht gar zu lange der Zukunft anheimstellen zu müssen, 

Prag im April 1867. 

XII. 

ByKa Ctc^. Kapaynfca 

HHCMO 

JOBAHy CTEPHJH HOnOBHIiy 



cpncKOJ npocoAHJH. 

BHCOKoyneHH FocnoAnHe! 

4o8HaBmH OA F. Josana Cy6oTH^a fi,^ Bh nemTO nnmcTe o 
iberoBOJ MCTpHi]^ mm npocoAHJH (naRO ^h ce sobc ona KBbHra ibe- 
roBa) HaKaHHO casi ce ^a Basi Haniimesi obo HeKoaHKo pnjeHH. 

KaA CTe ce Bh na to HaKaHH^H , ja mhcjihm a^ 6h Ba^aao a^ 
nperjieAdTe cbc mxo je oh o tomc nncao y .jbeTonncHMa (K. IV. 
roA. 1843. R. I. II. III. 1844. K. II. 1845) , h o CBeiny a» noRa- 
Hcexe cBoje mhcjih. Ja ce HaAam a^ ^^'t^ Hatn h norpjeinaRa y 
oHOMe mTo je RasaHo, a mhc^ahm a^ ^^Te Hain Rojemra niTO HHJe 
RasaHO , a Ba^ba-xo je RasaTH. Ja hc Mory BJepoBaxH a^ iiere h bh 
c H»HMe npHCTaxH Ad h. n. y njecMH „nopanHx paHO na BOAy'' hh- 
jecy y noHCTRy h na Rpajy a^kth^h a y cpHJcAH xpoxej , nero a» 
liexe H BH peiiH a^ cy jamÖH Rao mTO oh Raste. Ja h A^nac RaA 
6hx mro o tomc uHcao, Rasao 6hx ohct, ocoöhto sa njecme Roje 
ApymTBa HMajy a Roje ce hc njesajy caHo nero ce h Rasyjy, oho 
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luTO caM Kaaao npeje 29. roAHHa y 1. KHb. napoAHHJex ujecasia y 
JlunHcii^ii 1824 , c aoa^i^kom oHora mTO caM Kasao 1833 y npe^- 
roBopy K JlyKe MiuioBaHOBa OuHTy Hacraß^efta k cpncKOJ cahhho- 
peHHOCTH. MeHH ce hhhh Aa F. Cyöoxnt rpBopelin o nyamHn h 
KpaTKocTH cjioroBa y HaineMy jesHRy HHJe umflje noKasao h. n. y 
pHJeiH KpeMeH kojh je cJior Ayr kojh ^h je KparaK, h HafeHiieTe 
y uoMeHyTOMe caA npeAroBopy uiTa cam ja o Tome Kasao, h caA 
fey joffl pefeH OBO : ncTnna Aa je onaj cjior , kojh ce nasHaiyje ca 
" Ay^Kn OA oHora kojb ce HasHaMyje ca '' (hjih ca '), aae öyAyfcn 
Aa je oBaj ouiTpnJH oa OHora, sa to 6hx pcKao a^ ce oBaKe pH- 
jeMH npHJe Mory yaexH aa Tpoxeje nero sa jamöe, Kao h pnjeHH 
H. n. „xyi^HHKa, nyuiTäj mc, nönrpäj, AÖneKJie" sa a^kth-ic. 
TaKO HCTO r. CyßoTHi roBopn sa pnjeHH cjioHceHC c npcA^iosH- 
Ma, a He cnoMHite sa npcAJiore cawe, kojh KaA cxoje npcA mho- 
rHM pHJeHHMa ysHMajy OBaj ouiTpH r.Aac na ce6e, h. n. Kpäj 
Mopa, hhs nojbe, na BOAy, nÖA Bene, nä BojcKy, hs I^apnrpä- 
Aa, npcKÖ Kyte, oko Mopa, h t. a- TaKO ce mojkc y roBopy 
lyTH H. n. H : Aä hac (mjccto a^ hac) , H xpety (m. h xpety) 
H X. A- A^ j^ ößo r. CyöoxHfe cnoMCHyo n oApeAHO, OHAa 6h oh 
fla MHoro Mjecxa morao ocxaBHXH Moje abkxhjic na MHpy. 

TaKO Hcxo ja mhcjihm a» T. Cyöoxnfe HCMa npaBO nixo npn- 
HJeBe MHJema ca cxHXOBHMa n upnnjeBa paAH oApe^yje pas^Hi- 
He pasMJepe y cxHxoBHMa. npnnjeBH, aoa^b^-^^ ^^ na Kpajy hjih 
y cpHJeAH HC HAy y cxhxobc, nero ce camo y njeBafty AOA^jy, 
a Mory ce h HsocxasHXH, Kao mxo can ja Kasao a^ ^^ ^^tcac- 
Ha'' H „peACHa^^ rAJeinxo A^A^J^ ^ rAJemxo ne AOA^j^^ ^ Kao mxo 
OH cam KasKe as^ cam ja y njecMH „nopaHH^e AJ^BoJKe^^ Hsocxa- 
BHO jom h: ,90j Jejio/' 

TaKO HCXO r. CyöoxH^ flema npaßo mxo Kaste a^ nocjbeAH»H 
cjior y poA* hho». HCHa HHKaKBora ocoönxor r^aca, jep OBaj 
cAor HHa KOA CBHJy pHJeiH r^ac kojh ce HasHanyje ca ''^ h. n. 
OA pHJeiB BpaHa poA- je mho». Bpänä ; a KaA He 6b Ha Kpajy 6h^o 
HHRaKBora rjiaca OHAa 6h 6h«io BpaHa» xao mxo je poA- jcA- OA 
BpäH (raBpan). 

Obo ja Bama HanoMenyx caHo Bp^o najio h npenpaxKO, a Bh 
aKo ce oBora noc^a npHMHxe, MofcH ^exe o Kexy (x. j. oooone 
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nocjiy r. CyöoTHlia) uanHcaTH ohcmhko ko^hko je oh Hamicao o 
HCTopHJH MeAdKOBH^eBoj. Hamoj naK npocoAHJH Bajba'he oHcaTH 
HHTaBe KftHre. 

y Beny 27. ÄBrycTa 1853. 

Baiu noEUTOBaTe^ 

ByK CTe^. KapavHfc. 

AoASTaK. — ÜOROJHH J. C. HonoBHi HaniTaMnao je y 23. 
öpojy „CeABiHi^e'' sa roAHHy 1854 H^aflaK „0 cpöcROM'b (uoroM%- 
piio/' ajm OA OBora mTo je MeHH F. CyöoTB^ roBopHO h niTO cam 
ja MHcaHO nHmytji H>eMy obo niicMo , roTOBO HHJe Kasao HHinTa, 
Hero H3 noHeTKa cnoMHSbe name „necMoc^OBi^e'' kojh cy CTHxoBe 
nHcaaH no HannHy rpiKOM h aaTHHCKOM, no tom noeraB^a oh 
CBoja npaBH.ia o TOMe, y KOJHJex npHMJepHMa snai^ oa r^acosa 
xaKO cy HenpaBH.uio HaoiTaMnanH , a^ no H>HMa hh jeAaH iHTaxe^ 
He Moare snaTH KaKO hx Bajba HHTaTH. 3a F. CyöoxH^a noA sBJes- 
AHi^oM Kante camo, a^i Hema npaBo mxo "^ y cbohoh ,»Hayi(u 
cpöcKOM^ exixoxBopiio'' A^Kasye, a^ h omxpa yAapeflifl r^ac- 
HHi^y AyraHKOM npaBe. » Ha Apyrom Mjecxy noA sBJesAHi^oM Kanee : 
„FF. ByK'b Kapa^Hfc'B h 4aHHHn^'b Kancy, a^ je a h ü koa'b rJia- 
roaa CByAa AyraHKo, Mo»e 6uxh no Hap'bniio loxHOM'b. V nacrb 
ce noHaHBHine KpaxKO HsroBapa/' Hh no OBHJeM H»eroBHJeitt pnje- 
iHMa, HH no npHMJepHMa Koje je maao BHme Kasao („rjiaro^ 

KaA'B ce CBpmyH) na a h.ah m, HMaM) xaii c^orB o5nixiiiH : npeKHAä 

cKynjiff 9 A opä h x. a- Ako jih e y ApyroifB mho». obo a Ayra^Ro, 
ocxaite H na KpaH>: xy]iiapä(xyMapaMo)HHxä(HHxaMo).") Ja ynpaso 
He sHam, a xeniRo i^e h APyra ro anaxH, uixa je oh obajc khcjiho, 
Hero Hora^ajyi^H mhcahm a^ ja h F. "B. fl,HmH]iA RaascMO, Aa je y 
BpcMCHy CKoponpomaBmeniy hjih P« npe^am&emy, y npBome h Apy- 
roM ^HDiy jeAHHHe a CByAa Ayra^KO. Ako je oh xomhc^ho, h aKo cmo 
MH Kasa^H Aa je xo xaRo CByAa , OHAa mh hhjccmo HMajiH npano ; Aa 
je naR y rAJCKOJHx rjiaro^a xo a AyraHRO, npHsnaje h oh pnjenjy 
„noHaiBHme /' a ja ij oBAJe nadHaHHxn no neRO^HRa rjiarojia h y 
KOJHMa je Ayro h y KOJHMa je KpaxKo, na np. ja Besax, xh sesa, oh 
Besä; xy je a KpaxKo, xaRO je h y nHcax, nHca; Aasax, AaBa; a^H 
OA pSsax He Ka»e ce : xh pesa, nero pSsä, xaRO hcxo oa Bänjesax, 
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sänjefiä (a ne aänjesa), oa AÖneKax, AOieKä (a He AÖneKa) n t. a* 
Ka A 6h ce ko as^o Ha oBa j nocao uome 6hth a^ 6m ce Mor^a OApeAHXH 
npaBH^a yKo|HJex je r^arojiaoBo a AyranKO y KoJHJex jih je KpaTKo: 
H3 npH.iijepa kojh cy OBAJe nocTas^eHH BHAHce, a^ je KpaxKo y 
oHHJex raaro^a köjh npeA a HHajy eamoraacHO c^obo njrmK(i ca 
sHaKOM '; a^H RaA 6h ce npoman cbh naniH r.xaroan Mome 6hth a^ 
6h ce FAJe Hanuo niTo h ApyKHHJe. F^aro^H Apyrora cnpesa^a y 
KOJHJex ce npBO ani^e oBora BpemeHa CBpiuyje Ha oj?, y o6aABa 
Apyra JiHi^a HMajy e 6e8 HKaKBa rjiaea , caMo hito ce MacoBH npeA 
H»HM MHJe&ajy h npenjemTajy a KamTO h hobh nocTajy, na np. 
pesox pene, Aonecox Aonece, ByKox Byne, önpcAOx onpeAe, 
08e6ox 03e6e h t. a* A y KOJHJex ce CBpmyje Ha^or, roa ohhjcx 
y noMCHyTa ABa Junufi rAJcROJH HMajy na Rpajy y 6e3 HRaRBa raa- 
ca, a TAJeRoJH Ayra^Ro ca' snaROBi " (fotobo no ohhjcm hcthjcm 
npaBH.uii«ra Rao h koa npBora cnpesafta), na np. nfnyx ^fay , h 
yxpnyx yxpny. Y Rojnjex ce naR npBO Ai/ine CBpmyje Ha ex y ohh- 
jcx OBaRO e ocTaje h y APyra A^a JiHita , na np. nex ne , cänex 
cäne, pasänex päsane, ysex yse, nänex hShc, Raex RJie, npo- 
R^ex npÖRJie h t. a- Mei^y raarojinma naR rpetera cnpesaiba hh 
jeAaH MH Ao caA hhjc nao na yn, y romc 6h y OBa flfi^ JiHE^a u 6h- 
.10 RpaTRO, Hcro )e cByAa ca snaROM ", na np. hhhhx hhhh , nanH- 

HHX HaMHHH , päAHX päAH , ypäAHX ypaAH H T. A- — ^ RH»H3H 

npocoAHJH namoj morjia 6h ce oapcahth npaBHJia h o ohomc, npcA 
ROJHH pHJeHHMa npejiasH raac na npcA^or, npcA ROJHHa äb hc npe- 
M81/L. Ro^HRo caM ja He MHcaebH o Tome MHoro , nero nao mhmo«* 
rpcA nasHanyjy^ one npHMJepe nosHao , rjiac npejiaBH Ha npcA- 
Aor npeA OHnjem pHJcHHsia y ROJHJex je na npBOM cipry r.iac naj- 
omxpHJH (ca 3HaRoiii''); a y ROJHJex je pHJenn na npBOM cjiory 
AyraHRH ca 3HaR0]ii " , y ohhjcx raac oBaj ocxaje , caHo npcA-^or 
Ao6HJe raac najouiTpHJH; y rojhjcx je naR pHJenn na npBOMe cJiory 
r.«ac naJAyHCH (ca 3HaR0M ') hjih onaj RpaTRH rojh ce Ha3HaHyje 
sHaROM \ upcA OHHMia npcA^osH HC Ao6HJajy rjiaca HHRaRo, na 
np. y pHJCHH I^äpnrpäAa A^a cy JiHJena xpoxeja (y nanieMy je- 
3HRy), RaA ce naR npcA fty mcxhc npcA^or oHAa nocxane a^rxhji 
H xpoxej : H3 DtapnrpäAa, y DtapnrpäAy, noA I^apHrpäAOH h x. A-; 
a^H ROA pHJcHH na np. IIIäpcHrpäA ne npejiasH raac na npcA^or, 
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Hero ee icase : hs DlapeHrpäAa , y IflapeHi^äAy m t. a- Taso ua 
iip. KOA pHJeHH pyxa icase ee hs pyKe, a y bhh. aaAexcy r/ye Ha 
y 40^e rjiae " Käse ee y pysy , nä pyny Kao ■ öes Apy<^ 9 6^ 
jiyiti, ßfi MpäKa, sa Aäua a t. a- Taxe ee aa np. nxe: koa 
Kyfce H KOA BOAe, y boah h y noAy ■ t. a- Ha obo upaoHJio 
Moace ÖHTfl A^ ee nporerjio He eaHo Ha cjiosene »arojie (na 
up. ornjeaaTH h OApaAHTH) Hero h na pHJeHH KO|e ey naiHKene 
npeAJiosHiia Ha np. oKy^HTH ee h oaReuHTH ee, säiioJBOAHTH h sa* 
uäeBTH H T. A- y OBaKOBHx pHJe?H ryje je na npBOM ejiory rjiac ea 
suaKOM ", OB ee nperaopH y HaJAyiKH rjiae, hb np. öip oöhphth 
ee. — Obo je ese 6ho roBop sa npeAJiore oa jeAHora ejiora, a 
KOA ABojeeJiOHCHHJex npeA rAJeKoJBM pHJeHBMa rjiae Ao^e na 
iipBH c^or Kao Ha np. npeno rpäAa, npeno nojba; a koa rAJe- 
KOJHX na ApyrH Kao na np. npeKÖ Kyte, BHme Kyfce, Hsä Kybe 
H T. A* oBOMe Ao caA HHJeeaM mhcjuio , sa to sa eaA ne Mory 
HHUiTa BHuie HH KasBTH. — ftfl 6fl ee jom ae^Ma BHAJe^o KaKo 
ee y pHJeHHHa jesHKa namera rjiaeoBB MHJeBbajy h npeMJemrajy 
HanoHeHyfcy jom KaKo y oHHJex pHJenH oa ABa e^ora, oa kojh- 
jex je npBH ea SHaKOM '' hjih ' a Apy^ ^ 9 7 oRasaT. jeAu. 
r.iae Aoi^e hb epeA^n ejior h to koa rAJeKOJHx omTap, na np. 
kSmoh KBM^Hy, njiaMeH njiaHeHy, päAÖOT paAoexH, öojteer 60- 
^eoTH, jSceH jeeeHH h t. a- ^ y Apymjex naJAysKH ea shbkoh % 
Ha np. roaer rojieTH, erpHen otphohh h t. a- J^ ^^ 7 AVJ^^ 
PjoHHHKy KOA FAJeKoJHx OBaKHx pHJein nasHaHHo rjiae oBora 
uaAexca, bah koa mnorax Hnjeean, jep hh HHJe na^o Ha yM. 
«lom jeAHOM a^ Kamen, flfk ey obo ese eaMO Moje ön^ere Roje 
eaM HHMorpeA onasHO, a a^ 6h ee esa npaan^ y npoeoAHJH 
nanioj nsnanua h oApeAH^a, sajbajio 6h ee oko Tora ipyAHTH 
BHUie roAHHB H nanHcaTH HHTBBe K&nre. 

y Beny MJeoeu(a AnpHJiaja 1857. 

ByK CTe*. Kapavnb. 
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XIII. 

Bennik hrabete Hermana (/ernina 

o druhe ceste poselske do Constantinopole 1. 1644 — 1645. 

PodÄTÄ Jos. Jirecek. 

Hefman hrabe Öemin z Chudenie (nar. 1573 f 1651) dvakrat 
byl V poselstvi u tureckeho dvora. Poprv6 1. 1615 — 1617, po druhe 
1644 — 1645. Cesky dennik o teto druhe legaci, od Cemina sameho 
sepsany, zachoval se v hirabecim Ceminskem archivu v Jindf. Hradci 
y makulari a z casti y cistem pfepisu. Makulär, na same eeste den 
po dni spisovany, obsahoval prvotne 44 listu in foHo spolu sesitych. 
7 listu (33 — 39) vzadu vyriznuto. Na prvnieh tfech listeeh sepsan 
jest pod nadpisem 9,Namen aller^' sluzebny lid, jejz Cernin jeda do 
Carhradu pH sobe mel. Ötvrty list prazdny. Paty zacina: 1644. 
25. Juni habe ich den Vizir nach Offen geschriben etc.^ Ostatni za- 
pisky s malymi yyminkami jsou eeske a jdou po porädku dennim az 
do 26. Augustu, ktereho dne Cemin roznemoha se zapisovati pfestal. 
Teprve od 19. januarii 1645. pocinaji se z&pisky nove. V eistem pfe- 
pisu dobu sve nemoci vyplnil ze zäpisek sveho paeholete. Posledni 
uplne poznamenäni y denniku jest ke dni 11. aug. 1645, pak poio- 
zeno „12. august." a linea, ale nie nepripsano. Listy 40 — 41 zayiraji v 
sobe sepsani osob, pro nez Öernin y Carhradu yeci mel kupoyati 
(nemecky). Listy 42 — 44 jsou prazdny. Ze makulif tento skutecne na 
ceste byl ps&n, patmo jest jak z rozlieneho inkaustu, z rozdiln^ho 
drzeni ruky, ze zapisek po stranäch o][yecech k ceste se yztahujicich, 
k. p. odkud az kam dostal tajin etc. 

Pf epis na cisto jest v malern kyartu ye yazbe pergamenoye. Po- 
psano Jen 158 stran (do 8. Febr. 1645 incl.); druhä poloyice listu 
pr&zdnä. Pismo pilne mezi suchymi kolmymi liniemi. öemin patrne 
chtel yypracoyati dennik syuj, aby jej snad jako Chr. Harant z Polzic, 
pfitel a toyarys jeho z cesty do Palestiny, yydal. S ümyslu toho pro 
pficiny nyni nepoyedome seslo. Na nekolika mistech yideti, ze chtel 
zacinat psäti nemecky, ale hned rozpomenuy se nemecke sloyo do zä- 
yorek zayfel. 

Prayopis poznati nejlepe z teto ukazky: 17. (ftctobr bi|l lüi yiekneti 
cjits |it itemo^l min$SBmn\t^is^ httjti ptriicjU Sem üitf St osseQkna ^ ^ttj- 
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ssoantfcgi St »kajalf (ntk gij SMt mnidi miecji^ ^iU ^ Mmt (i)itxmtu Cjic- 
yicje t Viiie Cjijmii Mktti^ilf). Ccn Im %tin$\i$ proii|»ttRti oiaj klüki nts 

31. (9ct0br, yastai S<m yoita Secrttarje SatUra ki yani 9(ti|l(ot y#- 

■ 

sU btnotcjkem a cjo ttaUjtelfi lukrjc «ijrjiijena bvU. 

Text cisteho vypracovani vytisten byl v easopisu Prazskem „Lu- 
mir" r. 1856. c. 9. seqq., ale z opisu tak spatneho, ze se hemzi hni- 
, bymi ehybami, ktere pravy smysl druhdy docela na niby obraceji. Nadto 
eely räz sepsäni Cernmova co do forem oetren, podle spusobu ci vla- 
stne nespusobu, ktereho se yyda^atele staryoh spisu ceskj^ch drzeti 
uvykli. 

Otisk näs, krome prayopisu, docela veme nasleduje originälu. 
Ponevadz cisty prepis Ceminuv, k nemuz posledni ruka ovsem ne- 
pfilozena, sem tarn slova vynechäTa, hiedeno je z makulafe doplniti. 
Taktez sem tarn na nemnohych misteeh dodana jsau z makulafe fakta 
dulezitejsi. jiehz ve pfepisu opominuto. 



1644. 

25. juni. Ucinil sem psani do Budina z Widne panu wizirovi 
Osmanowi, oznamuje, ze w brzkych dnech z Widne ^yjeti a do Bu- 
dina pfijeti a pfatelske shledani miti budeme, jakz copie listu y sobe 
obsahuje. 

26. juni. We jmeno Päna Boha wsemohauciho, welebne swate 
trojiee, blahoslawene Fanny Marie a wsech swateych mel sem audi- 
enci pf i JMti cisaf ske Ferdinandowi Tf etim etc. jako i pfi Jeji Mti ei- 
safowe, a presentirowal sem se se wsim sweym komonstwem. Wobstal 
sem s Bohem, jakz sam JMt cisafskä, Jich Mti tejny raddy, dwof- 
stwo i obecni lid Widni zalibeni sw6 meli. 

27. juni. Widni sem pozustawal a, co potfebi bylo, fiditi a spra- 
wowati sem dal, a Jich Mti tejny raddy a kde nalezeio nawstiwil. 

28. juni. Widni sem zustawal, k wejjezdu se hotowiti snazil a 
pfi wsem swym komonstwu tez nafidil. 

29. juni. Rano dal sem se se wsemi sweymi na siffy a tu obedwal 
s dobreymi pfately, a okolo seste hodiny na pul orloji po wobede, po 
rozzehnäni se s mau nejmilejsi manzelkau Silwickau a wsemi pany 
a pfately, wyjel sem s Bohem az do lusthauzu Jeho Mti eis. na blizce 
(slowe grün Lusthaus). Prawe pfed wyjetim drohet drobney desticek 
se ukazal a welmi na male trwal, obycejne ke wsemu dobremu zna- 
meni. P4n Buh rac fizeni pozehnati. 
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30. juni. Wyjel sem odtud rano a pfiprawil sem se az do jedne 
nemecke hodiny napul orloji do Prespurgu. Tu pan hrabe Steffistn 
Palffi, pan brabe Alexander Haagwiez a jineyeh mnoho karaliruw a 
dobrey pocet wzactneho a pekneho fraucimoru mne a manzelku mau 
wizitirowati räcili, a na wecir u mne w jedne zahrade u wody wece- 
feli a we jmeno Pana Boha weseli byli. 

1. juli. Pfijel ke mne pan arcibiskup Wostfehomsky, winem a 
rybami mne obdarowal a pekne nawstiwil. Po ^ykonani toho siffy 
odsaditi porucil, a jak daleko byti mohlo, u jakehos mista (slowe Re- 
medi) u bfehu sem lozirowal a pri siffich zustal, a jakä welikä iierest 
od komäru byla, nemozna wypsati. 

2. juli. Rano sem z quartiru wytabl a u jednoho lubu, kde pfile- 
zitost k polodni byla, pritrbnauti dal. W polieh odtud wes byla a 
sedlaci poctu prinesli. Tu sme obedwali a po wobede manzelku mau 
nejmilejsi, pani Marigeme, pana hrabe Alexandra Haugwieze, kteryz- 
to z Prespurgu az sem mne prowazel, pozehnal a zpatkem do Pres- 
purgu jeti pustil. Taky ihned jednim räzem sem se hnul a k jedny wsi 
u pri wozu sauce ten den se doplawil a tu zustal. Nalezi biskupu 
sedmibradskemu, probostu Cemekowskemu , slowe Sediary. Mrelo 
tu hrube; moji behani neneehali; nakazil se jeden lokaj muj; byl z 
domu pana swagra meho, pana margesa di Grana. 

3. juli. Wyjel sem tim raneji pro morni ränu a s Panem Bohem 
o dewaty hodine pfed polednem do Komarna sem se priplawil. Tu pan 
nejwyssi leytenambt pewnosti Komarsky (jmino jeho Spaczy Martin) 
naproti mne styry cejky poslal, pfiwitati dal. Prowazely mne az k 
bfehu, a tu pan Martin Spaezy na mne säm s wozem oeekawal, a tak 
odtud sem do zamku Komarna pHjel a tom swatau msi spiwanau i jine 
mse a käzani s]ysel. Potom do sweho domu mne pozwal a dobfe pan 
Spaczy traktirowal. Po jidle byl mi w meste quartir, u pana Firsta 
slowe. W tom asi po dwauch hodinäch pfijel z Budina kuryr Tyez a 
mne od pana wizira Osmana Budinskeho basi list pfinesl, kderyzto 
welmi pekne, an se eemu podiwiti, polozen jest. Dawa odpowed na 
me psani. Asi po tfech hodinäch pfijel ke mne JMti cisafsky pan se- 
kretaf Ottmann z expediti wojenske, tez s nim jeden nejwyssi a pan 
Pironi ingenier Jeho Mti cisafsky, kderyzto po pewnostech potfebno- 
sti shlidal. A tak pfi zacatku wsecko wedle zädosti, fizeni a winse 
se dafilo, chwala Bohu. A jiste na wlasu wezelo. Kdybych byl Tycze 
kuryra do Budina neposlal a säm tez w patäch nebyl , na konec wälka 
se zaciti a zdwihnaufi mela. O jeden den bylo obmeskäno. Nebo rad- 
da ten den, kdyz kuryr Tycz do Budina pfijel, o dispositi wälky 
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drz&na a rozdilnj nafizenf soldatum se stalo, a odewsad z Krecye^ 
Wolgarie, Bosnj (a Tarkum i Bosnj?) soldati se k Budinu strhowali a 
welke lezenf meli. I tez zjewnau pomoo Rakoezymu uciniti ohteli. A 
samejm tim pfijezdem kurjra Tjcze a ozn&memm, ze z Widne jistey 
den, a to 29. juni, w konecnosti se k Budinn imbaroiruji a wjtahno, 
s iJm ozn&menim, ze pod ztracenim hrdla sweho jinaceji se nestane, 
(nebo krätky dni predtim Jeho eisaf8k& Milost racila tez do Budina 
pana nejwyssiho Paygota k temuz panu wizirowi odeslati a o prijezdu 
mem oznamiti, ale newerili tomu) zmeneno a jina radda drzäna a od 
prwni upusteno a sultanowi do Constantinopole o prijezdu mem psano 
a kuryry odeslany byly. 

4. juli. W Kom&me drzel sem raddu sweymi, coby d41 na tak 
spech ciniti bylo a to w pfitomnosti pana sekretaf e Ottomanna, (pone- 
wadz zd&ni a radda drzany Jeho Mti eisarske Widni tak postawena 
byla, a s tim pan Ottoman ke nme wyslan byl, abyeh j& nejprwe od 
porty ottomanske kleytem ubezpeeen byl a tak dlauho w Komame az 
do dalsi JMti eisarske resoluti se pozdrzel) natom zawrino bylo, aby 
pan sekretaf sam do Budina sweymi lidmi .a jednim nejwyssim sjel a 
däleji takowey kleyt od porty otomanske skrze pana wezira Budin- 
skeho sprawü, a na konee, aby w tom nespusob nebyl, prinesti dal, 
a wo mem bytu v Komarnc panu wizirowi oznämil. A predtim sem 
jiz aumysl tureckey skrze Tycze kuryra strany walky srazil, i tez ze 
Bakoozy se pomoc neodesle, skrze psani od wizira obdrzel. W tom po 
odjezdu pana Ottmana k Budinu, totizto 5. juli, tez ihned sem sam 
o swem usuzeni kuryra Tyeze do Widne k Jeho Mti eisarske odeslal a 
me zdani na oprawu tez Jieh Milostem panüm tejneym radd4m oznä- 
mil, totizto ze kleyt bezpeenosti jizdy osoby me do Constantinopole by 
se mnoho nedel na mesioe prodlauzilo, a tudy welika skoda a zahuba 
na hranieich se st&ti mohlo; jestli pak i on pan Ottmann by od pana 
wizira Osmana Budinskeho (die jake koliw moei, majici hranice a, eo 
k tomu wteleno, k opatrowäni od sultina majici) kleyt bezpeenosti 
mne do Komama prinesl, tehdy ze se mne zda, zeby takowey kleyt 
mne nie platen nebyl, a to z tech piicin: pfedne kdyby pfi porte 
tomu, ze newedomosti jieh, welkeho wizira a sultana stalo; za 
druhe kdyby on w tom case nezlibyeh j& tam dojel umfel; za tfeti 
kdyby w tom case jizdy me nebo prijezdem mym tam (nechtice 
mne toho drzeti) jej z aufadu masulirowali. NezU zeby bez wy- 
mefow&ni Jeho Mti cisafsky me ponizene zdani zeby bylo, abyeh 
hned bez dalsiho prodlewini (kderez by Jeho Mti eisarske na skodu 
bylo) wedle powedomosti swe cestu swau pfed sebe wzal, neoba- 
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waje se nideboz, a Jeho Mti eisafske poruoeni, wedle instruoti sob^ 
dane, fidil. 

A pritom panu z TnuütmanstorlSu a panu presidentu sein psai a 
do Ge<ai Jich Mtem panum ceskym s^kderjm o wsem, co njui se HiU 
a w^ei na cem tureokj postaweny sau. 

5. Juli. Pto Tyez kurjr do Widne odjel, jako i pan Ottmaim k 
Budi&u. Pan Buh dej dobre rizeni. 

6« Juli. Nie se hodneho nezbehlo, toliko p&ni kawalirowe moji 
weseli byli a musiku drzeli. 

7. Juli. W Komam^ jineho nie nezli s uherskymi pany bylo aikarte 
psani do Nowebo Zämku ku panu palatinowemu bratru a i jineym o 
propusteni jistey pocet weznu tureekych k zalibeni Jeho eis. Mti, a to 
bez ranei. Dlaubo o to se tahali, az naposledy sest jioh powolili, wsak 
za dwanacte set Fn, a odeslali. Wprawde ze sau dobre meai swymi 
wezni wybrakowali a, eo se nehodilo, odeslali. A jiste wseeh sest pro 
starost a neduziwost za 20 zl. nestali. Z4dali ode mne na tu sumu 12 
set pojisteni, dal sem Jim quitanci pfijmu, a sulieitaci Widni o penize 
nezbranil. 

8. Juli. Ostawal sem w Komame. Jineho nie sljrseti nebylo, to« 
liko ze rana Bozi tak ledkdes proskakowala. Aby se setrili, sem 
wsudy poraudel. Horka welika nasledowaia. 

9. Juli. Nebylo noweho nie, toliko ie w Babu hrube mre, a pan 
hrabe Filip z Mansfeldu, ze jest do Widne jel, mne psani u^inil. I 
jeho pani manzelka reeomandirajice mne jednoho sweho pntele kawa- 
lira jmenem Metighofen, abyoh je| sebau do Turek wzal a tri sta Fr. 
zapujcil, ze za lasku to poeitati a s podekow&nim mimo jine offerty 
takowe penize oplatiti obteji. 

10. Juli. Pi-ijel pan sekret&f Ottmaim anfie z Budina od pana wi- 
zira Osmana, a prinesl odpowed psanau na me psani, welice pnwäti- 
wau, jako i salvum oonduetom od tehoe pana wizurau Kderauzto saliru 
za nie sem (wedauee praktiky fotreoke) drzel, sweymi lidmi a tim nej- 
wyssim i s kuryr^ni Miehalem welike disoordii byl. Nelibilo se jeinu 
tarn; nebo ifaned tu hodinu, jak jest pHjel, po dod&ni listu a salvum 
conduetum nme od wizira zase do Widne odjt ti chtel (an to s&in spli- 
skal, ze za mnau pHjel a tu pro assistenti, azby od porty salvum eon- 
duotum pfislo, zustawati i do Budina doprowoditi mel). Sotva sem jej 
zdr&el a jeti jemu nedal , toliko aby patienti a strpeni do nawraotoi z 
Widne kuryra Tyczedoekal, kderyfcto zejtra jiste pfijeti mk. 

11. Juli. Bamako pfijel zase kuryr Tycz z Widne od Jeho Mti 
oisarske a vr pritoitinosti pana Ottmanna dodal mne listy i tez od pii>iia 

10 
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hrabete z Trautmanstorffa, kderak JM eis. räci se mnaa milostiwe spo- 
kojen b^ a pfi mem zdani zanechäwati a mne w tom swobodnau dis* 
positi uciniti. Tak sem hned pana Ottmanna do Widne wyprawil. 
Oznamowal, zeby desiti tisic Fr. wziti, aby tarn do Budina mezi ty 
Turky jeti mel, nevirzal. Toho nejwyssiho, kdereho sebau priwezl, tu 
zanechal, Tycze kuryra sebau zpätkem wziti chtel. To sem pro re- 
lati ucineni z Budina Jeho Mti cisarske jemu odeprel a jeti nenecbal, 
a Jeho Mti cisarske a panu hrabeti z Trautmanstorffu po dwaucb hu- 
sarich listy meho dalsiho fizeni odeslal. A ihned ten den zase do Bu- 
dina panu wizirowi Osmanowi psani ueinil, tak jakz sem w prwnim 
psani mem o prijezdu mem do Komarna oznamil, a on kdybych ko- 
liw d&leji kraceti a do Budina pfijeti aumyslu byl, abyeh jemu 4 dni 
napfed wedeti dal, z^al. Intimirowal sem weyjezd muj z Komarna a 
to 14. Juli, a patn&cteho tehoz mesiee dne intradu do Budina, aby 
mne w konecnosti ocekawal. Tak sem smeyslel, ze jest ty styry dni 
z^dal^ aby tim pekneji pfiwitani ordinirowano byti mohlo. 

12. Juli. Nebylo nie noweho, toliko pfilisna weselost pana hof- 
mistra s muzikau a trubaei. A ty/. den pan nejwyssi leytenambt Mar- 
tin Spaezy darowal mne par chrtü. 

13. Juli. Pinjel zase Michal kuryr muj wyslaney z Budina s od- 
powedi od pana Osmana wizira Budinskeho, oznamujioe, ze rad k 
tomu casu a dnu mne sweym eomitatem ocekawati bude, a, abych 
jeho za praw6ho pritele znal, se ohl^sil a wsim dobrym se zakazal. 

14. Juli. We jmeno P&na Boha wsemohaueiho, uciniwse ten den 
predtim strany soldatu, eejk, se panem Späezy nejwyssim leytenamb- 
tem a panem heytmanem Szyezem nad pechotau, jak se hotowiti 
maji, narizeni, aby 10 cejk wo 28 osobaeh na kazdy dobfe armirowa- 
nych spraweno bylo. To rano 14 ditto wyjel sem stastne s Bohem az 
blizko Sitva Torok drohet daleji. Tu jiz Turci se dwaciti a trima caj- 
kama se presentirowali , a ke mne, zejsaujiz tu, poslati a oznamiti 
dali. A ihned po tech wyslaneych Olay-beg Woatfehomskey s4m s 
nekdereymi sweymi do meho (siiFu) se opowedauee pHsel, reverenei po 
turecku ueinil a od pana Ahmet-agy proti mne wyslaneho, aby se cejky 
z oboji strany drohet strhly, tak aby po bfehu pro welke horko nam 
daleko jiii se neprislo. Stalo se. A panu Olay-begowi Wostfehomsky- 
mu sem austne oznamil, dokud pan Ahmet-aga wyslaney pana wizira 
Budinskeho se nejprwe z sweyeh cajk nehne a newyjde, ze ja dotud 
z sweyeh siffu se newydam a newejdu. A tak sem jej zpatkem wypra- 
wil. StaJo se. Tu sem j& teprw po nich z siffu sweho wysel a proti 
sob^ (wedle stareho oby^eje) w&zne pomalu kraeel, a kdyz sme se na 
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dwa kroky dochazeti jmeli, zastawii sem se, a on Ahmet-aga dokro- 
citi musel. Na pfiwitanau ruoe sme sobe podali, objali a pozdraweni 
dali, k dobremu sausedstwi a pokoji conversirowali. W tom maje 
kazdej k sijffii sw^u jiti, pan Spaezy k Tiirkam ucinil k temuz panu 
Ahmet-agovi a Olay-begowi oraü, odewzd&waje nme die starobyle 
zwyklosti, aby nme i meym wsem, jako jim od nafs se st4wa, ci- 
nili. Tu Ahmet-aga a Turci welmi pekne odpowM dali, a ze jiz po- 
mceni meho nasledowati chteji a sebe mn^ w moe d&waji. A tak po 
zawfeni naseho promlauw&ni wzal sem pana Ahmeta-agu a pana Olay- 
bega a nekdere pfedni Tarky do meho sifiii, pH jakemsi ostruwku o 
poledn&ch pnhnauti dal, a je jak nejlepeji bjti mohlo, traktirowal. 
A ten den az po Wostfehom u Ehinaje, kde baraky pripraweny byly, 
sme dojeli a tu ostali. Asi po dwaueh hodinaeh sam beg Halil Wo« 
stfehomsky z pewnosti ke mne pnjel a mne vizitirowal, zase nahora 
do pewnosti Wostrehbmske odjel a oznamil, zeby r4d poruceni me 
konal. Po dragomanu sk4zal mne , zebyoh jemu pri wizirowi Bu- 
dinskym ddi>reho slowa propujcil, aby mohl se mnau do Constanti- 
nopole jeti z pricin teeh: pfedne ze jest tu nekolik mnoho let ztra- 
wil a sprawowal, a tarn y Konstantinopoli streyoe sweho, wlastniho 
bratra sweho syna, n sultana za silichtara, predni osobn, ma; nyni 
k tomu jeste jenerUem nad arm^dau morskau ucinen , aby jej na- 
wstiwiti mohl. Po dnih6 ke mne sweho dragomana Mustafu odeslal 
a skazal, ze se mnau do Budina pojede a mne prowazeti cface. Dal 
sem odpowed, ze da-li P4n Buh, zejtra rano w malern poetu do Wo- 
stfehoma pewnosti prijedu a potom na siffy sedajie k Budinu se 
plawiti bwiu; on pak aby cinil, co se mn libi. Wprawde pekne 
pfiwitinf bylo z kusu z Wostfehoma a mnoho reytharstwa z oboji 
strany Dunaje postaweneho. 

1 5. Juli. Rano swatau msi sem pod jednim stromem slauziti a tru- 
baöum jak obycej jak nalezi traubiti (dal). Mnoho Turku a tech rene- 
katu se diwalo a welice jim to diwne proti jejich religii a zwyklö- 
stem prislo. Po swaty msi sem na kun wsedl a toliko pany kawa- 
lery sebau nahoru na zamek Wostfehom wzal, pesky jdauei; neb 
nablizko bylo a mnoho by jioh pusteno do pewnosti nebylo, neb mi 
sk&zal, abyeh wloe 8 osob sebau newzal, ale ja pfedoe tfikrat to- 
lik sebau sem jich mel. Tu kdyz nahoru na z4mek sem se dostal, 
proti mne jeho dwofane dolu, kde se s kone sed4, sesli, priwitali 
a s kone sednauti pomähali a d^leji nahoru wedli. Kdyz sem na- 
horu wesel, pan beg proti mne sei, priwital a daleji na spolusedeni 

pfiwedl. Ihned se po pozdraweni daleji rozpräwelo. W tom sem jemu 

16 ♦ 
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present naridil od JAo Mti eis. odwesti a, oo iwlesdi», k toma ppomln- 
wil. Potom serbeiem a kiwau nme poetil. Wauiwsi o^puatäii od neho 
awe sem se dolo k sifBom swjm obratil, an nmo eikanl^ 8 jejicA spe- 
wjr, tanoi a swjmi insimmeatj az do sifti pfed kMmem jdance prowa- 
zdy. We jmeno Pana Boha welmi peknej den byl. Plawil sem se 
bK£ k BodiBu a doprawil se az do Waeowa, wsak napioti a drohe 
strany Dimaje pro momi u brehu loairowal. Tiirky podatau (paetaa) 
k jidln k sobe wzal a ten den tu zustal. Pan beg Wostrehomskey na 
eajoe swe sa mnaa k Wacowu pfqel a nme nawstiwil, obnowuje swaa 
prwni s^ofit a zase do quaitiru sweho je podal. 

16. Juli. We jmeno Pana Boha do Badina w dew4lan hodinu 
rano na pnl orloji s^n se pnplawil. A teeh 23 cejk wehni pekney spn^ 
sob byl, stale okok> sifti m6ho a obau stran iadem sly a stale a kau- 
sku i menie stnleli. traubili, bubnowali a na saknsje piskali, ae 
hodne wideti bylo. Tu se dobfe od Budina na dobre pul mile uherske 
shledlo lezeni torecke welmi pekne polozene. A reytbaratwo u wody z 
wone strany postawene, a z dnihe sti^any jencaH weliee na diauze a 
jejieh siee, pesi brannj lid stali. Jakoz pro lepsi wseeh weei dobre 
nanzeni pan wizir Osman sam meai nima byl. Salvy z Budina i Pestu 
weliee pekny z kusu jako i siee, pechota i reytbarstwo dawaii, ae 
wprawde za praci stalo. S mnoha tisiei lidu priwiftani tak slawne, aby 
s4m Jeho Mt cisarska byti raeila, wieeji byti nemohlo. A 4ak skrze 
ne pfiplaul sem k bfehu , kde obycej , u kralowskeych marsiaüi, 
blizko od tepleych laani (trubaci moji take nessahaleli). Tu jiz baraky 
spraweny byly pro me komonstwo a pro mne obzwlastni stan. Ihned 
pui wizir poslai dwa z sweyeh prednieh mne priwitati, a hned po 
nich dwa oeorbaci a dragomana sweho Fisohera, aby mne do stanu 
uwedli a daleji slauzili. Dal sem hned swalau msi w stanu alauiäti a 
Pkaa Bohu podekowati, ze jsme wesele a staatne pfijeli. W tarn pan 
wizir, jak obyeej, mne present neco od owotee poslai« a tak bywsi 
cas k jidlu sem z prednieh Turku k sobe k tabuli swe wzal. Po jidle 
prislo mi psanl od pana Ahmeta wizir -azama z Constantinopole« 
psani pfiwetiwe. 

17. Juli. W swatau nedeli pan wizir Osmtta Budiuskey poaUal 
ke mne nekoiikrat s pozdrawenim a obycej neymi ceremoniejüi, i toli-- 
kez o prwni audienci se narownäm'. Stalo se tak, aby 19. Juli se stalo. 
Proto drohet prodlauzeno, aby pan wizir w nowote swe ke wsemu» 
jakz na nej nalezi, se pfihotowiti mohl. Tyz den poslai ke mne o 
aeomodirowani se mnau, wedle obyceje, toho, kdery sem ja pred dwa- 
eiti a sesti lethy s snltanem Ahmet^hanem narownal, tajiim, a jak 
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od toho casu wsem JMti ciMrskym poslom dftwano bylo, a nio \7i0eji 
ani men4ji; pritom dem zanechal. Tea den umrel mi lokaj na momi, 
dobry clowek, z domu swagra meho pana markeza de Crmna fedro- 
waney. Dal dem jej tise prede dnem w saiteeh jeho poökowatf. 

18. Juii. Poflilaje k sobe sem i tarn, ii»tom zostino» *byoh k 
audienci rino mezi wäsmau a dewMaa hodiaau na pul orloji jel (an 
welike borka hjlj) dne eejtfejsfho. W lom sem nafidil, a^ tes zejtra 
o dobrau hodinu prwe pfed wejrjezdem meym panu wiuru preaent od 
Jeho Mti cisafskä nesen a dodfrn byl. Ta noo wseeko lezem turecke z 
drube strany Dunaje leiid swetio na kopicb swych z nanzeni wiziro- 
weho miti mtiseli a strileli, a to trwalo pfes dwe hodiny. Bylo welwi 
pekne nadtrojeno. 

19. Juli. We jmeno P&na Bofaa po wykon&ni swate mfie, wse aem 
w pofadnost, jak kdo kde jftt a jeü ma, tak aby z6dna konfazi mebyla, 
uwedl. Present napred dod&n skrze hofinistra meho byL Po nawra- 
ceni jebo w finesenau bodina sem s prapoYei obema, trubaei a wlaakymi 
bubny, (sauee jeden praporec J9M eiaateky erb a druhy praporoek 
maly ku poctiwosti a slawne pam4tee blaboslawene swate Amabilie) 
nafaofu na z4mek Budineke;^ jel, na kdei^em£to prapoorai tato «Iowa s 
erbem mfym pHtom namalowanymt „ VioB tuaa^ Dc/mbie, manHra 
mihi^. Jeb se welmi pekne? Dwa ikirbaei pfede mxma daieko jeii, po- 
tom trubai^i, kawalirowe, nato po dwanob sarowen pres styryoeti 
koni, karnet s eisafskym praporeem, kde nMeKelo, mnj kämet a bf- 
leym proporeckein prede nmau. Potom %em j& jel, zase pfede nmau 
jeden kapiei-bas, a wedle mne pan Abmet*^^, kderey mym komisfla- 
fem byl, a za mnau dwa dragomani, a (za) dragooKany söat edlgnobu. 
Lokajow^ moji wedle tote po stt^Mä^^ A jini wliehm mqyi Isde pb 
wobau stran&efa, kdereyeh pfes sto a tiHeeti pesky, krom to doma u 
äffiu zustalo, bylo; ti jeden za draheym s j«ncary promiobaae sauee sH. 
Welmi welk& sita lidu se dfwajieiho se naälo a skrze wseeko mesfeo 
Budinsk6 ai do z&mku nahorn ^t§io: PHjewsi do zindiu a äedsi s 
kone, pan wizir pöslal proti mn^ swe dwe pfedni osoby', kdefi itiite 
nahoni do jeho pobojä uwedli. Tu pan wizir proti mme wydel, w" ji- 
stem mist^ sme se usadili, pHwitali, a d&leji toliko oeremonie a koii- 
versaef byla; terbetem a k&wan n4s poeitä a kaufiti dal a kafiahy 
rozdawati, kdereyeh s fr bylo, nafidil, jako i näolik dobreho äuklia 
postawn lidem mym d&ti rozkaasal. Po tom wiem wocUoziwse wsi m- 
gotati do jitf6ho dne, sem dctu k lütfutti sw/m se obl*Mfil, 00z imioIiD 
ciahausS na konic^ i jin^^h jako 1 jenäiru prow&zelo a wsAo» rie dar 
d&ti mud€)<y. IVik äe elnrala Pkmx Baba ira wiem* dohrey fudi/kk m 
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stal. A opet dolu dary od owotee pfislj. Wsem ciabausuui^ jancarum i 
pehykum a kdefi s 6 koni priwedli, present se dal a dobfe spokoj^ü 
byli. Az dotud wyslo 417 RtaU. 

20. Juli. Poslal ke mne pan wizir s posdraweuim, a ja sase k 
nemu sem poslal a pozidal faodinu, w kderau bych dnes predneseni 
Jeho Mti cisafske die instructi me zaclti a däleji riditi mobl. Natom 
sme se snesli, tyz den okcdo dewäty hodiny nahoru ze rad ublida pri- 
jeti. W tu urcitau hodinu sem s sekretafem JMti oisarsky panein 
Satlerem a dwaumi dragomany, s agau a malem poctu mych lidi na- 
horu prijel a negocirowati zacal, a wselike uotiwosti a ceremonie po 
punktieb, eo nalezelo, pfednasel a z instructi Jebo Mti eis. nowykrocil. 
Coz jiste jinaceji rieti nemohu, nezli ze jest pan wizir na kazdey 
punkt welmi pckne odpowidal, wysoce Panu Bohu se zafikal, k fe- 
drunku pokoje näcbylney sauoe, ke dworu sweho sultana a welikemu 
weziru-azamowi o wseükey spesney fedrung psati a napomocen 
beyti, tak aby ihned welkey posel sem odeslän byl a ja brzy za 
nim expedirowan^ a na kazdey pfedneseney punkt dobrau satis&cti 
d&wal. 

Po wyrizeni, co toho dne byti mohlo, zase jsem se do quartira 
sweho nawratil a od mnoha Turku ciahausu prowäzen byl^ • jim wsem 
jak od koni tak eiahausum darowal. Poslal wizir mne od hruiek a me- 
runek prezent, a ja naproti sem jemu odeslal sest tureekych weznu, 
kdere sebau sem.z Noweho Zamku od pana Estrhazy priwezl. Byly 
panu wizirowi, jak jest skazowal, wdecny, zakazujice se tau merau 
se odplatiti; ale nie se takoweho nestalo. 

21. Juli. Bäno wyjel sem na projizdku a dobrey dil kawaliru se- 
bau wzal, nekolik ciahausu a janyearu, a jel sem nejprw do Pestu, a 
tam swataa msi w jakemsi malem pozustawajicim kostelicku, sauce 
tam dwa sw. FVantiska rädu mniskowe, slysel, a po swate msi jel 
sem do lezeni tureckeho a wsecko sem kfizem projel. Bylo nad mim 
pöfadne polozeny; wo cistote pak nemuze se psati, proto zeby zädny 
z krestanu tomu neuwefil, jakey f&d a cistotu proti nasim oni drzi. 

•Gihaga bosensky z stanu wystaupil a tak welice jedauce tudy mne za- 
•dal, abyeh toliko dolu z kone sesel a cir a spusob toho stanu shlidl. 
Coz na jeho welike proseni sem sweymi kawaliery sesel, a ten stan 
shlidl. Jiste byl näkladny a nekolik tisic stal. Dal mi serbetu piti, 
zase sem wodjel. W tom jedauce od neho, tu jeden wizir pfedni z 
Herdgu od Budina se plawil k lezeni. Shlidsi mne pospiohal k breha 
a wskocU na swuj kun a upfimö ke mne prijel, welke pozdraweni a 
jine ceremonie uziwal a oalante ke wsemu dobremu ukazowaj., a zase 
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ode mne odpusteni wzawse karreru sweymi lidmi k lezeni swemu wsal 
a tu celau armadu comoiandirowal. 

Jel sem zase k swemu quartiru. Jak sem mostu Pestskeho pres 
Danaj dojizdel, welmi iweliky a nenadaly dest a pfiwal pfisel na mne, 
ze sem» co nejwieeji byti mohlo, notne zmokl, a nikdyz podstawiti se 
nemohlo. Dnesniho dne jsem panu palatinowi Estrhazy, panu jeneral- 
feldtmarsalku z Puehamu a panu nejwjssimu leyt. Spaczowi na Boze 
zdsur dodini skrze stareho Budina lidi, aby kady Budinskey do lezeni 
pana palatina fedrowal9kderezto lezeni uNovigradu se wynachazeti meio. 

22. Juli. Prijel Tatar z Constantinopole s listy ku panu wizirowi 
Budinskemu, a tez mne pfinesl list od pana residenta Greifesglaw, 
oznamujiee, kderak pan wizir-azam mne radostne oeekawa a ze jest 
Bakooky posektwi odprawil. Tez jinsi jiste nowiny, ze basa bosen- 
sky, kdery ke dworu citowan byl, u welikem nebezpecenstwi hrdla 
ztraeeni, ze Bakoczymu bez poruceni soltana pomoe na rozkaz 
prwniho wezir-azema Mustafy ucinil, a Mussabasa-wizir, kdery w 
Budine byl, na hranice persianske na jeden beglerbegad odesl4n jest, 
a do Bosny jiz jiney basa wywoleny a odeslany jest. Spesny zmeny se 
stawaji. 

23. Juli. Jineho se nie nezbehlo, toliko tri Francauzower od Bena- 
tek tudy k Spalatru (jeli) s obycejnau Benatekau karawanau, jakoby 
kupci byli; ale byli wyslani od Franeauze s listy ku panu wizirowi a 
je dodali. Jeden mnieh francisk4u od jednoho mista okolniho pro al- 
muznu ke mne (wsak bez lioencie wizirske) prisel, wsazen byl, ale 
zas sem jej wyprostih 

24. Juli. Dwe wosoby od Bakoczy tejne k ^zlru pfisly, listy 
dodaly a o pomoo lidu zadaly. Hned sem proti tomu welice s panem 
wizirem mluwil. Ale nedowedli nie meym spesneym prijezdem do 
Budina z Komaroa; nebo na ty w^i ceste az tymer do Konstantinopole 
uikoliw wefeno , abych ja prijeti mel • nebylo , nybrz nepfatele 
wzdyeky tomu jiney weyklad a jizdy me einili, a wsudy kde mohli 
hindrowali na wse strany. Sam sultan Ebrehim nasohwal poslal jed- 
noho kapiei-hase s takoweym pristneym porueenim pod stranguliro- 
wanim, aby jistau prawdu wyzwedel a woeima sweyma mne shlidl a 
spesnau zprawu ueinil, a wedle takoweho wyfizeni styry sta tolaru 
d&ti zakazal. A od tehoz kapici-base bylo w tejnosti mne skrze tul- 
mace oznameno, kdyby byl mne (ne)nasel a newidel, zeby byl hrdlo 
stratiti musel, a ihned ze melo nafizeno byti, aby tim wsim lidem 
do kr estanstwa welky straff ucinen a neeo lidu Bakoezy pfidano. 

26. Juli. Wyjel sem na proeh&zku s malo lidmi do teply läzne. 
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B, pri ai jakasi mala zahradka, tez tepla woda se preystici. Nalezi 
taz zahradka tefrdaru ßudinskemu. W tom on s4in do te aukhradj swe 
prijel a mne welice, abjch na jeho loziii nahom sa podal, oferirujioe 
mi Bwau tu zahradn, dokadbych ta, an na biisoe jest, ftUfit&wal. Dal 
mi aerbettt i kawj piti a podkaunti. Potom ease do sweho quartiru 
sem jel. Ten den muj pan sekret&r eeskej Ferdinandt (umfel); tez se 
nakazil. Dude Bohu. 

26. Juli. Mel sem treti andienti u pana wizira a posledni. Welice 
pekne se nkazowal a procedirowal, a tak sme o wsecko na miste po- 
stawili. Totizto pfipowedei, ze Bakoezy nicimz pomähati se nebude; 
ke wsemu dobremu, k pokoji stalemu die kapitulaci napomocen k 
potwrzeni byti; ke dwora sultanowi a wizir-azamu hned psati, aby se 
pokoj stale sauee üpewnenj na hranieich drzel a ratifieirowal. Tez oo 
se dotejce palank okupirowanjeh a tez znowu wjzdwizenych wedle 
uznani na komissi ze zboriti a postaupiti chee. Kderazto komissi aby 
byla brzo od porty wyprawena, kderiby sprawedlnost milowali a w m- 
cemz parte a interessowani nebyli. I tolikez welke poselstwi aby bez 
meskäni mema nejmilostiwejsimu rimskemu eisafi wypraweno byio. W 
tom we wsem ujistowal, a psanim swym obmeskawati nebude. Strany 
pak weznu aby se jedni proti druheym propausteli, ze powoluje a k 
tomu pfistupuje. Co se pak weznu , kden sold&ti nejsau a wobydH swe 
w Komame, w Tatesu a kdekoliw jinde maji, doteyce, ze jako poeti* 
wey wizir je ohce dati pustiti, jen toliko aby se, jak samo w sobe jest, 
upsali, kde a za keym by takowi wezni zust&wali. Daleji aby se od na- 
sich i jejich zadneyeh cat a wpadu nedälo. Sam pan wizir o upewneni 
toho wyhledawal a prostredek pf ednesl, totizto abyeh ja jemu dal list 
nato, ze Jeho Mti eisarsk& ri>ei lidu swemu wojenskemu na faranieieh 
a pewnosteoh zapowediti, aby chudeym lidem ani z&dnemu skody nede- 
lali a ne8traffi>wali. A kdyby co toho se stalo, aby pristne trestani byli. 
On pan wizir ze mne tez hned zde list nato od sebe da, a 'ze sweym 
sold&tum a wsem pod sprawu jeho nalezejieim na hranicieh (an wsecko 
pod jeho sprawu az do Nisy nalezi) zapowediti, a tomu, kderey jej 
stwofil, ze pnpowida, ze ehce bez usetf eni dati na swe strane, kderiby 
skodu delali, trestati, biti a strangulirowati« a za skody, ze slibuje, za- 
plaeeni byti od nfto maji. Takowe ujisteni pan wizir Budinskey jest 
mne od sebe dal a ja tolikez w techto slowieh: Ze Jeho Mt eisafska, 
jakz prwe einiti a wselike skody zapowidati raoil na wseeh sweyeh 
pewnosteoh, hranicieh a wsudy, tak take ze nyni to pristne zapowi- 
dati raci, a rychle, da-Ii se co takoweho, tezce strestati nafizeno 
bude. Coz pan wi^ir s tim byl spokojen. 
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W te posledni okasi a od pana wizira berauoe rozaebikam jeste 
dolmiu chwili konrersaci trwala a, cokoliw tak k pnpomemiti zapotre- 
bne hjlo se neobmeskalo a nie zapomenuto nebylo. A tak iriiisiijke 
pan wizlr Osrnan mn« na ceeta mnobo stesti, kiwn, serbet a kanreni 
prinesti dal a mne poetil, a z prijat^o ode mne presenta odeslanäifr 
hrabe d&owal a mxki naproti toinu stanek ten^ w kdereym mne lo^i- 
rowali, daroiraL 

27. Juli. Sem se wsim se hotowil, abjoh na druhey den tim ra- 
neji wodtrbnauti a wyjeti mohl, wsem kawalirum i jineym meym slu- 
zebnikum, aby nahotoi¥e byli, poruÄti dal. A s&m sweymi sekretari 
se usadil, JMü eis. relati, pfianl i tegneym raddam a jineym p4nfim a 
pf Ätelum zhoto^vil a nad ttm ten celey den a eelau noe do konee bez 
odpo^inuti^ nelibaje, praeowal a wykonal. 

26. Jttli. Oo den byl, od pana wizira Ii^nael-^aga (mnj pfed mnofaa 
lety znamey) pfinesl takot^ list, jakz napred Imenowäno* in origiiiali) 
kderyzto jsem tei pfi jineyeh listeeh Jeho Miloeti po knryrowi Ty- 
ezowi ibned wodeslal. 

P&n Bnh rac poehw&Ien byti, ze fizeni dobr^ se dafilo. A s wese- 
lau mysli jsem odtud wyjel, eoz na tisiee lidu se diwalo. Toliko tH 
osoby me nestesti trefilo, ze jest Ferdinamdt sekret&f m&j, jeden lokaj 
umfeli a tf eti jmenem Wladaf o pul noei wysel % siffii a jaky(s) zabey- 
w&ni s faofmistrem meli, a dwiree u komurky w siSu jettitr zarurfel, a 
on druhau stranau do siftu jlti efatel, poklanzl se, do Donaje upadl a 
wiecji widin nebyl. 

Toho z newole a tymef z hnewu sem poznamenati musel, ie od 
16. Juli, pHjezdu meho do Budina, sem extraordinary na penezfeh 
semo i tarn tozdilne ivydati musel Ityry sta a sedmn&cte fi&skeyeh to- 
laru, krom mnoho sem nepoznamenal; to toliko <5iauhsum, janearum, 
pehykum a cek&m. Neb kaMey eo jen £iwo zMk aehcie, to sau- 
penize, miti ehee, a dä-fi se mu eo naiezf, jeste natom neprestane, 
zpätkem wr&ti a zas potom nastupuje, tak ie jse pro pokoj d&ti nmsf. 
I dal nahore u dwora tem pfednim co sem wydal, na welkych postach, 
i nekolikery swe hodiny, toho nepoeitäm. A sami nie zde, ani kdyä 
u nÄs poseist wi jest, nedaji \ei wokaureny serbet, kÄwu a spicku. A 
to wse sau pfi^ina naii wlastni (bez jmena); neb pfitom taky interes* 
sirow&ni sau. A tak nikoliw takowemu, kdo feoi a powedomoffti 
nemÄ, wyhnauti nemuze, nybrz wlasu neobati. 

Ten den doplawil sem se az k jedny welky wesnid pet mil od Budf- 
na (slowe Cubien). Tu jsem w prihodn^m miste u bfehu zustal, stan swuj 
rozbil, a pan Ahmet-aga dobrey muz jako derviä meym komissa^eln byl. 
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29. JqIL Wjrjel sem rano a jednim eukem dojel k jednj weanici, 
alowe Boehflad; pekna pnlezitoat a Situs. SedJaei od chleba a lyba 
soma pHnesli. Po jidle jel sem na projisdku s liliaweyiiii pqr« lUe ni- 
eehoz se poimi posteTnii wjnajiti nemohio. Nebo tarn sedlaei welmi 
milo toliko s potfeba seji a wsidmi dobjtkem stojL 

30. Juli. Wyjel sem rano a pnplawil sem se as do Tolnj. Prosta 
hrube palanka, ale misto bylo pnhodne, nebo sem widye^ polem le> 
zel a baraky pro me dworstwo sprawiti se daly. Ten den roznemoUi 
se pan Hyszrle, streyc muj Jan Maximilian, Jeho Mti cisarske dwe 
paeholat tezee. Nandil sem doktom, barwifi, apatykari i laaebniku, 
aby dobfe hlidany i od knchyne opatreny byly. 

31. JoU. Wyjel sem rano az do jednobo mesta, slowe Bi^a; tu 
sem swuj konak mel a ostal. Po wobede s lihaweymi psy sem do pole 
wyjel, ale m41o mysliwosti krom jednu krepelku a jednobo lajicka 
prowedl; nebo nie pro pustiny tobo se tam drzeti nemiize. U weeir 
welike powetfi se strhlo a welka baufka byla. Jeden jancar, trwam 
ze jest Sarhoss byl, na mem siffu, nedobre se nahore leze alla pnpa 
obratil, do Ehinaje spadl, tam zustal. W takoweych zahradaeh tako- 
we owotce. 

1. Augusti. Wyjel sem we jmeno Pana Boha az do Felix Marty. 
Tu sem wostal, a na pekny lauee pod welikeym topolim sprawiti ba- 
raky oo zapotrebi bylo dal a wesel byl. Ten den se roznemohl muj 
dranhey streyc Max Mirotieky; pomeil jsem jej dobre hlidati. 

2. Augusti. Wjjel sem welmi rano, a sotwa do ( — ?) a pres 
Gindi do konaku sem se doprawil. Byla dlauha cesta. Slowe ta we- 
sniee Erdedi. Ani na projizdku ani dwakrate se jisti strojiti nemohio. 

3. Augusti. Wyjel sem rano az do jakes wsi, ale polem lezeui 
ucinil, slowe Wulkowar. Zastfelil mysliwec welmi welkeho a pekne- 
bo leffelgansa. Skrze ty dunajsky mleyny opatme a setme s napomi- 
nanim plawcu, kdefiz nie nerozumi, (sedlaei sau, od konaku do konaku 
slauzi) se musilo. Ten den roznemohl se pan Windisehgraez. Newim, 
00 se jemu tak nable stalo, ale bojim se, ze jej eema krawa usla- 
pila; suo damno. 

4. Augusti. Wyjel sem rano, tim dnem az do Iloku. Situs welmi 
pekny, ale staweni po turecku spi'aweue, ze hanba jest. Welmi dobre 
melauny tu byly. Spominal sem casto na Silwicku. Wsak ten den w 
plawbe byl nestastney i stastney; na male zaweseno bylo, zeby se we- 
lika skoda byla stala, kdyby Pan Buh nepomahal a stesti neslauzilo. 
Nebo s meym siffem wo weliky hrozny stromowin stol^ zawadili, 
zeby jeden saudil, ze te hodiny wse na dwe se roztrhne, a od jineych 
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nekolika sifiu welkj kusy urazily. Pan kuehlmistr w swem pocinal 
dncha sweho wzdäwati a nad wjjiti z sifFu wsecku nadeji stratil; neb 
jedna cejka, na kdery nejprednejsi cihaga byl, sotwa meym maleym 
siffkem napfed poslaneym fnebo jeho cejka na dwe se roztrhla) do ni 
wskocici, jini za nim, i co whäzeti moUi, se salvirowali a potom 
panu kuohlmistra do siflu: pfibyli. 

5. Augnsti. Wjjel sem s Bohem i az (pod) Peter- Waradin k jedne 
wsi, slowe Karlowie. Tu obycejne lepsi nezli jinde wino mlwaji. Pro- 
vision uciniti sem dal. Tu moji nekdefi dwoi^e i jini sluzebniei pf ilis 
tuminirowali, a zase nekolik nmoho se jich roznemohlo. Dal ^m je 
opatfiti a tu sem ten ddn ostal. 

6. Augnsti. Bano wjrjel sem a(z) k jakyms tfem malickjm bu- 
dam pod zemi lezioi(m) za Zlonkonnen, a nejsauee jinsi d&le pfilezi- 
tosti tu wostal, a kderakby se zejtfejslho dne we wsem w prijezdu do 
Reekeho Belehradu efaowati a riditi melo, sem nafidil, i kde loziro- 
wan wedle pfedesle powedomosti bjti chci, ciafaausum porucil a panu 
komissafi memu Ahmet-agowi oznamil. 

7. Augusti. Wyjel sem räno z quartiru a okolo desate a jedenäete 
na pul orloji hodiny priplaal sem k Beek^u Belehradu, kdez sem od 
kajmekana spräwee toho mesta^ bratra wlastniho meho pana komis- 
safe, slawne a prawe p^kne priwitan bjU & nokolik tisie lidu jak od 
soldätu tak mestanu w zbranich w fadu stojice se diwalo. Däleji 
uwedl mne na peknau lauku, nebo lada se menujice, pod mesto. Tu 
sem, maje welice dobrau prilezitost, swuj btan rozbiti dal, a baraky 
spraweny byly, pozustal. K wobedu sem je pozwal a, jak nejlep byti 
mohlo, ctiti dal. A P&nu Bohu sme, daje hned swatäu msi slauziti, ze 
jest n&s na Dimaji chräniti r&eil a presenty pfeplawily, diky wzdä- 
wali; nebo jiste neuwefiloby se, jak sau zle ti sedläei plawili a tezko 
umel skrze ty mleyny a pafezy praene se projede. 

8. Augusti. Odpociwal sem w Reckem Belehrade a weei znämost 
udelal se panem kaimekanem, a schw&lil sem jemu jeho sprawu, fad, 
az pekny salwy ueineny jak z kusu tak i od soldatesky. 

9. Augnsti. Jsem drohet se wsudy wohlidl a na proehazku jel. 
Sau wokolo welice pekne winice, pfilezitosti. Dobra «wina rostau a to 
wsecko z sameho tuku zemskeho a slunoe dofbrtho; nebo siee oni jich ' 
dokonce newyklizuji, trawy neramuji, jako u nas, nebo na tycky 
stawi; toliko tak bezne mezi träwu jak zhuru naroste, a weci dil 
jich nedelaji.' 

10. Augnsti. Pozwal sem sweho komissafe i kaimekana bratra 
jeho k wobedu a s nim o ty potfebne wozy, aby co nejspis mozne 
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shledanj bjrti mohly, kderjchz sem sto a dwaoeti po styrech » trech 
koniok pozadai , tak ie sme spolu se pekne o to porowuali a sto a de- 
set ji^ priwesti nandil. A sase potom $ wesdaa mjdi do swych 
quartira odjeli, 

11. Auj^sti. Wsal sem k sobe nekdere» jako heytmany niad ccj- 
kami, agj a ciahausj, a stranjr meych siSu takto ae re$olTir6wal a po- 
d^il. Totizto: kdji wozj prijdau a ladowati ae bttde, tehd^ ie muj 
hlawni siff panu wizirowi Osmanowi, abj zp&tkeiD od sedlaku konak 
od konaku nahoru tazen bjl, ordinirowal. Druhey siff po nemi kde 
JMti cisafskid ^re&exity bjly, komaadanta nad oejkand darowal a 
ostatni wsecky cek&m, aby se o ne rozdelili sami, mimo penezity spro- 
piti, presentirowal. A tak sem je wseeky dobfe spokojil a Aase zp&- 
tkem k Budinn wyprawil. Tu saa mi podekowali a pH odjezdu pekne 
na salmäje, tez bubnov&ni a traubeni se slyseti dali. 

12. Augusti. Jel sem do mesta Reckebo BMehradu a tBbn n Fran- 
tiskanu swatau msi slysel a pana patra quardiaiia z sebu do siffu k obe- 
du wzal. W meste pani recti kupci biskofy, cakr a malwazi mi po m^i 
swaty predstfeli. Pro uetiwost sem se toho d^iekl» na konj! wsedl a 
daieji jel. Jist^ welice mnoho diwika jsem mel» a lid^ mnozi, weci 
dil wsichni, pfede mnau sli. Wozy prißly. 

13. Augasti. Banieko a wsedl jsem na kun a s&m tieti s jednim 
janiStrem, a projel sem wsecko lezeni tureeke, kderezto na drohe 
Strand pfi wrcbu mesta lozirowäno bylo. Welmi pekneym fadem jak 
basata tak soldati swe leieni disponirowane mäi, pekae kone projiz- 
dSi, prodäwati neehteU; neb jinac newedeli, ziezli ze do nemeckyoh 
zemi iitidt welky a wojna pujde. — Gely den se ktdow^ na wozy az 
do noci. 

14. Augusti. We jm^no Päna Boha wsemohaueibo wyjel sem z 
Reckebo Belehradu, a to jiz po zemi, wyprawiwse napf ed liaty k Jebo 
Mti efsafske, tejneym radd&m a dobreym panom a pf&telumv Prowa- 
zel mne pan kajmekban az do dnesniho komaku, jmenem Sarziku. 
Ostal tu pfes noe, jedl se mnau a roziefan&li sme se« Ten den wzdy- 
eky mne mnoho soldatu partey sitnych pOtkawalo a k tem vi Reckebo 
Bä^hi^u le^iei(m) pHtabowali. 

15. Augusti. Po pdl noci sem, sautse konak dalekey, wyjel a k 
wobedu k jakys maly palanee, slowe Colar, prijel, a na noe sem do^l 
az do Hassan-pasa-palanky, a opet jak mnoho soldatu bylo potkawa- 
no, tak i obzwlästni lezeni od Turkuw tu jsem na pekheych drahach 
pod palankau lezeti nasel, a wedle uieh aai dwe sU kroku stan rozbiti 
ß, lezem nd^lati dal a se polozU, Kderez4o lezeni tez k Budina se 
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strhnauti nielo a od AndriDopoli a okolnieh mibt popsinj a vrysidwih- 
nuty hjly* Wieeko se k wojne chystalo. Nad mira innaho nMsku a 
welblaudu naladowaneyoh m^Ii , i welik^ mno^wi woau s b&wol j a 
wolmi zapfazenjch, plno reyze tipladowanyoh sebau w^sti dafi. Ta sme 
spolu na dutktt leieni meli. Hnsy, «lepice a wSfKfce dobytky bjljjr a 
se pasly, nicehoz se nedotkli, a po pul noci, jak obyoej maji^ se 
modlili a ee)y leaeni wyzdwihli a daleji, kde oitowini a ovdinirow4ni 
byli, k Beckimti Belehrada taUi. 

Po wodtrhnuti tehoz lezeni po pul noei asi tri hodiny prede dnem 
pfisel mäj pan komissaf Bkm toliko s jedaim sluzebnikein, kderjr tul- 
maci), a (ja le-^el woze swein spiee) ke mne, Aohri jitro mae winsivjic a 
pfitom mn^ oznamujic, ze soltan Ibrahim w Andrinopoli jeat, teprw 
tarn prijel, a embr padisaha pfisel, abych kdekoliw zastizea biidu, tu 
az do dalsibo sultana nafieeni parirowal a zustawal. On od osoby swe 
ze mne se omlauw&, ze poruceni stkü se pod stUttoenim jeho hrdla 
musi; protoz abyeh ihned pro nekder'' swe lidi, kdefi napfed s ku** 
ehynskeymi potfebami jeli, zase spatkem nawritili (poslai). Po wy- 
slyseni toho wseho sein se bez odporowani, ze se tak siati ina, a pro 
lidi swe sem poslai; nebo sem to dobfeusafudil, ze tu sereiu 2ieni a 
ze cisaf tureckey ze dwaueh weei jednu pf ed sebe weame. Prwni ze 
aumyslu jest pfedce str&ff silney do kfestanstwa a walku zaeiti a u6i<- 
niti; iiebo jest welmi mnoho stanu, jak sem jistau i^rawu di)s4bl, 
sebau mel a lid se welioe «hromazdowal^ i tdikei w Constoatiiu^oli 
to tak raHdil. jakby tarn skteal, aby wizir-azam a waeoka WGjensk» 
i jina expediti tarn hned se najiti däli. Za di^uhe jeaÜiby mae tarn w, 
Andrinopoli nerad widiil, proto zeby tarn slawy swe jal^o w Goastanti- 
nopoli ukazati nemohl a snad napfed aase do Constaatinopole nawr&* 
titi musel. Po(w&)ziwse toho wseho, musel sem se politioky staweti a 
pfitom zaneohati. Tez semjistey khundsaffi; dostal, ee nebywsi nikdya 
prwe sultan w Andrioopoli a ehteje na wojnu se strojitii ze jest nedal, 
jak jejioh starey obyeej jest, jim pfed wodjezdem do Aadrinopole jtd- 
noho mesice slu&by. Protoz zanediali manzii. W toia hned mite si^lr 
tana walida syna sweho, aby hned, zaneehaje wsebo^ do Constantino* 
pole se podal, ze jest se pozdwihauti jancaru obäwati* A tak se 
stalo, ze jest se ihned zase soltan, aebywsi toliko tfi dni w Andrino«-. 
pol], se domu nawr&til a j& sem Jeho Mti eisafskä parte o. wsem dal a 
Ksty diwne k projiti zprakticirowal. 

16. Augusti. Sem tu w lezeni swem pozust&wal a rofisdilne weoi, 
CO tak zapotfebi bylo, bariky lepsi zdelati porucil a pfitom vozUe^y 
spekulaci m,iL 
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17. Augusti. Sem na projizdku jel, aby melancolie .pasirowane 
bylj, ac jiste sem sobe nicemuz k srdei, dej se jak dej, pnstaupiti 
nedal, a wesel byl. I tez ten den pana komissafe nawstiwil. 

18. Augusti. Wopet mnoho praporou silneych Turku tu prijeli a 
projeli k Budinu pospichali, a o mne bjli jeste newedeli. Pokojne jeli 
a zadnemu nie neublizowali. 

19. Augusti. Jel sem na mysliwost s libaweymi psy a chrty. Ani 
jedne koroptwy krom dwe kfepelky sme nenasli. Bidna tu mysliwost, 
mnoho pustin. 

20. Augusti. Opet mnoho lidu wojenskeho tureckeho mimo me 
iezeni tahlo a mnoho welblaudu a mezku naJadowaneych, a wozu soli 
a reyzi naiadowaneych meli,' a k Beckemu Belehradu se k jineym 
strhnauti prawiii. 

21. Augusti. Byl u mne Ahmet-aga muj komissar, dawal dobrey 
trost) ze brzy dostane od pana wizira Budinskeho nebo z Andrinopole 
poniceni, co daleji se ciniti ma. W tom pribehli dwa Tatafi, totizto 
kuryr, zastawil se a to pro dar u mne, a hned jel do Budina k wiziro- 
wi. Darowal sem jej a pana wizira pozdrawiti kazal. 

22. Augusti. Pozde pfibehl kuryr z Budina a prinesl Ahmet-ago- 
wi poruceni, abyeh daleji swau cestu pred sebe wzal a k Andrino- 
poli tahl. 

23. Augusti. Wyjel sem a ten den na konak do quartiro (slowe 
Bateeina) prijel, a tu ad JMti cisarsky psani dostai. Ten den zase o 
wsem spräwu Jeho Mti <?is. a tejneym raddam ucinil a odprawil. Tez 
pfibehl kuryr Tatar z Constantinopole a Andrinopole a prinesl listy 
panu Ahmet-agowi komissari memu jako i mne od pana residenta 
Alexandra Greifenglawa , oznamajice mne, kderak w Andrinopoli 
mrau, abyoh tam se setfii, a oaravanzery, totizto muj han, ze pan 
wizir sprawowati pro mne nafidil. a ze daleji nezli do mesta Siliwree 
proti mne wyjeti chce. Coz sem zas jemu odepsaU aby pfi starym 
spusobu zaneehal a daleji nezli obyeej naproti nejezdil , a aby raci tim 
lepeji caravanzery sprawiti a, co daleji tam Turküm nalezi, wykonati 
dal, tak abyeh nefadu nenasel, nafiditi. 

24. Augusti. Wyjel sem a ten den pfijel az do Jagodny. Doeti 
dobra palanka a pekne misto, wsak az sem z Beekeho Belehradu 
wseckiio pustiny. Wopet mnoho soldatu ten den sme potkawali 
tahnauti k Budinu. Tu sem se u wody lezici drohet refrescirowal a 
provizionu nakaupiti dati porucil. A ten den pfed wecerem Jscm jeste 
pofadnau ordinary, kdy a kderak, kderau hodinu wstati a marsirowati 
ma: totizto kuchyne po pulnoci pfes pram u wody Morawy se pfepla- 
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witi, a j& s presenty a jincymi wsemi wozy jak den se rozedniwa, wy- 
jeti. Tu sem se poeal drobet zle wynachäzeti a nemobl sem spati; w 
swem woze lezice odpoeiwal. Muj pan hofmistr, maje ale oo nejmen- 
sfbo napomocen byti, nie dokoticc ne^inil, tdiko stale dnem i noei b 
trubaei a jineymi zral a pil a traubiti dal. Coz jsem do mnidiakraie tu 
noe k nemu posilal» ze nikoliw sp&ti nmaiohu: jak zaonii, mne probudi^ 
aby toho zaneehali. Jeste wice se dalo, tak ze stale jinebo nie nedelal 
az dotud krom zr«d a pil a hadranky zplozowal, a w Hii88aR^pa6a*pa- 
lanee (maje siee piti i jisti dosti pfi m^ freytafl) dwe wedra wina km- 
pil , zilu sobe paosteti dal a s chasaüi wypil. Tu tim traubenim u Ja^ 
godny i sedl4ky nase, ktefi nas wezli, dokonale zbl&zniti moU, proto 
ze oni jiste traubeni meli Ba poeoru miti, kone jich z pastwy wziti, 
krmiti a zapfahati. Newedauee w tak stale traubenim (kderez az do 
dne trtralo) na pfekot wo pulnoci zapraJmti a jeti chteli, coz sem ja 
.skrze wnuknuti Bozi nedal jeti, nybrz zas wypfahnauti musili. Bäno, 
kdyz jiz dobfe den byl, zaeal sem jeti a to napfed na woze a wzal sem 
k sobe pana Abmet-agu do sweho wozu a to proto, abyehom zadnemu 
se wyrazeti nedali, ponewadz k ty wode Morawe dwe cesty, jedna ku 
pr&mu, drtiha k brodu na pul mile weyseji, jsau. W tom nei sme 
wyjeli, priiel p. hofinistr ke mne k wozu. Bez dalsich feci neb 
hnewu sem k n^mu promluwil a fekl, aby pH presentieh a meyeh wo- 
zieh (nebo «i cfaafflkeymi äly) z«8t4wal, »by nikam jina« z eeaty se 
nedäwaly, nybrz za meym wozem sly a wozu meho drzely. Tez i 
wagnmistm sem tnze porucil, i tolikez pan aga sw^n jednomu cia- 
hausu o sw4 wozy, aby w pofidnosti sly. Jeniekowi sem dwa swe 
nejpfedn^i wozy porueil, na kdereych dwanch wozioh wseeko me 
jmeni, eo jsem od satu, klinotü, penez, reystra meyofa dluhü i co 
kdo mi powinnowat, s ksaftem pritom a nejpfednejsimi listy cisaf^ 
skymi jako i ereditiv a kapitulaci sauci, porueil, a hned wod zacatku 
weyjezdu z Beckeho Belehradu ty wozy i jine odewzdal, tak aby on na 
tom jednom sam jel a pritom libal, a na drubey aby Wilema taky pfi 
mne slauaiciho do druhefao po nem wozu dal; neb tfeti komrdiener 
Laurenc Nydrlender stonal a na tfetim woze jel; tez jine lidi Jenieko- 
wi napomoe nandil. Tu Jeaieek wseeko to zmiksowal a mimo wedomi 
me jednoho lokaje, aby na tom nejhlawnejsim woze byl a likal, wsadil, 
a (na) driihy wuz jednobo lokaje posadil, sam na jin^ woze jel 9 aby 
wetsi prostranstwi k lehani mel, jesto pKtom, ooby naloaiti se nejpo- 
tfebnejsiho muselo, dosti mista wolnosti miti mohl, nezli tak jineym 
lidem wse me sweriti. 

Tu jak p. h&fioustr, Jenidek, wagenmistr, furyr,. Wilem a in 
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suma z4diiey na nie pozoru n^dali: hofmistr se wos^raley, neb celau 
noo pil a traubiti dal, atratil, wagenmistr kdo wi kde i fiiryr b^li, a 
tito Jenioek a Wilim od pana presidenta se namluwiti pro jejich pH* 
lezitost dali, a od meho wosu a &a nwau preaentu se na |inau ceata 
Turkam nawesti dali a odrasiili, a pres wodu Monvwu pfesaditi 
chteli, a do wodj za jineymi wosy fladlakeymi se pufilili^ ae nekdery 
wozy sotwa na druhau stranu pfeplauly a se wielioe aeuohaly. Turei 
swyoh woBu skikali, nekderi pfeplauli a jeden s wosem i komm se 
utopil. Me dwa woKy tak daleko do wody wtrhli, $A se woda po nieh 
zawfela, a byloby se to wseoko «topilo, aby eam Buh a andele swail 
byli neoohranili, a jen o jeden neb pul kroku aby dal wozy tirtrzeny 
byly, do nejwetsi hlubiny bylyby wpadly a po^feny na wMaost byly; 
neb tu jiz äadney pomod k wytahnuti eeho nebyloy jak sami Dali si* 
fari powidali. A jak a na cem se ty wozy a koni zastawily a pritkly, 
toho zadny wedeti a zpytowati nemuze. W tom pnskoeili nekderi lide 
a mnj jeden lokaj, pomahali wozu zpatkem drzeti, aby pred sebe ne- 
mohl a ufiisowati, kone odsekali od wozu, a hledäi kdo oo mohl po- 
chytiti z wozu a na bfeh skladati, aby leheeji wuz wytabnauti mohli; 
neb tak hluboko wezely» ze woda stale pfes wozy sla. A potom s po- 
moei Bozi wytazeny byly a teprwa pred saaieym weoerem do quartini 
pfijeli. 8aty, listy a in süma co tam bylo, wseehno zeuehany a wodau, 
i ten pekikey sobolowey kozich, napln^ny byly. Muselo se to na 
ceste nekolik dni, kdyz se na noc pfijelo, wyndawati a susiti. Z toho 
mne tak zs^rnraeujici hnew pfüel, neb jinae sem newedel (neb mi 
prawili, ze se w«im stopeni sau) oo oinki budu. Predne do Widne no- 
winy pnjdano, tu nejwetsi hanbu a posmeeh (ze jsem. tak lehkeym U • 
dem nejhlawiiej.si weci k opatrow&ni dal) trpeti byoh namsel, a eo jsem 
do sedmdes4ti leth wz&ono«ti a poetiwosti nabyl, tim rimem teeh bi- 
dneyoh lidi (winau) strati(ti) musel. Za dmhe jakiby jizda m& do Con- 
stantinopole byla bez wsech omymentu, satu, klinotä a penez» meho 
ksaftu a wseeh nejpotfebnejsieh w&il Welik& a nemala str&ta. Kde- 
bych se podel, komu w Constantinopoli utekl, k penesium a co po- 
tfebi pfisel? Byt pak s mau nejwetsi skodau by beyti maseto, predee»- 
byeh newedel^ komu se uteei. K Franeauatt, kupoum a hokfidenim, 
zadiowej Buh, nenalezelo by; k anglickeym a benatekeym^ zadne zn&- 
mosti; welika hanba a stud pfitom» a s t^zkosti tak welky credit i 
Ikodau swau dosahnauti. Co pak, kdeby zustalo rizeni dotykajici se 
wseho krestanstwa a sluzby Jeho Mti cisarske w ty nejwetsi potvebe, 
tak zeby se musilo kuryra schwalniho (a nac) pro jiny creditiv poslati. 
Toby se n^olik mesic& prot&blo, w kves&tnstwu od str&ffä tureekeych 
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skody welky staly a zadna aadienoi by n4sledovati dotud nemohla. 
Sud kazdey rozumney, jestlibj mozna bylo, abych skrze takowych 
nestastnych lidi nesprawu a neweru pri ziwote zustal a do Constanti- 
nopole ziwej dojel, a sto smrti raei nezli w takow^m posmechu a hanbe 
ziw byl, smrt zadal. Tu sau mne hrube k nezdrawi pomohli, a tal^ bjl 
bych jednau nestastnau (prihodau) skrze tez lidi nahofe jmenowane wo 
eest, wzacnost, dobrau pamatku, statek i hrdio pfisel. Do smrti swe 
za to se stydeti nebudu, abych sam na swe blawni weei pozor d4ti ne- 
mel a komu jinemu eo takoweho (krom manzelee me nejmilejsi) swe- 
fil. Mirakul dokonaley! a tu noe, kdyz tak hofmistr celau noc traubiti 
dal a wsecky zbaufil a mne spati nedal, an mi hrube tezko pocalo 
beyti, ehteli wsiekni o pulnoei jeti. Kdybych byl dowolil a mod az 
do dne nezdrzel a nejposlezeji se panem agau za wozmi, jako prwe 
sme cinili, abychom kdyby se jaka skoda na keremkoliw woze stala, 
pomocti mohli, a napfed k tomu nejeli, tehdy byliby k te wode nejme- 
neji dwe neb tri hodiny pfede dnem pfijeli a wsiohni se stopili. Pfed 
tau noei se mne zdalo, ze j^em mezi welkeymi wrehy do auzkosti 
pnsel a s welikau praci a tezkosti zase se wymohl. Wyraeilo se. 
A ten den sem konak swuj mel w poli u jakesi wisky, slowe 
Paratin, nejprwe mne tu welika horkost napadla w stanu; bylo to 
25. augusti. 

26. Augusti. Dojel sem do jednoho konaku palance, slowe Lexi- 
na, a horkost welka trwala, pfedce sem se pfemohl, a sice jak na 
nemocneho nalezi, zle opatfen byl (coz toho tufo pomijim wyprawo- 
wati) maje prwe starosti na sobe o saty, an bych o ne nie nedbal, 
kdyby takowe cejky u porty wynalezeny byti mohly; nebo takoweych 
weci se tarn nenajde. 

27. Augusti. Prijel sem do Nisy. Welmi pekne mesto; nalezi pod 
sprawu kazdeho Budinskeho pasi az potud. Welika horkost mne 

napadla. 

28. Augusti. Wezli mne u welike nemoci az do Cory-cezmy ka- 

ravanzarie. 

29. Augusti. Pfedce mne jako za umrleho wezli az do Sartwy ka- 
rayanzarie s hurtem skokem, a nie nedbali, jak moji lide prawili; 
nebo jiz potud sem ja jiz wo sobe nie newedel a wsiekni mc^i malau 
nadeji, abych wiceji zhuru mohl, o mne meli. 

30. Augusti. Wezli mne az do Drugomanu, slowe karavanzarie 
na wrchu. Nie sem newedel o sobe , ale pachole me poznamenawalo a 
ja prwni jizdau toho powedom byl. 

31. Augusti. Az do Zofie mesta mne dowezli, tak jak mne pra- 
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weno a wyznaroen&no bylo. Nemohsi d&Ieji se mnau a wsi se domni- 
wali, ze tu ziwot swuj dokonäm, a ostali tu o den wiceji. 

1. September. Ostali se mnau ten den tu a snad mne (ale bojin9 
se pohfichu, krom Pan Bub sam) opatrowali, a slysim, ze moji hodo- 
wali a muziku drzeli. 

2. September. JeK pf edce se mau az do Itmanu karavanzarie. Tu 
j& nie jak se co d41o newim; nebo se wzdjeky se mnau pospicbalo a 
pfede dnem po pulnoci wyjizdelo. 

3. September. WezH mne pfes welike hory, slowe Zelezna hora, 
az do jednobo mesta, sluje Sarzik. Tu se prey wostalo a o mne 
dokonoe pochybowalo. 

4. September. Jeli se mnau pocnauce o pulnoei jednim razem az 
do Filipopoli a tu se ostalo. Byl welky konak a horko nezfizene. 

6. September. Pnwezli mne az k jakes wisce, slowe Dogagly; tu 
w poli leziee sem eomunioirowal. 

6. September. Priwezli mne az do konaku Hermanli, wes; pulo- 
zili mne do stanu u jakehosi stromu. 

7. September. Priwezli mne az k jednomu mestecku, sluje Mu- 
stafia-pasa, w poli stan rozbili. Jest tu welikey most a pekna prilezi- 
tost. J4 sem wsechen newymluwitedlne nemocny byl a zädneho tela 
wie na sobe^ (krom ducba) nemel. 

8. September. Priwezli mne az do Andrinopole do karavanzarie. 
Tu jiz wsichni do jednoho, jak doktor, barwif, apatykar, lazebnik a 
wsichni moji pani i celadka ode mne upustili, a prey ze jsem se se 
wsemi a oni se mnau rozzehnali, a posledni pomazAni sera pfijal a 
Bohu se porucil. 

9. September. Tu se mnau w Andrinopoli zustali a kazde hodiny 
na skonani oeek4wali. Soltan pfed krätkymi dny zase (do) Constanti- 
nopole wodjel a jednoho kapiei-pas ordinirowal se styrmi zim-oglawy, 
aby mne spatfili a zase spräwu dali a se mnau pospisili. 

10. September. Wezli mne pfedce tak stryztieneho az do Hapse 
kararanzarie; tu sc mnau zustali, tak jak prawi; ze sem lezel w dlob&ch. 

1 1. September. Wezli mne pfedce az do kunaku k jednomu me- 
stecku, Buba slowe, a tu ostali. 

12. September. Wezli mne az k jednomu mestecku, slowe Bry- 
gas, a tu, jak se prawilo, byl sem hrube dokonce mdley. 

13. September. Priwezli mne az do Sylywree mesta. Tu pan re- 
sident Greifenglaw JMti cisafsky pfijel proti mne a nenaddl se, aby 
mne w takoweyeh terminych najiti mfl, a tu se mnau pfes noe wostal, 
a tak mne, jak prawi, kfisili jak moUi. 
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14. Septonber. Pfiwedi mne az do Ponte picnlo a pro potfebj a 
nejake lekafstwi, jak prawili, poslali, a tu ten den se ostalo^ a ne- 
kdefi lide zn4mi od mnoha leth mne nawstewowäli. 

15. September. Hned casne se mnaii wyjeli a pospiVhali, sedl&ky 

prey, kdefi mne wesdi, bili a prali^ aby tuze jeli. GuAausowe pra- 

wiJi, ze Jim na tom jejieh hrdlo istoji, ze maji jeti co mohau, aby do- 

jeli do Constantinopole casne, tak abj tarn w kjndj byti mohli. Ze 

Sultan Jim pod stracenim hrdla poruci], a sam sultan ze eekati bude u 

jakysi wsi, slowe Tahaut-pa«a, a wideti. Tak ze jsau mne w knsy 

mohli roztlauei. W tom pfibehl jiney ciahaus skokem k memu Ahmet- 

agowi, neco jemu powedel. Tu on Ahmet-aga k wozu ke mne pfijel a 

pro Boha zadal, aby se jeste tauKeji jelo, sice ze hlawa swau strati, 

cekaje sultan jiz u Tahaat*pasa te wisky. Tu hned se mnau moji za- 

stawiti dali a loze z woxu sundati, mne jako jiz temef umrleho do 

zlatohlawowe sukne obliei dali a tak jako mrtwe telo do wozu posa- 

dili. Naproti mne ze jest JMti eis. pan resident Alexander sedel a mne 

jak moha zdrzowal a opatrowal, a tak mnoho ciahauRU na konich, cia- 

haus-pasa a bostanzi, kazdey po jedne strane. u wozu jeli, mnoho 

lidu napfed jelo a sultan se pfijezdu diwal. Nezli se sultana dojelo, 

tehdy hned eiahausi tntubiti zapowedeli i praporee obadwa se swi- 

nauti a sehowati musely. Wezli mne daleko wokolo skrze wseehno 

mesto po dlazdeni. Nad miru tezee mi pHjiti muselo; nebo jak sau 

mne do hanu kararansarie pH wezli, z wozu slozili a do pokoje wnesti 

dali, to ja do te hodiny nie newim a zadneho upomatowani nemfoi. 

A tak sem ten den, jak prawi, jiz dokonee i bez reci byl a lidi ne- 

znal. Ten den, jak sem za umrleho polozen u wsech byi. pfiletel do 

toho domu worel diwokey a z toho domu zstse odlitnauti nechtel, w 

dorne w te karavanzerii sem i tam lital, wokolo pokoje meho, an wsi- 

chni wideli, se tociwal, co mu jisti wrhli, to jedl a se neplasil i na 

roadilneych mistech pfes noc se posadil; nebo jest welkey han. Az 

teprwa sidmey den, kdyz sem pocal lidi zase znati a mluwiti, r&no leta- 

je, a mne wen na pawlac, nebo wükol a wukol sau, na powetf i an sem 

z&dal wynesli, swank swiij pfede mnau wzal a blizko u mne sedic se 

wyzdwihl (a odima swyma sem ho i jini mnoho jioh wid^l) a pod wo- 

blaky zas widome odlit, dokad se wideti mohlo, a wiceji widin nebyl. 

Jiste jest diw P^ana Boha wsemohauciho byl, a od toho casu den 

ode dne mne lepe bylo, tak ze duch newys^l, nezli mdloba welikä. a 

holy kosti a kuze byla, a nikdez sem se sam neoitil, nezli kde mne 

polozili ostal. A daleji pro doktora a apatykAfe Kalatsk^ho posl^no 

bylo, a CO ordinirowali se uziwalo. 

17 * 
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16. September. Nemoen^lezel, za umrleho — zase se pohorsilo — 
drz&n byl. Nedali prey mi wieeji na witr wjsazowati. 

17. September. Tak w otrapäch lezel a potom od doktora pHji- 
mal. Zlau noe mel. 

18. September. Pfedce tezce lezel a co nafidili, rid pfijimal a 
uziwal. 

19. September. Taky tezkjf den i noc byla, ale nadeje wedla od 
doktoru k polepseni. 

20. September. Pfedce tak trwalo a tezkost welkä a mdloba 
trwala a.doktori pilni byli, ale w jistote uji^teni zdrawi nabyti nebyli. 
Sami prawili jinejm a mezi sebau rozpräweli. 

2 1 . September. Na tom se doktofi snesli taliko chladiti ; prey ji- 
neho lekafstwi zeby telo jiz nesneslo pro pfilisnau mdlobu^ a do za* 
ludku aby mohli neco od jidla tepleho wpra^viti. 

22. September. Ten den, kdyz ten worel posiedne wokolo mne 
bjl a obletowal, a zase prjc do oblaku se dali, pocalo se se mnau 
lepsiti, wzdj drobet lepeji, jak mi wsichni moji prawili. 

23. Septembei. Chwala Bohu se drobet lepsilo, ze sem poeal do 
zaludku poliwku pfijimati. To bylo panum doktorum k dobre nadeji 
zdrawi milo. 

24. September. Jedl sem poliwku a dali mi piti ruzoweho serbetu 
a tez zadelawane wisne jisti pro chlazeni. Bylo mi uzitecne. 

25. September, Prawili mi, ze sultan nafidil, aby zadney tyz den 
s wozem zadneym nejel. Jel nekam na proehäzku do sweyeh zahrad a 
na mnoha wozieh fraucimoru jeho; WF>e i on napfed po dwau konie- 
kaoh prosteych. 

26. September. Sultan dal jich 4 ten den na hak; sam sidmey jezdil 
B katem po meste. 

27. September. Pfijel wizir-basa z welkeho Kayeru, hncd jej sul- 
tan pf ed sebe z kalery powolati a bez dalsiho slowa promluweni hned 
strangulirowati. 

28. September. Sultan säm patey jel a kmotri za nim sli w pat4eh, 
a dal jicb po meste 7 na hak whoditi. 

29. September. Jezdil sultan po meste w malem poctu, wsak 
kmotri s nim. Dal jich ten den pet na hak wrcti a strangulirowati. 

30. September. Nie jineho nezli kde koho ciahausi a kmo- 
trowe s subbasim, an wozraley nebo tabäk pil, i hned tu stiti neb 
na hak powesiti dali. Jednoho potkali, an tabak nesl na prodaj 
a teprw jen pfijel, ihned jej na h&k uwrhii, a tak swuj tab4k 
prodal. 
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1. Octobr. W sarliu swem dal dwa do pytlu, a priloze kazdemu 
wieJky kamen, do mofe whoditi. 

2. Octobr. Dali welkau wartu w Kalate, pfes pul druheho sta jich s 
tim subbasi bylo. Ti we dne i w noci sem i tarn chodili wokolo domu, 
kdeby koho potkali bud winem neb tabakem (opileho), hned jej stall, 
tela i hlawu zlast lezeti nechali. I do woken lezli, uciji-li kde tabak. 

3. Octobr. Nebylo tez nie jineho sljseti, toliko ze jsau do pade- 
sati weznii Russu pfiwedli a weei jich dil postinati dali. 

4. Octobr. Pfemohl sem se pomalu wstati a woditi po pokojicku, 
a welice maly byl. Mdloba pfedce welice trwala; sam jiti sem ani 
kroku nemohl. A pfedce sem audienci pfi welkem wiziru Ahmetowi 
zadal, a to proto, ze sem chtel na sobe dati znati, aby sluzba Jeho Mti 
cisafska prodlauzenim audienci skody nenesla; za druhy, aby Turci 
mne napfed wo audienci, abych pfijel, neskazili, a se, zebych to 
swewolne, mohauce pfijeti, prodluzowal, nedomniwali, a tudy abych 
preminenci a pfednost wzacnosti Jeho Mti cisafsky obhajil a zacho- 
wal. Wskazal mne pan wizir zase, ze nad zdrawim meym se tesi a 
audienci k pozejtfku, to jest 6 octobr rano, opowida. 

5. Octobr. Ackoliw nad miru welka mdloba byla a trwala, a kde 
sem se koliwek tela sweho dptekl, nikdez sem se (jen jakoby dfewo 
bylo) necitil, predce sem se woditi dwaum osob4m dal ajensena 
koni jeti se tesil a Pana Boha, aby zaeatek pozehnafi räcil, zadal, a 
lidem sweym, aby w.sichni jak näle/i w fadu stall a jak se eo diti ma, 
nafidil. 

6. Octobr. We jmeno Pana Boha wokolo dewate hodiny rano na 
piil orloji poslal pan wizir kone a tez pro kavalery, aby se jelo. Wl- 
dewa ja, ze lepsi kone nezli ten pro mne pfiweden m4m , wsedl sem s 
Hohem na swuj kun nalezite pfipraweney a wyjel sem z me kararan- 
zarie az do jeho salargu. Tu ml z kone zsednauti pomohli a do pokoje 
pana wlzira uwedli. Hned taky tu byl, welmi pekne mne pflwital a 
tak sme se posadili. Lidu welmi mnoho bylo jakoby napral, jeho celey 
dwur 1 po olici stall w znamenitem fadu, a praweno bylo , ze jest 
nikdyz on ani prwni wizirowe zadnemu te poctiwosti neucinil, aby 
celey dwur swuj odewsad powolal a slauziti tak nafidil. Tu sediee 
spolu po pf edneseni mem , od JMti cisaf ske pozdraweni a listu dodäni 
a wseeh naleziteych eeremoniich 1 wselijake conversaci uziwani, pan 
wizir pekney spusob od sehe uk&zal a odpowidal. Nato serbet, kawu 
a kaufeni pfinesti dal a s nami uziwal. A w tom kafftany pfinesli, 
kdereyehz sest a tficet bylo, rozdal a wo audienci opowedeni pfi solta- 
nu ze pf ednesti chce, toliko aby jeste sobe lepeji wyhowel a k dokona- 
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lemu zdrawi prisel, sauce dobre poweiri w CSonstantinopoli , ze mne 
toho welice zäda a winsuje. Po tom wsem sme wywstali a nmoho pred- 
uioh Turkü mne az na kuii prowazeli. 

7. Octobr. Nie tak noweho sljseti nezli toliko, ze sau zädney elo- 
weky Turci i krestane, tomu newerili, aby to mozne bylo a ja zase 
abyeh tak obziwl. Mnoho tisic lidu odewsad se me intrade diwali a 
diwili, majice pfes sto a padesate jich pesky w fadu jdauci mimo ka- 
walery, dragomana a pana resideuta Alexandra Greifenglawa, pra- 
wlee, ze zadny tak jako ja prwe a nyni do Constantinopole neprijel. 

8. Octobr. Podal sem sultanowi, skrze pana wizira (psani) strany 
audienci w latinske i tureoke reci transferirowane, aby se tudy ne- 
prodlauzilo, a to tak chceli audienci na ten spusob dati, presenty 
pfijiti a wedle accordu na hranieich strany pokoje a capitulati ratifici- 
rowati, ze jsem hotow kdykoliw se dati najiti. 

9. Octobr. Dostal sem takowau odpowed skrze pana wizira, ze mi 
Sultan chee dati pfi audienci satisfaeti. A pan wizir poslal mi w dar 
drobet serbetu. 

10. Octobr. Pfijel z Babylonie pan wizir Husiney. Powolan byl. 
A ten den sultan mne, wo zdrawi mem wedeti ehtice, nawstiwiti dal. 

1 1. Octobr. Sultan po meste säm patey jezdil a nekolik jich stran- 
gulirowati a na hak whoditi dal. 

12. Octobr. Sultan dal mi audienci k wosmnactymu dni Octobris 
opowediti. A noweho jineho nie nebylo, nezli ze jeden wizir z Alga- 
jeru citowan a prijeti ma. 

13. Octobr. Skrze jiste prostredky sk&zal sem materi sultana wa- 
lide, ze taky pro ni present od Jeho Mti cisarske pfed rukami jest, a 
kdyz toho cas bude, Jeji Mti wodeslati nepominu. Jak sem porozu- 
mel, ze jest räda tomu byla. 

14. Octobr. Nekolik sifiEu s wobilim a jineymi wecmi skrz weli- 
kau fortnu na mofi se utopily a wo Kozacich na Cemym mori ze sul- 
tanowi weliky skody cinili. Chystali se hrube Turci na ne. 

15. Octobr. Sultan jich opet nec(o) w seralju postrangulirowati a 
do more whazeti dal, a po jidle se incognito na wozeycku dwauma 
prosteyma konmi do jakes zahrady projizdel a dwakrat mimo mau ka- 
ravanzary jel. 

16. Octobr. Dal sam jezde po meste strany tabaku piti a jeho 
prodawati a jake schuzky drzeti a se scaazeti pod hrdlem straoeni 
wywolati. 

17. Octobr. Byl tak pekney cas, ze nemohl winsowanejsi beyti. 
Porucil sem, «by se wseokno k zejtfejsi sultanowe audienci strojiU a 
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pfihotowili, a to wsichni co ne}swai*neii »e ukazali; Beb jii aobe 
mnoho weci jako i nowe eerweue cepice a nowe cizmy oakaapili- Ten 
den jednoho pro .spatnau wec blizko nas aa hak wbodili. 

18. Oetobr. Maje audienci u sultana byti, ^trhU se takowa prska, 
necas, ze nemebla weci beyti. Posilal sem k welkemu wiziru^ mozua-li 
jest, aby wq den odlozeno beyti mohlo? Odpowed, ze mamuze nikoliw 
odlozeno beyti, a on wizir zeby saltanowi o to slowa ricti nesmel. 
Poslal ke mne eiahause basi s nekolika Turky, ze jiz sultan Ebrehim 
V diwanu, i welkey wizir a jini wfc^ickni wizirowe ocekawiqe san, 
abyeh nemeskal, ze Jim na tona jejich hlawa stoji. Tusemjachtel 
säm na woze az k brine diwanu dojeti; nemohl sem obdrzeti, nyorz 
tak predee na kün wsednauti a se kaceti. Tu jeste nej wetsi pfiwal, 
jakoby jej naschwäl wysypal, na nas pfisel, ze potucky wsudy po uli- 
cich fc^ly. Kdo cim mel , drobet ae prikryl , wsak wsiokni nadweysene 
skaupani byli, a jiti pospichali. Jak sem pod laabim u diwanu se 
drobet otrel, a mdley sauee sotwieka na nokaeh stal, a hned brzo po 
lehku do diwanu wstaupe»i ueinil: wsichni, wizir nejwyssi a jini proti 
mne wywstali a meai sebe proti welkemu wizirowi p^sadili, salutaci z 
oboji strany se daly, a welmi pekny konwersaci se uziwaly. A sult&n 
Ebrehim prawe naproti mne nad wezirem Ahmetem za zeloziji diwaje 
se na mne, na me reci a eomplimenty; ale ja sem jej w twaf wideti 
nemrfü, toliko blikani sem zjiamenal. Asi po dobre pul hodine, tu je- 
jich bapiei jak obycej pfede mne stul newelky, wdtrauhley, stfibrney 
predstewili, jidlo jednu kmi a cUib nastole wukol a wukol posta- 
wili. Tu sem ja, wejkey wizir, silichtar wizir, kapitaui bileho mofe 
a JMsti cisafsky resident soke spolu pred wocima sultana jedli, a po 
wykonani toho, drobet poeedeli. Pana Mikulaa© Beehyae, pana Soka 
a pana sekretare JMti eis, Satlera a pana Jana Bechyne nechal sem s 
jednim wizirem opodAl ze mnou aa stolem jisti. W tom aem o kafflany, 
kolik wosob k audienci miti maji, rozmlauwal, a na nekoUka styri- 
citi nw-own&ao bylo. Wywstali a sji sme z diwanu pod jakauai loiiu. 
Wedle obyeeje tu se kaftany rozdAwaly; koho stesti lepsi neb horsi k 
dostani trefilo, doatal. Pani lyelky wizir a wi^^rowe sli napred k sul- 
tanowi, a jak obycej se pred nim postawili, a hned brzo mne pfed 
sultana Ebrihama zawolali. Wsak sultan jieh wiceji, ackoliw kafftany 
meli, krom styr pired sehe puatiti nechtel; ale ja sem skazani sultaw)- 
wu replicirowaU ze toho obycej F^® nebeywalo; styry wiceji seoi, 
aby wjiti mohli, obdrzel. Osm jich bylo. W tom sauce jiz pfed sulta- 
nowem pokoji wysli dwa kapici-pase, a wzal mne kazdey a »i^^aa 
jednu ruku, a wedli mne aÄ do polowiei proptfedku toho pokqje pfed 
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sttltana, a tu se se mnou sastawiwse, hned mne moci k Kemi Üaeili, 
abych nizkau reYerenei snltanowi udelal, az sem na koleno pfisbl k 
zemi (an to prwe nikdj nebeywalo, nybrz n wotee jeho kdyz sem ne- 
kolikrate audienei mel, az k samemu pHweden bjU a sukn^ se jeho 
s nalezitau reverenci dotekl) zase spatkem az k stene obycejnemu 
mistu mne dowedli. A tak pofad meyeh wosm osob i s panem resi- 
dentem poeitajiee, az se wystridali a dokonce na zem doloziti museli. 
Tu jsem j4 krok jeden wystaupil a oraci swau sultanowi Ebrihamowi 
wykonal, a tez creditiv do rukau welkeho wizira odwesti dal, kteryz- 
ix^ ihned sultanowi od welkeho wizira dodan byl. Tu sultan sam zacal 
proti mne mluwiti a tuze kfieel a welice hrube se spauzeti a prawiti. 
proc sme tak dlauho, sauce on jiz sest leth eisafem, to jest padisaha, 
a poslati meli; eo pak sme o nem newedeli, ze padisahem jest, tak 
dobfe jako bratr jeho Murat, a rowne ty kralowstwi« zeme wostrowy 
a mofe posediruje a jeho wlastni sau. 'Neehal sem jej braukati, a na 
to sem zädne odpowedi nedal; neb jest hned w tom dal ke mne mlu- 
wil, a ptal se, mam-li plenupoteneii wo wseeky punkta traktirowati 
a zawirati. Tu teprw sem dal z tfmenu kratkau odpowed, ze mam od 
JMsti oisafske plnau moe ke wsemu tomu, co pfi komissi podedui 
wedli kapitulati traktirowano a na eem zustano bylo. Presenty byly to 
rano pfed audienei asi hodinii do seralju sultanu odeslany; to mu se 
wysoce welmi libilo, jak sem byl sprawen. Potom od pfedni osoby, ze 
sem se dal s nim nehadal a kratkau odpowed dal, sehwalowal to sam 
pfed wizirem. Po wykonani toho zase nme pani kapici ujali a skoro 
jako kati zachazeli, mdley sauce se mnou trhali, az nme prsten muj 
welkey z rukau strhli, a to w pokoji sultanowym mi strzen 1^1; bez 
neho sem domu pfijel. Wsak po nekoliko hodin&eh byl mi zase do me 
karawanzarije odeslan. Dekowal sem Panu Bohu, ze jsem tak jeste 
zemdleney sauce w tom we wsem wytrwaL A hned tcn den k welke- 
mu wiziru Ahmetowi (sem) schwalne poslal, stezujice sobe, to-U je 
prooedr neb spiisob u nich, na takowy spusob hosta, stareho zniuneho 
od nekolika set lidu, obzwlaste pak welkeho posla fimskeho eisafe a 
uherskeho, eeskeho krale s takoweym tuheym potlacowanim, reve- 
renci einenim od tech kapici bas, jesto ja zadneym sedlakem nejsem, 
a Wim jak se w te pfieine, nie sultanowi neujimaje, ehowati vMm; 
protoz aby to daleji remedirowal; a k pfatelstwi a pokoje cineni ze 
to spusob zadney nem', a daleji ze bych podruhe new^el, jak k 
audienei jeti a jiti, a wo wsem Jeho Milosti cisafske parte dati. Nad 
to weyse^ ze jA, sauce prwe zde u wotee tohoto sultana dobre widin, 
a nidehoz se takoweho mne nestalo, a nym' mnoho dobreyeh objceju 
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zaneckino a zmeneno, nebo i nekdery zapomenuty san. Sem i toho se 
opowazil, a znajioe jejich prwni spusob, bez klejtu a ostaky jel, na 
wiru de rukau se jejich dal, a to obserwirowal, kdyz musulman ruku 
na bradu swau polozi a slowo swe od sebe da, ze pewno a jisto jeat. 
A tak wo to hy osobu sobe m^li tim wiceji waziti, a tento prijezd muj 
od JMti cisarsky s radosti jim k dobremu wideti. A ze JMti cisarska 
wiceji nez mel aeiniti a mne wyslati räcil, a to W8e pro conmiseration 
obouch Siran nebohych poddaneyeh skazy. 

Tu pan wizir-azam po wyslyseni toho podruhy, nebo jest ke mne 
poslal driweji nezli muj wyslaney tam dosel, se womlauwal i sweho 
pana sultana, a wsecko to uwozowali na ignorantii tech dwaueh no- 
wotnych kapici-bas, nedawno z Kayeru prijateych, a sultan ze se 
mnou dobfe spokojen, a ze wodpowed mau na jeho promluweni sobe 
wysoce oblibowal, a osobu mau zehwalowal; on, pan wizir, ze mne 
se tez wsim dobrym zakazuje, a wiceji ze se toho stati nemä. 

19. Octobr. Poslal sem k cisafowe materi walide, kdeby ten pre- 
sent od Jeho Mti cisarske Jeji Mti dodan byti, aby jiste k rukaum 
pfisel , mohl. Tez i ku panu wizir-azamo wi sem o temz presentu aby 
wedel, a nie bez wedomi jeho aby se nastalo, skazal. Bylo resol- 
rirowäno ku panu wizim pfineseni; nebo ja sem tehoz presentu ne- 
traufal sobe do saralju s sultanowymi dati donesti a dodati, obäwsye 
se, aby soltan pro sebe wseho neschow;al. A tak byl od pana wizira na 
druhey den pani walide odweden, eoz jak sem sprawen byl, weliee 
tomu slawnemu presentu räda byla. 

T^ den mel sem audienci u welkeho wizir-azama a odwedl sem 
jemu nalezejici present, a pritom co nalezelo wselijake complimenty a 
promlauwäni se stalo, a zase do quartiru sweho sem se nawrätil. W 
tom sultan ke mne poslal a zadal wode mne wiceji presentu, to ze 
jest mälo, abych poslal jemu. Sk&zal sem zase, ze od Jeho Mti cisar- 
ske jioh wie odesläno neni; kdyby bylo, zebych za sebau nikoli nie 
zadrzowati nechtel, a ze to neni zädney trybutni present, jako od ji- 
neych pfichazeji, toliko roluntario, dobrowolney dar na dokäzani do- 
breho sausedstwi. Natom nepfestal a skazal, abych dal pozname- 
tiani, CO sem prwe otci jeho presentu priuesl. Oznamil sem, ze ja wod 
tak dawniho casu toho w pameti nesnasim. Pritom zustalo. Wopet 
sultan mi sk&zal, ze nepochybne pro wiziry taky presenty mam, abyeh 
jemu od nich poznamenani odeslal. Odpowedel sem, ze tak jest, a pre- 
senfy ze tymz wizirum odwesti mam, a poznamenani, aby w tom mne 
usetriti racil, ze (dati) nemohu,nejsauce nikdyz toho obycej, nowy spu- 
sob zacinati, a instrueti ma toho ze mne nepropujeuje. Wopet zase mne 
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sk4aal sultan, abydi do jeho rukau poslal ty wseelmy preseaigr nale- 
zejici wiftirum a tim ujisten byl, ze je sam jak na kdereho eo wiceji 
neb meneji n&lezi, je distribuirowati a roodawati bude. Tu jsem do 
welkeyoh myslinek» abyeh jej neurazil, pfisel. Coosiderirowal sem 
wseckno pro et contra, ooby z toho pojiti a natom, kdo je mezi sulta- 
nem a muau jim distribuiruje malo (ze) zalezi, resolvirowal seai se a 
takowy presenCy kde oznameno bylo odeslal. T« jiz waeckno dobf e apo- 
kojeno a na miste bez dal^i repUky postaweno bylo. Jeste teil den mne 
jfiekdere kasy od hodin a, co se sultanowi newidelo, zase spatkem 
(abyeh se s tun w jiny pncine neb oceasi prevaliiDwal) odeidal. 

20. Oetobr. Sem zacal wiziry bez presentu nawstewowati. Ten 
den wizira Mussu, jak byl w Budine a mndio zl^o tarn, pomahaje 
Rakoczymu, cinil. Tez Ahmeta wizira, kdery sobe wzal starsi doeru 
sultana Mitrata; a tretiho wizira-teflrdara. Conplimenty se pä:ne od 
nieh daly, tez kafu a serbet i zakaafeni ueiniti dali, ale kaffliany jmi- 
nuly; nowey zwyk. 

21. Oetobr. Poslal sem k druhemu Mussowi-wizirowi» ze k 
nemu pfijedu. Excusirowal se nemoei; bojim se, ze neeo jineho byti 
muselo. 

22. Oetobr. Wisitirowal sem a kadiscira hozie (ackoliw Widni^ 
ze faworita sultana jest a mnoho po wiziru muze, a jedna ruka» to- 
tizto wizir-azam, siliehtar wizir, generalissimo della marina a kadis- 
oir spolu jsau, newedeli), a dal sem jetnu preseut ztoho, oo sem od 
sultana spatkem dostal, i tolikez list od JMti eis. z oarty btasehy iiei- 
nil. Welicejemu ten list miley byl» tez i present; neb jest aedawno 
Sultan jej wyzwedh a pekney dum jemu darowal. 

23. Oetobr. Wisitirowal sem siliohtara wizira, jenerala bileho 
more, a odwedl sem jemu list od JMti eis. jako i jinym wisirum, a 
po wseeh eonplimentioh, kawe, serbetu a pokaufeni, jol sem k wizi- 
rowi Mustafowi a tez sem jemu list od JMti eis. dodal bez presentu. 
A po wseeh salutacieh a promlauwanioh pekne odtad s fadem wodjel. 
Jeste jeden wizir pozust&wal a to jmenem Husinay*delli, teit byl toho 
dne ucinen za wizira Budinskeho, a Budinsky wizir Osman masuliro- 
wan. Ten posilal ke mne a zadal» abyeh jeho na ten das newisitirowal, 
ze se jeste shled4me, maje nyni mnoho einiti |Nro tu jizdu do Budina. 
A tak Sultan Ebrehim sam wseeky presenty wizirske dostal a pro sehe 
sohowal, zadney z nieh ani zminky wo presenty ueinili nesmeli a spo- 
kcjeni (kdyz jen soltan spokojen) byli; taky, jak prwe a wzdyeky 
objeej bywal, zadneych kaffi»uiu nedawali. 

'24. Oetobr. Drzel pankit w zahrade awe wizir Ahmet-azam sul- 
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tanowi, a pH tom ejezdu a pankite soltan zamlawil swau dcem» kde- 
rey teprwa w näderym m^siei styry letha budau, a za kmotra die je- 
jich obyceje pan wizir-azam wystawen jest. Kazdey takowey kmotr, 
kdyz spozalizio bude, powinen jest swatbu ciniti, zwati a na naklad 
swuj wseekno sprawiti. 

25. Oetobr. Nowina, ze gisler-aga s mnoha Kdmi obojiho pohlawi 
a welikym tezorem s galionem a nekotika do sesti jinymi si% od mal- 
tejskych caler zajatey jest, kderazto nowina welmi sultana pohnula a 
rozhnewala, prawice, ze to dice wendieirowati, jakoz ifaned porucil, 
s4m dojizdel do topuhanu, galiony, kalery a rozdilne si% sprawo- 
wati, a tez daleji do Levante, Kayeru a do wscch sweyoh zemi a mi«t 
i do Algiru, aby wsichni k jaru nahotowe byli, a »e kaady w ji«ta 
mista najzti dali, rozepsal a rozposilal, 

26. Oetobr. Sultan hbite poslal, aby generala biger-basi wzali, a 
je] sem pod straeenim hrdla pfiwezii, a begyr-wizir base, an mozny 
pän byl, a sweyeh wlastnieh kaier wosm mel, moha se dobfe do kre- 
stanstwa reterirowati: znaje, eo w sobe to nese, neohteje embr-padi- 
saha dockati, kazal se synum dwoum sweym wotrawiti, a w insnli 
Sigio jejj pochowaK. 

27. Oetobr. Mel sem audienci u päna welkeho wizira, a mimo 
wseeka austni pfednäseni wedle zadosti jeho, cokoliw zapotfebi bylo, 
wedle me instrukti w spisu jak w latmskem tak take i w tureckem 
dobfe transferirowanem podal. Pfijawsi to wdecne odpowed dal, ze to 
bedliwe pfeklidnauti, sultanowi pfednesti chce, a co nejspfseji odpo- 
wed dati. A tak po käwe, serbetu a pokaufeni zase sem do quartiru 
sweho se nawr&til. 

28. Oetobr. Nie tak noweho nebylo, toliko jednc^o welkeho pana 
bega strangulirowali; byl mimo muj byt od jeho slauhy na zadech k 
poehowaw&ni jako nejake tele nesin. Ten den jieh opet od ofsafe sest 
na kul däno , a kat jeden ze se jen m&lo opozdil a tu spesne pf ed ru- 
kami nebyl, tehdy siliehtar (taky prwe se tak stalo) ssim na kul 
strkati pomähati jineym katum musil, a welice se pokrwawil, a Sul- 
tan k nemu fekl, ze to nie, kdyz on poruci, neskodi, a w tom kat, 
slowe talatt, pribehl, a ihned bez weymluwy, pix)c se opozdil, take 
na kul d&n byl. 

29. Oetobr. Englicky pan posel mne vrisitirowal, welmi pekn^ 
we welkem podtn na konieh prijel ; ueinil sem, jak nälezi paukit, wse 
od genuinskeyeh a jineyeh eukru, s panem poslem welkau konwersacf 
mel, a sahitaci z sebe slozil. Jiste ze kawalier maudrey, wzäeney a 
wselijakäu sluzbau JMti eis. se zakazowal, aby mne ofenrowal, a tak, 
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kdjz toho cas pHch&zel, tehdy do druhe swe ofertj jak JMü eis. od 
sweho krale i od sebe a celemu domu slawnemu rakauskemu repeti- 
rowal a a welikeym kontentem i jeho wsichni odjeli. 

30. Octobi'. Noweho mnoho nebylo, toliko ze jest saltan dwa- 
krate ten den w malicko lidech incognito mimo muj quartir jel a taze 
do hanu hledel. Panu Martinowi kurjrowi sem dar ucinil. 

31. Oetobr. Poslal sem pana sekretafe Satlera ku panu bajlowi 
poslu benatckemu, a co nälezelo, dobfe wjfizeno bjlo. 

1. Nov. Noweho jineho nie, nezli ze opet pan welkey wizir 
Ahmet w zahrade swe sultanowi panket po tureeku pro rekreati 
drzel, a pro zachowani sebe mnohu bursu penez w zahrade darowal. 
a sultana i jeste jineyma dary, sawli a pasem näkladne z draheym 
kamenim wykl&danym obdarowal a weseleho u sebe ucinil, a zase so- 
bolowey kozieh die welke milosti obdrzel a darowän byl. 

2. Nov. Drzel sem, jak obyeej, panket panu baylowi benat- 
ckemu; welmi pekne se ukazal we wselikyeh pricinäch dobrau corre- 
spondenti se mnau miti; mel mnoho lidi z Kalaty s sebau, a weselau 
mysli ode mne wodjeli. 

3. Nov. Sultan opety jednu wosobu bekyr-basa jenerala po mofi 
wziti, a hrozne jej, remeny s neho narezali, zaskrtili a na ulici wen 
wywrhli. 

4. Nov. Zase pro jine, kderi jemu slauzili a pn nem byli, wy- 
slali; m& se jim tolik stati, ale stezkaje wsecky dostanau. 

5. Nov. Husiney wizir-basa-delli poslal ke mne, maje brzy jiz 
swyma lidma wytahnauti z Constantinopole, a k Budinu cestu swau 
(sauce tam sardarem) i pred sebe wziti, abych k nemu do jeho saralju 
prijel, ze z porudeni sultana se mnau pilne promluwiti ma. Coz sem 
bez mesk&ni tak ucinil a tam jakz nälezelo se wyprawil a pfijel; tu 
jak obyeej salutaci, promlauwäni rozlieneych pfipadnosti diskursu 
beywaji a byly, w tom zacal menem sultana na mnetuze zapausteti., 
a k tomu na dwe hodiny pekneymi slowy, zase pohriizkami, wojnau 
hroziti. abych ja k tomu, jakozto welkey posel eonsentirowal a po- 
wollt, aby Khase s temi sponsoftmi, hrabstwimi, jim dediene k sed- 
mihradsky zemi, sauce on tez zeme pan, a prwe tez Bockajowi a Bet- 
laem Gaborowi zanech&no a nyni na nej pofädne pripadlo, powoleno 
sauce zust&walo; ze oni od styrkrate tisic tolaru, kdere sme jim 
zadrzeli, upusti, a tak a tudy ze o wsecko k dobremu pokoji zawfeno 
a upewneno a ratifioirowano bude. Odpowedel sem jemu takto: Co se 
prwniho punktu doteyce, abych ja jake powoleni dati, k tom conseur 
tirowati mel a dopustiti dal, toho ze jakkoliw uciniti nemohu a zad- 
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neho plnomocenstwi 4)ein4in , a taky zebych wedle dobreho swedoipi 
a wernosti panu swemu nikoliw k tomu radiil nemohl, abj co od 
uherske zeme upustiti miti racil; a ze prwe Bockej tez i Bethlehem 
Gabor od JMti cisafske, jakozto poddani JMti eis. statky swe w 
Uhfieh majiei, te milosti uziwani od yitani taliko dostali, zase po 
jejieh kazdeho smrti pokojne JMti eis. (toho casu) odwedeno bylo; a 
, tak ze z aumysla Rakoozy se nutka, nemaje z4dne sprawedlposti k 

nicemeniQz tomu, toliko tim pretextem bj rad woba welkj potentaty 
cisare k nepokoji a zahube zemi priwedl. I tolikez sem dopowedel, 
abj nahlidl do kapitulaei te, kderau sem j& za wotce tohoto sultana 
Ahmet-hana sem prinesl, a w.se w swe podstale zustäwalo a zustawati 
ma, totizto aby zadnej sobe, jedua ani druha strana, nie wiceji oso- 
bowati nemohl, a kdyby se eo takoweho zbehlo a stalo, bud zebj pei- 
wnost kdera, zamek neb palanka pod jakeymkoliw spusobem, in- 
wenti neb pretextem wzata bjla, aby ihned o to komisi nafizena a 
zase, kdere strane by odnato bylo, nawraeeni se stalo; jako i aby 
zadna strana zadne pewnosti, palanky, sance na swem wlastnim w 
tom pokojnym case druhe strane k suspectu staweti nemohla. A tak 
sprawedliwe nalezi, aby sultan vasalu swemu porucil, to co jest proti 
pokoji a wsem kapitulaeim ueinil , aby zase nawratil , anebo sam sul- 
tan, ponewadz prawi, ze to sultan jiz w rukau swyeh mä, odataupil. 
Nato on zuriwe odpowedel : tehdy ze ja nejsem welkeym poslem, 
kdyz takowe moci, abych o to riditi a zawirati mel, moci nemäm. Tu 
sem se w swe mysli pohnul a rozhnewal, a wydal sem na nej otazku a 
fekl sem: jestli on werney pänu swemu? Odpowedel, zejest. Coby 
tehdy, kdyby na mem miste byl, ueinil? Newedel na to (eonfundiro- 
wal sem jej) eo odpowediti, a dolozil sem to, ze w tech wecech iie- 
musi powedom beyti; nebo zadna traktaei ani pokoje zawirani nikde 
se Widni ani w Constantinopoli nedälo, nezli na hranicich kapituli- 
rowano a zawirano bywa, jakoz se nyni w posledni komisi a traktaei 
w Rezne (stalo), i tolikez ze ma instrukti od JMti eis., eo ciniti mam a 
powinen sem , mne wede. Nyni ze jse zadna winna JMti eis. pficitati 
moei nebude, jestli co dalsiho z toho nasledowuti bude; ze maji pokoj 
i wojnu pfed sebau, ze sobe zwoliti mohau, oo se jim libi. Tu won 
zaeal teprwa jeste, i toho doloziti, ze naposledy mne s listem a bez 
wyfizeni s hanbau wodprawi. Odpowedel sem: ze w jejieh moci sto- 
jim, ale ze jsem jim tu poetiwost ueinil, kderau jim zadney, co otto- 
manskä porta stoji, neuoinil (totizto znaje prwe jejieh näturu, kdyz 
polozi na bradu ruku swau, co pfipowi ze zdrzi), ze jsem sem prijel 
bez wsebq gleitu, ostaky a asikurati, a do rukau se jejieh dal, ze 
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roohau se ranaii ciniti, co jse jim libi; ale ie zato m&m, ie tun wioeji 
by nme meli sobe waziti a dobre ciniti, ze oni nyni mohau tea beze 
wseho ostejcbani badaucne posbi welkebo jejich bespeäie poeküti, 
ale skrze nme ze JMti eis. pan muj nejmiloatiwejsi aadne skodj nesti 
nema. Nato zase potom ta nejlepn slowa dawal a prawil, abyeb ja se 
nedomniwal, aby tento diskurs a promlauwaiii k nepokoji mlawen 
byl, toliko k pratelskemu porownani. Daleji dotekl aem drobebo 
punktn, strany siyrkrat sto tisie soltanowi dlnznu byti, toma ze od* 
piram, toho ze nikdy nidimz ukazati moei nebadau, ponewadz w ka- 
pitalacich stoji eatigorice semel pro semper tech dwakrate sto tisie 
daneych zlateych, a tak ze jejieh weyklad toho slowa semel pro sem- 
per neni jak byti ma, a jak oni toliko, zeby se na tri leta wstabowati 
m^o, wykladaji. A tak newedaac on sardar, jak dal se mnaa wyjiti. 
wstahli sme to oba na koinisi a pekn4 slowa sobe dawali a se roi^eli. 
Tu on jeste k sultanowi a wizirowi dojeK nepoehybne referirowal, a 
potom z Gonstantinopole do jedne zahrady se lidmi sweymi« jak oby- 
cej prwni den wyjeti., wyjel, a daleji k Bndina tahl. Pozadati me dal 
o meho nejiepsiho psa lihafe; hned sem jej jemu poslal, ajeho Mu- 
stafowi agowi pekne hodiny. 

(Konec w pristim dile.) 



XIV. 

Die altsloYenisehen Legenden Tom heil. Wenzel. 

Mitgetheilt ron Frauz Miklosicb. 

Dem Leser werden im nadistehenden die altsloYenisehen hegexk- 
den Yom heil. Wenzel in der Originalsprache und in lateinischer Über- 
setzung geboten; ihre Wichtigkeit für die Geschichte Böhmens hat 
mich bestimmt, dem Urtext neben der lateinisdien LTbersetzung audi 
jene Anmerkungen beizufügen, womit theils die Herausgeber, theils 
andere Gelehrte das Verstandniss dieser Denkmaler zu fördern be- 
müht waren. Möge diese meine geringfügige Arbeit die Geschichts- 
forscher zu allseitiger Würdigung derselben yeranlassen! 

I^ gebe vor allem die ausführlichere der beiden Legende». 

I. 

Diese Legende wurde 1827 von A. Vostokov in MocK. B'^CTHHhi. 
Nro 17. pag. 85 — 94 herausgegeben (siehe dessMi Beschreibung der 
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russis(*hen und slovenisohen HanH«olmften des Museums Rnmjauvov 
St. Petersburg. 1842. pag. ()92.); die Angabe ((^asopis oeskeho mu- 
seum. 1830. pag. 453; 1837. pag. 407), dieses Denkmal sei in einem 
Petersburger Journal gedruckt worden, beruht auf einem Irrthume, 
der dadurch veranlasst worden sein mag, dass, wie es scheint, erst im 
Jahre 1 830 nur die diese Legende enthaltenden Bifttter ohne den Titel 
dei Zeitschrift, aus der sie entlehnt wurde, nach Prag ihren Weg fan- 
den. Ich verdanke A. Vostokov's Abdruck durch die Vermittlung der 
Herren A. Öembera und K. J. Erben der Güte des Herrn Fr. Palackj. 
Es folgt nun A) die kurze Vorrede A. Vostokov's; B) der altslo- 
venische Urtext: meine Interpunction weicht hie und da von jener 
Vostokov's ab; C) die lateinische Übersetzung; D) die Anmerkun- 
gen Vostokov's, Palacky's und Safafik's (Öasopis eeskeho museum. 1837. 
406 — 407.) und einige, vorjsüglich den Text betreffende Noten von 
mir. — Über den Werth dieser Quelle besitzen wir eine Abhandlung 
von Dr. Max Büdingen Zur Kritik altböhmischer Geschichte (Zeit- 
schrift für die österreichischen Qymnasien. 1857. Heft VII.; auch in 
besonderem Abdrucke erschienen). Eine Arbeit darüber erwarten in ir 
auch von dem Archivar Dr. Wilhelm Wattenbach in Breslau. 

A. 

In einer Handschrift vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, 
die in der Bibliothek des verstorbenen Kanzlers, Grafen Rumjancov 
aufbewahrt wird, und Festtagsreden und Legenden der Heiligen nach 

der Ordnung des Kalenders enthält, findet sich diese Erzählung vom 
Märtyrertode des heiligen Wenzel von Böhmen (nach der vorhin ange- 
führten Beschreibung fol. r)4. v. — 60. v. des Codex CCCCXXXVL), 
die durch einige von den böhmischen Geschichtschreibern unerwähnt 
gelassenen Details interessant ist. Augenscheinlich wurde derselbe 
Aufsatz verkürzt und mit Veränderungen in den Prolog (28. Sep- 
tember) aufgenommen. Der erwähnten Verkürzung begegnet man 
auch in handschriftlichen Prologen aus der ersten Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts, z. B. in einem der kaiserlichen öffentlichen 
Bibliothek angehörigen, aus dem Jahre 1432 stammenden Pergament- 
codex. Die hier gebotene umständliche Erzählung muss jedoch viel 
früher verfasst worden sein. Einige Kennzeichen, auf welche wir an 
seinem Orte hinweisen werden, lassen vermuthen, da^ss sie aus dem 
böhmischen übersetzt ist. Das Original kann bald nach dem Tode 
Wenzels, noch vor Christans Legende verfasst sein, mit welcher 
übrigens diese Erzählung im allgemeinen übereinstimmt. — Die vor- 
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liegende Abschrift aus dem fünfzehnten Jahrhunderte ist durch viele 
Fehler und Auslassungen entstellt, die den Sinn verdunkeln. Der 
Herausgeber erlaubte sich nur die orthogiaphischen Fehler zu verbes- 
sern, und die alterthümlichen Abkürzungen und Titel durch die 
volle Schreibung der Wörter zu ersetzen. Der Text blieb unberührt. 
Es wäre zu wünschen, wenn irgendwo ältere und richtigere Abschrif- 
ten gefunden würden, nach welchen es möglich wäre, diese westsla- 
visehe Legende in ihrer ursprünglichen Gestalt herzustellen. 

B. 

M'fceHü.a iciiTeBpifl bt» .kh. ^enb yö^beeie cBATaro 

BHHec^aßa, khhsh MecbCKa. 

Ce HUH'b eobieib cfl upoponecKoe caoBo , e»ce rJiaro^auia ro- 
iMiOAb Hami» iHcycb XpicTocb. ByAf'Tb 60, pene, bt» uocA'hA^aH 
AHH, AKOHCc MHHM^ cyii^a, Bi»CTaHeTb 6o 6paTT> na (ipaTa CBoero 
11 cuHi» na OTeii,b cboii h BpasH AOMamHiH, ne^oB^i^H 60 ce6% He 
.^iHJiH öyAyTb. 4^ BosAacTb HMi> öor'b no fl,'hAOM'b hxi». 

B'jb 9Ke KHflSb BCJHKi» c^aBOio, Bi> Mexaxi» miiBiiiH, HMeneMi» 
BopoTHCJiaB^, H HceHa ero /^oporoiMHpb PoAHCTa Hce cbina nepsen- 
ii,a , H flKO KpecTHiua h , napeKoma hmh cMy Bfliec^aBi». H Boapa- 
cTe oTpoKT> flKo 6bi yflTH ewy Boaoci>. H npnsBa BopoTHCJiaBi» 
KHflSb enHCKona CTcpa c^b bc^mi» KaiipocoiMi» , h nlbBrnnMi» anryp- 
riio Bi> u,epKBH CBHTbifl Mapifl , h BseM^ OTpoKa nocTaBH Ha CTe- 
ncHH npeAT> o^xapeMb , u ÖJiarocjioBH h, ce peKT> : FoenoAb iHcyet 
XpicTOCb, ßaarocjioBH OTpona ce ÖJiarocaoBeHieM'b, hmikc öjiaro- 
caoBHJi'b ecH BCH [ipaBe^HnKH TBOfl. M nocTperoma khhsh hhh. 
T^MHce mhhmt», hko y6o öjiaroeaoBCHieMi» enncKona Toro ho mo- 
jHTBaMH ö^aroB^pHbiMH Hana oTpoKi> poctH . ö^aro^Tiio öoaKieio 
xpaHHim». H BT>Aa h 6aßa cboh JtioAMHaa HaynHTH KUHrami» c^o- 
BeHBCKHMT» HO GA%fl,y HOHOBy, H HaBbiHC pasyMi» Aü6p^. OTCaAH 
Hce BopoTHCJiaBT» BT» ByAyHb, h nana oTpoKi> yMHTH ch KHHraMT» 
jiaTbiHbCKHMi» , H HayiH cfl Aoßp'b. 

Bt» to H(e BpeMfi ympe BopOTHC^aBi» khhsb, h iiocTaBHma 
KHflSfl BaneeaaBa na ctoji^ a'^a^^hh, h otto.41} Bo^ec^aBo» nana 
noA'h HHMi» xoAHTH. BflLueTa 60 06a Maaa ; mhth me ero ^^poro- 

MHpb yTBepAH BCM^H), K AWAH CBOfl yCTpOH, HKO B'bCHHT'k CbIHbl 

CBOfl, HKO nana BanecaaBi» cTpoHTu MOfin cboh. Hmame Hce ce- 
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B'&gjmn BoiTE 64siroA&'f i^ i*^^ na Bhhmmm ismsiba , h flana itte 

Aa aii;e h B'BdMflme h rpe^ecKin kehph hait diöBefiMftifl, npav* 
TaiKe H wbE% 6eBi> fjasmi. Hie tokm^ ure Kttra yM^me, ho 
Bftpy €se|Mnaii Bewirb ^iftoFiirb ß,o(fpo TBOpmde, d^A^iufl aans- 
Tarne, ecAtBame no ^»HreJibCireify jr^e&iio: doji&ftua patei mi- 
Taioe» BAOBHU^B He A^Aane oIha^h; xiofiß bch y6orifl H 6019- 
Tfiifl MHJtoBame , HepRBH bch ajidTOifb yRpacH. Bllp<»affle wb dora 
BCbHT» cepAi^eM^ , Bce 6jiaroe TBopame wb hchboti» CBoeM'b. 

PdBTopA^iHa wt nym weBCRUH JB^erom na «»: yn^ 60 mn» 
ÖHHie K«iis& ; JtbTh 60 eay 6anie . ii. , erfta yMpe evei^i» e«y. 4^ 
erAd a^spacre h eMi^Jia pfiffa n 6pan» ero , teßtffit ammji'^ bhh«- 
A6 wb eepAi^e ».auxii mManmnth ero, HRome VHOTAa vh Iioaf 
npeAiaf ejifl. ÜHoaHO 60 eoTB : BeaK'B B'&CTaai na roenoAHTB cBoi 
IioA^ noAo6eH% eerb. Th n^ HaMOJiBHiBa Ranee^aBy p%ma: xo- 
o^b TH Bojiec.«aB% yÖHTH, ei> maTepbio cbBiiniaB^ n es Hynoi 
GBOHMH. ilcR dJiH , Hise öl^Hia Bfl>ieoj»Ba HayHHJW BiiAf^n MafepE 
CB0H> 669h BHHU. BflHecA»!» »6 paayiibBnb CTpax'B tioonft noMaay 
cjioBo anoeroja, rüarojim^a : ^fn oi^a r mrrepb ismm aso m 
ean. ch/h nnrntBEm «Jimiiro eiioero hro h ca» ch. Xirra 
HCHOJiHHTH Ben npwAy 6amm n npaaeAe nasK HHTepoE» cboh)^ aejib- 
MR HMBame ch^ ho Raame ca r^raxa: raeiiOAtt 6o»e, se noera- 
BR MR rp^xa cero. üdMany aee ejiOM npopena A^^Aa: rpbx% 
y nocTR Koea h HOBRÄ'^HiH Moeix) fie nowaHH y6o , togwah« Tl^sOKe 
HTmae MaTep& cbohi; orr me paAiBMiBe ca Bfbjß cuHa CBoero 
H o ö^AaroAaTR, Hiace TBopme y6or«if'&: ani^ h r aeuioiiontHa, 
üHTaine; ao^e ju enpoTa rf^% to aöBfi/brn se A&A^nm ero; aii^e jm 
cvpaHHbnrB, a^^ Ao<ipo TBOpame, HRoase y6o r peneRo eoTb: 
ci>paRCTi^ 6rbYb , B'ueAoef e Mene ; a^e Aoada pa6M r AommBaa, 
R taue eTpaRHRRR aea; r SHi^e rA% rro miioji e^paa^rTb, to aea 
OAHBame h sopuame, Aioie jir »e ROTopufi rorrhi npoAaR'B 
npVA^ K^ HttHy, ovb RCKyname ae^ii'B. I](epRBR »e 6% yei^oRjrb 
no Btbwb rpsiflflwb pfi6f^ aejibMR, <^ada pa(iu co^paB'b oto 
aeftx'B asbUTB ; BORHy ejiyanta RAame no aea ahh fVh (iory , hro . 
B'b R BeMin'bx'b aaui^^x'b , ycTporaiein'b A^siro r npafieARaro 
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lUdAURi Bfl^ecjuiBa. H Moan 6ot% h% cep^i^e : eos/ia xpam» obii* 
Taro BHTa, He Mft mbicjm. Heise y6o hcfku BMeejumy fl^aojn^ 
B'b cepAi^B, flß Haycnuua h Ha öpara (»oero , h ^a ne 6ii cnaeeHa 
Ayma ero ö&ua b'b b%rh. 

npHA^ me fifiBh CBHTaro Einpaaiia, vh HeMyse o&tmäwh 
GBtmi Bfl^ecjiaBi» Beeejuune ea o öosft. Ohh Hace y6o rwflß bjom 
A^HBOJiK BiSBaBia BoMCJiaBa, euftn TBopan^e HenpimHeHi» o 
BüwcjiaiA, ARose anAOse o Xpicrt b% nepBaa JiftTa. Baxyne 
cftanj^eHie i^puanrb B'b BCfexi» rpaA'^^:'^* BanecuaBi» se asAame no 
rpaAOMi ; %xa ro BMeciaB^K) Fpa^y. Brb HeA^JUo se &h jiHTyprifl 
Itoaau H A^MbüHa, h e^bimaBi juiTypiiio BaiecjiaB'b xot% teara ao- 
MOVb vh IIpaB^ ; BojieciaB'b He Aa eiiy, mojui ca njia^eBHUM'B cku- 
CÄOWbjUOJiA H rMTOüui : RaRO JLOHieauf orb^xanu, oHBoi^tJio bm^io. 
Ovb se He OTop^e ea 6paTy , ne %xa AOMOB'b. H B'bd^A'B na ROHb 
nana Hrpara h Bece-um ch cb Apyi'H cbohhh Ha ABop% BoJie- 
CJUUMft. T%MWie MHHM'b, HRO noB^A^flia eiiy na ABopft, h peRo- 
ma : xon^eTb th yÖHTH BojiecJiaB'b ; h ne h b^u TOMy , na 6ora 
BiMOHCH. Bb Ty se HOH^b cHHAoma CH paTHHoiH B'b rHteueuH'b 
ABoprb, H BisBama eo6'b Bo^eciasa, h coTBopHma sjtuk toh 
ciBl^Tb HenpifldHeH'b ; flRO»e h vh ÜSiXaTy eb6pa cii Ha Xpiera 
MUCJi^n^e , TaRoane h ohIh 8.uh dch tIim^b ca noAo6flB^e cbBibH^a- 
ma, kaRo 6bima oy6HJiH roenoAHHa CBoero. Ptaia ane: noHAeTb 
na sayrpeHH)») , TorAa noJioBHifb ero. Yxpy se öubhuo bmbohh- 
ma sayrpenK). BflnecjiaB'b se ycjuimaB'b sBOH'b h pe^e: e-iasa 
To6ft, rocHOAH, ARO fljSiArb ecH liHt Ao6biTH yxpa cero. H B'bcraa'b 
HOHAe Ha 8ayTpeHH>H>. CiCTHse se Bo.tecAaB'b bo BopoTbx'b. 
BflHecJUiB'b se oap^B ca h pene: Aoöpi 6% naM-b, fochoahvb, 
Be^epi». B'b BoJiecjiaBy se npHHHHe A^ABOJi'b ro yxy , h pasapara 
eepflfl^e ero, a^ HSBJteR'b menb oTBftu^a: cHue Te6l» xon^y yffbä 
6uTH , H yAapH HeneM'b no vmb^ , BaiecJiaBi se oöpanni ca h 
pene: hto ecH yübicJiHa'b? h oxanaBi h noBp^se, HoaAe hba'b 
HHM'b, H pene: to th tiorb, 6paTe. Tysa npHrevb yAapn wb 
pyRy. BflHecJiaB'b se nyorn 6paT8 , h ri i^epRBH no64se. ^^rbo*- 
jia se ABa, Hbera h Tnpa, yöRcxa wb i^epROBHbix'b Bpzt%rb. 
rnteuea se npHreR'b npodoAe exy peöpa MeneM'b, h HcnycTB 
Ayxi oiOH rjiarojifl : B'b pyqft tboh ^ rocnoAH , npeAaR) Ay^'B Moi. 
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yten» »e 11% TOiTB rpsA'b e% hbm'b Mi^Tray eABsoro a bhua 
Kym; HAonia b% 6opdl^. OiUB^ace H86ama, a Apysi« paad^roina 
Cfl no aeM^iiM'b. A M^ta^eHi^ HSÖHma ero , a 6oHdfl paöu paarpa* 
ÖHnia , HsrHama fl m% rpa^a. A »eHBi hxi» aa hhua Myxca BAama. 
H BCM) HenpiflSHeHy dTBopjBina noxorb, ydniiia KHaab eBüH. Tapa 
ace pene: HAemi, Ha rocooaciö, Aa oAHHOBa 0A0-i*eimi öpara 
cBoero H MdTepb cbok). Bo^eeaawb »e peH€^ : wossl hu ch flfim&tb, 
Aa »e HHtMH Aocn^eMi». BflHecjiaBa «e paac^me ot0A<i>hi^ ii ^e 
e'bxpaHHBHie ero. Kpacrl^H me mwb Baeirb h npeA*^ siepKOBbH» 
HOJioxH H , H ooKpu TOHROtt H4au(aHHHeH>, y c4uaiaBHUi me naxH 
yöbenie cuna cBoero h npHTCKniH HCKame ero; yapfeBSiH ase h 
npHnaAe K'b cepAUy ero, h njianio^H ch ci»6Hpanie yAU Tineen 
euHa CBoero ; coöpaamR »e h ne cat]^ necTH ero bt» fl,owb cboh, 
Wb nonoB'jb Haö'B OMUBme h oöoJiK'bme h no^onnima nocpeAH i^ep* 
kbh. YöoflBmn me ca MaTH ero emepTH 6%m^ nrb XopsaTbi, CTpam- 
HO 60 ecTb oTb HiOiReio pyxy Aa efl He npeTpi»iiHTb. HoCiAaB'b 
»e He aacTHHce a Bo^eeJiaB'B. npHaaaB'b »e nona Ilayjia , Aa mo- 
^HTBy cTBopHTb Ha AT» HHUfb, HorpeöoiHa HecTHoe efo t*^o, Ba- 
HeeaaBa A^^paro h upaeeAHaro saaAUKy h öoroieTi^a h xpicTO* 
^loöii^a , c^y»CH 60 emy roB'bHieM'B h ci> eTpaxosfb. KpoBH me ero 

He XOTHUJ^H HO TpB A^H B'B aeM.110 HTH, Wb Tpexiä HCO Beiop'b 

i^mwb BHAanviM'b, i^epKBH saHA^ ^^A^^ hhmi». H AHBiuna ch Ty. 
BCH. H cai](e naA^^M ca öoa'b, HOJiHTBaittB h ö^aroB^pienfb Aoöparo 
Ba^ecJiaBa, h öojibiuji hh)ao hbhth ca. B'B HCTHHy 60 xpiexoBt 
Myi^i H cBaTux'B My^eHHK'b DpHAoasH ea MyKa ^0: c'bBfeT'b 60. 
coTBopama neM'b , hkohco IioAeH * Xpier^. Paae'bfiouia me ero, 
H M^aAeni^H ero HaÖHma. Bi» Hcrnny aecb HapoAi» negtoBSiec^rb 
BejLbMH ca Kaame h naaKame ca Hemi». 

yöbOH^ Hce öbicTb BaHecjiaB^ Knaab bxji^to .^s. h .t. h .ji. 
Bi> .3., HHAHKTa .B«, Kpypb .F.^ B'B .KH. A^Hb M^cau^a ceMTaöpa. 
H öopb noKOH ero aj^^ojo B'B B'bHH^M'b noKOHHiiH, (yh BC^MH Haöpan- 
HUHH ero paAH ößa'b BHHbi, HA^ace bch npaaeAHiH noHHBaioT'b 

Wb CB%tb HQIBOTH^M'B TBOeH'B, rOCHOAH. 

He QCTaBH ase 6orb aaöpaHHux'b cbohx'b b^ nopyranie ae- 
BfepiHBiM'b , HO HoeftTH iiHaocTbM) cBoeio , H Hpe^oaKH oKaiieH^Hie 
eepAi]ia aa noKaanie h paaya^Hie rp^xoBi cbohxi». BoaecaaKb ase 
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mnamyn en Vh rocHOAf tory, Kojum rptta ofBnvpnnb, n(MMuvB 
c« wb 6017 MAiTB eBflTuvB ^^ oeejuiBi ejlyni npmeee r%jio 
tipma €»oero BmecjiaBa hbi Bcueejiwjifl Fpa^a tfB eJWHOHy rpa- 
Ay IIpaB% rjiaroJiii : arb eBrpfmiarb , h rplix% Moi h 6etaR<Nrifl 
Mofl as'b MH'b. H nMomma h b% ^epsn GRuraro Bvra a^^JH) 
OTpaHy ojirapn ab(ho sa .1. anocrojiy, ka^k^ ^ eairE peK'b: 
eBTBopiD qepKOBfc Ty. Ilpeaeeevb sne torerb BüveejiaBi KHasb 
Mcffi^a Mapro b% .r. A€hb. Bor% dokoh ero Ayuno m jidH% 
AiqiaaMJift, HcaaKa h laiioBa, ufi,ime wm npaeeAHiH noHiuiaioTb, 
^aiM^e B'b^epeeeslfl roenoAa Bamefro Iieyea Xpicra^ an yse eJiaBa 

Bh BftKH ailHHb. 

c. 

Measis Septembris XXVHI. die. Caedes sanoti Venceslai, 

principis Bohemornm. 

Eieee nune exitmn habuit prophetioum yerbam, quod dixit domi- 
nus noster Jesus CShristus: fiet eukn, dixit, postremis diebus, qnos 
putamus adesse, exsurget enim frater contra fiutrem suum et filius 
contra patrem suum et bestes domestici, homines enim alius alii non 
miseratione digni erunt. Reddat eis deus secundum opera eorum. 

Erat yero prineeps magnus gloria, in Bobemia vivens, nomine 
Vratislaus, et uxor ejus Dragomir: procrearunt rero fflium primoge- 
nitum, et cum baptizarent cum, indiderunt ei nomen Venceslaus. Et 
perrenit puer ad eam aetatem, qua pueris solebant resecari crines. Et 
adroeavit Vratislaus prineeps episeopum quendam eum omni dero, et 
oaatata litorgia in eedesia sanelae Maiiae sastulit (qnseopiis) paerom, 
et ooUooayit eom in gradu ante aliare,et benedixit ei hoe dioens: domiiie 
Jesu Cüiriste, benedie puero buie benedictione, qua benedixisti Omni- 
bus justis tuis. Et tetonderunt (cum) prindpes alii. Putamus igitux 
benedictione episcopi iUius et precibus fidelibus coepisse puerum 
crescere, gratia divina servatum. Et tradidit cum avia ejus Ljudmila 
doeendum literas sloyenicas in modum presbjteri, et didicit sensum 
bene. Misit vero cum Vratislaus in Buduc, et coepit puer disoere li- 
teras latinas, et didioit bene. 

Eo yero tempore mortuus est Tratidaus prineeps, et constitoe- 
runt principem Tenceslaum in throne ayito, et ex eo tempore Boles- 
laus eoept ei obedire. Erant yero ambo panmli, materque eorom 
Draigomke firmayü regnum, et populum suum regebat, uaque dorn 
edueayit fiUos suos, quo tempore coepit Venceslaus regere populum 
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«ttum. Habebat two sororeß quatuor, et ia inabrimoauim trii^denint 
(fratres) eas i& yarios prinoipatus, et dotanuit eas. Et impertüt dmm 
gratiam talem Veneeslao prineipi, et ooe{Nit intelligere literas latiaaa 
sicuti bonas episoopus yel presbyter, et quande deponebat de manibiia 
graeeum librum yel eloyenioum, reeitabat eom memoriter ame diffl* 
ealtate. At non solum liteias intelligebat, sed etiam fidem seryans 
Omnibus pauperibus bene&ciebat, miseros nutmbat, et agebat se<mii- 
dum eyangelioam doetrinam: äegiotos seryos nutriebat, yiduis nxm pa- 
tiebatur injuriam ialem, hemines omnes, pauperee et divites, ama- 
Ibat, ecolesias omnes auro omayit. Oredebat in deum toto oorde, onme 
bonum foeiebat in yita sua. 

Suporbi reto fii,oti yiri bohemiei exMurexaruat aliufl oontra 
alium, juyenie enim eis erat prineeps; annorum enim erat XVIII) 
quando mortuus est pater ei. ^t quando adoleyit et mieiitis mu^ eom* 
pos erat etiam firater ejus, tunc diabolus ingressus est in eorda im* 
proborum consiliariorom ejils sicuti quondam in Judam traditorem. 
Scriptum enim est: omnis exsurgens contra dominum suum Judae 
similis est. Uli yero persuaserunt Venoeslao et dixerunt: ocoisurus te 
est Boleslaus, cum matre coUndens et cum yiris suis, ßanes mali, qui 
Venoeslao persuaserunt , ut expeUeret matrem «uun insontem. Ven« 
eeslaus yero intdiigens timorem domini meminit yerbum i^MStoIi di- 
eentis: honora patrem et matrem tuam, et amabis prozimiim tuum 
sicuti te ipsum. Volens pevfleero omnem justitiam diyinam reduxit 
Bkatrem suam, et yalde flebat, et poemtebat eum dieentem: domind 
deus, ne oonstitoas mihi peeoatum hoc. Meminit ireio yerbum pro- 
pbetae Dayid: peccata juyentutis meae et insottiae meae ne memine- 
riS) domine. Hoaorabat igitur matrem suam, illa yero gaadebat de 
fide filii sui et de mismeordia, quam üeiciebat pauperibus. Sieubi (in* 
yeniebat) miserum, nutriebat (eum); sieubi (erat) orphanns, iaodi 
eum uon patiebatur; si peregrinns, benefamebat (ei), qucmiam di* 
^um est: pevegrinus eram, introduxisti me; ai (inyeniebat) fiunulos 
dei et domestico« (i. ^ Wcos) et si pen^rinum, et sioubi Mgus pa- 
tiuntor, omnes yedtiebat et nntridbat. Si yero presbjter yenditos 
yenit ad emn, redimebat eum omni modo. EiOolesias vero condlderat 
in Omnibus uxbibus puldure yalde, fiunulis dei colleotifl ex ommbos 
populis; eontinne officium fiebat per oiymes dies deo sicuti apud 
magBOs populos, institutione boni et jnsti domim Venoeslai. St po- 
mdt domiAUS in corde (ejus) , et ooadidit epcle»fm sancti Vati non 
male atuiüatiis. Sed insevit Boleslao diabolus in epr, et inoitanuit emn 
ia filivfm «jus, ne mdm ütr^ aniiaa ejus m aeteroiui. 



t 

V 



278 

Venit vero dies s&ncti Emraami, oui se dedicuiB suietos V^Qces- 
IfUUB laetabatiir in deo. Uli vero tum mali diaboli adyocarant Boles- 
lanm deliberationem habentes inimioam de Venceslao, sicnti Judaei 
contra Christum primis t^mporibus. Elrant vero festtvitatee ecdesia- 
nun in omnibus nrbibus. Venceslaus vero obibat urbes. Venit Boles- 
laviam. Die dominica erat litorgia Cosmae et Damiani, et audita li- 
torgia Yeneeslans yoloit ire domum Pragam. Boleslans non passus est 
(abire) eum, rogans flebili mente, rogans et dicens: quomodo abita- 
rus es? potam integrum habeo. lUe vero non denegavit fratri, non 
ivit domum. Et eonsoendit equnm et coepit eum agitare et se ob- 
lectare cum sociis suis in domo Boleslai. Tum putamus locutos esse 
(quosdam) ei in domo et dixisse: occisums te est Boleslaus. Et non 
fidem habuit bis yerbis, (sed spem suam) in deo constituit. Ea vero 
nocte conrenernnt adrersarii in Ghieyjsae domo, et advocarunt ad se 
Boleslaum, et oeperunt malum illud consilium inimicum; sicuti etiam 
apud Pilatum convenerunt, qui in Christum infenso erant animo, ita 
etiam illi mali canes his similes deliberationem habuerunt, quomodo 
occiderent dominum suum. Dizerunt vero: ibit ad officium matuti- 
num, tunc comprehendemus eum. Et ubi illuxit, oampanam pulsa- 
runt ad officium matutinum. Venceslaus vero audito campanae sono 
dixit: gratias tibi (ago), domine, quod passus es me videre huno 
diem. Et surrexit, et ivit ad officium matutinum. Consecutusque 
est (eum) Boleslaus in janua, Venceslausque circumspiciens dixit: 
bonus erat nobis, domine, vesper. Ad Boleslai vero aures inclinavit 
se diabolus, et pervertit cor ejus, et evaginato gladio respondit: sie 
tibi obediam, et percussit gladio caput (^jus). Venceslaus vero con- 
versus dixit: quid in animo habes? et prehensnm humi eum prostra- 
vit, et sese praecipitavit in eum, et dixit: per deum, frater. Tuza 
aocurrens percussit ejus manum. Venceslaus vero dimisit fi^aiarem, et 
ad ecclesiam confugit. Diaboli vero duo, Gesta et Tira, occiderunt 
eum in ecdesiae janua, et Onevysa accurrens transfodit ejus latus 
gladio. Et efflavit animam suam dicens: in manus tuas, domine, 
trade spiritum itieum. Occiderunt vero in ea urbe cum eo Mstinam 
quendam et alios vires, et abierunt cito. Alios quidem trucidarunt, 
aUi vero difPugerunt per terras. Et servi fregerunt eum, et dei famu- 
los depeculati sunt, et expulerunt ex urbe, et nxores eorum Bi^p 
viris in matrimonium dederunt. Et omnem malam fecerunt libidinem, 
oceiderant (enim) principem suum. Tira vero dixit: eamus contra 
dominam, ut simul perdas fratrem tuum et matrem tuam. Boleslaus 
vero dixit: nusquam' nobis evadet, ei per alios eam o^asequimur. 
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Venoeslao vero conoiso abienint, neque sepeliTenmt eom. 
rero presbyter sustulit et ante ecelesiam posuit eom, et texit teirai 
linteo. Audita vero mater caede filii am aecueanit, et quaeavit eum, 
et ubi eum oonspexit, advoluta est oordi ejus, et flens oolligebat 
membra corporis filii sui; cum rero ooilegisaet, non ausa est ferre enm 
in domiun suam. sed in presbjrteri cubiculo ablutum et yestitnm po- 
sueront in media eoclesia. Timens vero mater ejus mortem eonfiigit in 

ChorratoB 

Mittens vero non oonsecutus est eam Boleslaus. Advooato vero 
presbytero Paulo, ut preces &oeret super eum, sepeliverunt ho« 
norandum ejus corpus, Venceslai boni et justi domini et dei cul- 
toris et Christi amatoris, serriyit enim ei cum pietate et timore. 
Sanguine yero ejus nolente per tres dies in terram ire, tertio vespere, 
omnibus videntibus, ecclesia ambulayit super eum Et mirati sunt 
omnes (qui erant) ibi. Et adhuc speramus in deo, per preces et per 
rectam fidem boni Venceslai majus miraculum &ctum iri. Vere enim 
Christi passioni et sanctorum martyrum exaequatum est martyrium 
ejus : deliberationem enim habiierunt de eo sieuti Judaei de Christo. 
Concideruntque eum, et pueri fregerunt eum. Berera omne genua 
humanum valde lugebat et flebat eum. 

Occisus vero et Venceslaus princeps anno 6337., indictione El., 
cyclo III., XXVIU. die mensis septembris. Et deus donet requiem 
ejus animae in loco requiei aetemae cum omnibus passis ejus (dei) 
causa sine culpa, ubi omnes justi requiescunt in luce vitae tuae, 
domine. 

Non Ycro reliquit deus electos suos derisui infldelium, sed invi- 
sit eos gratia sua, et mutavit duritiem oordis in poenitentiam et in- 
telligentiam peccatorum suorum. Boleslaus vero, recordatiis, quan- 
tum peccatum fecerit, precatus ad deum et omnes sanetos misit ser- 
Yos, et transtttlit corpi» fratris sui Venoeslai Boleslavia in elaram 
urbem Pragam dioens: ego peeeavi, et pecoatom meum et iniquitateB 
meas ego scio. Et collooarunt eum in ecclesia sanoti Viti ad dextram 
partem altaris duodecim apostolorum, ubi ipse dixerat: condam eo* 
clesiam hie. Translatus vero est Venceslaus prineeps mensis martii III, 
die. Deus donet requiem ejus animae in sinu Abraham, Isaao et 
Jacob, ubi omnes justi requiescunt, exspectaotes resurrectionem do- 
mini nostri Jesu Christi, cui gloria in aetemum. Amen. 

D. 

Die Anmerkungen folgen im nftobsten Bande. 
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Dieser Prolog wur^ie r^n dem der siftyiscbeii Sprach- und Ge- 
schiohtaforsohung leider zu firüh entrisseiieB Professor Peter Preiss 
Herrn Fr. Palaoky mitgetheüt, und von diesem in den Abhandlungen 
d^ königlichen böhmischen Gesellsehaft der Wissenschaften im zwei- 
ten Bande der fwxttea Folge, pag. 38.» in böhmischen Bu^Astaben 
bekannt gemacht. 

Es folgt nun A) das altslovenisohe Original; B) die lateinische 
Übersetmng; C) die AnmerbongeiL 

Bi» T'BSb ft,eBh (.ii. H0ii6piii) eHepTfc CBATaro Bfl^e- 

c^asa, RHHSfl HemcRaro. 

noAOÖHo ecTb B'^A^TH np^»e oTenacTßo t ctoat» CBaTaro 
MoyneHHHKa BaiecjiaBi». Ci^h 6ib cuH'b BpanicjiaB««!» , lemcKaro 
KHflaa, HM^ no co6% ABa öpaxa, BoaecjiaBa h CnuTHra^Ba. 
Oyn epmio »e (nujo wrb npifl BflHccJiaB'b evo.i'b ori^i». Tor^a Moy 
fSifiß 6ojifipft sa^aiuB cBannQTH dpaiiio. IlepBoe me HaoyHHCTa 
BflHCCJiaBa, Aa öTHceeeTb maTepb cboio, pcKoynie : xona^erb ta oy6H* 
TH tfb 6paTpoMa, Ta 60 np^ne oyÖHM ecTb n 6a6oy tboio .Aioamh- 
^oy. H oTFHa MaTepb cboio b'b BoyAOHb. H no ma^'B noKaaB'b ca npH- 
BBAe 10 K% co6^. Boflp^ me nocuama R'b 6paTpoy ero , peRoyo^e : 
au;e nacb ne nocaoymaeuiH, ne oynepeAH oyÖHTH 6paTpa CBoero, 
TD Te6e xon^eTb oyönTH ; mu to6B npiaeRfb, h xeöe n^ie xouteifb. 
I) cTBopHTH cb HHMa c'bBit'b Bo^ecaaBT», oyjttOJiH Hce öpaTaBflHectaBa 
nqpiHxn aa ocBl^enie li^epRBH. H npniueA^ BanecjiaB'b juoöerao 
npiflCTa B^ A^sb CB%ii(eHifl. BocxoT'b Wd BA^ecaaB'b othtk oirb rpa*- 
Ai. H oyMMK ero Boaecjwb , a^ m% pyrpii a^b Doiece^wra ca, 
6% ia H8iiftOM% JieefHBaM<b oa^e ceo^ro ansBOTa Jiio6« h, Ha (sphpfifn 
«e eBOCBTb oy6iieTB^ ero MbicxR. H aro o<ijie»e oh Bmec^aB'b 
i% rpaA%9 h Toä Honpi oyTBepAH e^B^rb ci öoapbi eroBoAecuaB'b 
oydieniÄ öpaTpH. H oyxpoy nAoyn^K) emoy bi i^pbR'bBb na saoy- 
TpenioM) nocTHHce h eb öoflpu BojieeaaB'b, h oyAapa h B'b raaBoy 
meieM'b. 1/1 noö^Rce BflneeaaB'b ri» oipbRBn , h nocTHrocxa h A^a 
öoapHHa , H pac^RocTa h B'b AB'^pex'b i^pbRBenbix'b , HH'b me npo- 
ÖOAO eMoy peöpa Meneirb. H np^AacTb cbatuh BaiecjiaB'b öjiaase- 
HBiJloy CBOH) AoymiP W j^n^ 69«]« awAMlHVPy wnwDmfo. 
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KpoBH »e ero ne oirpH no Tpe ahh et ct^h'b i^pbKBeHuxb, 
B'BniHme 60 aKU ABe.ieBa k'b 6oroy na 6o.iec^aBa. IIo h'^ko.ih- 
u^l^x'B Hce al^TexT» npHHeeeHu öuma moid^h ero B'b ciaBHUH rpaAi» 
Ilparoy , a BMomeHu duiua oy cButaFo Bvra. 

B. 

Eadem die (XXVIII. Novembris) mors sancti Venoeslai, 

principis Bohemorum. 

• 

Oportet scire primum patriam et thronum sancti martyris Ven- 
eeslai. Hie erat filius Vratislai, Bohemoram principis, habens post se 
duos iratres, Boleslaum et Spytignevum. Mortuo patre eonim accepit 
Venceslaus thronum patris. Tum malevolentes proceres coeperunt 
discordiam movere inter fratres. Primum vero induxerunt Venceslaum, 
ut expelleret matrem suam, dicentes: occisura te est cum fratribus, 
illa enim antea oecidit etiam aviam tuam Ljudmilam. Et egit matrem 
suam in Budoc. Et paullo post poenitens reduxit eam ad se. Proceres 
yero miserunt ad fratrem ejus dicentes: nisi nos audiveris et antever- 
teris oeoidendo fratrem tuum, te occidet; nos tecum stamus, et te ma- 
lumus. Et oonvenit cum eis Bolesiaus, persuasitque Venceslao, ut ve- 
niret ad festivitatem ecdesiae. Et renit Venceslaus, et blande excepit 
eum die festiritatis. Voluit yero Venceslaus abire ab urbe. Et persua- 
sit ei Bolesiaus, ut die insequente se delectarent, erat enim lingua 
fraudulenta magis quam suam vitam amans eum, in corde yero suo de 
caede ejus co^tans. Et cum mansisset Venceslaus in urbe, ea nocte 
constituit cum proceribus ejus Bolesiaus occidere fratrem. Et cum 
inane iret,in eeclesiam ad officium matutinum, consecutus est eum 
cum proceribus Bolesiaus, et percussit ejus caput gladio. Et confngit 
Venceslaus ad eeclesiam, et consecuti sunt eum duo proceres, et con- 
ciderunt eum in porta ecclesiae; alius yero transfodit ejus latus gla- 
dio. Et tradidit sanctus Venceslaus beatam suam animam in manus 
dei die lunae illucescente. Sanguinem yero ejus non abstersit per tres 
dies de muris ecclesiae 9 clamabat enim sicuti Abelis ad deum contra 
Boleslaum. Post aliquot yero annos allatae sunt reliquiae ejus in 
daram urbem Pragam, et positae sunt apud sanctum Vitum. 

C. 

Die Anmerkungen folgen im nl^hsten Bande» 
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XV. 

Antwort RnsslaiMls anf den IGlferai der 

grieehischen SfldslaTen. 

1689. 

Mitgeiheilt Ton Josef Fiedler. 

Der Patriarch von Ipek, Arsenie Cemojevic, versuchte es 1689, 
dem Vorjahre seiner Auswanderang nach Ungern, in seiner Eigen- 
schaft als geistliches Oberhaupt der südslavischen Völkerschaften 
griechischen Bekenntnisses ftir sich und seine Glaubenskinder werk- 
thätige Hilfe gegen die Türken bei der russischen Regierung, die 
sich damals in den Händen der beiden jungen Grossftirsten Ivan und 
Peter (dem Grossen) Alexejevic und deren Schwester Sophia Alexe- 
jevna befand, zu erbitten, und liess ein dahin lautendes Schreiben 
durch den Archimandriten des pavlovskischen Klosters auf dem Berge 
Athos, Namens Isaias, denselben überreichen. 

Was der russische Hof dem Bittsteller zur Antwort gegeben, 
welche Aussichten auf die erbetene Hilfe er demselben eröfinet, und 
welche Aufforderungen er mit Hinweisung auf das Benehmen des mol- 
dauischen Vojvoden Johann Scherban Kantakuzen an denselb^a erge- 
hen liess, ist aus dem hier folgenden, im k. k. Haus- und Staatsarchive 
aufbewahrten Original -Antwortschreiben desselben, ddto Moskau, 
28. December 1689, zu entnehmen. 

Aus dem Umstände, dass der Patriarch sammt seinem Anhange 
im darauf folgenden Jahre in die Länder des österreichischen ICaiser- 
staates übersiedelte,^ kann man schliessen, dass ihm die Zusicherun- 
gen des russischen Hofes nicht genügten, er die ihm vom Kaiser 
Leopold L in den Patenten vom 6. April und 21. August 1690 ange- 
botenen und zugestandenen reellen Vortheile fär annehmbarer erach- 
tete, und dadurch die Veranlassung zur Begründung eines neuen noch 
blähenden Patriarchats innerhalb der Grenzen des Kaiserstaates zu 
Karlowiz gab. 

1689. 28. December, Moskau. 

BoHäeiD HHjiocTiio OT'B npecBeT^'^HinHX'B 1 A^psaBHeHmHrb 
BejiHKHX'B rocyAHpeH uiapea \ Be^BHX'B KHflseH IwaHHa A^e- 
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^teBHHa, IleTpa ÄJieg^eBH^a i Be.uEKe rocyA^P^HH ö^a- 
roBtpHue i^apeBHu i BejisucHe khahthu Co^Ih Aaeg'beBHU, 
Bcea BejiHKHfl n Maaua T 6'^hia Peccin caMOAepHcueBi» h MHoraxi» 
rocy^apcTBi» i aeMCJib boctohhmxi» I sanaAHMX'bHceBepHwx'BOTHH- 
Hem 1 A^AHieH h HaiueAHHKOB'b i rocyAapea i oö^iaa^axcaeH. Boro- 
Moau^y npeocBeiD^eHHOMy Apceniio, öoHCieio mh^octih) apxHenn- 
CKyny enHK^HCKOMy h Bcea cepöcKHe i 6o^rapcKHe seMxa , co bc*- 
MH noAi»BaacTHUMH MHTponoaHTu ¥ enHCKynu h apxHMaHApiiTi»i 
1 CBemeHHoiHonM i* Bceaiy npaBoejiaBHO acHBymeuiy xpcriaHCKOMy 
HapoAy, A7^0BHiiiMT> n MHpcKnMT», Harne i^apcKoro Bejin^ecTBa 
MHAocTBBoe caoBo. K HaM, BejtHKnM'b rocyAapeMi», k HameMy i^ap- 
cKOMy BCJiwecTBy , b aacxy Baniero apxiepencTBa Cbatma Fopw 
a^oHCKifl naBJioBCKoro MosacTupfl c apxHMaHApHTOMi» IcaHeAfb 
nncano. 

B Hanaa-fe naiw, BejiiiKiiMi» rocyAapenn», naineMy ^apcKOMy bc- 
aHHecTBy, apxiepeHCKoe Bauie noAaHexe öaarocJioBeHie i' öjiaroAa- 
petfie TBopHTe , h npocHxe ott> naraero napcKoro BejiHnecTBa no- 
Mon^H H MHaocpAifl , a hotom oöflBjifleTe j na KHe cTpaHU xpcTian- 
CKHx napoAOBi» cyu^l'e noAi> ifom'b noraHCKHM Myneiiifl i padope- 
Hifl, oÖBAu i HHue HecKasaHHue ö^a^ TepnflTb, xoro a^a HacB, Be- 
JiHKHXT» rocyAapeH Hamero u^apcKoro BeaniecTsa npHSbiBaexe, a^ 
BocnoMflHeM 1 nosHaeMi» My^emfl CTpaHi» npaBocaaBHUX'B napo- 
AOBi» i* B RaKHX'b ecTb Hy»CAaxi CBATafl BoeroHHafl i^epROBb ro- 
JieöaeTCfl I npeÖMBaeT, Y b xaRiixi MyneHiflx'b omviftflioT Mas^e- 
Hifl CBoero , flfl 6bi mm, BCJiHRHe rocyAapn, name i^apcRoe Beame- 
cTBo A^A Tmahh 6o3Rih 1 BosBbimeHifl T yTBepHceHlfl npecBeTUfl boc- 

TOHHblff I^epRBbl , UÜHUX'b XpCTlflH'b CBOÖOAHTb J HCHOA fra MyHH- 

Te^Haro nsöaBHTn n3Bo.uv.iH. ^a r HamHce, BeMAKvm% rocyAapenfb, r 
HameMy i^apcROMy Beaa^ecTBy o TOM^Ke c He^oönTbeMi cBoeMi 
HHca.« IwaHH'b ^epöaHi KaTaRysHHo, BoeBOAa seMjiH MyjiTAHCROH, 
1 A^öbi, Mbi Be^iHRHe rocyAapH, name i^apcRoe Be^iHHecTBO iSBoan^H 
npBHHTb cBo B B^HHoe HGAA^^HCTBo , HOA Haffly i^apcRoro Bejui- 
HecTBa BucoROAepsRaBHyio pyRy, n nociaTb 6u r HeMy naniH 
i^apcRoro BejiHHecTBa BOHcna Ha ByA»caRH, a iH-Be (?) cyAaMH peROio 
4yHaeM% , a OH'b BoeBOAa V BaaA'BTejib seM^iH MyaTHHCROH co BCft- 

MH CBOHMR paTbMH OÖen^aeTCA npHTTH B nOMO^b R TiWb HamHM'b' 
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v^apcKoro BejunecTBa paxeHi. H mu, BeJuiKHe ro^As^pa, Hame 
li^apcKoe Be^HHecTBo, Bame apxTepeHCKoe öoaroc^OBeHie i mhjio- 
CTHBu upaenuieM paAocTHO sa qpjwKoe 6^ro , a lUHoro BoeBo^y i 
BJaA^Tejifl seM^H My^TflHCKOH i Bce npaBocjiaBHoe mEBjmee b Ba- 
nax% cxpanax'B xpcrlflHCTBO , ako AyxoBHbix'B , TaKO i HHpcKHX'b, 
sa xaKoe Hcejiame , hto ohh HameH i^apoRoro BeoH^ecTBa m&iocth 
imjTh 9 maayeMb , miuocthbo noxBa.taeM% , i HM^eiib o Baci» i o 
BC%Th npaBocjiaBHUx'B xpcTiAHex'b asHByfl^fX'b noA iroM'B Honui- 
CKHM'B noneneHle aeoTM^HHoe, a^öu rocyAapb 6orb ]ui««ocpAUH 
oTb xaKHX'b t^A'b l nenajieii hsbo^h^ iui^ocxhbo BacB CBo6oAHXb, 
H yKasajiH mu , Bejurae rocyAapH , Harne i^apcKoe BeJutecxBo, a-ia 
HMAim öoaäfl MHJiocpAyfl o HapoAC npaBOcaaBHo acHByu^eM'B noA 
\rowb noraHCKHM'B i paAH ij^'bjiocxii Bcero xpHCxiaacxBa, hmAa Hame 
rocyAapcRoe ocBo6o»AeHHH Bcero xpHcxiaecxBa HeoxMl^HHoe na- 
M^eme, noc^axb Hauuix'b i^apcKoro Beju^ecxBa öoioKHiix'b fioapi 

H BOeBOAl» CB HHOrHMH HaiüHMH rOCyAapCRHMH paXBMH BOHHUMH 

H n^miiMH Ha RpumcKne ropxju , a^öu npn homo^h öoauii xt 6y- 
cypHaHCKHe SKHAHHJ^apaaopHXbHHCKopeHHXb a npaBocaaBHux'b xpH- 
cxianrb ichoa'b ira hx'b cboöoahxb. l noHAyi"^ naniH u^apcKoro Be- 
^lecxBa 6.iHacHHe öonpfl h bocboau cb naniHMH rocyAapcKHMH 
paxbHH B% xoxi nyxb caMjuii paHHHH'B hemasm'b BpeimiHeM'b. H 
xe6%6 öoroMOJUi^y Hameiny h bc^m'b b'b Bamnx'B cxpanax'B npaBo- 
cJiaBHo aKHByu^iM i xpucxIaHOH'B y AyxoBHHM'L H MHpcKBM'b , uame 
rocyAapcKoe o Bameirb hchoa'b nra öycypMaHCRoro cm6omAemM 
nope'ieme h HaMfepenie B^axb , i CAUna npo MHorae najiDi i^ap- 
CKoro BejiHHecxBa BOHCRa, Koxopue HanpeA cero nocbuiaHbi i* Hbiae 
AJH pasopenia h BoeHHoro npoMucjiy naA Henpl'AxeaH nocjiaHHu 
öyAyxb Ha namy rocyAapoKyio MH^ocxb öuxb HaAeacHuifb i rAac 
6ora B'b xpoiii^'b cbaxIih cJiaBHMaro i npenncxyio ero öoroMaxepb 
sacxynHHi^y »cero poAa xpHCxiaHCRoro np^CBflxyio h npocHOA^By 
MapliH) HameM'b rocyAapcKOM'b MHoroa^nHosi'b SApaaiH j i o no- 
6%fl,e HaA'b x%MH arapHHbi i o ujaoa^hih h nonpaHiH hx'b mojuxh 
co6opH% H KejieiiHib , a xoro BoeBOAy h B4aAexe.Afl aeiUH jiy^xaa-* 
CKOH I Bce npaBoeoaBHQ aosByuiiiH napoA » KaR'b AyxoBHbix'b xaK'b 
H laipoKHxi y BameMy apxIepencxBy yspen^xb i HMHHeM'b 6oad- 
wn% tx% yBtii^eBaxb a^öi oua b CBoeii'b aauftpenlii 6bLUi üeno-* 
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ABH3RHU , H HHoro ce6% sa rocy^pH He H86Hpa.iH , i HHROMy ne- 
noAAaBa.UECb, 1 nncßwb yKpenHrejiHurB HeAaBa^H, a öujiHÖb b cbo- 
ewb HaM'bpeHüi a^ui eABHue npaBocjtawue xpECxiaHeBHe B^pu öes 

COHHeHHfl. 

A HU, BejiHKHe roeyA^PH) Harne uapeKoe BeJuneerBO HX'b npa* 
BOCJiaBHO aKRBy^BX'B xpHeruivB HamHim roefAapcRHMH bohckh an» 
HenpiATejieH CBHTaro KpcTa rocno^HH öopoHHTH i' ^ei^mskTE y^Rewb 
B'b HameM'b i^apcRoro BeaHHeexBa MHaocxHBOM'B »aJioBaHbe i npH- 
sp'bHlfH. A l'Hux'B flihMYb HHcaHO OTi» HacB, Be^HKHXT» Focy^apeR, 
1 ripocTpaHH^e o6flB^eHO b'b HamcH i^apcRoro BeanHecTBa rpamoTe r 
BoeBo^e My^TflHCROMy , ROTopyio Hamy i^apcRoro BejonecftBfi rpa- 
ffOTy imcaHHyio r nesiy a-ih npocTpaHH^nmaro B'b höh H8o6pa9KeH- 
Hbix'b A^-i yB'bAOH^enifl i3bo.uith i BameMy apxIepeiieTBy BbiMecTb. 
I HTo6'b OH MyjiTflHCROH BoeBOAa nocrynaji RaRi HaM'b, BejiHRHMi» 
rocyAapeirb, B'b ho^a^hctb^, TaR'b cb HamHHH i^apcRoro Be«iH- 
"lecTBa paTbBfH b c^ynenlH CHa'b, hbotm^hho no CBoemy o6HaAe- 
HCHBaB'fK), HeBsnpafl hh orb ROTopue crpaHu ce6% npenflTifl, 

\ He CRaOHflflC HH X ROMy B'b nGAA^HCTBO RpOBI^ MHJIOCTH HaC, 

BeAHRHX'b rocyAapeH, namero i^apcRoro BejunecTBa. IIpH ceM mu, 
Be^HRHe rocyAapH, name i^apenoe Be^H^ecTBo Barne apxTepencTBo 
npeAaenTb rocnoAHHy 6ory B'b GoxpanenTe , I ce6e Bpyiaeiirb bb- 
mero apxTepeHCTBa MOJtHTBani'b. fl,2iWb roeyAapcTBTü Hamero bo 
ABop'b B'b i^apcTByH)n^eM'b Be^H^em rpaA^ MocrbI^ ji'bTa OTb cosab- 
hYa MHpa . ;jr8pH8. - ro , M^eflii^a A^KBÖpfl .RH. -ro pflü^ rocy- 
ABpcTBOBanTfl namero .8.-ro roAy. 

Von Aussen: BoroMo^i^y HameMy npeecBH^eHHomy ApceHiM), 
6oH(ieio MH^o^THf) apxfenHCRyny ennR^HCRomy, i Bcea cepöCRne 
Y öojirapcRie som.«! T BceMy opaBocjiaBHOMy xpRCTHaRCRomy na- 
pOAy , Ay^OBHbmrb I umpcRnsTb. 

XOriginal.) 



^00 



XVL 



Suffix Ali: snbst masc«: part; adj. 

Aus einer grösseren Abhandlung über die Büdnsg der N<NQ[una im 

als Probe. 



Mitgetheilt tod Franz Miklosich. 

Das Suffix A'h ist primär^ Es dient 
aj zur Bildung von Substantiven : 

A'kA'k pars (A'k); abai^, süLaA'k yinculum (ba3); csp'k- 
AA'k terebra (cbp'ka); ^rAi^ angulus deutsch Winkel 
poln. w^ie) (rap). ^ 

Dunkel sind KoaA'b, KOdiui'k hircus (vergL koza ca- 
pra); okpha'k bixXoHs pallium duplicatum; nkKA^k neben 
RkKAo pix prol.-vuk., infernus; paKA'KTestis(vergLp'k«ikHo 
linteum und serb. paKHo veli genus); Hi^'A'k yelamen russ. 
Hexoji'b, Haxo^'L (vergL die Wurzel «i<c). 

Entlehnt ist kota^k neuslov. kotel russ. KOTejfb poln. 
kociel lit. katilas let. katls gotb. katils althd. kezil lat. 
catillus (vergL griech. hotvXt)). 

b) zur Bildung des part. praet. act. II. : 

oait: HAfAii; oBorAxiL: osorATkAik; k^roka: KoynoBAAik 
etc. 

c) zur Bildung einiger Adjectiva von Verbis neutris: 
B^Aik albus (ß^)i rHHA'k putridus (phn); jf^fiAkj^A-w moro- 
sus(apax: vergL russ. ApHx-ny debilitari) ; apkA'k ma- 
turus (sp'k); HSBfTT^ujAA'k obsoletus (HaacTi^uJA); HarHHAik 
putridus (H3rHH); HS/U'K^KAAAn^ debilitaths (hbaaiiHca^) ; 
HCTA*iAik corruptus (hctaIl); KiacAik acidus (kuc in 
KikicH^); Hi^opACAik nondum adultus. mir. (pact); oro- 
piLA'k ambustus (oropiL); onoyj^A'k tuniidus (ono^x: vergL 
russ. onyx-ny tuuiescere) ; octaai^ residuus (octa) ; no- 
rucAik perditus (norkis in norntJEN^); nojfUA'k curvatus 
(no^'u: vergL poln. pochy-nat inimergere) ; nosp'kH'fcA'k 
niger (noHpa^HiL); npHBUKAii assuetus (b'uk); no^X^'^ 
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tuniidus , cavus (noyx • vergl. russ. nyx - ny tttiaescexe) 5 
pasAioKAii uligine dissolutus (paa^ioK io pasMOKHJi») ; 
cB'^kTA'k lucidus (cBkT); c/iiarAii fuscus (cM4r) ; ckrHHA'k 
putridus (cnkrHH); ci^a/iH^ai^ poln» smialy audax (c'kiH'k) ; 
o^spicA'k luaturus (Okapis); oyMp'kA'k mortuua («ifAip); 
oYH'kiAii morosus (o\'H'iü); oifcii](A*K aridus (^c'kx' in 
^cikjfH;!^); oYTiuA'k obesus (oifTia); o^'X^^''^ curTatus 
(oy^*!^ : YergL poln. pochy-Afi). So auch BiciAHAi^ yavpos 
elatus: n^kTfAHH^k BfCiAHA'k i6CTk yavpov 6 äXmrpvdiiv 
. elatus est gallus. exarch. 

Die Themen foljgender Bildungen sind alsYerba nicbt 
nachweisbar: 

HseoYT'kA'k putridus ; HBAoyn'kHCA'k rimosus, das mit a^- 
HHHA etc. zusammenhängt und dessen - «icA'k wohl für - 
HAAik steht ; HCTiiCKAik evanidus (ti^ck); Kp;i^riink rotundus 
(yergl. Kpiiir'Kcirculus); Aii^A^k tardus (aai^i); obha^k, da- 
her M306HAa abunde, womit bh in b'kb-bh-tii usura zu 
vergleichen; OMa^isAii fuliginosus (maa: vergl. russ. h^a'b 
vapor und altslov. ka^hth); nnM^ calidus (tih: woher 
auchTonHTH); x'pi^Aik celer , probus, bonus. alex. misc. 
(vergL neusloY. vrl und serb. xp^H und ap^; x^tm^, 
rimosus; narAik praeceps scheint für HarikEA'K von narikB 
in HarikH^ statt HariiRH^ zu stehen und eigentlich, in- 
clinatus zu bedeuten. 
Man beachte die Adjectiva osaii rotundus und russ. hoa^uih, 
in der nominalen Form noA^i», die mit den Präpositionen 
OB'k und n^A"^ zusammenzustellen sind. 
Das Suffix A'k hat man mit den? sanskr. Suffix la, ra 
zusammengestellt: an-i-la ventus, 6ap-a-la tremens, dtp-ra 
splendens; griech, Xo, po: aycarrj'-XöSj bBi-Xös^ (5ty^- 
Xos etc.: vergl. auch goth. mik-i-ls. Dass dasiSuffix la im 
Sanskrit nur an wenigen Wörtern vorkommt, scheint dieser 
Behauptung weniger im Wege zu stehen, als dass in den 
la-bildungen des Sanskrit und in den Ao-bildungen desgriech. 
der Begriff der Vergangenheit nicht liegt. Indessen ist anch 
diese Einwendung nidit von Gewicht , da ähnliches auch^ 
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sonst wdbrzuBebiiieii ist. Was die ZnsammensteHnng^ des 
slav. Suffixes An^ mit dem sanskr. 8nffix ta, slav. sonst T*h, 
betrifft , so ist nacb unserer Ansiebt zur Begründung der- 
selben nicbt binreiebend nacbzuweisen , dass in irgend 
eiuw verwandten Spraebe sanskr. t in 1 fibergebt, son- 
dern dazu wAreder Naebweis erforderlicb , dass diess für 
das slar. gilt. Siebe Bopp: vergl. Gramm. 1157. Scbleicfaer: 
Sprachen Europa s9Sl. und Pormenlebre 169. Weitere Un- 
tersuebungen werden wobl die Identität des Suffixes a^k mit 
dem sanskr. Suffix tr dartbun. Dass das part. praet. act. II. 
jetzt keinen Dental «bat, wird man uns nicbt entgegnen, wenn 
man bedenkt, dass selbst wurzelbaftes t ausfällt, dass da- 
tier hier ein Lautgesetz vrirkt: dass es nicbt immer so war, 
dass es eine Zeit gab, wo im £ecb. dieses part. nicbt byl, son- 
dern bydl, im poln. nicht byt, mia), sondern bydl, miad) 
lavtete , erbellt aus einigen von dem fraglichen part. abge- 
löteten Verben : 6ecb. dobydleti und dobydliti se (PalkoTiö); 
poln. bydiic habitare , miedli6 conterere. 

XVII. 

Yersuche der tfirkiscb-sfidslaTischen Völker zur 
Tereinigung mit Österreich unter Kaisef RüMT II. 

1594—1606. 

Mitgetheilt von Josef Fiedler. 

Dk slavifleh-chrietliclien Völker im oamaniadieB IMohe Miltmi 
sich unter der fremden Herrschaft so unglücklich, dass sie trota des 
yerschiedenen Glaubensbekenntnisses jede Gelegenheit, wo kaiserliahe 
Heere gegen die Ungläubigen im Felde standen, benutzen zu müssen 
glaubten, um sieh theils durch eingeleitete Unterhandlungen mit den 
beiden Häuptern der Christenheit, dem Papste und dem Kaiser (oder 
dessen Feldherm) die Mittel zur Abschüttiung des sie drückenden 
Joches zu schaffen, theils sich durch Auswanderung in Masse demsel- 
bm tiuttBftchlich zn entziehen. 

Bei den grossen Anstrengungen, welche die chrisäiciien Mäöhte 



i 



98» 

macben musaten, um den Eirbfeind abzuwehren» ist es ganz begreif- 
lich, dass ihnen alle Umstände, die eine Schwächung oder Verringe« 
rung der Macht desselben zur Folge haben könnten, höchst willkom- 
men waren, ja dass sie sich sogar aus allen Kräften bemühten, solche 
so viel als mögUch hervorzurufen. 

Das zweite Mittel kam seit dem grossen Auszuge der Serben 
unter dem Ipeker Patriarchen Arsenie Öemojevic wiederholt in An- 
wendung, während in der früheren Zeit Versuche erster. Art gewöhn- 
lich waren. 

Aus diesen hebe ich jene Unterhandlungsen hervor, welche unter, 
der Regierung Kaiser Rudolfs IL statt hatten, in der Meinung damit 
einen kleinen BeitrfLg zu dem spärlich vorhandenen Materiale zur G-e- 
schiehte der slavischen Völker jenseits der Save zu liefern. 

Im Jahre 1594 schickte das Volk der Herzegovina in der Per- 
son des Fra Domenico Andriasevic ^) ihren mit einem von dem Bi- 
schöfe Visarion und den Knezen der vorzüglichsten Orte ihres Lan- 
des unterzeichneten Beglaubigungsschreiben (ddto. 24. April. Nro L) 
versehenen Gesandten an den Kaiser, um ihm, wie es schon früher 
durch denselben Abgeordneten bei dem Papste geschehen war, von 
dem fjutschlusse sich der türkischen Herrschaft zu entziehen, Nach- 
richt zu geben und sich über mehrere Dinge, wahrscheinlich die von 
dem Kaiser zu leistende Hilfe etc. etc. zu verständigen. 

Welche Aufnahme der Gesandte diesnouJ &nd, und welche Elr- 
folge er erzielte, ist nicht ersichtlich. 

Zwölf Jahre später (1606) erschien derselbe Unterhändler in Ge- 
sellsohall; des Kaludjer Damian als Abgesandter des Patriarchen 
Johann von Ipek und der seinem Sprengel unterworfenen Völker am 
Hofe des Erzherzogs Ferdinand von Steiermark (nachmals Kaisers) 
um wegen derselben Angelegenheit zu negociren. 

Diesmal scheint das Resultat ein günstiges gewesen zu sein. In 
dem ihnen für ihre Sender mitgegebenen Recreditiv (Nro IL) belobte 
der Erzherzog nicht allein deren christlichen Sinn, sondern verstän- 
digte sie auch von der schriftlich zu ihren Gunsten bei Sr. Heilig- 
keit, dem Kaiser und dem Könige von Spanien gethanen Interces- 
sion, und versicherte sie seiner Gnade. 



1**^1 ■* •■»ii^ ■ ^ l^^Mb*^<■#^>^^i^^i*^^ 



*) £r war Fransiskaner, toh Eagnsa gebürtig und dureh seine Berediamkeit 
berübmt. Später hatte er den bischöflichen Sitz von Skntari inne und erhielt 
nachmale Ton der Propaganda den Titel eines Bischofs der Kirche St. Stete. 
£r starb m Boa^ 1637. 

1» 
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Der Generalcommandant ron Kroatien, Baron Guido von Khisl 
bestärkte sie in Folge ron dem Erzherzoge erhaltener Aufträge in 
ihrem Vorhaben, rersprach ihnen im Namen des Erzherzogs und Kai- 
sers seinen Beistand, die Erhaltung aller ihrer Pririlegien, und er- 
suchte sie um öftere Nachrichten von dem Feinde durch den Weg des 
lliomas Milic, den er zu diesem Zwecke eigens nach Ragusa abge- 
schickt hatte (Nro m.). 

Gleichzeitig oder nur kurze Zeit darnach erschienen zwei an- 
dere Gesandte, Nikolaus Draskovic und Peter Braikoric bei Kaiser 
Rudolf n., um in derselben Sache, und wegen Unterwerfung dersel- 
ben Völker unter das Haus Osterreich zu unterhandeln. 

Wie es scheint, hatten diese ein doppeltes Creditiy; ron dem 
Patriarchen im Namen aller seiner Seelsorge unterstehenden Völker, 
und ein abgesondertes von den Bewohnern der Herzegovina; so we- 
nigstens werden die beiden Recreditire (Nro IV. ; ad IV. eine Über- 
setzung des ersteren, und V.) erklärlich, welche der Kaiser an dem^ 
selben Tage ausstellen Hess. 

Diese sind in den gnädigsten Worten abgefiisst imd geben den 
Bittstellern die Hoffiiung, dass ror dem Ende des Monates Juli über 
die ihnen zu leistende Hilfe bestimmte Vorkehrungen getroffen sein 
werden, und verweisen sie desshalb an den Erzherzog Ferdinand. 
Auch wurden ihnen die in Antrag gebrachten persönlichen Auszeich- 
nungen in gnädige Aussicht gestellt. 

In demselben Sinne aber mit wenigeren Worten ist auch das 
zweite, an die Herzegoviner abge&sst. 

Auf dem Rückwege hielten sie ohne Zweifel in Graz bei dem 
Erzherzoge Ferdinand an, um die ihnen ron dem Kaiser dort ange- 
deuteten ferneren Resolutionen in Emp&ng zu nehmen. 

Die erzherzoglichen, den Gesandten übetgebenen Schreiben an 
den Patriarchen (Nro VI.) und an die Bosnier (wahrsdieialidi Her- 
zegoriner, in Übereinstimmung mit dem kaiserlichen Schreiben 
Nro Vn.) fordern dieselben in allgemeinen Ausdrücken zur Fort- 
setzung des heilsamen Unternehmens auf und werden jedem der Adres« 
säten verschiedene, ihren Personen sehr annehmliche Vortheile zu- 
gesichert. 

In demselben Jahre, wahrscheinlich noch während der schwe- 
benden, mit dem grössten Geheimnisse geführten Negotiationen 
glaubten die Depositare dieser wichtigen Urkunden, Conte Zuane von 
Bisano und GKacomo Pasquale von Cattaro ihre Anfaänglidikeit an die 
RepuMik Venedig dadurch zu erweisen, dass si^ mit V^rietsning des 
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ihnen von den Hinterlegern geschenkten Vertrauens die Papiere mit 
einem Sehreiben an den Dogen, worin sie diesen über die Lage der 
Dinge und die angebliche Stimmung der betreffenden Völkerschaften 
benachrichtigten, auslieferten, und dadurch wahrscheinlich die Ver- 
anlassung wurden, dass dies gewiss folgenschwere Werk nicht zu 
Stande kam. 

Von Venedig kamen dieselben in das k. k. geheime Hausarchiy, 
wo sie noch aufbewahrt werden. 




I. 
1596. 24. April. 

y HMe Borne h Hesycb h Mapna. 

lIocBelieHOMS Be^eBRcoKOMS nJienreHirroM^ OTb 6orsi mst* 
6paHOH9 nenpeAoöSA^^^MS no6o6bHo oTb roenoAHHa 6ora Ma^aHS u 
noMoiRefioMS rocnoAitfl^ Po^ojib^ Ikeeaps pbhorowjm» m of^ oBera 
KpcTB'bCTBa H cBffeTd HHnepaTSps OTböpan» CMe^o ti Aocmaro 
noKaoHeHHe gab nacb öneK^na XepBn^eroBHne h CBntXh eoiabob- 
cdHHexb H HaMH noA^osKHHexb maalbHexb n Bepimexb cMtst Ba-- 
mera BeanHaHCTBa. 

Xwniiobi OBH jiHeb nociBTH Bameii» nocBelkeHOBfS sejuRaB- 
CTBS ssiiMaMb sa noMeTaRT» oab Mora rwBopeHM phchh s^eBiuca 
xpHCTOBa HaRo6a anocrojta koh roBopH cBaRo fljaume Ao6pott> m eoa* 

KB A^pb HSBpbCHfl O^b STapb CCb CiaSelhH Ofljb oEia cB6Tjiocra Bpe^b 

KOBCMb HBe npoMbeua s napaBB HeroBwa 6$fi,wkR seroBiu Bejupiafl- 
cTBoin BBe^B0 668b BMeiica 6e9b «Bpbxe b BeSMpbJiRBow aa CBe 
epe mckf bbiib bbxwah ee npraBeBb^ene w Adpa b mb.ioctb aero* 
Bcxb sa rpBexe Harne oflenh xoBexb ecHo n^xolieBB oab rocnoAioKi 
6u)ra BeJiHipeHfl ^bhb b noKapaHBCMe mti» KoaeMB ecb e^aHb Be- 
iABRB TemRB B HenoAHHeHB SCBWHO fl BenpaBeAHo rocflecnu) rjias-* 
Bora BenpBaTC^a RpbCTa xpBcroBa a to ecb R$ha oTbiiaHOBBta 
KOM> eaMb cBeHorybi rwcnoABBb 6orb no hcfobs BCMKOMy mbjio- 
epblis no^eu) e caTBpaTB BacToaHeMb oab eserora lonfi oane b 
oAb Bamera BCJUiRora noMBJioBaBa i^ecapcTBa Koe flfm MXflfre no* 
CAacMo JiBCb BOABHeaHb wab utne b wab pmseu rob es aaeABo ca 
HBoMe RM 3B7A^ At^ Kaso' BejokHSkBfftm «OAB 6McaBCTBa bobc««» ca** 

la * 



n 
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TvpaTH nenpHaTe^e iiepe XpHcroBe Aa oaaKo h cBpbmH h fijä npo- 
jme A^ cp)K6$ HeroBS cBpxs HapoAa koh 6ora HHJec$ nosbHajui m 
RpaJieBCTBa rwh Hiie nerwBo HHjecs sasBa^H h ssAaiio ce s eeroBS 
Ao6poT8 A^ oHaKO RaRO e noneu) h SRasau) MHora iSAa cspxs ne- 
npnaTejia caoHexb no nacToans Herwoae CBexHEe h samera bhco- 
Rora i^ecapBCTBa a^ ^® HCBpbnmTH scresHeMb noacsbeHeMb mh cmo 
AaJiH Ha BHaHaHe eeroBO CBeTHHH h aameMS i^ecapbCRoms BeAHian- 
CTBS nama noiKS^enba h HacToaHba npHnpaB^ene Roe HMaMo cbii 
OAB HaHBefcera ao naHMaHera h HeneRaMo Apsi'o Hero eapeAös h 
sanoBHeAb OAb aamera Be^HiaHCTBa Rwe HMa SHarii Aa mh AO(Me 
HHJecMo OTBopHJiH OTaHHCTBa Hamera hhroms eero eARHb nSTb 
CBeTOMS oois nann h BameMS Be^HHaHCTBS obo caAe AP^rn nsxb obh 
oxai^b 4^pa 4^^^^!''^^ ÄHApHaineBHbb no roms cho no- 
cjiajui npbBo jiHCb HeroBO CBeTHHH a Heroaa OBCTiiHa nocjia Hxb 
BameMti i^ecapcTB» Kano hbm e pexao h aohho KHHre OAb arapb pe- 
HOHH OTBi^ Kora nocHJiaMOBauieMSBe.iHHaHCTB8coBe8Hei[e Hamne- 
lui RHHraMH Ruura Hcrora nocHJia Herona CBeTHHa h mo^hmo aacb 
ojiaHS^H H »sahhis^h nu).i09KHBniH ce no seM.» Aa ce aoctohtc no 
BameM8 oÖHnaHHOHS MH.iocpbfc8 hsth oBora oi^a roh he otbophth 
Bamems aejiHHaHCTBS n](o mh nn^eMo h sr^ahmo h m^orwA^ u)Hb 
pene oho e Hcrana h onano ce hmb BepoBaxH ano e hob APyni ao- 
mao % HMe name ne HMa m8 ce BepoBara HSBaHb oBora Kora aame- 
H8 E^ecapcTBa npHnop^HSCMo RaRo r^aB8 cbhcxb nacb sa mfi fi,VL^o 
roenoAHHOBO hhhh h CTaano e ne^e nsxa na norHÖHw »hboxs sa 
noGJUiaaixH roenoAHHS 6or8 h Heroay liecapcROMS h nocBelenoMS 

BdJUlHaHCXB» KWe RBAB TB H9e l»epH0 8AP3KHMO H Bd HCXHH8 A^ic 

Bame iecapexBo ocxaxR AoöpoBOJiHo sa n^o u)Hb HAe npcAb ««Hi^e 
Baine c HCXHHOMe Roa aoörbb cbo cxaapn i^etib xora mh ra npnno- 
pSHBCMO CBHexjioM8 BanieM» BejiHHaHcxB9 MOJiefai fifl. ra npenops- 
HHxe CBexjioMS oufi nanH a a^ He npoAJiHBaxe oae cxaapH oBora 
AieJia. HHcaHa b xpeÖHHS anpnjia hb 34 oAb na 1596. 

M BHCapHWHb ÖHCRSnb OAB Xepi^erOBHHC nOAbUHCSH) 

Bmue peneno hhcmo ca cbhcmh hohcmh noAMffiHHipr no phchh mb- 
Merb ■ BCJiHi^Hex'b. 

19 RüUHxe MapRO HHepwo oab xpeÖHHa noAbOHCSeMb aenie 
peneno hmomo nwcjiBaRHXH QOCBelkeiiB aeJuiHaHCXBB j^etopB pcAMM. 
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H MHJiomb BHTKOBH^b u)Ai> HScrafca noAbimeseaib BHme 
peneHO nHCMo. 

M KHesb MapKo HsaROBR^b no^nRCSeMb BHme pe- 

HeHO DHCMO. 

M ÜBaHb Knesb o^b öanana noAnHCSesfb BHme pe- 

HCHO HHCMO. 

lif FpAaHb Kfledb o^b HeKiUHfca noAnHCSeiib BHme 
peneHO hhcmo. 

Kl Ji^^Mh%nb Keesb o^b Jl«6oHHpa noAbnncseMb pe- 

HeHO DHCMO. 

A tergo. 

üocBeieHOMS wAb 6(ura HsaöpaHWMS rocnoAHHS Bejie bhcwrcum» 
peksab^s i^ecaps onbbeHiDMS o^b CBera KapbCbTHaHbCbTBa AtocbTicin- 
RiDMS MwrsfceMS R npaBeAbHivMS bwhbwar Hessca HCSnapbCbTa RMb- 
nepaTS pRMbCbKwii« föchoarrj» HameMS niootuÖRTiDM)) 9 opars. 

(Original.) 
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1606. 13. April. 

Ferdinando per l'Iddio gra^ia, Aroiduoa d'Austria, Duoa 

di Borgogna etc. Conte di Tyrol etc. 

Beyerendissimi Beverendi, Nobili, Magnifiei spettabili sincera- 
mente diletti. Non senssa singolar nostro eontento, habbiamo rieeputo 
le VoBtre lettere, piene d'affettione, zelo et realt& yerso Pafflitta chii- 
ftianüA et la serenittuma MStra oa«a d'AuBtria*. Si come ancho dalli 
Vofttri <Mratori Fra Dominico Andxiasisi et Damiano Caluiero 
pieaamente siamo atati informati delle cause, che Vi muoaono di solle- 
uarvLJ contra la tirannide et graue seruitu de Turco, Iniinico univer- ' 
sale del nome di Christo, saluatore nostro. 

Hör lodiamo sommamente questo Yostro sincero desiderio e bona 
volontä di metter in essecutione una opera tanto grata a Dio et profit- 
teuole alla ehristianita. Et si come dal canto nostro non tralasciaremo 
di &re tutto quelle che sara in poter nostro: Cosi anohe potrete inten- 
dere dalla Relatione di detti Vostri Ambasciatori U offioij boni, che 
per lettere &eciamo uerso la sanÜtA del p^pa et S. Mdt^ Oe9* noftro 



294 

SigBor Cuggino: Coai andio uerao il Serenifisiiiio Re di Spagna, nostro 
Cugnato Carissimo: Sperando, che il tutto a suo tempo succedera 
felioemente. Sua Diuina Mta prosperi questa sna giusÜBsima causa 
pro Salute et beneficio di molte anime. Et se tal opera sortira il suo 
effetto, non e dubio alchuno, che Voi et la Vostra cara posterita sara 
liberata dalle fauci del Turco et di tanta oppressione. 

Et con tal fine Vi offeriamo la nostra benigna et pronta gracia: 
Et al Signore Vi raoommandiamo, II quäle Vi oonseroi et prosperi in 
questo S. desiderio. 

Data nella nostra Citta di Graz allj XIII. d'Aprile 1606. 

Ferdinandus m/p. 

Ad mandatum Serenissimi 

Dni. Arch. proprium. 

P. Casal, m/^. 

Balth. Lajmanus m/^. 
Adresse: 

Alli B"^ B*" deuoti, Nobili, Mag*^ sp^ttabili nri. sinceramente 
diletti. 

II P. Giouanni Patriarcha, Voiuodi, Conti et Prinoipali Capi del 
populo ohristiano nelli Regni di Bosna Seruia, Albania et Duoato di 
Potenza. 

1.) 



m. 

1606. 30. April. 

6^6 Apvu) n. CBHeTJUDM» rocnoAHHS rapAdHb bwhbwah h 
«uerajaeiiB BWHBWAaiib KHedWMb h rjiaBaiia, h dsrs xj^bnaa- 
CRwifS uiT xepbqeroBHHB eapnbRo seiuie h apb6aHHe Haimexb npa- 
aTe.«eMb Be«ie BsepHHetib h ^aTM : a nwTWMS Asma suHi'nbXb opH- 
MHX KHHrs Be.«e pasSMHS urr Bacb nw rocnoAHRS wrnfi a an Haas 
Ka.i8fcep$ Hnw rocnoAHHS «pa AdMHHHKS aHApHameBHliHS 
9 KWHexb KHHraxb fl WA KWHexb (uxai^a pasSMaexb c BejiHKHesib Be- 
ce-iHCMb Kw.tHK(Jü MH DHmeTe BHcpHw Bams nosK^AS TWJiHKU) Ao6p8 

H CBBTS H KlUpHCHS 8a HdCb H BHCpS 6o»H8 H Sa HanpCAaBb BHBHbHS 

Bacb H Barne Anei^e : 6a tw BHepbHw KpeHbKw h CTaeoBBTCü rui- 

BU)p$ Ba Mb WHfV ; HCbTW HlbTlO FWBWpH 8 KHHraXb CBlDfleXb KU)e 

BaMb mue eBieTJKueb xepbi^eriraa wt erpane cBwe a i^ei^iwe a^ 
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öapsw BewMa HdbBapbioHTH kidahku) Bank cmiu wöe^aaajoi tojihkiu 
roAHmbTa : He KaKWMe BwaeTe CBHKWOHipi xwluis fifiiAm esoh e 
wA^SRWMb KiiüHB MH fifiift,h6$Ae Be.iHHaHbCTBiu xepi^erwBto m i^eca- 

pWBW : II TBKU} XWlieMIU BaeAHlU C BaMH CTdBHTH 9 AWeAW KIOJIHRUI 

HSMb flfi roenoAHH 6orb : ^ TwaHKiu mw^hm b BamB MH^tvcb h tucbTajie 

rjiase h nSKb ^a lUHaKw KaKU) u)6eiHaBaTe tw^hrw roABinbTa 69- 

fl,eTe cxaTB BuepbHw h BH^eTH Me^H scoMb He AO^H Ha ufarne? 

Meriu KpenKU) HSbBapiuHTH KaKw ce SdbAaMw KpenbKw h HCbTHHui 

Aa fcexe 9hh c naMH : h TaKU) sacb nHTaMU) /^ naMb HecbTw hh- 

uieTe no p$Ke TwMaca MHJiH^Ha Kora m^eMiu na Te name h 

sanie nocae 9 A^öpiuBbHHKb h xaKuu iieMiu h mh BamH OHcaTH necb- 

Tui H iDHU) mbTui caBHHie nHHie BejHHaHbCTBU) i^ecapwBU) tu) h&te 

npHMHTH SHaHSfai HCbTHHw Aa BBNb He heuii) HiuiiaHbKaTH urr (u6e- 

baHHa namera : h sHaxH HMaxe KaKU) BaMb u)6elieBaMw cdt crpane 

i^eeapume h xepnierume wcxaBHXH Bacb 8 napBHe.Aexb Au^öpHexb 

Bamnexb h caBHme npnaiDHCHXH BaMb h a^th AU)Cxu9HMe flfinpume h 

HJiaxe xuü^HKOü rjiaBaMH KwaHKw osks h xaKU) A^P^Hxe HCbXHHw 

Aa te 6hxh ne AP^rw. 6orb sacb cabSBaw h caxpaHHw h Aaw BaMb 

MHJiocb He Apyi'o. DHcaHU) s cepMS Ha Jl. anpnJia na 1606. 

Sig. Guido Baron de Khisl 

gen^ di Crouatia m/p. 
A tergo: 

Aa ee AS^ s pSKe roenoAHH^ mpbAanb bu>jhbu}ah h wcbTauieMb 
rwcnwAH BWHBWAaMb KHedWBioMb rjaBaMH h ü$n wt xepbqenu- 
BHHe capbHbebRe seMjie h apöanne. 

(Original.) 



IV. 
1606. 23. Mai. 

BudolphuB Secundufl diuina &uente dementia EHeotoB Bomano- 
ram Imperator Angustos. 

Reuerendi, Speetabiles Magnifici, Honorabiles et Agiles deaoti 
fideles dileeti. Intelleximus et ex literis, et ex legatis Vestris ad nos 
missifl Nioolao Draflchkouiz et Petro Braikoniz quanto zelo 
flagretis iugmn vt Turcieom excutiatis, aostroque auBpioio et auxili« 
vos reliq^o Beipublieae christianae corpori oonJH^tis. 
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Quod oonsilium Testram cum pium ao salutare priuatimque ac 
publice utile sit, magnopere id laudamus, utque seeundus optatae f^ 
SUCC68SUS consequatur optamus. Quod autem eo ex parte nosira oon* 
ferri possit, singulari solicitudine et eura di^oiemus, idque eo ma- 
gis, quod iam tempus instat, ut arma in hostem redintegrentur. Vt 
vero interim vos yestrosque animetis, quaeque eodem ex p^ie vestra 
requirantur, paretis, benigne cupimus, curaturi ut ante mensis Julij 
finem a nobis de auxilij vobis suppeditandi modo quid eerti statuatur, 
quod a Serenissimo Principe Archiduce Ferdinande, patrucle nostro 
clarissimo, cum quo ea de re communicandum est, intellecturi sitis. 
Si deinde felicem et optatum ea expeditio effectum consecuta Aierit, 
beneficentiae nostrae sinum robis aperturi, quaeque ad commoda re- 
stra et omamenta augenda pertineant vt nimirum nobilitatis Insigni- 
bus alijsque priuilegijs dotemini, benigne libenterque ao liberaliter 
praestituri sumus. 

In quam tos spem erigite, voaque vivos präebete gratiae nostrae 
Caesareae, qua vos ampleetimur securi. 

Datum in Arce nostra Regia Pragae, die vigesima tertia mensis 
Maij, Anno domini miUesimo sexcentisimo sexto. Begnorum nostro- 
rum Romani trigesimo primo, Hungarici trigesimo quarto et Bohemici 
itidem trigesimo primo. 
Budolphus m/p. 

Jo. Baruitius m/p. 
A tergo: 

Reuerendis Spectabilibus, Magnificis Honorabilibus Egregijs et 
Agilibus, Joanni Patriarchae de Pech alijsque Spiritualibus et seeula- 
ribus Psuelatis, Comitibus Voiuodis, Nobilibus et reliquis in Regnis 
Serinissimae Bulgariae et Albaniae existentibuß Christianis deuote 
fidelibus nobis dilectis. 

(Original.) 



Ad IV. 
1606. 23. Mai. 

IIOHTOBaHHeMH CBHCTJineMH HOr^^HeMH H AOCTWHHHeMH 6u)ru)- 

J1H86HH BHepHnenH HsaöpaHHeMH. 

PacSMHCCMo itu) KHHrax H nu)K.uicapHex BamHex k Haiui nu)- 
cjiaHH nu) HOC twchwahh HHKo^a ^P^^^^^^^ ^ IleTap 
BpaHKOBHlk c RWffWMe BpBeAHwcTH Bo^iHWM HL Bps^eiie sapi^en 
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HecTe H mSARTe sa lucaoöwAHTii ce wfl, 6ecaKU)HHe KS^e TSpcKe 
M cdinaHcna rhx, a c nwMwlkH Hamosie w»flisiTe iniiBHeTH s co6- 
bHeaojis HeAHHerB» KapctnaHCKWM» , KOHa Bama MHcato h Awrw- 
Bwp uüA RaAeae TaKo öjiameH h cnacen ne caMW sa nac casfHex na 
■ wmfi ca wnteem KwpHC h i^csHiaeHHe KapcTHaHCRco, twms bh 
BewBfa xBajiHMU) h TaRwlkep Bac mo^hbku flfl nmaTe 9't(ums nanpe- 
AOBaTH fl,w Au>6pe cBapxe , C8apx$ ma cxaBHJiH cmid na tu) BeJiHR9 
noMHS c uücujÖHTHeM HacTWHaHneM mw ce Miüme »hhhhth ida 
CTpaee Harne ca »hsthth h sxhthth 6pneMe kiü^hku) ce BetHe Mome 

SHHHHTH a TWaHRiJÜ BC^He ROJiHKU) HC Ca^a BpHCMC Ca SnSTHTH H 

SKacaTH ijupsine aame iipeMa HcnpuaTeaHWM BHepe xpHCTiuBe» .... 
$ ToaHKCJü ui^AHMU) 8 AparHCAie capA^CM ab <^e 6$fl,eTe bh SHeAHHHTH 
aa HeAHU) c (üCxa^HeMH BanuefliH h a^ ce npnapaBHTe h CTaBHxe $ 
aaHHH Riujuiou) He nu)Au>6HU7 e Bauie crpaae h KiDaHRi» Hnj^e u)bh 
noieaiu a.uiTH abcjiw, s tiüjhru} bneMU) mH HacriuHaTH sa Bae 
MHCcei^ tuA JiHS.«na a^t Bam na CHaene h $r.iaB.iHTn Bac ea rh 
HaHHH HMaMu) Bam a^th nwMot h RaRw ce HMa shhhhth s AivrwBwp 

H ssMHiuinH Tu)ra ^epAHHanAa apHHASRc wa rpai;a Hamera . . 

RaAe nwcane 6$flfi aame fl^aeMJo c noMote öwiUHiuMe nmaT . . Ao6pi^ 
cBapx$ TaAa xw^He ce wt^iüphth p$Re Harne Ha csaR9 ncBapcns 

eJiV06wfifi H HHJUUC AU)CTWHH8 Sa 9CBHCHTH BamC RS^e H 8HHHHTH 

Bac rwcnwA^ c.i(jü6oah9 , c RiuneM ssAanneM nacTWHTe 6hth apn- 
CAHH sa (UBHeM nwcjium h SdAdaxe ce a^ bneTe 6hth 9 mh^iucth 
HamwM c rwhm Bac sarapaHaMU) Be«ie .«ai^öenuHBU) , nncacMU) hc 
Harne ij^ecapcne rs^hc » npacH Ha 23. Matta .AHCTa xpncTWBHex 
1606, RpajiHecTSa naHiHex pHMCKora, 31, jih^tw 9rapcHtura Rpa- 
•inecTSa, 34, jineTa a öweiicRwra RpaanecTSa 31 ^hctw. 

A tergo: 

npHCBHCTaUÜMS HWHTOBaHWMS MlDr^^HCMS H SCMHlDUIHTWMt^ 

6uurojiH$6HU)MS s xpacTwcs nameMS HWBaHS naTpHapRH wa ne^H h 
iDcraJiHeM a^xwbhhi^ h cBneTouBHHip nwnwBWHb RHecwBWMb 
BiDHBiuAaMH cnaxHaMH h RapcTHaniüH wcTaJiHeMH 8 Rpa^ieBCTBS 
8ap6cRWMiu, 68irapcRWM8 h apdaHaniKWBfi^ npHR^tUHHeHHeHH anep- 
HieMH HanuieMH HcaöpaHHCiiHt 
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V. 

1606. 23. Mai. 

Rudolfiis Seoundas dinina &uente dementia eleotas Romanorum 
Imperator semper Augofitus. 

B«aerendi Spectabiles Magnifioi, Honorabiles Egregij et Agiles. 
Expoaitum nobis fiiit ab ijs, qui ex partibus istis ad nos missi faenmt, 
quam pie feraenterque ao zelose Vos praebeatis yt Ducatus Herzego- 
uinensis ditionesque vicinae a Turcarum iugo liberentur et omn reli- 
quo Reipublicae Christianae corpore auspitio et auxilio nostro conjun- 
gantor. Quod cum nobis auditu inprimis gratum et iucundum sit ma- 
gnopere Vos laudamus et quibus Vobis in laudabili isto instituto suc- 
curri possit modis solieite cogitamus, quaemadmodum ex ijs, qui a 
nobis redeunt, plenius intelligetis. Vestrae pietatis erit et Vos ipsos et 
alios ad expeditionem susoipiendam animare quibus armis nostris 
quam primum opem ferre conemur. In Vestram rero gratiam Tt bene- 
ficentiam nostram experiamini quantum pro rerum suooessu fieri pote- 
rit praestare benigne parati sumus. 

Datum in Arce nostr» Regi» Pragae die yigeaima terti. mensis 

May Anno Domini Millesimo Sexcentesimo sexto Regnorum nostro- 

rum Romani trigesimo primo, Hungarici trigesimo quarto et Bohe- 

mici itidem trigesimo primo. 

Rudolphus nyp. 

Jo. Baruitius td^, 
A tergo: 

Reuerendis Spectabilibus Magniflcis, Honorabilibus Egregijs et 
Agilibus N. N. tam Spiritualibus quam Saeoularibus, Praelatis, Co- 
mitibus, Voiuodis, Nobilibus et reUquis in Ducatu Herzegouiiie 
ezistentibuB Ghristiaaifi deuotis fidelibus nobis dilectis. 

(Original.) 



VI. 
1606. 15. Juni. 

Ferdinande per Tlddio gracia Arciduca d'Austria Duca di Bor- 
gogna Oonte del Tyrol etc. 

Reuerendissimo deuoto sinceramente diletto. Con questo salutia* 
mo V. S. dj core. Et poicbe il presente nostro sinceramente diletto 
potra referirlj piu diffusamente la nostra bona uolonta et bonissima in- 
clinatione per Ü trattato seoreto, oh'eglj ha proposto, con 11 suoi com- 
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fugai per nome dj qttej populi ChrUtiwi tanto affetiona^ alla iwatara 
serenissima oaaa d'Austria 

Sapdiido noi dunque quanto V. S. sia desid^rosa dj uedere Tef- 
fetto dj questa Santa opera di tante bone consequenze. Habbiamo uo- 
luto pregarla, dj ooaitinaare in tal pio propposito: Et adoperare la 
sua aotorita, affine che il tutto sia oon seor^tezza bene incaminato a 
lode et gloria dj sua Diuina Majesta. Et per eonsolatione della Chri- 
stianita. 

Et reuscendo questa segnalata impresa puo considerare V. S. che 
molte bone cose seguirono. E tra le altre fli potranno rinouare li mo- 
nasterij , acerescere le intrate Et fare molto profitto allj Eeclesiastici 
et deuote Beligioni. Pero V. S. non tralasci di proeurare bon esito. 
Che anchora noj fiuremo la parte nostra in qurilo ehe potremo. 

Iddio conserui longamente V. S. Come desideramo: Et ce le offe- 

riamo. Data della nostra Citta di G^raz allj XV. dj Giugno 1 606. 

Ferdinandus ny^. 

P. Casal m/p. 
Balfh. Laymann m/p. 

A tergo: 

AI Reverffftdisflimo II. S. Patriarch» di Pech nrö sinoeramente 
diktto etdeooto. 

(OxiginaL) 



vn. 

1^06. 15. Juni. 

Ferdinando per Tlddio giatia, Arciduea d'Austria^ duca di Bor- 
gogna, Conte del Tjrole etc. 

Nobili sineeramente diletti. Poiche il latore dj questa nostra, ha 
i'offdine di &nii si^^ere la nostra bona aolonta: Et offeiiroi la nostra 
Arddueale graoia, saremo piu breui: ^t pMsime circa q\iel seeretis- 
siffio negotio spiogatocj per beneficip della dhristianita. 

Hora non dubitamo punto, che Voi in cio Vi dimostrarete pron- 
tissimi et fideli» continuando questa opera dj tante bone consequenze 
per saliUe dj molte anime. Et perö Vi ricerchiamo benignamente che 
uogliate perseuerare in questo real proposito: et assicuraruj, che tal 
Vostra fidelt4 sara degnamente rimunerata. si come non tralasciaremo 
di proounure quaiido Teffi&tto sajjpa &uorabile (?) affine pbe quelle per 
hora Voi tutti possedete. sia dato et.conferito Ubero a Voj et allj Vo- 
8tri Sllia^, ^in ppi.^l^enoD Yi^arawo d!e^i^tij.pri^^l^ggi.,9pm6^ 
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denti allj meritj Vostri. Resta solamente, ehe la oosa si» tenuta seere- 

tissima: C!he Dio Vi conceda la sua santa benedittione. 

Data nella nostra citti dj Graz alli XV. di Giugno 1606« 

Ferdinandus m/p. 

Ad mandatom Sereniaauni 

Dni Arch. proprium 

Balih. Laymami m/f. P. Gasal m/^. 

A tergo: 

Alli Nobili nostri sinceramente diletti Gbrdan Vaiuoda et altri 
Conti nel Regno della Bosna. 

(Original.) 



vra. 

1606. 

Dalle lettere dalla Maesta Gesarea, et del Serenissimo Arciduca 
Ferdinando datte di quest' anno alli R. Patriarca, Voiuodi Conti et 
principali Capi nelli Regni di Bosna, Seruia, Albania et dueato di 
Potenza, Vra Serta puo comprendere come strettamente ei tratti di 
sottrahersi dalla Tirania Tarchesca, et sottometersi a queUa Maiesta 
o Altezza, come meglio potrano oonoludere li doi Nontii» a questo 
effetto espressamente destinati a quelle Corti. Et si bene questa pra- 
tiea yiene soleoitata, non e pero la mente et intentione de tutti quelli 
principali differente da quelle che sempre e stata di uolontieri sotto- 
metersi alla Religiosa obedienza di questo Serenissimo Dominio. Onde 
noi Conte Zuane da Risano et Giaeomo Pasqua*le da Cat- 
tharo, che tenemo qualche dipendenza, et seguito in quelle parti 
hauute in confidenza le authentiche lettere delli sudetti Principi per 
Faffetto della deuotione nostra uerzo questa Serenissima Rep^ ueni- 
mo ad< appresentarle a Vra Sertd» assicurandola insieme, che di gran 
longa et in quelli Principali et popoli supera il desiderio de sottome- 
tersi a questo christianissimo Imperio, che ad ogn^ altro; et che ad 
ogni suo ceno si farä soprasedere, et metter tempo alla sudetta trat- 
tatione; accioche lei possi intomo cio terminare quanto le poterä con- 
ducibile alla sodisfattione sua et io Pasquali di casa fedele, et bene 
merita di questo Serenissimo stato stard attendendo la risolutione sua 
in conformitfL della quäle sarano dati quegP ordini per adenpirla, che 
la lei saranno commandati. Non intentendo ne Tuno, ne Taltro di noi 
altro oonseguime, che la benigna gratia et protettione sua. QS% eCa 
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XVIII. 

Bohmisclie Annaleii. 

Mitgetheilt von K. F. Stampf. 

Das Papier-Quartblatt, doppeltspaltig geschrieben, worauf sich 
diese Annalen vorfinden, wurde von der inneren Deckel wand des ms. 
cod. 46. bibl. oapit. Poson. abgelöst, und enthält unmittelbar ror 
denselben bibl. Meditationen , die anderthalb Spalten füllen , die 
übrigen dritthalb Spalten nehmen unsere Annalen ein. Die Schrift 
gehört dem Ende des XIV. Jahrhunderts an, die Abkürzungen sind 
zahlreich, doch meist regelmässig. Die Seiten- wie die oberste und 
unterste Linie sind mit schwarzer Tinte gezogen. Die Zahlen sind 
durchwegs, die Eligennamen meistens mit rother Tinte durchstrichen. 
Wahrscheinlich gehörte dieses Blatt einem Codex an, der wie so 
mancher andere unter K. Sigismund aus Böhmen nach Ungern ge- 
bracht wurde. 
Anno domini D.CC.XXV. Bonifietcius episcopus conrertit Theutunicos 

ad fidem. 
D.CCC.LXXXVn. Amolfus filius Karolomaimi rex Romanorum con- 

cessit Zwatopluc regi Morauie conpatri suo ducatum Boemie. 
Anno D.CCO.XXIUI. Borziwoy dux Boemie baptisatur a Methudio 

episcopo Morauie cum uxore sua Ludmilla. 
D.CGC.I. obiit Borziboy, cui succedit filius eins Spitigneus. 
D.CCG.V. obiit Spitigneus, cui frater eins Wratizlaus succedit. 
D.CCC.XXI. defuncto Wratizlao sanctus Wenoezlaus filius eins 

suceedit. 
D.CCCCXXDil. sanctus Wenoezlaus martirio coronatur, cui succedit 

firater eins Bolezlaus. 
D.CCCC.XXX. Saxones prostemunt Solauorum CXX. milia. 
D.CCCC.XXXni. corpus sancti Wencezlay translatum est in Pragam. 
D.CCG.LIU. Constantinus Imperator post XLVH annos imperii sui 

moritur et hie finis imperatorum eonstantinopolitanorum. 
D.CCGG.LXVin. Polonia cepit habere episcopam. 
D.CCGC.LXXU. obiit dux Bolezlaus, occisor sancti Wenceslay, cui 

succedit filius eins Boleslaus cognomine pius« 
D.CCCC.LXXIIII. Pragensis ecdesia cepit habere episcopam nomine 

Ditmarum. 
D.C!GCC.LXXI. obüt Zlauik pater aimeti Adiab^rti, 
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D.CCCC.LXXn. sanctus Adalbertus in Pragensem episoopum oon- 

secratur. 
D.CCCC.XC. sanctus Adalbertus episcopos Rome ad sanctum Ale- 

xium monachus niger effectus est 
D.CCCC.XXIII. per sanctum Adalbertum monasterium in Breynow 

fimdatum est et dedicatum. 
D.CGCG.XXVin. sanctus Adalbertus Bohemorum secundus episcopus 

martirio coronatus est. Cui Theodagus succedit. 
M.IflI. quinque fratres in Polonia martirisantur. 
M.XXXIX. Brethizlaus dux yastauit Poloniam et transtulit corpus 

sancti Adalberti in Pragam. 
M.XLV. obiit Guntherus monachus et heremita sepultus in Bnmouia 

in die beati Dionysii. 
M.XLIII. fames maxima fuit in Bohemia. 
M.XVn. Theodagus episcopus Pragensis tertius moritur. Cui Eehar- 

dus cuccedit IUI"'. 
M.XXin. obiit Ecbardus episcopus PragensisIHI'*. Cui YzcsucceditV"*. 
M.XXX. obiit Yzo. Cui succedit Seuerus episcopus YI"". 
M.Iiin. obiit sanctus Procopius abbas. 

M.LXVn. obiit Seuerus episcopus Pragensis, episcopus VT". Cui suc- 
cedit Jaromir, frater ducis Bratizlay, qui et Gebhardus VII. 
M.LXXI. sanctus Stanizlaus martirio coronatur. 
M.LXXIX. sanctus Stanizlaus Cracouie episcopus ordinatur. 
M.LXXXVIII. imperator Heinricus quartus ducem Boemie Wra- 

tizlaum sublimauit in regem et iste fuit primus rex in terra Boemie. 
M.LXXXIX. ordo cartusiensis a Brunone incepit sub Victore papa 

secundo. 
M.XC. obiit Gebhardus, qui et Jaromir, episcopus Pragensis Tn*. 

Cui Cosmas succedit VnT". 
M.XCI. ignotorum vermiculorum prodigium fuit. 
M.XCII. Terra Sancta per christianos recuperatur. 
M.XCVIL Cistercium fundatnr sub Urbano papa 11*. 
M.XCVin. Cosmas Pragensis Vni'^moritur. CuiHermannus succeditIX. 
M.CXIX.XCIX. (sic)Franci expugnant Ihemsalem et yincontSoltaimm. 
M.CXni. sanctus Bemhardus in Cistercio monachus efficitnr. 
M.GXVni. inundatio aquarum fiiit in omni terra. 
M.CXIX. in Boemia ventus magnus mira fecit. 
M.CXXII. Hermannus episcopus Pragensis obiit. Cui Meii^rdiis 

succedit X"*. 
Anno milleno oentenfo bb qucque deno 
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Sub patre Bodperto premonstrati riget ordo. 

M.CXXXm. Bohemi vastauenuit Poloniam. Eclipsis fait JUl^ nonas 
augusti. 

M.G.XXXIIII. obiit Meinhardus episcopuB Pragensis. Cui Johannes 
succedit XI"'. 

M.C.XXXVI. confirmaoio ordinis premonstratensis ab Innocentio 
papa Pisis. 

M.C.XXXVnil. inventus est homo nomine Johannes qui CCCLXI. 
annis yixerat, scilicet a temporibus Karoli magni. 

M.G.XXXIX. obiit Johannes episoopus Pragensis XI*^. Goi Otto suc- 
cedit xn«. 

M.C.XLII. bellum lactum est inter Bohemos et Morauos in Visoca et 

ecclesia in . . .tur (incenditur?). 
M.C.XLin. Guido eardinalis fuit in Boemia. 
M.CXLVII. Cunradus rex. Bomanonun et Wladislaus dux Bohemornm 

et omnes principes Alamanie Jerosolimam pergunt. 
M.CXLVIII. obiit Otto episcopus Pragensis. Cui snoeedit Daniel epi- 

scopus XIII. 
M.C.LI. GracianuB monachus decretum conponit et magister Petrus 

sententias. 
M.C.Lin. obiit sancttts Bemhardus. 
M.CLVIII. Fridericus imperator Poloniam ingreditur et Bolezlaum et 

Meseam yincil 
M.C.LIX. dux Wladidiaus Ratispone in regem coronatur et sie contra 

Mediolanum preparatur. 
M.C.LXin. rex Wladislaus mittit Theobaldum fratrem suum et Fride- 

ricum filium suum in auxilium Friderici imperatoris Mediolanum et 

hie Mediolanum destruitur. 

XIX. 

Volkslieder ans der Gegend tm Warasdin. 

Mitgetheilt toh M. ValjaTOC. 
1. 

Hranil sem si vtioo, cmo lastayioo, 
Vtioa lastayica k brodaru letela: 
Brodaroi, brodarci, diagi brati moji, 
Jeli ste Yi yidli mojega dragoga? 
Da bi ga mi vidli, ne bi ga poznali. 
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Mqjegft dragoga saki lehko poma, 
Moj 81 mili noai cmoga kloboka, 
Za klobukom nosi zelenog pantlina, 
Za pantlinom nosi jeden list papira» 
Listeka pisati, y Belorar poslati. 
Belovar, Beloyar, zalno mesto moje, 
Vu tebi prebiva ynoge majke sinek, 
Vnoge majke sinek, möge sestre bratee, 
Vnoge sestre brateo, ynoge mile dragi. 



2. 

Momci maseraju po polju sirokom, 
Po polju sirokom, pod gorom visokom. 
Jeden je med njimi, ki syo Ijabo ima, 
Nemre maserati, o6e nam ostati. 
Kopajte mi jamo pri syetem lyanu 
Na pusko gliboko, na sabljo siroko, 
Tamo zakopajte moje belo telo, 
Vuni ostayljajte mojo desno roko, 
Za njo priyeiite moga yranea konja, 
Naj me konjie plade, da me Ijuba neöe. 
Pletite mi yrta yokol groba moga, 
V njega laaajajte kito rozmarina, 
Kito rozmarina, kitioo pelina. 
Zidjite mi moati z moji beli.kosti 
Od mojega groba do me Ijube dyora, 
Kod se bo setala moja mila draga 
Z bosimi petami, z gorkimi suzanu, 
Rozmarin trgala» pod pete metala, 
Pelinek trgala, k srcu zayijala: 
Pelinek, pelinek, zuhko cyetje moje! 
Delajte mi klopi z moji beli kosti, 
Ki mim truden pede, na nje da si sede, 
Na nje da si sede, za dusa se zmisli. 
Kopajte mi zdenca z moji dmi oci, 
Ki mim zejen pede, yode se napije, 
Vode se napije, za dusu se zmisli. 
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Vtica sedi nakraj log^, 
Nakraj loga zelenoga; 
Poleg mi je vu^ka ste^^a, 
Kud se sece mladi jager. 
Priene vticu na oilj brati, 
Njemu vtica povedati: 
Ne ciljaj me, mladi jager, 
Jaz cu tebi povedati, 
Kako 6es se ozeniti. 
Ne beri mi staru babu, 
Stara baba puiia jada, 
Malo ima, vnogo stima. 
Ne beri mi srednju dobu, 
Srednja doba huda zloba, 
Malo ima, vnogo stima. 
Neg mi beri divojoicu, 
Divojcica vnogo ima, 
Vnogo ima, malo stima. - 



4. 

Lepe SU mi sinokose, 

Gde mi rasu bele roze, 

Bele roze, fljolioe. 

Nje mi beru divojcice, 

Saka svomn i dragoma. 

Ja pak tazna nemam komu. 

Ja si vtrgnem fijolieu, 

Pak ju posljem v Koprivnicu, 

V koprivnicke bele hize, 
Gdo mi dragi lista pise, 
Niti pise nit spisuje, 

'Se za menum premisljuje; 

V koprivnicke ostarije, 
Gde moj dragi vince pije, 
Niti pije nit natace, 

'Se za menum milo place. 
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V koprirnieko niTuo poljf. 
Gde moj dragi s plngum orj«*. 
Niti oije niti plazL 
*Se za meDum milo tuzL 
On se *seee po TulicL 
Mene nosi tu glaTiri; 
On ae seee po üumacu, 
Mene nosi rn snlarea. 



Teee teee bistra rodau 
^i je ime Sava, 
Po nji pIüTS sajka ladja 
Srebrom okoTmna^ 
Ya nji sedi derojeica 
Teoka ter risoka. 
Bregom jase mlad katana* 
Boigotom se smeje: 
Pomos" boze, deTojeiea« 
Bog daj moja bila! 
Da bi mala, da bi znala. 
Da bi troja bila, 
Z mlekom bi se izmiTala, 
Kaj bi lepsa iHla: 
Sikom bi se opasaia. 
Kaj bi tenjsa bila^ 
Xa prste bi postajala, 
Kaj bi reksa bila. 
Nis«n ti ja, mlad katana, 
IXerojeica mlada. 
Tri sem sinke porodila, 
Jsee tri bi rada. 
Jeden mi je tu Oseku» 
Z belim pemm pise; 
Drogi mi je T Gkrigradv, 
Cara blago sprarlja; 
Trejti mi je tu Badimu, 
*Sem Bii'Hinom lada. 
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6. 

Tri SU vtice goru preletele, 
Vu ti gori drevca nit kamenca, 
Samo jeden javorek zeleni, 
Pod njim sedi rozica devojka, 
Devojku je zeja obhajala, 
Ona isla hladne vode iskat, 
Ona nasla zdenea ograjenca. 
Krikne junak iz göre planine: 
Ne pij vode, rozica devojka, 
Onog zdenea Vile obgradile. 
Ci SU zdenea Vile obgradile. 
Nisu Vile vodu otrovile. 
Kak se vode devojka napila, 
Taki Vila devojka je bila, 
Pak je isla vu göre planine. 



Brief des heU. Bnm an Kaiser Heinrich IL 

Mitgetheilt tod Franz Miklosicb. 

Dieses für die Geschichte der deutschen Missionsbestrebungen in Ost- 
europa wichtige Denkmal ward zuerst von Herrn A. Gilferding und 
zwar in der Busskaja beseda vom Jahre 1856. I. Nauki 1 — 34, mit 
Einleitung, Übersetzung und Anmerkungen bekannt gemacht. Herr 
Gilferding benützte die von Zacharias Conrad von Uffenbach 1716 
gefertigte, nun in der Hamburger Stadtbibliothek aufbewahrte Ab- 
schrift; das Original düi'fte sich in Kassel finden. Die Berichtigungen 
des Textes rühren von dem hochverdienten Herausgeber der Regesta 

Pontificum Dr. Ph. Jaffe her. 

Viro ecclesie pio, Heinrico regi, B(runo) hie, quid nisi miser 
tantum? Quieqnid regem deeet et euneta cementi domino deo placet 0? 
dubio procul sapiat religiosus rex. Est nemo vivens super terram, 
qui plus diligat vestram salutem seeundum dominum et qui plus velit 
omnem yestrum honorem seeundum seculum, multo labore plenum. 
Frater') vester optime carus, episeopus Bruno, cum moram faeerem in 
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terra Ungrorum, dixit mihi, vos o rex piam soUieitudinem circa me 
habere et valde nimis timere , ne vellem perire. Quod utique feeissem 
et facio '), nisi prohiberet, qui adhuc prohibet, clemens deus et senior 
raeus sanctissimus Petrus. 

Reddat tibi deus meritum in terra viventium, quia, egregius 
rex, tu, qui debes pene procurare totum mundum, de me minimo 
serro tuo, ne perirem, dignatus es in nomine domini habere hanc no- 
bilem curam. 

Gratias deo! Tu, cum sis rex secundum sapientiam quam tibi 
deus dedit, Studium habes, ut sis bonus et catholicus rector, sis 
etiam^), qualem habere necesse est, sancte ecdesie pius et districtus 
auriga. Similiter et nos, miseri qualescumque, tamen tui, ne hanc 
vitam in vanum consumamus et nudi inveniamur in die mortis, quan- 
tum sola misericordia sancti Spiritus flat, operari, laborare Studium 
mittimus secundum illud optimi Pauli: Non facio animam meampre- 
tiosiorem, quam me. Ergo, quantum ad me, nihil nisi malnm fiicio 
tantum; quantum vero ad dominum, ubi rult, citius dicto fiicio*) 
omne bonum. Opera dei re volare et confiteri bonorificum est; maxime 
vobis taeere non debeo, cuius sancta persuasione episcopus sum, qui 
de sanoto Petro euangelium Christi gentibus porto. 

Gerte dies et menses iam eomplevit integer annus, quod, ubi diu 
frustra sedimus, Ungros dimisimus et ad omnium pagänorum crude- 
lissimos Pezenegos viam arripuimus. 

Senior Rutorum, magnus regno et diritiis rerum, mensem reti- 
nuit me, et renitens contra voluntatem, quasi qui sponte me perdere 
voluissem, sategit mecum, ne ad tarn inrationabilem gentem ambula- 
rem, ubi nullum lucrum animarum, sed solam mortem et hanc *) etiam 
turpissimam invenirem. Jam cum non potuerifjet de me indigno visio 
quedam cum terruerit'), duos dies cum exercitu duxit me ipse usque 
ad regni sui terminum ultimum, quem propter yagum hostem firmis- 
sima et longissima sepe undique circumelausit. Salit**) de equo ad ter- 
ram; me preeunte cum sociis, illo sequente cum maioribus suis 
egredimur portam; stetit ipse in uuo, nos stetimus in alio coUe, am- 
plexus manibus crucem Christi ^^) ferebam, cantans nobile Carmen: 
Petre^ amas me^ pasce oves meas! Finito responsorio, misit senior 
maiorem suum ad nos in hec verba: Duofi te, ubi mea dedinit terra, 
inimicorum incipit, Propter deum rogo, ad meum dedeous ne per* 
das iuvenum yitam, SciOj cras ante tertiam einefructu, sine causa 
debes gustare amaram mortem. Remisi: Aper tat tibi deits paradi" 
sum, sicuti nobis aperuisti viam- ad paganos. Quid plura? nemin<e 
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nooente duos dies ivimus. Tertia die, que est sexta feria^'), tribus ri- 
cibus: mane. meridie, nona omnes ad oceisionem fleisa ceiTice duce- 
bamur, qui toties ab occurrentibus nobis hostibus — sie dixit dominas 
et dux noster Petrus — mirabili signo illesi exivimus. Dominica ad 
maiorem populum pervenimus, et datam est spatium vivendi, donec 
per currentefl nunoios «niversus populus congregaretur ad concüium. 
Ergo ad nonam alia die dominica vocamur ad eoncilinm,äagellamur**) 
noB et equi. Occumint vulgus innumerum'«) cruentis oculis, et leva- 
verunt elamorem horribilem; mille securibus, mille gladiis super no- 
stram eervioem evaginatis, in frusta^^) nos concidere minantür. Vexati 
siunus usque ad noctem, traeti in.diversam partem, donec, qui nos 
de manibus eorum bello rapuerunt, maiores terre audita nostra sen- 
tentia eognoverunt, ut sunt sapientes, quod propter bonum intravi- 
mus terram eorum. Ita, sicut iussit mirabilis deus et pretiosissimus 
Petrus, quinque menses in eo populo stetimus, tres partes circuivi- 
mus; quartam non tetigimus, de qua meliorum nuncii ad nos vene- 
runt. Cireiter triginta animas^^) christianitate faqta, in digito dei feci- 
mus paoem, quam, ut illi dixerunt, nemo preter nos t&cere posset. 
Mec pcLo^i inquiunt, 7»er tefcbcta est, Sißrma erit^ sieut doces, omnes 
libenter erimus ehristianu 8i iUe senior Muzorum in fide titubaverit, 
debemus tantum intendere bello, non de christianitate: Hac ratione 
pervem ad seniorem Ruzorum, qui satisfaciens propter dominum 
dedit obsidem fllium. Consecravimusque nobis episeopum de nostris, 
quem simul cum filio posuit in terre medium. Et facta est ad maiorem 
gloriam. et laudem salvatoris dei ehnstiana lex in pessimo populo, qui 
sunt super terram, omnium paganorum. 

Ego autem nunc fleoto ad Pruzos, ubi qui precessit precedere 
debet, qui illa omnia fecit et nunc fac^e debet: clemens deus et 
senior mens pretiosissimus Petrus. Audivi enim de nigris Ungris, ad 
quos, que numquam frustra vadit, saneti Petri prima legatio venit, 
quamvis nostri — quod deus indulgeati — cum magno peccato aliquo 
ceearentur; qui conversi omnes facti sunt christiani. Hec omnia sola 
gloria dei et optimi Petri; quantum ad me, nihil nisi peecatum, et 
hoo ipsum bonum perditum, nisi miserans deus propter se fiteiat, 
augeat et addat propter sanguinem saactorum et speciaÜus eorum, qui 
nostro evo effiisus super terram. 

, Mi senior, omnia bona f«cisti ad meam causam. Deus tibi retri- 
buat mercedem in resurrectionem iustorum, maxime quia curam 
geris mei, ne pro errore iuventutis seoularia agam et spiritualia de- 
seram. Inde erat, quod me abeunte videbaris irasci. Inde enim fiiit, quod 
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me et piura mea, digna risui, ad circumstantes heroes**) me absente 
irrisisti. Qae tria: amorem, iram et dmsum, nisi me diligeres, nom* 
quam circa me haberes; et nisi tu bonus esaes, certe nomquam, quod ^'') 
tibi in me malum yidebatur, odio haberes. Dico pro consolatione: 
qaantum vult sanctus deus misereri, pio Petro agente^^), nolo perire; 
quod cum sim in me turpis et malus, dono dei vellem efise bonus. 
Dieo pro oratione: omnipotons et misericors deua et me ooriigat an« 
tiquum peecatorem, vosque fiiciat de die in diem numquam mortuo 
bono opere meliorem regem. 

Si quis etiam hoc dixerit, quia hnio seniori fidelitatem et maio- 
rem amioitiam porto, hoc yemm est Certe deligo enm ut animam 
meam et plus quam ritam meam. Sed quem nil latet, pretiosum 
testem habeo communem deum nostrum, quod per graciam vestram 
diligo eam, quia quo plus possum, ad tos toIo convertere illum. Vi 
autem salra cum venia regis ita loqui lieeat: Bonumne est persequi 
christiauum, et habere in amicitia populum paganum? Que eonrentio 
Christi cum Belial, que comparatio luci ad tenebras? Quomodo con- 
▼eniunt Zuarasi vel diabolus et dux sanctorum vester et noster Mauri«- 
tius? Qua fronte coeunt sacra lancea, et que paseuntur humane san- 
guine» diabolica yexilla? Non credis peccatum, o rex, quando chri* 
stianum caput, quod nefiis est dictu, immolatur sub d^nonam vexillo? 
Nonne melius esset talem hominem habere fidelem, cnius auxilio et 
consilio tributum aocipere et saerum duristianismum faeere de oj^ido 
pagano posses? O quam rellem non bestem, sed habere fidelem. de 
quo dico» seniorem Bozesdaum! Respondebis fbrsitan: Foto. 

Ergo £skc miserieordiam, postpone erudelitatem; si vis habere 
fidelem, desine persequi; si Tis hab^e militem, fac cum Bono, ut 
delectet. Cave, o rex, si vis omnia &eere cum potestate, numquam 
cum misericordia, quam amat ipse Bonus, ne forsitan irritetnr, qui 
te nunc adiuvat Jesus. Non contradieam regi; fiat siuut deus rult 
et tu Tis. Nonne meUus pugnare cum paganis propter christianitatem, 
quam ohristianis Tim inferre propter seeularem honor^n? Certe homo 
cogitat, deus ordinat. Nonne cum paganis et christianis'hanc terram 
in Tiribus regni rex intraWt? Quam tarnen sanetus Petms, cuius tri- 
butarium se asserit, et sanctus martTr Adalbertus nonne protexerant? 
Si adiuTare nollent, numquam sancti, qui sanguinem fudemnt et sub 
diTino terrore multa miracula faciunt, qmnqae martyres occisi in 
terra sua requiescerent. Mi here, non es rex moUis, quod nocet, sed 
justus et districtus reetor, quod plaoet. Sed tantum hoc addatur, ut 
sis miserieors, et non semper cum potestate, sed etiam cum miseri- 
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oordia populum tibi acquirere, et quod nunc in tribus partibus, tunc 
nee in una parte bellam habebis *®). 

Sed hoe quid'^) ad nos? Yideat in sua sapientia iusti et boni tenax 
rex, videant et in dando consilio optimas quisque episeopus, comeB et 
dox. Quod ad meam, imo dei causam pertinet, unum dicam et alte- 
rum, quibus ultra non addam. Duo magna mala, que**) deus et pu- 
gnaiis Petrus in rudi pagaiüsmo cepere*'), nova eeclesia prope sentire 
debet. Primum, senior Bolezlavus, qui viribus animi et corporis con- 
solari me ad oonvertendos Pruzos libentissime Toluit, et nulli pe- 
cunie ad hoc parcere decrevit, ecce impeditur belle, quod sapientia- 
simus rex pro necessitate dedit; iurare me in euangelio nee vacat nee 
valet. 

Kursus, cum liutiei pagani aint et idola colant, non misit deus 
in cor regis bestes*') tales propter christianismum gloriose certa- 
mine debellare, quod est iubente euangelio compellere intrare. 
Nonne magnus honor magnaque salus regis esset, — ut ecclesiam 
augeret et apostolicum nomen coram deo inveniret, — hoc laborare 
ut baptizaretur paganus , pacemque donare adiurantibus ad '*) hoc 
christianis? 

Sed in hac parte pendet omne malum, qua neo rex fidem habet 
Bolezlavoni, nee ipse irato regi. Eheu nostra infelicia tempora! Per 
sanctum imperatorem, magnum Constantinum, per exemplar religio- 
nis Optimum Karoluml est nunc qui persequatur christianum: nemo 
prope qui conrertat paganum! Unde, o rex, si dederis pacem chri- 
stianis, pugnaturus propter christianitatem cum paganis, placebit 
tibi in die novissimo, cum, omnibus dimissis, steteris in eonspectu'*) 
principis eo minori dolore et gaudio maiori, quo recordareris'')te ma- 
iora fecisse bona. Non est, quod timeat rex, ne*') religionis homo, 
memor malorum , iungat se paganis. Tantum impossibilia nolite que- 
rere. Aliter, quomodo rex vult noster, hie Boleslavo vos securum 
facit, quia in eternum non debet dimittere et*^) in expugnandis paganis 
semper debet vos diligentissime adiuvare et in omnibus libenter ser- 
vire. O quanta bona et commoda in custodiendo christianismo et in 
conrertendo paganismo concurrerent, cum*"), sicut pater Myseco cum 
eo qui mortuus est imperatore, ita filius Bolezlavus cum vobis, qui 
sola spes orbis superstat, viveret'*^), nostro rege! 

Inter hec non lateat regem, quod episeopus noster cum egregio 
monacho, quem nostis, Bodberto ultra mare in euangelium Suigis 
tranamiserat. Quomodo venientes nuncii verissime dixerunt, ipsum 
seniorem Suigiorum, cujus dudum uxor christiana erat, gracias deo, 
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baptizavit. Cum quo mille hominee et septem plebes eandem graciftm 
mox ut receperunt. Ques'*) ceteri indignati interflcere querebant. Spem 
habentes omnes reverti oam episoopo, ad tempus looom dederunt. De 
quorum habitu et reversione ad explorandum missi nuncii non re- 
deunt. Quecumque docent, merito ad vos, reluti ad regem 9 qui me 
perfecit in euangelio, servus rester oerta mandare eurabo. Quid 
pluia? scitote sub testimonio Christi: ubionmque possam, fidelissimus 
fautor sum vestre parti. Et quamvis nesciam orare in conspectu do- 
mini, verum non desinam latrare, ut tos benedioat salutare dei et in 
omni opere comitetur tos bona graoia Petri. 

Vos vero quicquid in Liutieis et Pruzis oonrertendis consiUum et 
auxili'um potestis") dare, ut piui^ regem et spem orbis decet, noiite 
cessare, quia circa herum paganorum dura oorda eonrertendo flaute 
Spiritu sancto noster labor nunc debet aocingi omnisque opera et 
Studium pugnante Petro indefesse consumi. 

Vale, o rex, vire rere deo, memor bonorum operum; morere 
tener virtutum et plenus dierum. 
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